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Vorrede. 





ihr Alle, die ihr, als wahre Jung⸗ 
frauen, mit einem glorificirten 
Gott-Menſchen, das iſt, mit Jeſu, 
dem eingebohrnen Sohne des ewigen, all⸗ 
maͤchtigen Vaters, und folglich mit 
dem Schönften aus allen Menſchen⸗ 
Söhnen , mit dem Könige aller Engel 
und Auserwaͤhlten, mit dem Herrſcher 
aller Zerrichenden, mit dem höchsten 
Herren der ewigen Glorie und Herr: 
lichkeit, in Brautfchaft ftehet ! und in 
feiner heiligften und reinften Liebe eure 
Tage vollenden wollet ! fehet doch, ich bitte 
euch, fehet oͤfters den fchönen Himmel 
an! fehet, mit englifcher Herzens Freude, 
binauf in jenes bimmlifche Sion, wo 
rinn ihr eure ewige Ruh:und Wohn 
3 ſtaͤtte 


vi Vorrede. 


ſtaͤtte finden werdet! — O was wird das 
fuͤr eine Gluͤckſeligkeit, was wird das 
für ein Gluͤckes-Stand ſeyn, wenn ihr 
dereinft, weit über alle Sterne bin: 
aus — inden hoͤchſten Himmel, in dem 
Pallaſte der Gottheit, in dem Reiche 
der Blorie, wohnen und thronen, und als 
himmliſche Menichen, ale zieblinge des 
Allmächtigen „aß Braute des Kö: 
nigs der Blorie, und als die Schönen 
im Reihe Gottes, bie Geligkeiten bes 
Himmels in vollen Strömen genießen, 
und dort — bey dein Throne des Lammes, 
jene jüfje, und geheimnißvolle Freuden: 
Lieder ewig fingen werdet, die Llie: 
meand anderer fingen Esın.a. er 


Allein, —. um in jenes allerfeligfte 
himmliſche Sion zu gelangen;, muͤſſet ihr, 
theuierfte Seelen! einen dreyfachen 
Weg, den ich euch fchon in der Worrede 
des dritten Bandes erfläret hab, durch 
wandern. | 


Den erften Weg zwar, der euch in 
da8 himmliſche Jeruſalem führen wird, 
hab ich euch ſchon in eben dem dritten Ba > 
e 


a. Geheime Offenb. 14, 3. 





Dorrede, vH 


de gewiefen > laßt euch das, was ich dort 
von Wieidung des Böfen , von der Furcht 
vor jeder, auch mindeften Sünde, von ſtaͤ⸗ 
ter Wachſamkeit wider alle Nachitelungen 
unfrer Feinde, und von der. heldenmüthigen 
Defiegung und Ausrottung aller boͤſen 
Reidenichaften, ausführlich, — 
— lebenslaͤngliche Beſchaͤftigung 
n. 


Nun it ed aber an dem, daß ihr den 
zweyten Weg in das himmlifhe Sion 
antreten follet ; und da wird es heißen: Wir: 
Ee das Gute, ‚a, das ift, “beftrebet euch um 
gute Werte, und Zieret eudy mit Zur 
genden. „— Ihr en Bräaute des 
Sohnes des Allerhoͤchſten; und die 
fer euer Bräutigam will ausdruͤcklich, 
daß ibr euch, durch gute Werke, für den 
Himmel Schäge fammeln, und fie in die 
andere Welt voraus ſchicken follet ; b. aus⸗ 
drüclich verlanget er, daf: ihr, am Ende 
eures Lebens, vor ihm mit dem vielfärbe 
gen Sefhinude aller ftandesmäßigen 

ugenden erfcheinen follet.c. Die Tu: 
genden | 











a. Palm. 36, 27. 
b. Matth. 6, 20. 
c, Pfalm. 44, 15. 
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vut vYorrede 


genden — o diefe verlanget er an euch : 
nad) diefen fehnet er fich ; denn er ift ein 
Herr, und Liebhaber der Tugenden; 
und ein, mit verfchiedenen Tugenden 
eziertes Herz ift ihm ein angenehnies 
Blumen: Bett, worinn er freudig ru: 
het. — Ihr alſo, als feine geliebten Braus 
te, follet ihm, durch die ſtaͤte Beſtrebung 
nach allen Tugenden, zu einen ange 
nehmen PBaradiefe werden, worinn al⸗ 
Te Arten der ihn gefälligen Blumen im- 
mer sufblühen. Zieret euch alſo, (ich fag 
es abermal) zieret euch mit Tugenden; 
und trachtet vorzüglich nach der Königinn 
der Tugenden, nämlich nad) der wahren, 
und überustürlichen Gottes: und Naͤch— 
fiens Liebe. All eure Sorgen, alleure Bes 
mühungen follen unsufhörlich dahin kon⸗ 
zentriren, um euch, vor den Augen eures 
göttlihen Braͤutigams immer gefälli: 
ger zu machen, die innere Schönheit eu: 
rer Seelen zu vermehren, und in ber ges 
Börigen Geiſtes- und Herzens: Bil: 
dung immer weiters vorzufchreiten. Nie— 
mals, — niemals follet ihr, auf eurer ſchoͤ⸗ 
nen Himmels: Reife, ftille ſtehen; fons 
dern, ihr follet euch vielmehr, in Betreff eu⸗ 
rer Tugenden, bis zu einem Be 
rade 


Vorrede. 1x 


Grade empor ſchwingen, und nach einer 
wahren Heiligkeit trachten; Bildet euch, 
(dieß iſt der Wille Gottes a.) bildet 
euch zur wahren Br ligkeit aus; bie 
Ausbildung zur Heiligkeit muß das 
größte Geſchaͤft eures ganzen Lebens 
ſeyn. Zeilig, fpricht der große Welt: Ayo: 
tel Paulus, b. heilig foll eine Sungfrau 
feon ; und zwar dem Leibe fowohl, als dem 
Geijte nach. Seyd heilig, ruft der Apo⸗ 
fiel = Kürft Petrus, feyd heilig in eurem 
ganzen Lebens: Wandel. c. Mithin, 
befte Seelen! ihr follt heilig werden ; ihr 
follt heilig ſeyn: Zeilig in Erfüllung al 
ler Pflihten gegen Gott, gegen euch 
felbit, und gegen euren Nächften: Zeilig 
in den Gedanken, heilig in den Wor: 
ten, heilig in den Werfen: Zeilig in 
der Ginfamteit, heilig in dem Imgan- 
ge mit andern: Zeilig zu allen Stun: 
den, beilig an allen Orten, beilig bey 
allen Gefahren : Heilig dem Leibe nach, 
und heilig dem Seifte nah: Zei: 
lg in dem Xeben, und ‚heilig n eu 
i ode; 














2 I. Theffal. 4, 3. 
b. 1. Kot. 7, 34. 
©. I. Petr. 1, 15. 
a5 


x Dorrede 


Zode; feyd heilig. Und damit es in eu: 
rer Bildung nicht fehlichlage , fo wird 
aud) , forwohl von dem vollkommenften 
Morbilde, dem ihr euch ähnlich bilden 
follet , ald auch von jenem feligften ©eifte, 
der der Gegenftand eures Beſtrebens ſeyn 
muß in der Folge, ausführlich, bie Re 
de feyn. 


Was aber endlich den dritten Weg 


in das himmlifhe Sion belanget ſo ift zu 
wiſſen, daß er fein anderer fey, ald der eg 
der innigften Liebes: Vereinigung mit 
Gott, unferm letzten Ziele. Ihr alſo, 
ihr theuerfte Braͤute Sefu! werdet auf 
diefem letzten Wege erſt recht, lernen, 
wie ihr diefem euren ganz göttlichen 
Bräutigam und vermenfchten Gott, 
ungeachtet aller , auch haͤrteſten Prüfungen, 
ungeachtet aller Nachſtellungen eurer Fein: 
de , ungeachtet aller Befahren und Des 
fchwernigen , in fortdauernder innigfter 
Liebes: Vereinigung, bis auf den letz⸗ 
ten Hauch eures Lebens, ſtandhaft und 
unbeweglich anhangen foller. — 


as 


\ 


Vorrede. xi 


Was aber, Cogroße Frage!) 
was habt ihr zu thun, damit es nicht etwa 
noch, in der legten Sterb-Stunde, fehl: 
ſchlage? ? — Tröftet euh, und lefet 
öfters , in eurem Leben, das, was id 
von denn feligen ginfcheiden einer Jung: 

frau, am [Ende dieſes vierten und letz⸗ 
ten Bandes, beygefüget habe. 


Lebet indeflen fromm , lebet heilig! 
lebet fo, daß. ihr, ald wahre glänzende 
Mufter aller Zugenden, die Sreude eu 
res beiten Waters, der im Himmel ift, 
Chrifti guter Geruch, die Zierde unf 
rer heiligen Kirche, die Bewunderung 
der Engel, und die Auferbauung jener 
©emeinde, worinm ihr lebet, ſeyn 
möget. 


Lebet ihr ſo, das iſt, lebet ihr das 
Leben der Zeiligen ſo tröftet euch ! ihr 
werdet auch fterben, wie die Zeiligen ge 
ftorben find. Ja, fhon auf Erde, wer- 
det ihr, in eurem nnerften, einen un: 
erElörlichen Vorgeſchmack der ewi- 
gen Slückfeligfeit fühlen : Euer ©e: 
mith wird zu einem wonnevollen Pa: 
radiefe werden : und ihr werdet, fo zu 
fügen , ſchon auf diefer Welt, einen ve 

ar . me 


x Dorrede. 


mel in eurem Herze tragen ; bis gleich 
wohl die 5 ⸗ſuͤße Stimme ew 
rede Brautigams erfchallen wird: 
Aunmehr, Geliebte! komm. a 





| Einige 
a, Hohe Lied. 4, 8. 





Einige vorläufige 
Erklärungen, Lehrftücke, 


und. 


Anmahnungen. 
— 


I, 


In der erften Kirche gab es heilige Jung⸗ 
frauen der Menge nad; — fie hatten ihre 
Anmeifungen theile aus der heiligen 
Schrift, tbeils aus dem mündlichen, oder 
ſchriftlichen Unterrichte der heiligen Kir chen- 
Vaͤter, welche dort, meiftens ald Bifchöfe, 
die Rirche Gottes regierten ; — und wurden 
heilig. — Ssungfrauen unfrer Zeiten ! eben 
diefe Anm eifungen hab ic) nun auch für euch, 
durch eine vieljäbrige, und ſeltſame Arbeit, 

zuſam⸗ 


5 


AIV Einige vorläufige Erklärungen x. 


zuſammen getragen ; werdet wohl auch ihr bei- 
lig werden ?? — Merkt es mwohl-! " Eure 
Mutter, die Kit he, wünfcer 8: Euer 
Bräutigam verlanger und erwarter es: alle 
Engel boffen es.” x 


Zr 


Ich werde in dieſem Testen Bande abermal 
einige Lehrfüde und Warnungen ‚- bez 
fonders in Betreff der englifchen Reinigfeit, 
wiederholen , wie audy-fo manche Fehler und 
Berirrungen zu rügen, und zu verbannen 
fuchen, weil man hierinn, niemals, zu viel thun 
kann, um unerfahrne jugendlihe Seelen wi- 
der alle Verführung ficher zu ftellen. — O Ju— 
gend! alles ift zu Deinen Beften vermeynet: 
Alles zielet dahin, um dich zur wahren Heiz 
ligkeit, und folglicy zur ewigen höchften 
Gluͤckſeligkeit zu befördern, und anzu⸗ 


führen. 


3» 


O zarte, jugendliche, jungfräuliche Se e= 
fen! zaudert nicht , bey Zeiten den wahren 
Entſchluß zu einer ganz engliſchen Zebens= 
Art 


Einige vorläufige Erflärungen, ıc. xv 


Art zu faſſen. — Nur einmal erfcheinet ihr 
auf diefem großen Welt = Theater: Nur 
einmal erfiheint ihr in diefer Welt: Nur ein- 
mil räumte euch Gott eine gewifle Zahl 
von Jahren ein, um Gutes, oder Böfes zu wir: 
fen... Verſaumt ihr euch; und koͤmmt der Tod 
früber , ats ihr vermuthet, o fo ift es geſche— 
den! — vie Zeit, Gutes 3u wirken, wird 
alsdann nicht mehr, in Ewigkeit nicht mebr 
feon, ſoltet ihr auch Leib und Seele, und 
alles, — verloren haben. Und denndch — 

kann dee Tod, ganz zur Unzeit ‚kommen ! ! 

Iht mwiffet es ſelbſt; weder eure Jugend, we— 
der eure bluͤhende Geſund heit geben euch 
Siegel, und Briefe dafür, — 


4 


Der Slaube ruft: »Ihr foller,» — 
und euer Gewiſſen fagt: "hr Eönner, hei— 
lig, und zwar febr heilig werden,” — fo 
faſſet dann den Entfchluß, alles Mögliche zu 
thun, um beilig zu leben, und beilig zu ſter— 
ben. 


5. Wah⸗ 


xv3 Einige vorläufige Erklärungen, ıc, 


5. 


Wahre, engliſche, beharrliche Jeſu⸗—⸗— 
Braut! welch ein Troſt! wenn du denkeſt: 
»Je eifriger ich nad) Tugend und qeiligkeit 
trachte , defto berrlicher wird die Krone der 
ewigen Gl orie, und defto höher wird mein 
Thron in dem Himmel ſeyn.“ Welch ein 
Troſt! — 
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2a Zweyter 


Zweyter Weg 
in das 
himmlische. Sion 


Der: Weg 
der 


Erleuchtung. 


Wire das Gute. Pfalm. 36, V. 27. 





Erſter Abſchuitt. 
Von den 


guten Werken. 


Dorerinnetung 


S Sarg Himmelspilgerimit engliſche 
2 tebhaberinn eines ganz göttlichen Ge⸗ 
ſponſes! zärtlihe Jefü, Braut! Nachdem du 
nunmehr den erſten Weg in das himmliſche Sion 
hinterleget, und folglih das Boͤſe zu meiden geler⸗ 
net haft, fo koͤmmt es nun darauf an, daß. du mit 
einen neuen Eifer auch wirklich. den zweyten Weg 
in das himmliſche Sion antreten, und folglich das 
Gute nicht nur, mittelſt beilerer , von oben berab zus. 
geſchickter goͤttlicher Erleuchtungen, nach feinem gäm 
zen Umfange erkennen, fondern auch in der That felbft, 
Durch Unterſtuͤtzung uͤbernatuͤrlicher Gnadenhilfe, auss 
ben ſolleſt. Nach wahrer Frommkeit zu fireben, 
alte erforderlihe Tugenden einzupflanzen, und von 
Tag zu Tag immer mehrere Schäge guter Werke 
vierter Bandı 4 zu 


2 Erfter Abſchnitt. Won den guten Werken, 


zu ſammeln, muß nun, wie ſchon gefagt worden, auf 
Diefem zweyten Wege deine Befchäftigung ſeyn. 


Es ift aber wohl zu merken, daß hier nicht von 
bloß natürlich s und moraliſch⸗ guten Werfen, wel: 
che auch ein Ungläubiger ausüben fann, fondern von 
übernatürlich s guten, heilfamen, Gottes = und Hims 
mels ; würdigen Blaubenswerken, welche wir 
Chriften allein auszuüben fähig find, die Dede 


ſey. 


Gleichwie demnach, dieſes Orts, durch gute 
Werke keine andere, als uͤbernatuͤrlich⸗ gute, heil⸗ 
ſame, Battes - und Simmels-wuͤrdige Glaubens⸗ 
Werke zu verſtehen ſind, alſo will ich auch in 
zweyen Abfägen die wichtigſten Lehren vortra 
gen, und zwar im, erften Abfage von der Ylotb> 
wendigkeit der guten Werfe, im zweyten aber von 
den Eigenſchaften, Erfordernifien, und Bedingniſſen 
berfelben die nöchige Exrflärungen machen. er 


Theuerſte Zefu_: Braune! Es find lauter 
wichtige Grun dlehr en, die ich - die vortragen 
will; Kies: mit Eifer, und faffe fie wohl zu Gemüth), 
denn fie. find dir unentbehrlich, wenn es darauf anz 
kommen folt, daß es , mit der Zeit, an dir, ein 
wahres Bild: der Vollkommenheit gebe, Lies, ich 
bitte, lies mis. Kifer, und mit einem nachdenkenden 
Geifte, 


Erſter 


Mn | Dun u So 3 
E rfer Abſa tz. 
Von der 
Nothwendigkeit guter Werke 





Ft age: Sind die guten Werke nothwendig, zum 
zur ewigen Seligkeit zu gelangen ? 


Antwort: Ya; fie find allen Erwachſenen nöthivens 
dig um wirklich felig zu werden, Im 
Hier folgen Die Beweiſe. 


de iſt es zwar; fchon gleich bey dem erften Ein⸗ 

tritte im dieſe Welt umarmte ung , fo zu fagen, 
bie Gnade des Allmächtigen, indem er uns, 
obne alle unfere Verdienſte, von katholiſchen Aeltern 
gebaͤhten, ſchon gleich vom Mutterleibe her durch das 
Heilige Sak rameni der Taufe von der Mlacel der 
Erbfünde reinigen, feiner alleinig feligmachenden 
Kirche einweihen und einderleiben, und folglich uns 
fere Nämen in das Buch des Lebens eintragen und 
einfreiben ließ. -, Gewiß ;.. in. Ewigkeit werden wir 
den Allmäctigen nicht genug ehren, loben, preiz 
fen, und. benedeyen koͤnnen / da er ung , auf eben bes 
ſagte Weife, ſchon in dei eriien Augenblicken unfes 
tes Lebens, jene urfchägbare Gnade der Rechtferti⸗ 
gung, woelche, wie Paulus a, Ichte, aus bloßer Br; 
bärmniß, und ohne Verdienſte durch unfern geiland 
. Je um 
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Jeſum Chriſtum geſchenket wird, angedeihen ließ, ſo 

zwar, daß uns das Himmelreich, wenn wir in 

unfern Bindesjahren würden geftorben feyn, als eine 
any unverdinte Shanfung gewiß und unfehl⸗ 
ar wäre zu Theile geworben. 


Allein, nachdem wir zum Gebrauche der Ver⸗ 
nunft gelanger find, und wir uns unter der Zahl der 
Erwachſenen befinden, fo verlanget Gott von uns 
was mehrers, und will, daß auch wir, um wirklich 
ſelig zu werden, das Unfrige beytragen ſollen, wie 
fogleich aus folgenden erhellen wird. 


Nachdem wir nämlich durch die erhaltene Gnas 
de der Recdrfertigung zu Kindern- Gottes umge: 
fchaffen, für den Himmel eingeweiber, und , durch 
die Ergiegung bes heiligen Geiftes und feiner Lies 
be, auf Jeſum Chriftum, als den wahren Weinftod, 
gleidy Rebzweigen eingepfropfet worden find, fo will 
nun Gott, und fordert billig, daß wir, durch den 
Einfluß deffelben, Früchte, — gute, und viee 
Früchte — bringen follen a. - Und damit wir zus 
gleich wiffen, wie ernftlich und nachdruͤcklich dieß Gott 
von uns fordere, fo warnet uns Chriftus ſelbſt, 
und fpricht 5 Einen jeden Rebzweig, der in mir Beine 
Srudt bringet, wird der himmliſche Pater binwegnebs 
men b, : alle fruchtbare aber wird ex reinigen , da⸗ 
mit fie noch mehr Fruͤchte bringen c, 


Daß durch die guten Früchte die guten Wer⸗ 
Pe verfianden werden, erhellet von felbft ; diefem zu⸗ 
folge 


\ 








a. Johann. 15, un bon og 


Don ber Nothwendigkeit guter Werke, 5 


folge fpriche Chriſtus ferners a. : Des Menſchen 
Son wird Bommen in der Gerrlichkeit feines Vaters, 
und in Begleitfchaft feiner Engel; und alsdann wird 
er einem jeden nach feinen Werken vergelten; ja Er 
felbft betheuert b,, Daß er die Frommen in das 
Reich feines Vaters rufen werde, weil fie ihn in feis 
nen mindefien Brüdern gefpeifet , getränfet , behers 
berget, bedecket zc. ıc. haben; hingegen aber werde er 
die Böfen in dag ewige Seuer verweilen, weil fie 
diefe gute Werke der Barmherzigkeit auszuüben untere 
laſſen baben, : 


Das, wag Chriſtus lehrte, lehrten auch feis 

ne Apoſtel; ibe, fpricht Paulus zu den Koloffernc, 
follet eudy beftreben in allen guten Werken fruchtbar 
zu feyn. Ich babe, fpricht er von fich ſelbſt d, einen 
guten Kampf vollbracht, idy habe meinen Lauf vollens 
det, idy babe die Treue gehalten ; nun aber ſtehet mir 
bevor die Krone der Gerechtigkeit, die mir der Herr, 
als ein billiger Kichter, auffenen wird, Doch deute 
licher drücke fich der heilige Apoftel Jakobus aus e; 
ee fpricht alfo : Seber ihr nicht, daß der Menfd aus 
den Werken gerechtfertiget werde , nicht aber aus dem 
Glaube allein? — 


Wir fehen alfo ſchon, daß Gott von uns, 
um jur ewigen Glücfeligkeit zu gelangen, die guten 
Werke immer als eine Bedingniß fordere, 


4 


Ich 


a Matth. 16, 27. b. 25 » 343% ©, Kol. 1, 10. 
d 2.Zim.4, 7. 8. e. Sal.z, 24. 
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Ich zweifle nicht, jungfedufihe Himmelspilge⸗ 
rinn, Daß du in Anfehung deſſen, was da gefagt wor⸗ 
den iſt, feſt entſchloſſen ſeyeſt, dich nach allen Kraͤf⸗ 
ten um gute Werke zu beſtreben. Allein, es liegt 
ſehr viel daran, um zu wiſſen, wie die guten Wer⸗ 
ke, von denen die Rede iſt, beſchaffen ſeyn follen, 
Mithin en | 


Zweyter Abfeakt. 
Bon den 


Eigenſchaften, Erforderniſſen, nd Bes 
dingniffen eines vor Gott quten , verdienſt⸗ 
lichen, heilfamen, und einer himmliſchen 
Belohnung würdigen Werkes, 


Hi find wir auf dem Scheidimege, mo. fich der ka⸗ 
Ntholiſche Chriſt, und ein purer Philofoph, 
das ift, ein Welt weiſer obne Ehriftenthume, von. 
einander trennen. Der Eatholifhe Chrift nämlich, 
fobald er nah den Grundfägen feine Religion 
das Bute wirket, ſchwingt fih Himmel an, wo 
hingegen der pure Philofoph, wenn er auch) eini- 
ge firtlicd = gute Werke ausuͤbet, auf der Erde Eleben 
bleibt, und eben darum auf eine himmliſche, und 
Übernatürlibe Belohnung feine Nechnung machen 
kann. Dieß ift doch, (nicht wahr?) etwas über 
aus wichtiges; und dennoch — koͤnnen auch katho⸗ 
liſche Chriften, menn fie nicht eben als katholiſche 
Chriften zu Werfe gehen, auch dort, wo fie Butes 
thun, mit einem puren Philofophen ein gleiches — 

ſa 


Don den Eigenfhaften, x, 7 


ſal haben, und ſo, wie er, aller himmliſchen, und 
übernatürlicdyen Belohnung beraubet werden. 


Es entſtehet demnach billig dieſe hoͤchtt wichtl⸗ 
ge, und bedenkliche 


Frage: Welche find die Eigenſchaften, Be⸗ 
dingniſſen, und Erforderniſſen zu dem, 
daß ein in ſich gutes Werk auch vor 
Gott gut, heilſam, verdienſtlich, 

und einer himmliſchen, und uͤberna⸗ 
turlichen Belohnung würdig werde ? 


Ehe ich diefe Frage beantworte, wird es gut 
ſeyn, wenn ich, um alles in das hellefte Licht zu fer 
Gen, einige aus unferm Glaubens » und- Religionge 
Syfteme ausgehobene Grundlehren vor Augen 
lege; da ſind ſie: 


Einige hoͤchſt wichtige 
Grundlehren unſers Glaubens. 


Erſte Grundlehre: "Wir Menſchen find Geſchoͤ⸗ 
pfe Gottes; wir alle aber erhielten von Gott bey 
unfter Schöpfung eine nicht bloß: natürliche, fondern 
eine übernarärlihe Beftimmung; denn wir alfe find 
von Sort erfchaffen aus der Abfiht, daß wir ihn 
nicht nur als den Urheber der Yatur erkennen und 
beehren, fondern auch als den Urheber ber übernas 
türliden Gnade und Glorie, .als unfer übernas 
türliches höchftes Gut, und als unfer einziges letz⸗ 
x Ziel und End, mittels der Offenbarung, aner⸗ 

A4 ken⸗ 
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kennen, an ihn glauben, ihm dienen, ihn lieben, 
und eben dadurch zu feiner übernatuͤrlichen feligmaz 
chenden Anfchauung gelangen, und fo in jenem fchöns 
ften Himmelteiche, wo Er felbft thront und wohnt, 
eine Üübernatörliche , ewig : Dauernde, und gränzenlofg 
Gluͤckſeligkeit genießen follen.” — Welch eine herrs - 
liche, welch eine erhabene , welch eine felige Beſtim⸗ 
nung! ku * 


Zwote Grundlehre: Uebernatuͤrlich iſt unſer 
letztes Ziel und End ; übernatuͤrlich muͤſſen dem: 
nach auch ſeyn die Mittel, durch welche wir moͤ⸗ 
gen ring gemacht werden, zu unferm übernatärlichen 
legten Ziel und Ende zu gelangen. Dergleichen 
übernatürlihe Mittel find die übernatürlibe Gna⸗ 
den ; dieſe find vielerley, wie fchon im dritten Bande 
Abſchn. 16, gefagt worden iſt. 


‚ Dritte Grundlehre : Die übernatärliche Gna⸗ 
den, obne welche wir nicht felig werden, fommen uns 
zu aus den unendlihen Berdienften unfers allge 
meinen Welt-Erlöfers Jeſu Ehrifti; obne ihm 
würden wir alle, nachdem wir in Ydam gefallen find, 
ewig zu Grunde gegangen feyn.” 


Vierte Grundlehre: "Die Übernatärlihe Gna⸗ 
ben, eben darum, weil fie Gnaden find, find auf 
Seite Gottes etwas willkührlides. ” 


Sänfte Grundlehre: "Alles, mas zum ewigen 
Heil führer, und gedeihet, — der Anfang fomohl, 
als der Sortgang, und das Ende diefes allergrößten, 
und mwichtigften Geſchaͤftes — ift ein barmberjiges 
Gnadengefhene Gottes ; und. eben davum will Er 


auch 


Bon den Ligenfchaften, ꝛx 9 


auch nicht, daß füch jemand, in mas immer für eis 
ner Sache, beſonders aber in dem Gefchäfte unfers 
ewigen Heils , feiner eigenen Werke halber , oder in 
jemanden andern , als bloß in Ihm und feiner Barın; 
herzigkeit, duch Jeſum Ehriftum rühmen foll; 
bean dieß erheifchet die Ehre, die er feiner unendlis 
ben Majeftär halber behaupten muß, und bie er 
keinem anderen giebt, oder geben Bann a,” 


Sehete Grundlehre: "Miche nur dem fich bes 
Lehrenden Sünder, ——— auch den ſchon Gerecht⸗ 
jertigten, und Geheiligten, iſt die uͤbernatuͤrliche Gna⸗ 
be Gottes zu einem jeden heilſamen, und uͤberna⸗ 
türlih » guten Werke nothwendig, um »aflelbe 
sicht nur anzufangen, fondern auch fortzufegen, und 
vollenden ; — Ohne mih, fprah Chriſtus b, 
et ihre nichts thun; gar nichts,” — 


Siebente Grundlehre: Der Anfang unfers 
Heils, und die Grundlage unfrer Rechtfertigung ift 
der übernatürlide Glaube; ohne diefem , fpricht 
Paulus c., it es unmöglich, Bott zu gefallen ; denn, - 
wer ſich Gott nähern will, der muß zuerft glauben, 
daß ein Bott fey, umd daß er diejenigen, die ihn ſu⸗ 
den, belohnen werde, " 


Achte Grundlehre : "Eben der Berufzum Blaus 
ben , die vechtfertigende und heiligmachende Gnade 
(fewohl die erfte, als die wiedererworbene ), die 
Gnade der Bebarrlihkeit im Guten , befonders bis 


ans 





2. Iſai. 48, 10. b. Johann. 15, 5 6. Hebr. 11, 6. 
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ans letzte Lebens ⸗Ende find wie ſchon eben 
geſagt worden, lauter unverdiente, und bloß aus 
Barmherzigkeit an uns kommende uͤbernatuͤrliche Ge⸗ 
ſchenke Gottes.” — O wichtige Lehre! — Un—⸗ 
fer ganzes Heils⸗Geſchaͤft iſt vom Anfange bis zum 
Eude ein uͤbernatuͤrlichs Gnaden⸗-Werk des All 
mächtigen. — Menſchen! lernet demuͤthig ſeyn! 


Neunte Grundlehre: "Ob wir ſchon ohne die 
uͤbernatuͤrllche Gnade nichts vermoͤgen, ſo muͤſſen wir 
uns doch nicht, als lebloſe Werkzeuge anſehen; wie 
müffen die Gnade nit nur in uns wirken laffen, 
fondern wir müffen auch mit ibe wirken.” Wir ers 
malmen euch, fpricht Paulus zu den Rorinthern a, , 
daß ihr die Gnade Gottes nicht vergeblidy, (das ift, 
nicht fruchtlos) aufnehmet. 


Zehnte Grundlehre: »Gleichwie Gott auf 
Seite unfer die Ausübung guter und heilſamer Wer: 
fe, als ein Bedingniß zu unferm ewigen Heile forz 
dert; alfo ift auch wohl zu wiſſen, daß nur durch 
den Gnadeneinflug Jeſu Chriſti, unters göttlir 
den Hauptes, unfre, als feiner Glieder, Werke 
vor Gott einen Wersb haben. — Alle übernatuͤr⸗ 
liche Würdigfeit unfrer guten und beilfamen Wer⸗ 
Fe gründet fich bloß auf feine unendliche Verdienſte; — 
durch Jeſum Chriftum, durch den Werth feis 
nes Blutes und feines Breustodes, durch feine Ders 
dienfte, und durch feine alleinige Gnade muß felig 
werden , wer immer felig werden will, — unſre 
ganze ewige Gnadenwahl hängt von ihm alleinig ab: 
Ich habe euch erwählet, fprach er zu feinen Jünz 

gern, 











a. 2. Kor, 6, I 
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gern a., und nicht ihr mid; VNiemand koͤmmt zum 
Dater, als durch mich.” ; - 

Eilfte Grundiehre : "Obfchon wir die überna- 
tärlihe endliche Gnade der Bebarrlichkeit , ohne 
welhe Niemand felig wird, nicht verdienen fönnen, 
fo fönnen wir fie doch von Gott erbitten; ja wir has 
ben ein fchweres Geboth, von der unendlichen Güte 
Gottes zu hoffen, daß er uns biefelbe in jenen fe: 
ten Augenblicfen unferes Lebens, wovon die Ewige: 
keit abhängt, nicht verfagen werde. Ueberaus wohl 
find jene daran , die ſchon vorläufig, alle Tage, brenn, 
eifrigft um diefe unſchaͤtzbare Gnade zu Gott flehen. ” 


Zwoͤlfte Grundlehre : "Miemand wird getrös 

Ker den Tod anfchauen, als jene , die ihr ganzes Les 
ben nach den Abſichten Jeſu Chrifti zugebracht, 
und ihr unzertrennfich mit höchfter Liebe gelieber has 
ben. — Reine, getreue, bebarrlihe Jefus Bräus 
ze! was Troft für euh! — Allein auch jene, die 
ſich Hierinn verfehen haben, follen fih, wenn es zum 
Sterben koͤmmt, , nicht erfehüttern , und verwirren 
laſſen: fondern fie follen fich feft an Jeſum ihren 
Heiland haften , und fih vor allen durch wahre 
Buße mit ihm auf das vollfommenfte auszufdhnen 
fuhen , alsdann aber: all ihre legten Kräfte dahin 
anfvannen, um voll des lebhafteften Glaubens, voll 
der ftärfften Hoffnung, voll bes findlichften Vertrauens 
auf feine unendliche Verdienfte, und auf feine grän: 
zenloſe Güte und Barmherzigkeit, befonders aber in 
einer ganz glübenden Liebe gegen ihn ihre Augen 
zu fehließen ; denn ehender wird Himmel und Erde 
ver⸗ 
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vergehen, als daß nur eines feiner Gottes: Wors 
te unerfüller bleibe ; nun aber hat er felbft mit ſei⸗ 
nem eigenen Munde geſprochen, ‘und verfprochen a. : 
Ich werde jenen, der zu mir Bömmt, nicht verftoffen; 
Ich bin die Auferftehung und das Leben : wer an mich 
glaubet, wird leben, wenn er auch geftorben ift, und 
alle, die da leben, und an mic glauben, werden 
nicht fterben in Zwigkei." — Dun zur 


Beantwortung 


der 
angelegten Frage. 


ch antworte demnach auf die oben angefegte Frage 

alfo : Gott, als unfer hoͤchſte, und unumſchraͤnk⸗ 
te Herr und Schöpfer, Fönnte zwar, wenn er 
wollte, die guten Werke von uns als Pflicht ohne 
allen Lohn fordern, allein der Alguͤtige gieng da nad) 
der Maaße feiner unermeßenen Güte, zu Werke, 
und gieng fo weit, daß er uns, wenn wir das Bus 
te wirken, wie es feyn foll, einen feiner unendlichen 
Größe angemegenen Lohn verheißen hat, da er 
ſprach: Ih, ich felbft werde deine Übergroße Bes 
lobnung feyn b. — Luer Lohn, ſprach auch Chris 
ſtus, der Sohn Gottes c., euer Lohn wird groß 
im Simmel feyn ; — fammelt eudy Schaͤtze für den Sims 
mel! — Wer Gutes wirket, wird feinen Lohn em« 
pfangen. 


Wenn 











® Johann. €, 37. — ı1, 25. b. 3. der Schöpf. 
15, Ir 6 Matth. 5, 1 — 6, 20. — 10,42 
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Wenn wir alfo Gutes wirken, fo, wie es feyn 
fol, fo können wir dadurch eine Belohnung in dem 
Himmel, und folglich eine bimmliiche und eben 
darum übernar“rliche Belohnung verdienen; — 
Wie dann aber diefes ? — Auf folgende WWeife ; 


Wenn wir von Gott zu Gnaden aufgenommen, 
gerechtfertiget , und geheiliger werden, fo gefchieht dies 
fes dadurch , daß die Liebe Gottes, wie Paulus fpricht, 
in unfere Herzen durch den heiligen Beift, der uns 
gegeben iſt, ausgegoffen werde a, Dies aber, fpricht 

er weiters, it der Beift der Rindfchaft, der ung 
Zeugniß giebt, daß wir Rinder, und Erben Got— 
tes, biemit auch Miterben Chrifti find, auf den 
wır, wie Delzweige gleihfam eingepfropfet werden, 
und der auf uns die Kraft feines Kinfluffes, wie das 
Haupt auf feine Glieder , und wie der Weinſtock auf 
die Rebzweige verbreitet b. Folglich find die guten 
Werke derer, die gerechtfertiger find, vielmehr Wer— 
te des ſittlichen Leibes Chrifti : fie find vielmehe 
Werke diefes göttlichen Hauptes; werden. aber Wer 
fe von diefer Art nicht eben darum einer himmliſchen 
und übernatäslihen Belohnung würdig feyn ? 


Es iſt aber wohl zu merken, daß eben dieſes 
erft alsdann feime Richtigkeit habe, wenn wir, wie 
ich eben kurz vorher bemerfte, das Gute wirken fo, 
wie es ſeyn foll; Hierzu aber wird folgendes erfor; 
d . 


Wenn 
— — 
a. Rim. 5, 5. — 8, 15.266 — II, 24 
b, Epheſ. 4, 15° Johann. 155, 5r 
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Wenn wir das Gute wirken wollen ſo, tie 
es ſeyn ſoll, das iſt, wenn wir wollen, daß unſ⸗ 
re guten Werke heilſam, verdienſtlich, und folglich ei« 
ner uͤbernatuͤrlichen Belohnung würdig werden, fo 
ift gleich - das erſte die übernatärlihe Gnadenhilfe ; 
obne der wir nichts, gar nichts vermögen, fo, daß 
wir fie nicht nur zum Unfange, fondern auch zur 
Sortfegung, und zur Vollbringung eines jeden fölchen 
Werkes unumgänglich nöthig haben. Es ift wis 
aber dieſe uͤbernatuͤrliche Gnadenhilfe von Gott all 
zeit bereitet ; und wir erhalten fie defto haͤufiger, je 
eifriger wir ſchon vorläufig täglich, darunt bitten, 


Sweytens: Gleichwie wir, nach der Lehre des 
heiligen Paulus a., aus dem Glauben leben, alſo 
muͤſſen wir auch aus dem Blauben wirfen; das ift, 
wir muͤſſen zu Werke gehen, und uns Gott vorſtel⸗ 
fen , nicht fo, wie uns ihn unfere bloß natuͤrliche Ver⸗ 
nunft vorftellet,, nämlich, als den Urheber der 
Natur, fondern fo, wie wir ihn durch unfern übernas 
tärliben Glauben erfennen, nämlich als den übers 
natürlihen Urheber und Herrn der Gnade, uud 
der Glorie, als den, überrarärlihen Ausfpender 
bimmlifcher Gaben und Güter, und als unfer übers 
natuͤrliches h oͤch ſtes Gut, und legtes Ziel und 
Ende. Alle Tage demnach, ſchon gleich fruͤh Mors 
gens, follen wir einen folchen uͤbernatuͤtlichen Glaus 
ben erwecken, und alsdann in Kraft deſſelben auf 
unſrer Himmelsreiſe immer weiters fortwandern. Zu 
dieſem fortdauernden uͤbernatuͤrlichen Glauben ers 
mahnen uns die Apoſtelfuͤrſten Petrus, und Paulus 
in ihren Sendſchreiben ſehr nachdruͤcklich b. En 

— - . rit⸗ 














T vpere 9. 2. Petr. dr, 5. 1, Kor. 
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Drittens: Nicht nur muͤſſen wir immer mit den 
Augen eines uͤbernatuͤrlichen Glaubens zu Gott, 
anfeem uͤbernatuͤrlichen letzten Ziel und Ende, 
als wahre, und rechtglaͤubige Ehriften, aufiehen, 
und mit diefem lebhaften Glauben befeelet, zu Wer- 
fe gehen , fondern wir müffen auch bey Ausübung 
guter Werke eine uͤbernaturlich gute Mennung 
haben ; das heißt: Micht der alleinige Veitz, oder 
Ausgbarkeit. der Tugend, nicht die einzige zeitliche 
Wohlfahrt, nicht das einzige edle Bewußtieyn, tugend⸗ 
lich gehandele zu Haben, muß die Triebfeder tugend: 
licher Handlungen ſeyn ( denn derley Beweggriii: 
de Fönnen zwar ein Werk’ gut, aber nicht überna- 
türlih : gut, und Gottes würdig machen ), fondern 
wir müflen, als Chriſten, unſte Abfibe und Mey⸗ 
nung viel höher erheben. Mit einem Worte: Wir 
müflen alle Arten guter Werke darum ausüben, weil 
Gott, denn wir burch unfern uͤbernatuͤrlichen Glau⸗ 
ben erkennen, dieß alles von uns fordert, und da: 
durch verherrlicher werben will a. Der Aauptzied: 
unſrer edlen Handlungen muß demnach ſeyn, Bott, 
als unferm übernarärliden legten Ziel und Ende, 
in feiner Erwartung 3u entſprechen, ihm zu gehorchen, 
durch diefen Gehorſam zu gefallen, und die Aufrichs 
tigkeit unfrer Liebe gegen ihm an Tag zu legen. Dief 
nun find jene gute, jene tugendhafte , jene edelmü- 
tbige, jene wohlthätige Werke ,. die uns in göttlicher 
Schrift b, fo oft empfohlen werden ; alle andere 
Hingegen haben zur Erreichung einer übernatärlichen 
Belohnung Fein hinlaͤngliches Verhältnißsz fie: Fön: 
nen lob⸗ und: bewunderungswuͤrdige Heldenſchritte 
ſeyn: 
——— Eu Pe re 7 

a. Zit. 3,8. 1.Tims,g. Matth. 5, 16. , 

b, Kom. 2,7 — 13,3: Xin2,g 
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ſeyn: aber man macht ſie auſſer dem rechten Wege; 
und auch die thaͤtigſte, und waͤrmſte ( fo bochgeprie⸗ 
fene ) Menſchenliebe Hilft da zum ewigen Heile nichts, 
wen fie nicht mit dee göttlichen Liebe verbunden , 
und von ihr befeelet iſt; Wenn id; mein ganzes Vera 
mögen, fpricht Paulus a., zur Wahrung der Armen 
austheile, dabey aber ohne. ( göttliche ) Liebe bin, io 
nuͤtzet es mir nichts. .— (O möchte man doch diefe 
aͤuſſerſt wichtige Lehre wohl beberzigen!) — 


Diertens : Damit unfre guten Werke übernatärs 
lich⸗ gut; und einer uͤbernatuͤrlichen Belohnung wuͤr⸗ 
dig werden, fo muͤſſen wir (umdas, was ſchon be 
reits angedeutet worden iſt, noch Elärer zu jagen ) 
im Stande der beiligmacdenden Gnade uns befinden, 
zur Zeit, wo wir das Gute ausüben; Denn eine See 
le, welche fi im Stande einer Todfünde befindet, 
iſt ‚geiftlicher Weiſe todt; mithin find auch ihre, fonft 
gute, Werke, in den Augen Gottes, lanter todte 
Werke, wofür fich eben darum feine ewig dauernde 
himmliſche Belohnung Hoffen laͤßt. — Da haben 
wir nun alles; 


Um aber alles; höch einmal in Kürze zu ſagen, 
fo werden hauptſaͤchlich 4: Stüde erfordert , wenn 
ein, fehon in fich gutes Werk übernarärlih » gur; 
heilſam, und einet übernstärliden Belohnung wuͤr⸗ 
dig werben foll, Erſtlich — wird hierzu, das it, 
fowohl zum Anfange , als zur Sortfegung, umd zut 
Vollendung eines ſolchen Werkes eine übernarürih _ 
wirkliche Gnade Gottes erfordert ; dieſe aber if 

in 


rung 


ae 2 











a. I. Kor: 13, 3. 
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ans allezeit bereitet a. Zweytens — muͤſſen wir 
ih Kraft eines Übernatärlichen Glaubens zu Werke 
gehen. Drittens — müffen wir bey Ausübung unfs 
zer guten Werke eine übernatärlich » gute Meynung 
haben. (vievon das Mebtere im folgenden Ahr 
fhnitte.) — Und viertens muͤſſen wir uns im 
Stayde der übernarärlihen heilig machenden 
Gnade befinden — Wie es doch, wenn man fe 
fig werden ſoll, fo übernarärlich hergehen muß! — 


Hoͤchſt wichtige Erinnerungen, 

I) Geben wir; wir find.erfchaffen und beſtimmet zu einer 
übernstürlichen Gluͤckſeligkeit; aber auch die Tits 
tel, diefelbe zu erlangen, find übernatürlich; eine 
ganze unſchaͤtzbare Kerte von übernatürlichen 
Heild : Mittel Fofter ed, bis wir wirFlich in das 
immlifche. Sion eintreten; — wie Foftbar und 
erhaben find alle Schritte, die ein Gerechter macht, 
um fih dem himmliſchen Sion zu nähern, indem 
alles auf eine Hbernatürliche Art umd Weiſe vor 
fi) gehen muß, und zwar auf Köften des Werthes 
det unendlichen Verdiente unferd Heilandes, Jeſu 
Ehrifti, in Anfehung deſſen uns alle innerliche 
und dufferlihe Gnaden mitgetheilet werden. Eben⸗ 
darum aber erfehen wir auch 2. ), daß jenes, was 
wir Durch unfre eigene Mitwirkung zu unferm ewis 
en Ziele beötragen , feht gering und unbeträchtlich 
Fa Ferners erfeben wir 3.), daß unfre guten 
Werke, wenn fie ſo, wie gefagt worden, befchäfs 
—— ſchon ebendatum ein hinlaͤngliches Ver⸗ 
bältnif zu einer uͤbernatuͤrlichen Belohnung erhal⸗ 

ten. Anbey aber erhellet audy 1. », daß Gött, wenn 

er unfre guten Werte ewig belohnet ; vielmehr an 
uns 

a. Roͤm. 5, 20. 1. Kor. 2. Kor. 4, 6. 

Geh. Offenb. 3; 2% .. 


Vierter Band; » 


. 4* Dun 
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uns ſeine eigene Gaben kroͤne, und verherrli⸗ 
che; und ſo ihm allein, — nur ihm — die 
Ehre bleibe. 


Du ſieheſt ſchon, jungfraͤuliche Himmelspilge— 
rinn! wie viele uͤbernatuͤrliche Gnadenſchätze du 
Gott den Allmaͤchtigen noch koſten werdeſt, bis 
du deine ausgeſteckte Laufbahne vollendeſt; lerne al⸗ 
ſo ſchon zum voraus demuͤthig und dankbar zu ſeyn. — 
Weil es aber in Betreff eben unſres uͤbernatuͤrlichen 
Heilsgeſchaͤftes, wovon die Rede iſt, ſo manches 
unruhiges Nachdenken und Nachſinnen, beſonders 
wenn es zum Sterben koͤmmt, geben koͤnnte, ſo will 
ich noch uͤberdas die ausdruͤckliche Lehre unſrer hei⸗ 
ligen katholiſchen Kirche vor Augen legen. 


Ausdruͤckliche Lehre 
unſrer 
heiligen chriſtkatholiſchen Kirche 
von 


den guten Werken, und von der 
Belohnung derſelben. 


Hfuedeidiich lehret unſre heilige chriſtkatholiſche 
Kirche, in dem allgemeinen trientiſchen Kir— 
chenrathe, (Sitzung 6. Kap. 16. von der Rechtfer⸗ 
tigung) alſo: 


"Denen, bie einmal find. gerechtfertiget worden 
(fie mögen fodann die erlangte Gnade unverfehrt ers 
"halten, oder die verlorne wieder erlanget haben ) 

"muß 
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"muß man die Worte des Apoſtels vorſtellen a, 
»Zäufer immer gute Werbe, weil euch bekannt if, 
"Haß eure Arbeit im Serrn nicht leer ausgeht. — 
"Denn Bott ift nicht ungerecht, daß er euer muͤhſa⸗ 
“mes Werk, und eure Liebe vergeffe, Wie auch b,z 
mSaffet euer Vertrauen nich fahren, welcdem ein gros 
"Ser Lohn bereiter it. So muß man alfo denen; 
ndie bebarrlid bis ans Ende Gutes thun, und auf 
»Gou hoffen , das ewige Keben vorftellen,, zugleich 
»als eine Gnade, die den Kindern Gottes durch 
»VJeſum Ehriftum barmherzig ift verfprochen worden, 
"äber auch als einen Lohn, den ihnen Gott Kraft 
"feiner eigenen Verbeißung für ihre gute Werke und 
»Verdienſte getreulich ertheilen wird. Denn dieß 
Bi jene Krone der Gerechtigkeit ,„ von welcher der 
lpoſtel fagte c.; daß fie auf ihnnad feinem Kam⸗ 
»pfe und Laufe warte, und von dem gerechten Kids 
ter nicht nur ihm, fondern allen , die feine Ankunft 
»ſehnlich erwarten , werde aufgefeget werden, Demn 
"da Chriſtus Jeſus ſelbſt auf die Gerechtfertigten die 
"Kraft feines Kinflußes, wie das Haupt auf die Blies 
"der, und wie ber Weinſtock auf: Die Rebzweige, vere 
rbreitet : dieſe Kraft aber den guten Werfen derfels 
"ben nicht nur bevorkoͤmmt, fondern fie allzeit. begleis 
»jer, und immer bis ans Ende mit ihnen wirkerg 
(weil ohne diefelbe dergleichen Werke niemals koͤnn⸗ 
»ten vor Gott angenehm und verdienftlich feyn ) fo 
"muß man glauben, daß den Gerechtfertigten nichts 
"mehr mangle, um mit folchen Werfen, welche fie 
3 in 








a. I. Kor. 15, sg b. Hebr. 6, 10. — 10, 35. 
+ 2 Zim. 4 8% 
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rin Gott wirken, dem Geſetze des Allerhoͤchſten, 
"für den gegenwärtigen Lebens s und Prüfungsitan: 
de, ein vollkommenes Vergnügen zu leiſten. Gie 
erlangen alfo zu feiner Zeit Das ewige Leben. wenn 
fie nur auch im Stande der Gnade dahin ſcheiden; 
ja fie verdienen es wahrhaft ; denn. Chriftus unfee 
»Heiland fagt a.: Wer von dem Waffer trinkt, wel⸗ 
"ces ich ihm geben will, der fol in Ewigkeit keinen 
»Durſt mehr leiden; fondern das Waſſer, welches id} 
“ihm geben will, fol in ihm zu einem ewigen Springs 
"brunne werden. Auf diefe Weiſe num giebt man 
»weder unfre eigene Gerechtigkeit für eine ſolche an, 
"die wir, aus uns ſelbſt, uns eigen gemacht hätten; 
»weder weigert man fih Gottes Gerechtigkeit zu 
verkennen und anzunehmen ; denn die Gerechtigkeit, 
vdie wir die unfrige nennen, weil wir durch dieielbe, 
"da fie uns innerſt anhängt,- gerechrfertiget meiden, 
ft zugleich Gotres Gerechtigkeit, weil fie uns von 
"Hort, der Verdienfte Chriſti halber, eingegoffen- 
"wird, Man muß aber auch jenes nicht übergehen, 
"daß, obſchon die heilige Schrift den guten Werfen 
"einen fo herrlichen Vorzug giebt, dag Chriftus for 
"gar. verfpricht h., auch) jener, der einen feiner mins 
"deften Brüder einen Becher voll Paltes Waffer giebt, 
"roerde feinen Kohn haben, und der Apoſtel be- 
"jengt c., daß unſre gegenwärtige Trübfal, die aus 
"genbliclid und gering ift, in uns ein ewiges Lies 
ebergewicht der Herrlichkeit, welche über die Maaßen 
"groß ift, wirke. Der Chriftenmenfch jedoch keines⸗ 
»wegs auf fich felbft vertrauen , oder in fich ſelbſt, 
"und nicht im Herrn fih ruͤhmen doͤrfe, ar Ste 

ute 


— — — 








a. Johann. 4, 13. 14. b. Matth. 10, 4% 
c. 2, Kor. 4, 17. 
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Bine gegen alle Menſchen fo groß. ift, daß er feis 
me gene Gaben ihnen zum Derdienfe anrechnet.": 


Diefer Lehre umfrer heiligen chriftfathofifchen 
Kirche füge ich noch folgende feyerliche Blaubenss 
entiheidungen bey, melde in der naͤmlichen 6ten 
Gigung des trientifhen Kirchenrathes gemadıt 
worden find ; fie lauten alſo a.: 


"Wenn jemand- behauptet, die Gerechten muͤß⸗ 
ten für ihre guten Werke, die in Gott gefchehen , 
"ind, nicht die ewige Vergeltung von Gort aus. ſei⸗ 
"ner Sarmberzigkeit, und Jeſu Chrifti Verdienften- 
"erwarten, und hoffen, wenn fie doch in guten, 
"Werfen, und in der Beobachtung der göttlichen Ges 
"bohe bis ans Eude ausharren: der fen verbannt.” 


Abermal : "So jemand fagt „ die guten Werke 
"eines gerechtfertigten Menfchen feyen folbe Gaben 
"Gottes, daß fie nicht auch zugleich gute Verdiens 
"fie des Gerechtferrigten find; oder der Cerechtfer: 
"tigte verdiene durch dig guten Werke, die er kraft 
"der Gnade Gottes und mittelft des Verdienſtes Je⸗ 
fu Chriſti, deffen lebendiges Glied er iſt, nicht wahr: 
Haft die Vermehrung der Gnade, das ewige Ce⸗ 
"ben, und, wenn er anders in der Gnade dahin: 
"fheider, die wirkliche Erlangung des ewigen Lebens, 
dhiemit auch die Vermehrung der bimmlifdhen Zerr⸗ 
Achkeit: der fey verbannt b, 


Aus 


a, Conc. Trid. Sefl, VI. Can. 26. b. Can, 32. 








22 Erſter Abſchnitt. Zweyter Abſatz. 


Aus dieſen zwoen Glaubens entſcheidungen 
ſehen wir nun deutlich, was wir, im eigentlichen 
Verſtande, bey Gott verdienen koͤnnen. 


Hingegen haben wir auch feyerliche Glaubens⸗ 
entſcheidungen von jenen Dingen, die wir nicht ver⸗ 
dienen Pönnen ; und diefe ( wie fehon oben gefagt wor⸗ 
den ) find folgende : . Nämlich, ſchon ſelbſt die. Vor⸗ 
bereitung zur Rechtfertigung, und noch mebr Die Rechte 
fertigung und geiligung feldft : wie auch. alle daraus 
entftehende übernatürlidie gute Werke des Gerechtfer⸗ 
tigten: befonders aber die Bebarrlichkeit im Buten, 
md ein feliges Lebensende ; alle diefe Dinge find Tes 
diglich Gaben des heiligen Geiftes, und Werke jener 
unverdienten Gnade Gottes, die uns, nur um Chri— 
fi wegen barmberzig gefchenfer wird. 


Anmerkung, 


Simmliiche, ewigdauernde, unbegrelfliche Beloh⸗ 
nungen warten auf uns, wenn wir ( wobl gemerkt) 
wenn wir im Guten verharren bis ans Ende; als 
fein , wie fehon gefagt worden, eben die endlidye 
Bebarrlidkeit in, dem Guten koͤnnen wir nicht 
verdienen : fondern fe ift eine pure Erbärmniß 
und unverdiente Gabe Gottes, O wie demuͤthigend 
ift diefes Glaubens ⸗Geheimniß! — Indeſſen 
(wie eben auch ſchon geſagt worden ift) koͤnnen wir 
diefe Gnade aller Gnaden erbitten; und fie zu bofs 
fen haben wir ohnehin das ausdrüclide Geboth. — 
Abermal wird hievon die Mede ſeyn, wenn ich weis 
ters unten das felige Hinſcheiden einer Jungfrau ſchil⸗ 
dern werde. — Indeſſen ein paar ernſtliche Worte 
an Irrende. ah ee 


War⸗ 
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PB arnung 


an 
eitle Welttoͤchter. 


Theuerſte Geſchoͤpfe! — beſtimmte Himmelss 
Erbinnen! — uͤbernatuͤrlich, ja ganz uͤbernatuͤrlich 
iſt meine und eure Beſtimmung; — wir traten als 
Kinder des Zorns, als Kinder der Race, als Feins 
de Gottes, im Stande der Erbfünde, in die Welt 

eina., — und was that Gott? — Er ließ ıms, 
da wir faum gebohren waren, fogleih duch das 
heilige Saframent der Taufe wiedergebäh: 
ren: er ließ uns von der Madel der Erbfünde reis 
nigen, damit wir vor feinen Augen beilig, und uns 
befleckt ericheinen möchten b,: ja er ließ uns auch in 
die uͤbernatuͤrliche Meihe feiner Fünftigen Himmels: 
Erben eintragen ; und da er noch überdas feine Lies’ 
be , durch den beiligen Geiſt, in ünfre Herzen aus⸗ 
gegeſſen bat c., fo hat er uns eben dadurch Jeſu 
Ehrifto, feinem geliebten Sohne, einverleiber, 
damit dieſes goͤttlich Haupt auf uns, als feine 
Glieder, einen ftarken Einfluß haben, und uns in 
Wabrbeir beiligen ſollte. Auf eben diefe Weiſe nun 
find wic, wie uns der Apoftelfürft Petrus belchrer, 
fogar ſelbſt der goͤttlichen Natur theilhaſtig ge: 
worden d., fo, daß mir, wie der heilige Johannes 
beiheuert, Rinder Gottes, Kinder des Aller: 
bödjten, nicht nur bloß genennet werden, fondern 

su 








a. Ephef.2, 3- * Rbm. 5,10. b. Koloſſ. 1, 
21. 22. Se. Rom. 5, FR d. 2, Pet, 1, 4 
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auch ſolche wahrhaftig ind a. Allein, damit wir auch 
Erben Gottes, und Miterben Chriſti werden, 
fo koͤmmt es nun darauf an, daß, wir uns befleißen, 
unfern Beruf, und uuſre Gnadenwabhl durch gute 
Werke gewiß zu machen b. ; es foricht aber Chris 
fins :: Wer in mir bleibt, und ich in ibm , der bringt 
viele Frucht c. Wie groß demnach muß unfre Sors 
ge feyn, daß wir die erlangte Rechtfertigung unver⸗ 
fehrt und dadurh Chriftum in uns, und uns in 
Chrifto.erhalten ? Allein, — auch disfes kann nicht 
gefchehen, das iſt, wir koͤnnen uns auch in Chrifto, 
und Ehriftum in uns nicht erhalten, wenn wir 
nicht viele Srüchte wahrhaft guter Werke hervor⸗ 
bringen; denn, wer nicht gute gruͤchte bringt, ſpricht 
Chriſtus abermal, der wird hinweg geworfen, wie 
ein Kebzweig , und verdorret. Wan nimmt, und 
wirft ihn ins Seuer; da brennt er d. — Hingegen 
ale fruchtbringende Rebzweige ‚wird der bimmlifche, 
Bausvater reinigen , damit fie noch mehr Srüchte bring 
gen e,: Fruͤchte, die Gottes, die des Himmels, 
die unferes uͤbernatuͤrlichen Berufes miürdig find; 
ſolche Fruͤchte aber daͤrfen wir jene guten Werke, und 
Tugenden nicht nennen, welde bloß politiſch-⸗, bloß, 
philoſophiſch, gut find! Auf der age des, Heilige 
thumes find nur jene guten Werke gewichtig und 
vollgiltig, die in Gost gefheben f., das ift, die 
auf Gott, als unfer übernardrlichts Ziel, gehoͤri⸗ 
ger Weile, gerichtet. fi find. Wobin aber, wohin, o 
eitle Welttochter! find alle, deine tägliche Bemuͤhun— 
gen, alle deine Abſichten, alle deine Gedanken, Wors 
te 








a. T. Johann. 3, nn’ 'be2 2. Yetr. * 10. . 
c. Johann. 15, 5. — 15/6. e. — a 
f. — 3, 21. 
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ge, und Werke gerichtet, als nur lediglich dahin, 
daß du, in den Augen der Menſchen, als eine Schoͤn⸗ 
fpreberinn, alseine Shändenferinn, alsei- 
ne weile und wohl belefene Philoſophinn, afs ein Bild 
der Schsnheit, als eine galante und wobllüfige 
Weltdocke, als eine Zierde der Gefellfchaften, 
und als eine immer feſtlich gefchminfte, und tbea= 
traliſch⸗ gepußte Nymphe, tägliches Tages „ erfchei: 
nen moͤgeſt — Wie? was fagt dir dein Gewifs 
en? — Beſchaue dich, ich bitte, befchaue dich mit 
den Augen des Glaubens, welch eine Armuth, welch 
eine ſchreckliche Armuth an übernatürlich s guten Wer⸗ 
fen und Werdienften wirft bu nicht an dir ſelbſt 
entdeden! Ach! all jene Tage, Monate, und Jah⸗ 
se, die bu bisher der Welt gewidmet haft , find mit- 
einander eine für den Himmel, auf ewig, verlor: 
ne Zeit. — Und wie, wenn dich (o Donnerfchlag!) 
ein unverfebener , frubzeitiger Tod in eben deinen 
Zugendjahren, die du fo fehr emiehreft, aus 
dieſet gegenwärtigen Zeitlichfeit, wie es ſchon fo oft 
an andern gefchehen ift,„ hinweg raffte ? — Glans 
beft du, deine Reife würde in den Himmel ge: 
ben ? ? — D ihr alle, die ihe in diefe Reihe ge: 
hoͤret, — ihr irren! ihr irret Gimmelweit ! — Ad)! 
eure Mutter, die chriftkarbolifhe Kirche, kann 
euch nicht , als ihre wahre Töchter, anerkennen ; 
fie ſeufzet, fie trauret, fo oft fie euch in eurer viels 
mehr heydniſch⸗ wohllüftigen , als chriftlidh - ehrbaren 
fowohl Kleidung, als Lebens: Art exblicen 
muß, und das Aug eurer wahren Seelens$reuns 
be ſtehet, in Erinnerung jener traurigflen a 
bie auf euch warten, in Thraͤnen! — Kehrerzus 
ruf, da es noch Zeit iſt, und weicher ab von jenem 
Pfade, defien Ende zum Verderben führt! — 
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Ihr aber, — ihe noch unverdorbene noch ums 
ſchuldige, aber anben unerfabrne, und eben zu einem 
veiferen Alter heranwachfende Jungfrauen! ihe 
feyd es, an die ſich nun meine Rede wendet; ges 
bet Acht, und wacher! auf euch- lauert. eine gefährs 
liche, — boͤchſt gefährliche Bertrügerinn; — 
was thut fie? — faum verlaßt ihr eure Unterrichts 
ſchulen, fo fpannet fie ſchon ihre YIege aus, um 
euch zu fangen. Sie eilet euch entgegen: — fie 
begrüßer, und umarmet euch: — fie fiberhäufer euch 
mit Lobfprüchen, ‚die ihr ſelbſt nicht begreifen koͤn⸗ 
net; fie ladet euch ein: — fie zeiget euch die Mittel 
und Werfzeuge, euch zu verſchoͤnern: — . fie 
malet, ‚fie. ſchmuͤcket, fie Eraufer, fie pudert, fie pus 
Get, und zieret euch, und. hält euch noch uͤberdas 
mit einer Zaubermiene den Becher. ihrer Wohlluͤſte 
vor; — allein, bebet zuruͤck! Sie, — eben fie füs 
het in der Thar nichts anders, als euch, eben in 
den Jahren eurer fih aufhellenden Vernunft, wo ihr 
anfangen foller eurem Schöpfer verdienftlidh zu die⸗ 
nen, von-dem Dienfte deffelben wegzulocken, und, 
als eben fo viele ſchoͤn geſchminkte Nymphen, in 
die Arme ihrer Liebhaber und Anbether hinzuliefeen. 
— Und wer ift wohl diefe Betrügerinn, — 
dieſe Verführerinn? — Die Welt if es; die 
Welt, — jene fchon allgemach ſechs tauſendiaͤhrige 
Betruͤgerinn, — jene gefhworne Seindinn Gottes, 
— jene, Serundinn und Allürte des Satans, und: 
der Hölle — O dann zittert, und bebet zus 
ruͤck, und flieber vor den Umarmungen dieſer ſatani— 
fhen Mörderinn! — We, die ihr anhangen, 
find. Seinde Gottes; — fie find, in den Augen 


Gottes, unfruchtbare Zweige : — fie verdors 
ven; — 
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un, — und Sott nimme fie, und wirft fie in dag 


. * 


deuer: — da brennen ſie! 2, 


Anmahnung 
Zr | 
fromme; beharrlihe, und befonders 
geiftliche Jungfrauen! 


Theuerſte Seelen! bie ihr ſchon ‚viele, viel; 
leicht ſebr viele Jahre in der Unſchuld, und in 
Ausübung guter Werke jugebracht habet, faffet neuen 
Much, mit andern eures Gleichen gleihfam in die - 
Werte zu ftreiten , und durch glänzende Tugend: 
werfe unfern görtlihen Vater zu verberrlichen , 
der im Himmel ift, und der alles, auch Bas ges 
ringite, belohnen wird. Eine jede aus euch foll fih 
in Aushbung guter Werke beeifern, alle andere zu 
übertreffen , gemäß deſſen, mas geſchrieben ſtehet b, ; 
Diele Töchter baben ſich Schaͤtze gefammelt, du aber 
baft es allen bevor gerhan. Eure guten Werke find 
eure Schäße: fie find Schäße für den Hims 
mel; und darum ruft. euch felbft euer göttlider 
Bräutigam zu: Sammel euch Schäge für den 
Himmel a! 


Gala,  b, Spruͤchw. 31, 29. j 
< Matth. 2, 20. 
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Zweyter Abſchnitt. 
Von 
jener guten Meynung, 


die eine Jungfrau bey Ausuͤbung ihrer 
guten Werke haben ſoll. 


My fehr viel ift an der guten Meynung ge 
legen, Die eine fungfräulihe Himmels pils 
gerinn fo zu fagen, bey einem jeden ihrer Schritte 
haben ſoll; und deswegen foll fie auch fogleich , wie 
ich verfprochen, in dieſem gegenwärtigen Abfchnitte, 
einen vollftändigen Unterricht erhalten. Mithin 


Erſte Zrage : Was iſt dje gute Meynung, und 
was wird erfordert , daß fie über: 
natuͤrlich gut ſey? 


Erſte Antwort: Wir find Chriſten, Bas 
tholiſche Chriften; wir müffen alfo, als Chriften, 
als katholiſche Chriften zu Werke gehen, und wenn 
wir als Chriften, als katholiſche Chriften zu 
Werke gehen , jo müßen wir auch-aus einem foldyen 
Ziel und Ende zu Werke gehen, weiches uns, 
gemäß unferse Standes, angemefien if. Dun 
aber — (nicht wahr?) unfte Batbolifhe Religion, 
unſer katholiſches Chriſtenthum, unſer heilige 
Glaube iſt was Uebernatuͤrliches; folglich — muß 

N a ja 
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ja auch der, ihr eigenthuͤmliche, Endzweck überna, 
tuͤrlich ſeyn; — ft er aber uͤbernatuͤrlich, fo ergiebt 
es fih fehon eben darum, daß, auch unſer Ends 
zweck, fo oft wir zu Werfe gehen uͤbernatuͤrlich 
fenn müffe , indem es ja Pflicht ift , daß wir als 
Ehriften feinen anderen Endzweck wählen, als jes 
tien, welchen uns, unfer heiliges Chriftenchum 
vorhaͤlt. Da haben wir aber noch nicht alles; Mits 
bin 
Zweyte Antwort: Det übernatärlihe Haupt 
endzwed unfers katholiſchen Chriftenehumes 
ift Gore: zwar nicht „ wie uns ihn die Vernunft, als 
den Urheber der Natur, vorzeiget ; fordern, wie 
uns ihn unfer heilige Äbernarürlihe Glaube vor: 
hält ; hun aber unfer heilige übernatärlihe Glaw 
be hebet uns über das ganze Meich der Natur ems 
por, und hält uns Gott unter einem Äbernatörlis 
chen Geſichtspunkte, nämlich, als den übernatürlis 
Sen hoͤchſten Herrn der Bnade und ber Blörie, als 
den übernarürliben Ausfpeuder himmlifcher Ga⸗ 
ben und Güter, als das Äbernarürlice höchfte Gut, 
und als unfer Üübernatärliches Seßtes Ziel und En: 
de vor; folglid müffen wir auh Gott immer uns 
fer diefem Abernanürlichen Gefichtspunfe betrachten ; 
"das iſt: immer muͤſſen wir, bey Ausübung guter 
Werke, auf Gott, als unfern übernarärlichen En dr 
zweck hinſehen: immer müffen wir wegen Gott 
wirken und handeln, in fo weit wir ihn ducch ums 
feren uͤbernatuͤrlichen Glauben erfennen: immer mis 
Ben wir das firtlicbe Boͤſe meiden, und das ſittliche 
Gute wirfen darum, weil er es, als Übernatärlicher 
Urheber unfers Glaubens fo lehrt, fo befiehle, und. 


6 haben will, Ä Wr 
Dritte 
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Dritte Antwort: Meben dem Übernatärlichen 
Hauptendzweck, welher Gott felbft iſt, giebt 
&8 noch andere, untergeordnete , aber doch auch Übers 
natuͤrliche En dzwecke ( man nennt fie Mittelzwecke), 
Die uns unſer beilige Glaube in großer {Menge und 
Derfchiedenheit vörhält, und die wir bey uufern gu⸗ 
ten und tugendlichen Handlungen wählen können ; in 
welchem Falle wir, wenigft in mittelbarer Ruͤckſicht 
Auf Gott, zu Werke gehen. 


Vierte Antwort Go oft wir aus. einem 
uͤbernatuͤrlichen Bemeggrunde und Endzwecke 
Bas ſinliche Gute wirken, oder das ſittliche Boͤſe 
meiden, eben fo oft giebt es in unferm Willen eine 
uͤbernatuͤrlich gute Meynung; denn die Güte 
unſrer Meyn ung hängt vorzüglich von det güs 
ten Stinmung unferes Willens ab : die Güte 
aber diefer Stimmung iſt natürlich, oder übernäs 
tuͤrlich, je nachdem der Beweggrund und Erd 
zweck uͤbernatuͤrlich, oder bloß natürlich .ift ; unſre 
Meynung alfo ift uͤbernatuͤrlich gut, fo oft der Bes 
weggeund, ber Endzweck, die Ab fücht, übers 
natürlich ist, . 


Sünfte Antwort; Es ift alfo bie uͤbernatuͤr— 
lich » gute Meynung nichts anders , als ein be 
dächtlicher frommer Entfhluß unfers, durd übers 
natürliche wirkliche Gnade Gottes unterftügten Wil; 
kens, Eraft deffen wir etwas thun, oder unterlaffen, 
oder leiden, aus einem Beweggrunde,. oder End 
zwecke, der übernatätlih gut iſt. 


Sechste Antwort; Schon ſelbſt aus ber 
eberi gemachten Erklärung einer uͤbernatuͤrlich⸗ — 
ey: 
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Meynung erhellet klar, daß wir, ſobald unfere 
Meynung uͤbernatuͤrlich⸗ gut iſt, ſchon eben darum 
in einer mittelbaren oder unmittelbaren Ruͤckſicht auf 
Sort ſelbſt, in fo weit wir ihn durch den Glau— 
ben erkennen, zu Werke gehen ; denn handeln wir 
unmittelbar wegen unferm übrrnatärlihen Haupt 
endzweck, fo nehmen wir eine. unmittelbare Ruͤck— 
fiht auf Gott, eben darum, weil Er felbft die 
fer übernarürlibe Hauptendzweck ift; handeln 
wir aber wegen einem untergeordneten uͤbernatuͤrlichen 
Enudzweck, fo haben wir auf Gott eine mittelbas 
re Ruͤckſicht, und dieß darum , weil der übernatärs 
lie Hauptend zweck, welcher Gott ift, mit ans 
dern untergeordneten übernatürlichen Endzwecken 
ir einer nothwendigen gegenfeitigen Beziehung, und 


Verbindung ſtehen. 


Zweyte Frage : Wie weit muß ſich die übernas 
türlidy s gute Wleynung erftre; 
den? 


Antwort: Auf alles; denn die Sprache 
des Weltapoftels Paulus lautet alfo a. : Ihr möger 
efien, oder trinken ; oder was ihr immer thut, das 
tbut alles zur Ehre Gottes, Und wiederum b. : 
Was ihr immer thut in euren Worten, oder in cus 
ven Werken, das thut alles in dem Namen unfers 
Hern Jeſu Chrifti. — Gehen wir, alles, — 
alles, was wir (nämlich mit Bedachte ) thun, das 
follen wir zur Ebre Gottes, und im Namen unſers 
Seren Jeſu Chrifti hun ; das iſt, mir mögen 

thun, 


— — ——* 











a. 1. Kor. 19, 3L b. Koloſſ. 3, 17. 
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thun, was wir wollen, alles, alles ſollen wir it 
einer uͤbernatuͤrlich guten Meynung, und folglich in 
Ruͤckſicht auf Gott, welcher ( wie im dritten Yan: 
De, zweyten Abſchnitte ſchon gefägt tuorden ) uns 
fer übernatärliches letztes Ziel und End ift, thun; 
um ihm zu gefallen, - um ihm zu danken, um ihn 
zu verherclichen, und groß zu machen; 


Es ift aber wohl zu merfen ; daß Paulus in 
oben angezogenen zwoen Stellen nicht bloß einen Rath 
jebe , fondern daß er uns ein wahres Geborh an 
uͤnde, und einfchärfe; denn, daß es wahre Pflicht 
fen, bey alletı feinen Handlungen eine uͤbernatüuͤrlich⸗ 
gute Meynüng zu haben , erheller nicht nur aus dem; 
was ich im gegenwärtigen Abſchnitte bis daher ſchon 
vorgebracht habe, fondern auch , und zwar noch weit 
mehr aus den Schriften der heiligen KRichenväter, 
denn diefe lehren einhältig , daß der Weltapoſtel in 
befagten zwoen Stellen nicht Rath; fondern Geboth⸗ 
weiſe geredet habe. Nur etlibe Kirhenvätet 
will ich da, Kürze halber, anführen: 


Der Heilige Bafilius Ichret alfo ar : "Ein Chriſi 
richtei alle feine Handlungen, kleine, und große; 
orgfältig alfo ein, daß er jenes Geboth erfuͤlle b.? 

br moͤget eſſen, oder trinken; ober was ihr immer 
thut, das thut alles-ztir Ehre Gortes;* 


Die Worte des heiligen Johannes Chryſoſtoͤmus 
tauten alfd c.: »Paulus befiehlt, daß wir alles zur 
Ehre Gottes thun follen ; ihr moͤget eſſen, fpricht er, 
oder 


un 





a. Regul. fuf. Pertradt; Refp. 5, b. 1, fon 10, 314 
c. Homil. 22, ; 
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oder trinken ; ‚oder was ihr A, das thut 
«rlee zur Ehre Bottes. ” 
2 8 e en Tone foricht der heilige Ambrofius, 
da er ſich alfo ausdrüdta.:, "Ein Chrit muß alls 
imm ) Vater, und feinem (hoͤch⸗ 


„fprechen ; und alles zu feiner Ehre 
ber Worte des Apoſtels, da er 







6 — * u der große heilige Aus 
— ſeiner Auslegung des G6ß ſten Pialms, mo 
er Gott redend einführt, und ihn alfo zu jedem 
Dienfchen ſprechen läßt : Beobachte den Endzweck: 
megen diefem finge , wegen dieiem bu alles, was 
Denn du etwas darum thuſt, daß du 


—— — fo wife, daß dir dieß verbo⸗ 


Sehr — und gleichlautend iſt auch, 
2008 der heilige Proſper c., nachdem er die Worte 
Des Apcftels angeführet hatte, aufgejeichnet hinter: 
Iaffen hat ; feine Worte find diefe : "Ein Menfch, 
menu er nf ſchon in — —— Werken uͤbet, ſo lebt er 

noch aͤbel, —2 ger nicht zur Lhre Gottes 


Es 


2. Serm. i in ‚C- I. ualehie.. b, 1. Kor. 10, 31. 


._ ‚Vierter Band. € 
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Es iſt alſo Pit, wahre Pflicht, daß wir 
alles, alles zur Ehre Gottes thun, und folglich 
bey allen unfern ( mit Bedachte vorgenommenen ) Hands 
lungen eine übernatärlich = gute Meynung haben fol: 
len, Dieß ift bedenklich :. dieß ift wichtig ; aber Auch 
da. haben wir noch nicht alles, Laßt uns alfo einen 
Schritt weiters vorrüfen, und eine fernere Fra ge 
aufftellen ; mithin 


Dritte Frage: Giebt es unter den verfchiedeneit 
übernatürlihen Beweggruͤnden, 
Abfichten , und Endzweden Stu⸗ 
fen der Vollkommenheit * 


Antwort: Ja; denn es ift ja auffallend, daß 
es beſſer und vollfommner fey, wenn wir etwas thun, 
unterlaffen, oder leiden in einer vielmehr unmittelbaren, 
als nur mittelbaren Ruͤckſicht auf Gott; es ift auf 
fallend , daß es beffer und voiikommner ſey, wenn 
wir, unmittelbar wegen Gott, als unfern übernas 
tärlichen Hauptendzwed, allemal zu Werke ger 
ben, als wenn wir gleichfam durch Umwege uns dein 
felben nähern ; auffallend ift e8, daß es beffer und 
vollkommner ey, wenn wir in unfern Handlungen 
geradehin, als nur Seitwärts auf unſer legtes Ziel und 
End abzwecken. Ben allem dem aber bleiben die dem 
übernatürlihen Hau ptendzwecke untergeorönere 
übernatärlihe En dzwecke in ihrem uͤbernatuͤrlichen 
Werthe; und wer fich diefelbe — — uͤber⸗ 
natuͤrlich gut, 


Was die ibernatürlichen Beweggründe ber 
trifft, fo Hält uns die göttlihe Schrift een 
ben 
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ſelben vor 5 vorzůglich ermahnet fie uns das Boͤſe zu 
meiden/ und das Gute zu wirken aus dieſem zwey⸗ 
fahen Beweggrumde : Erftens, ans dem Be 
weggrunde der Surdt : Fuͤrchtet jenen, jpeg 
Jetus Jras welcher Leib und Seele miteinander in 
die Hölle ſchicken Bann; und zweytens, aus den Be 
he der Hoffnung ; wenn du zu dem Se, 
ben';eingeben:;wilß. ſprach Jeſus abermal b. M fo 
— vwer mir nachfolget, wird das 
3 — die Gerechten werden ein⸗ 
5 eivige Leben. Gewiß iſt es, ja es iſt 
1 er er Glaubensſatz c., daß, 
einem dieſer zweyer Beweggruͤn— 
de, ober us beyden zugleich, handelt, Got ge— 
nd übernatürlich » gu: handle. Und was noch 

* ſo haben wir fo gar ein ſchweres Geboth, 
deſſen wit, bis ans Ende unſeres Lebens, die 


u eit , und die Belohnung unfrer guten 


‚pe —— zufolge, boffen 






sei es giebt einen noch weit edlern‘, erhab⸗ 
'hern‘, en; ae Beweggrund, Als diere 
find; und auch dieien hält uns die goͤttliche Schrift 
* ja unfer Heiland ſelbſt hat uns nicht nur 
dlih, fondern Auch, werkthaͤ ig auf denielben recht 
rücklich Aa wie wir es fogleich. erfehen 


HE: % iusi3ss 2 


: —— m N. Su: 








? atth. 10, 28. b. MR: gr 17. — 29, — 25, 46. 
ns — Trid, Seſſ. 14. 
ts 2 
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Indeſſen, faſſet euch, jungfraͤuliche Seelen! 
denn ich gebrauche mich vorlaͤufig der Worte des 
Weltapoſtels Paulus, und ſage: Sebet ! ich weiſe 
euch einen noch weit erhabneren Weg a, ; Diefen tretet 
an, und wandert ſo dem bimmliihen Sion zu. — 
Sch ſtelle alfo abermal eine Frage auf. 


Dierte Frage : Welche ift jene gute Meynung, 
um die fih eine Jungfrau vor 
allen andern befireben ſoll . . 


Erſte Antwort: Zweifels ohne, foll fih ja 
eine Jungfrau um jene gute Meynung beftreben , wels 
che aus alen andern verfbiedenen guten Meynungen, 
feiner Gattung nach, die befte, die erhabenfte, und 
vollkommenfte ift, 


Zweyte Antwort ; Zweifels ohne, ift jene 
die befte, die erbabenfte, und volllommenfte Mes 
nung, wo man einerfeits den beiten Endzweck 
waͤhlet, und andererfeits aus dem beften Beweg⸗ 
geunde auf den gewählten beften Endzweck hins 
zielet, 


Dritte Antwort: Es ift außer allem Zwei⸗ 
fel, daß man Peinen beſſern Endzweck wählen füne 
ne, als wenn man Gott felbft, in ſoweit wir ihn 
duch unfern übernarärlihen Glauben erfennen, zum 
unmittelbaren Endzweck wähle , und daß jene 
Meynung, kraft der man Gott felbft zum uns 
mittelbaren End zweck wähle, alle-andere -Meyr 

es nungen 


m 


4 Ir Kor, 12, 3le Pi 2* 
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nungen an Güte, an Wuͤrde, an Bochheit, fo zu 
fagen, fo weit überereffe, als Gott:alles: übertrifft, 
was nicht Gott iſt. 


Vierte Yun twort: Es ift gleichfalte AH ‚allem 

daß aus allen uͤbernatuͤrlichen Beweggrüns 

den Be befte „ber edelfte, der vollEommenfte der Bee⸗ 

weggrund der übernarärliben Liebe Gottes fen, 

und daß es dort die befte, d Die. edelſte, die erhaben⸗ 

fe, die —— Meynung gebe, wenn man 

wer en Glaube beleber, unmits 

‚ und zwar aus Liebe gegen Gott 

ne —— denn nichts, wie der Weltapoſtel 
er — iſt uͤber die Liebe, 

vr Sanſte er: Wenn Gott der Vater, 

iſt, und fein eingebohrner Sohn, 

den er zu. uns in Diefe Welt gefender hat, uns allen 

jenen. Endzwed, und, zugleich jenen Beweg: 

grund geoffenbaret hat, wegen denen jener die 

—— und dieſer ‚die Welterioͤſung vor— 

ſo daͤrfen wir nicht lange mehr fra⸗ 

zu. Werke gehen ſollen; denn Paulus 

ſ die beſtimmeſte Weifung, da er 

sch im ‚hm Bott nad b. ! l 

—7— Nun finden wir aber in göttlicher Schrift die 

deutlichen - Stellen, worinn, uns Gott. offenbas 

zet , aus weichem Beweggrunde, und wegen 

weisen zmunnt: forwohl die Weltſchoͤpfung, als 

auch 









— — — — 
. 7T Kor. 13,13, b. Eyheſ. 5, 1. 
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auch ‚bie —— vor ſich gegangen fey. — 
hen wir eines nach dem andern. 


Gott der Vater ſchuff im Anfange Himmel 
und Erde a.; — ſchon ſelbſt die Dernunft faget 
uns, daß Gott, aus weſentlicher Nothwendigkeit, 
ſich elbſt mit einer ewigen unendlichen Liebe lieben 
muͤſſe / datum, weil er in, und für ſich ſelbſt wer 
fentlib , das alleinig wahre, allerböchfte, und unend⸗ 
lihe Gur iſt; nun — wie fonnte Gott aus einen! 
andern Bewes ggrunde, als aus jener weſentlich 
nothwendigen, unendlichen Liebe gegen fich ſelbſt 
zu Werke gehen ? und wie konnte er ! da er jur Werke 
gieng , bey der ganzen Weltkhöpfung einen ander 
Entzwed, als fich felbft, wählen? — fo gewiß, 
io ſaget ſchon felbft die Vernunft ; aber auch die Of⸗ 
fenbatung faget das’ Naͤmliche; entſcheidend ſpricht ſie 
dalſon Aue Dinge hat Bött wegen flch ſelb ſt (das ift, 
zu ſeinet eigenen Ehre, und zur verherrlichung feines 
nn Namend): Wervorgebradht b; “Und an eir 
nee andern Stelle fpricht Sort felbft Meine Ehre wers 
de ich keinem andern gebenc. Gott alfo eifert für fich 
ſelbſta er eifert für feine Ehre ‚und ’er eifert für ſich 
und. feine Ehre, aus dem Beweggrunde der Liebe gegen 
fich ſelbſt, indem er ſich mit einer ewigen unend⸗ 
liben Liebe lieber, ja weſentlich nothwendig lieben 
muß, o',--Daß der heilige Johannes, um Die Wefens 
beit Gottes auszudrücken, mehr nicht fagt, als? 
Bott iſt die Kiebe d. — Dort alfo, wo Gott ver 
Vater Himmel und Erde erfchaffen hat ſetzte er 
fich Me zum une der ganzen Weitſchoͤ⸗ 

a pfung 














8, dv. Schoͤpf. ı,r. b Spruͤchw. 16, 4 
c. Iſai. 42, 8. d. En 4, 16. 
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dem Beweggrunde jener 
—— unendlichen Liebe gegen 
elb Se 
ärtk 
— Vater bey der allge⸗ 
—— wegen fich ſelbſt, und aus 
— Per: gegen ſich ſelbſt zu Wer» 
‚voie wird wohl der Sohn 
Befehl feines göttlihen Waters 
zu Werke gegangen feyn ? — 
—8 verfichere ung , daß er 
en dein naͤmlichen von feinem göttlichen 
ebten ‚Hauptendzwed (nämlich jur 
— nes gettüchen Namens), ſondern 
Ar Ben Beweggrunde (nämlich 
‚Liebe gegeh feinen himmliſchen 
fe. Welt gekommen, und fein aufs 
— & Hr angefangen, fortgeiegt , und auf 
—— goͤttlich⸗ theuern Blutes vol 
a ‚Hören wit nur die eigentlihe Schrift 





















V 


—6 meinen Vater” (fprach Je 
I menſchte Sohn Gottes a.) — "All 

thue ich das, mas ihm mohlgefällig iſt. — 
; in ſein r Liebe. * Gleich die erfte Bit: 

— Gebethe, welches ‘er uns mit feinem hei⸗ 
Gottes. Munde ſelbſt lehrte, war diefe b.; 
ee — Vaier 





pi T 
* ) Hievon if ſchon die Rede gewefen in dem drit: 
a „ten Bande, Abſchn. 2. — 
ne Johann. > 49. — 29. — IS, 10, 
mir Be  Matıh. 6,9% € 
84 
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WVater unſer, der du biſt in dem Himmel! geheilt⸗ 
get werde dein Nam.” *Noch kurz zuvor, eh er in fei= 
nen bitterten Kreujestod hingieng , ſprach et‘ 
"Damit die Welt erfenne, daß ich den Vater liebe, 
fo will ich nun vollbringen, was er mir befohlen 
hat a.” 2 gch habe dich, (fprach er, noch vor 
feiner gimmelfabrt , zu dem Water b, ) ich habe 
Dich verherrlicher auf diefer Welt, und habe nun 
vollbracht jenes Werk, fo du mir auferleget haft, * — 
Sehen wir, mit folber Meynung gieng ber ver⸗ 
menfhte Sohn Gottes zu Werke ; fein Haupts 
end zweck war fein bimmlifher Water, um ihn 
‚vor aller Welt zu verberrliben ; alle andere Mit: 
telzwecke, die er gleichfalls zu erreichen fuchte , 
srdnete er dahin, damit der Hauptendzweck, 
nämli die Ehre und Verberrlihung feines bimmlis 
ſchen Vaters erreichet würde; der Beweggrund 
aber, fo fehr für diefen Hauptendzweck zu eis 
fern, war feine herrſchende unendlibe Liebe ges 
gen feinen goͤttlichn Vater; biefe Liebe gegen 
feinen goͤrtlichen Water mar die herrſchende Trieb— 
feder. von allem, was er während feines 33. jähri: 
gen Lebens , gethan, unternommen, und gelitten hat; 
und obwohl er ben feiner Anfunft in die Welt, und 
während feines großen Sendungsgefhäftes aus noch 
andern verfhiedenen Bemweggründen, zu 
Werke gieng, fo war doch allemal, und unaufhoͤr⸗ 
lih, der vordringende,, der herrſchende, der, alle ans 
dere auf fich zurückleitende Beweggrund die Lie— 
be gegen feinen bimmliihen Vater; fur; ; ſein 
Hauptendzweck, und fein fortberrihender Bes 
weggrund beftunden darinn : Er wollte feinen 

bimms 








a. Johann, 14, 31. b. — 17, % 
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himmliſchen Water verberrlihen; und dieß aus Lie⸗ 
be, — aus Eindlichfter Sohnes Liebe, 


Was uͤbriget ? Nichts anderes, als dieſes: 
Gott der Vater ſetzte fich ſelbſt, ſeine Ehre, 
und feine Verherrlichung, als er Himmel und 
Erde erfchaffen wollte, zum Hauptendzwecke, 
zum legten Ziel: und Ende; und dieß aus eis 
ner unendlihen Liebe gegen fich ſelbſt. Seine 
Verherrlichung mar alfo fen Hauptends 
zwed; der Beweggrund aber war die:unends 
liche, weſentlich nothwendige Liebe gegen fich 
ſelbſt. — Mun ruft Paulus a.: Seyd Nachah⸗ 
mer Gottes: machet es, als gutartige Kinder, euerm 
beſten Vater nah. — Wer aber, wer gieng uns in 
dieſer Nachahmung mir einem beſſern Beyfpiele vor, — 
wer, als der vermenſchte Sohn Gottes ſelbſt? — 
Nicht wahr? — wir haben es, eben vorhin, geſehen; — 
er gieng auf das genaueſte zu Werke, ſo, wie ſein 
goͤttlicher Water; er wählte den naͤmlichen Haupt 
endzweck, wie diefer: ımd er handelte aus dem 
nämlihen Bemweggrunde, wie diefer ; denn 
fein Hauptend zweck war die Verberrlidung feis 
nes göttlichen Waters; und fein berrfhender Bes 
weggrumd wär die Liebe, die kindlichſte S oh: 
nes⸗Liebe. a 


Nicht wahr ? Wir Alle find Kinder des ndm, 
lichen bimmlifchen Vaters; — mann. werden wir, 
als gutartige Kinder, diefen unfern beften , allerbeis 








a, Ephef. 5, I» u 
E5 
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ligften , und vollkommenſten Vater beiler nacha h⸗ 
men, als wenn wir. das gegebene volllommenfte, 
und beiligfte Benfpiel feines ewigen, und in der 
Zeit Menſchgewordenen, göttlihen Sohnes be 
folgen ?. Diefer aber, wie wir gefehen. „ wählte 
zu feinem: Hauptendzmede die Ehre, und die 
Verherrlichung feines goͤttlichen Waters, und fein 
herrſchender Hauptbeweggrund biefelbe zu bes 
fördern, war die Lie be gegen ihn. — Die Ebre, 
die, Verherrlichung, die Heiligung des hoͤchſten Na⸗ 
mens feines himmliſchen Vaters gieng bey ihm über 
Blut und Leben, und dieß darum, weil er ( wie er 
es felbft erklärte) feinen Vater geliebet hat. — 
Diefe feine unermefiene Liebe gegen. feinen Bater 
verſiegelte er endlich — dort am Kreuze ſterbend, 
mit feinem Blute ; denn aus Liebe, — aus einer 
Liebe, die feine Gränzen hatte, — ift.er ihm ges 
borfam geworden bis zum ‚Tode, — bis zum ‚Tode 
des Kreuzes a. — Kurz zu ſagen; feine Ankunft 
in diefe Welt, fein ganzes allecheiligftes Leben, feis 
me‘ Thaten und Wunder, feine ganze Leidensgeſchich⸗ 
te, und endlich feine glorreihe Rüdkehre in den 
Himmel maren eine fortdaurende, und ununterbros 
bene Verherrlichung feines himmlifchen Bar 
ters, eine Verherrlichung, die eben darum, 
weil er ein Gortmenfch mar, böber nicht hätte 
fteigen Fönnen ; und folglidd auch alles, was alle 
pure Kroaturen miteinander. zur Ebre Gottes fchon 
gethan haben, und annoch thun können, an Dolls 
Eommenbeir, an Heiligkeit , am Werthe, Würde und 
Sochbeit unendlich übertrifft; daher ertönte auch 

eins 











a. Johann. 14, 31. Philipp. 2,8 
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einsmal aus einer Wolfe diefe ehrenvolle Bater 
fimme : - Diefer ift .mein geliebter Sohn, an dem 
ih mein Wohlgefallen babe, diejen ſollt ibr hoͤren 
2, ’ — ae miete Gar ? 
Es iſt alſo der Wille des himmliſchen Was 
ters, daß wir es in allem feinem Menſchgeworde⸗ 
nen göttlichen Sohne nachmachen, und feine heis 
liofte Beyiptele auf das: genauefte ‚befolgen füllen. : 


Und was wir hiemit;, diefes Orts ‚jr Beodach» 
sen haben , beftehet in dem, was ich ſogleich fagen 
und erflären will: eh 


Sechste Antwort:s’ Auch: wir, wenn wir es 
dm Beyſpiele des ‚göttlichen Sohnes nachmachen 
wollen , müffen , ‘bey unſern Handlungen , den naͤm⸗ 
lichen Haupten dz weck wählen, den Er gewähs 
kt har, und aus dem nämlihen Hauptbeweg: 
grunde zu Werfegehen , aus welchem Er zu IBeri 
fe gegangen ift; das iſt: and bey uns „ muß "der 
Hauptendzweck feyn die: Ehre, und Verberrlis 
chung unſers himmliſchen Waters : der Haupt 
beweggrund aber muß ſeyn die Liebe, die kind⸗ 
lichſte Liebe gegen ihn; oder (was noch klaͤrer iſt) 
auch unſte Meynung muß dahin gehen, daß wir 
alles, und alles thun zur Ehre Gottes, und zwar 
aus dem Beweggrunde, weil wir ibn über alles 
lieben : mithin aus Liebe Gottes; deun wie alle 
find ja Rinder Gottes, Kinder des nämlichen hoͤch⸗ 
ſten Baters: was alfo foll uns näher am Herze lie⸗ 


gen, 














a. Matth. 17, 5. —— 3, 17 
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gen, was ſtehet uns, als Kindern beßer an, als dieſes, 
daß wir unſern allgemeinen hoͤchſten Bater mit kind⸗ 
lichſter Liebe lieben, und aus diefer Liebe für feis 
ne Ehre, für feine Verberrlihung , für Die Heiligung 
* Namens, nach allen Kräften, eifern follen ? 


Dieß alfo jungfräuliche Seele !: dieß ift jene 
gute Meynung, um die dur Dich vor allen andern, 
bejireben ſolleſt, du follft nämlich bey allen deinen 
Handlungen diefe Eindlihe Meynung haben, daß 
du alles thun wolleft zur Ehre Bottes, und aus 
Liebe Gottes, fo, daß die Ehre- Gottes ber 
Hauptendzweck, und die Liebe Gottes ber 
Hauptbeweggrund beysallen deinen Handlungen 
ſey.  Beobachteft du diefes, Handelt du in allem 
aanz nach den Abfichten Gottes, thuft du alles 
zur Ehre Gottes, thuft du alles aus: Liebe Gots 
tes, o ſo freue dich! du gehöreft unftreitig unter 
Die Zahl der auten und wahren Kinder Gottes, 
und dein ganzes Leben wird eine fortdauernde Vers 
herrlichung deines hoͤchſten himmlischen. Waters 
feyn, Durch .dieß, fprah Jeſus a., wird mein 
Vater verberrlicher, wenn ihr viele, ſehr viele gute 
Srüchte bringer, i ; 


nz Mur 





*) Niemals werden wir auch genug nachahmen hrs 
nen unfre heilige Mutter die chriſtkatholiſche Kirdiez 
denn erftaunen muß man, wenn man zu Gemuͤthe fuͤh⸗ 
set, was fie fhon alles, feit fo vielen Jahrhunderten „ 
zur Derberrlihung Gottes gethan, gebothen, vors 
gefchrieben , und angeordnet hat. — — 


a. Johann. 15, 8 
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Nur eines muß ich erinnern; und dieß iſt 
wihtig: Naͤmlich, daß jenes, was da gefagt-wird, 
nicht als. etwa nur ein Rath, fondern Als ein wah⸗ 
zes Geboch zu verfiehen, und anzufehen fey; - wie 
ich es fo gleich erflären , und erproben werde, Mit: 
hin / 


Siebente Antwort: "Es ift Pflicht, wahr 
te Pflicht, unfte gute Meynung alfo. einzuriche 
ten , daß die Ehre Gottes bey unfern Handlungen 
der Hauptendzweck, die Liebe Gottes aber der 
Hauptbeweggrund ſeyn foll; ” das iſt: wie 
find im Gewiſſen fehuldig, alles, vorzüglich , jur 
&hre Gottes zuthun, und zwar aus herrfchen 
der, uͤbernatuͤrlicher Liebe gegen Bott: — wir 
Find. fhuldig , die Ehre Gottes durch unfee Hand: 
lungen, beft möglich, zu befördern, und dieß aus 
Antriebe der Liebe, nämlich: darum, weil wir ihn 
Über alles lieben : — Wir müflen in allem, und 
durch alles Die Ehre Gottes befördern , und mir 
muͤſſen die Ehre Gottes befördern aus Liebe, aus 
böchfter Liebe gegen ihn. 


Es ift offenbar, daß da von. einer zweyfachen 
Gemwiffenspflicht die Rede ſey; — ich beweiſe 
eine nach der andern, 


Die erſte Gewiffenspflicht, von welcher ba 
die Rede ift, iſt diefe, daß wir alles zur Ehre Bote ' 
‚tes. thun follen ; diefe. Pflicht hab ich ſchon oben ber 
wieſen, , da ich gezeiget hab, daß die Worte des hei- 
ligen Paulus : Chur alles zur Ehre Gottes, ein wab⸗ 
res göttliches Geboth enthalten, gleichwie dieß die 
beiligen Vaͤt er eindällig gelchrer haben. Ich (ie 

aber 
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aber da noch einen andern, und zwar unumſtoͤßlichen 
Beweiß hinzu; er lautet ſo: Gott ( wie wir 
oben gefehen haben) hat dort, als er Himmel und 
Erde werfchaffen hat, ſogleich fich ſelbſt, das iſt, 
die Ehre‘, mund die’ Merberrlibung feines göttlichen 
Mamens, zum Hauptendzwecke, oder, was 
eines ift, zum letzten Ziel und Ende der ganzen 
Wertiwögfung für ewige Zeiten feftgefeget ; dies hat 
Gott gethan: und er hat es thun muͤſſen: denn es 
war eine nothwendige Forderung feiner unendlichen 
Vollkommenheiten, daß, fobald ver’ dieſe Alle 
heit hervorbringen wollte, keinen andern Haupts 
end zweck wählen und feſtſetzen ſollte, als fich 
ſelbſt, als die Ehre, als die Verherrlichung, als 
die Eobpreiſung ſeiner hoͤchſten, unendlichen Maje 
ſtaͤt. Nachdem nun aber dieſer Hauptendzwed 
feſtgeſetzet war, fo war es ja eine nee, nothwendt⸗ 
ge Forderung der unendlichen Bollfommenheiten Got: 
tes, daß diefer einmal feſtgeſetzte Hauptendz weck 
wirklich erreichet, und die wirkliche Erreichung des 
feſtgeſetzten Haupten dzweckes, durch die ange— 
meſſenſten Mittel, auf das nachdruͤcklichſte betrieben 
wuͤrde. Gewiß iſt dieſes; und es laͤßt ſich keine 
Sylbe laͤugnen. — Nun frage ich aber: würde 
Gott = wie es doch feine unendlibe Vollf o m: 
menbeiten nothwendig erheifchen)— wuͤrde Gott 
- die wirflibe Erreichung feines feftgefegten Haupt: 
en dyw eck es nachdruͤck lich betreiben, wenn er ung Mens 
ſchen frey gelaſſen hätte, ob wir biersu das Unſrige beye 
tragen wollen , oder nicht ? — Wein muß alle Vers 
wunft fagen’; — aber auch eben darum muß alle 
Vernunft fagen, daß Gott, kraft feiner unendlis 
chen WoWFommenheiten, und Menſchen Geboth⸗ 
weiſe anhalten muͤſſe, daß wir zur wirklichen a 

ung 
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chung feines , bey Erſchaffung der Welt feftgefeßten; 
Hauptendzwerfes all:das Unfrige beytragen, 
und alfo afles zu feiner Ehre, und Derberrlichung 
hun und anordnen follen, — Bir fehen anben 
fonnenklar, daß der heilige Paulus eben dort auf 
das legte Ziel der ganzen Weltſchoͤpfung hingefehen 
habe , als er Gebothweiſe niederfchrieb a. : Thut alles 
zur Ehre Gottes; was ihr immer. thut in euren 
Worten , oder in euren Werken , das thut alles in 
dem Tlamen unferes gerrn Jefu Chrifti, und preifet 
mit Dank Gott den Vater durch ihn b.. 


Diie zweyte Gemwiffenspflicht, von welcher 
da die Rede ift, ift diefe , daß wir alles zur Ehre 
Gottes thun follen aus einer herrſchenden über 
hatürlicdyen Liebe gegen Gott, fo nämlich, da diefe 
abernatuͤrliche Liebe gegen Gott als der herrſchende 
Haupfdbeweggrund, auf alle andere zu Hand 
genommene , und mitunterfanfende Beweggründe 
ihren Zinfluß haben ‚ Diefelbe befeelen,, beleben , und bes 
berrfchen, und folglich, am Ende, alle miteinander auf 
fich zurück leiten’ muß. — Diefe zweyte Gemif: 
ſenspflicht wird aus folgenden Gründen bewiefen : 


1) Wir haben aus allen goͤttlichen Gebothen 
Fein größeres, als das Geboth der Liebe Gottes; 
Du follft Gott deinen Herrn lieben, fpricht Chriſtus, 
aus ganzen deinem Herzen, aus ganzer deiner Seele, 
und aus ganzen deinem Gemuͤthe c, ; dieß ift das größ- 
te und erfte' Bebotb. So Iefen wir bey dem Evans 
gefiften Matih. am 2a2ften Rap. Eben diefes größte 
und 


— 














a. r. Kor. 10; 31. 7b’ Köloff. 3, 17. 
c. Matt. 22, 37+ a ee 
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und erſte goͤttliche Geboth wird mit noch nachdruͤck⸗ 
lichern Worten vorgetragen bey dem Evangeliſten 
Cukas am Ioten Kap., wo es heißt a.: Du follit 
Gott deinen Herrn lieben aus ganzen deinem Herzen, 
und aus ganzer deiner Seele, und aus allen deinen 
Kräften, und aus ganzen deinem Gemuͤth. Was 
wollen ‚alle diefe dringende Ausdrüde anderes fagen, 
als in. Kürze, Diefes : Du ſollſt Bott lieben, fo viel 
du kannſt ? — Wiederum ſtehet geſchrieben b.: In 
deinem ganzen Leben liebe Gott. — Nun ſage ich 
alfo : Wir haben, wie aus dem bisherigen erhellet, 
ein allgemeines goͤttliches Geboth, alles zur Ehre 
Gottes zu thun; werden wir.alfo nicht auch verpflicz 
set ſeyn, Dieß zu thun aus dem Beweggrunde 
der Liebe- gegen ibn, da das Geboth ibn aus 


ganzem gerzen, und aus ganzer Seele, und aus allen“ 


Kräften, und aus dem ganzen Bemüth zu lieben, das 
allergrößte, und erfte aus allen göttlihen Gebothen 
ift 2? — Oder, werden wir wohl Gott lieben, fo 
viel wir Eönnen, wenn wir, zwar alles zu feiner Ehre 
thun, aber nicht aus dem Beweggrunde der Liebe ger 
gen ihn? — Werden wir Gott in unferm ganzen 
Leben lieben, wenn wir nicht alle mit. Bedacht vor 
genommene Handlungen unfers ganzen Lebens aus 
Liebe gegen ihn zu feiner Ehre befiimmen ? — 
Melde gefunde Vernunft kann da eine Ausflucht fine 
den ? — 


2) Eben jener Heilige, Paulns, welder Beboths 
weiſe gefchrieben hat: Thut alles zur Ehre Gottes c., 
hat auch Bebothweife folgendes geſchrieben: Beeifert 

euch 











— 


a Luk. so, 27. b. Ekkli. 13, 18. 
© 1. Kor. 10, 31. ZN 
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um die —— alle eure Werke ſollen in der 
Liebe geſchehen. Daß dieſes Gebothweiſe geſagt ſey, 
lehret der heilige Auguſtinus ausdrüdlid) , da er 


: Der * verkuͤndiget uns ein Geboth, 
da * — Au eure Werke follen in der Liebe ge» 


r 


in 


2) * re Aber etwas genauers auf bie 
heiligen Birchenväter zurück, 


allgemeine Exblebte ber 
ſo an - * das Naͤmliche; ich führe nur erliche 


Gi vor Allen fol auftreten der eben benann⸗ 
te ‚heilige Auguftinus; diefer große und ausnehmenz 
de Lehrer der Bun ertlaret ſich mit den beſtimm⸗ 
teſten Worten : Dieß iſt die Br die 
uns Gott —* hat : Du follft deinen 
Nchſten lieben, wie dich felbft : Gott aber 

lieben aus ganzem Serzen, aus gan⸗ 


s Seele ; d aus ganzem Gemuͤthe, fo naͤm⸗ 


lich, daß alle deine Gedanken, und dein ganzes Les 
ben, und deinen ganzen Verftand demjenigen wid: 
meft, von dem du alles erhalten haft. Daes aber beipe: 


bens⸗ 


a. 1. för. 14, 1. 
b. Lib. de Corrept, & grat, Cap. 3. 
e, Lib, I. de Doctrina chriftiana, Cap, 22. 


Vierter Band. D 
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benswuͤrdig vorkommen, dorthin geleitet und mitfort⸗ 
geriſſen werde, wohin der Haupttrieb unſter 
Liebe feinen Lauf, und feine Richtung nehmen 
muß. Wer alfo immer feinen Mächften lieber , wie ı 
fich ſelbſt, der muß feine ganze Liebe, ſowohl gegen 
fi felbft, als gegen feinen Naͤchſten, hinfeiten auf 
die Liebe Gottes.” — Und anderſtwo fpricht 
er a,: "Was immer fo gefchieht „ daß es Peine Be⸗ 
ziehung auf die Liebe hat, das geſchiehet noch nicht 
fo, wie es efchehen fol.” Und abermal b,: "Was 
immer der Menfch gur zu werrichten glaubet, das vers 
richtet er noch übel, wenn er es verrichtet obne Lies 
be.” Und wiederum.c.; "Wir müffen wiffen, daß 
erft alsdann all unſre Werfe in dem Angefichte Gots 
tes rein und wohlgefällig feyen, wenn fie gefchehen 
mit. einem einfältigen Auge, das ift, mit jener über: 
natürlichen Meynung ber Liebe; weil die Wölfe des ' 
Gefeßes die Liebe if.” 


"Kein Werk kann wahrhaft gut fenn, fpricht 
ber heilige Pabft Gregor , wenn es nicht aus der 
Wurzel der Liebe hervorkeimer d.” 


Eben fo erfläret fich der heilige , in den Exhrifs 

ten ber Kirchenväter geuͤbteſte englifche Lehrer , 
Thomas von Aquin, da er fpricht e.: ” Das Were 
dienft des ewigen Lebens gründet fi vor allen In 
der Liebe, und erft alsdann in den andern Tugens 
‘ den, 











a. Enchirid. C, 121. 

b. Lib. de grat. & lib.arb. c. 18. 
c. Lib. II, de Serin, Dom, in Monte , Cap. 13, _ 
d, Homil. 27. in Evangel, 

e. 1. 2, Quafl, 114. art. 4 










a, e bie Lieb ed 
—— — ar — 


9— es ein zmweyfaches goͤtt⸗ 
an eine zweyfache Gemwifs 
e,; ie jo unfern Handlungen der 
ie Ebre Gottes, und der 
Ind die-Liebe Gottes, all die 
| Henn und verbleiben muß, 


zZu viel Ban; Fönnten da vielleicht einige, in ber 
Schule der Liebe noch wenig unterrichtere 
Seelen erwiebern) ‚einmal da wird , zu viel ges 


fordere ; diefe zweyfache, und vorhin unbewußte Bes 
ft fordert viel, überaus viel; wer wird 


ſo zu leben im Stande ſeyn? — 


Auein ich antworte : Dieſes zweyfache göttliche 
Ge th —— erwieſen; es gehoͤrt hiemit unter die 
Zahl ‚anderer goͤtticher Gebothe; und von 
dieſen verſichert uns der heilige Geiſt, daß fie nicht 
zu ſchwer, fondern vielmehr leicht, und noch darüber 

mehr , als Bold. und alle Kdelges 


verlangensiw 
feine, ja füßer, als Zonig, und Zonigfeim, feyna, 


Und 


- — nn — — | 








a. Malm. 18, ın 
D 2 
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Und wie lautet da bie Sprache Ber heiligen 
Kirhenväter ? — Vernehmen wir fie; 


»Gott (fpricht der heilige Gieronymus \ befiehlt 
Peine unmöglihe, wohl aber vollkommene Dinge a, ” 


*Es iſt nicht hart und ſchwer, (find die Wors 
te des heiligen Auguſtins b.) was jener beflehle 
welcher dazu hilft, daß jenes gefchehe, was er bes 
fiehle. Und wiederum c.: "Was immer in den Ge⸗ 
bothen Gottes hart iſt, das wird leicht einem Lies 
benden. Darum fagte auch Chriftus : Weine Buͤrde 
iſt leicht d. ; denn er giebt uns den heiligen Geift; 
und durch diefen wird Die Liebe in unfere Herzen auss 


gegoflen. ” 


Und fo fpricht auch der heilige Kirchenlehrer 
Thomas von Aquin e; "das evangelifche Gefeg (find 
feine Worte) hält uns an, die Gebothe zu halten 
aus Liebe, welche alles leicht macht, nämlich) auch 
jenes, was uns hart und ſchwer zu ſeyn feheint, ” 


Du demnach, jungfräuliche Leferinn ! faſſe da 
fogfeich frifhen Much, und erinnere dich, daß ich 
Die oben verfprochen habe, ich werde dir ben erhas 
benſten und allervortrefflichiten Weg in das himmlis 
fhe Sion meifen ,„ nämlich den Weg ber Liebe; 
Nun aber (wie du eben vernommen haft ) die Lies 

be, — 


— — — 








— — 


. Lib. 2. Comment. in cap, 5. & 6. Matth. 
. Serm. 47. de diverfis, 

In Pfalm. 47. 

. Matth. 13, 30. 

In 3. Diftindt, 40. art. 4. 
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be, — die Liebe macht alles leicht; zudem werde 
ich dir felbft im der Solge Elar vor Augen legen, wie 
du hierinn zu Werke gehen folleft. Indeſſen habe 
ich dir, gleich da, etwas fehr Tröfliches zu fagen, 


Weberaus großer Troft 
für eine Zungfrau, 
wenn fie lebensiang, all ihre Handlungen durch 
die bisher erklärte gute Meynung zu 
heiligen ſucht. 


Daß es uͤberaus troͤſtlich fuͤr eine Jungfrau 
ſey, wenn fie ſich, lebenslang, an die bisher erklaͤr⸗ 
te gute Meynung haͤlt, erhellet Mar aus dem, 
weiß fie, kraft diefer guten Meynung, allemal 
bey ihren Handlungen nicht nur den alleredelften 
Endzweck, fondern auch den alleredeliten Be weg⸗ 
grund haben wird, der ſich nur immer denken laͤßt, 
denn kraft dieſer Meynung, iſt ben ihren Hands 
lungen, gleich erſtens, der Hauptendzweck un⸗ 
mittelbar Gott ſelbſt, und zwar in ſoweit wir ihn, 
durch unſern uͤbernatuͤrlichen Glauben, als das uͤber⸗ 
natuͤrliche Höchfte Gut erkennen; und Er iſt uns 
mittelbar ihr Hauptendzweck in der Abſicht, um 
ihn, fo viel an ihr iſt, zu ehren, zu verherrlichen, 
und groß zu machen. Dun frage ich aber : mas ift 
edlers, als Gott felbft ? — Zweytens aber, ift, 
kraft diefer Meynung, ben ihren Handlungen der 
Hauptdeweggrund eine übernatürlihe Liebe 
Gottes. Und nun frage ich abermal: mas ift eds 
lers, als die Abernarärlibe Liebe Gottes ? — 

D.3 Tröfts 


⸗ 
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Troͤſtlich alfo, überaus rröftlich ift es für eine Jung⸗ 
eh wenn fie all ihre Handlungen, lebenslang , 
urch die bisher erflärte gute Meynung, zu heis 
ligen ſucht. 


Und cchließlich — welch ſchoͤne, welch himmels⸗ 
wuͤrdige Antworten werden ſogleich aus dem Mun⸗ 
de einer ſolchen Jungfrau ertoͤnen, wenn man fie etz 
wa, in Betreff ihrer Meynung, zur Sräge fie! 
denn, wenn man fie fragen wird , warum fie dieß, 
öder jenes, thue, unterlaſſe, leide, liche, verlange, 
unternebme ? Go wird fie fogleih,, aus ihrem aufs 
richtigen Herzen her, antworten: Ich thu es darum, 
weil es zur Ehre und Verberrlibung Gottes, und 
felglih zu feinem göttlihen Woblgefallen gereichen 
Kann. Und wenn man fie ferners fragen wird, war - 
rum fie fi, immerbin, um die Ehre, um die Ver— 
berrlihung, um das Woblgefallen Gottes fo vieles, 
Roten laſſe? Go wird. fie, mit der Anmuth eines 
Engels, antworten : Ich thue es darum, weil ich 
ihn, einzig und alleinig, aus ganzem Kerzen über 
alles liebe. Und wenn man fie abermäl fragen wird; 
Warum fie Bott, einzig und alleinig, über alles lies 
be? Sp wird fie antworten: Darum liebe ih ihn, 
einzig und alleinig,, über-alles, weil mich mein hei⸗ 
liger Glaube lehrt, daß er ‘allein jenes Übernatärliche, 
hoͤchſte, vollfommenfte, und unendlibe Gut fey, 
weldyes von allen Kreaturen über alles geliebet,, ges 
ſchaͤtzet, geehret, gepriefen, und verberrlicher zu wer 
den, unendlichmal würdig iſt. — 


&o, fürwahr, fo werden. die Antworten einer 
folhen Jungfrau lauten, wenn man fie in Betreff 
ihrer zäglihen guten Meynung fragen wird, 

(8 
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(O ſeliger Mund, der du immer bey entſtandener 
Srage, folge Antworten, mit Wahrheit, ges 
ben fannft ! — D wie wobl wird einer folchen 
Seele, dereinſt an jenem großen Gerichtstage, 
feyn , wo der Mund Jeſu reden, und bieje, 
{hen zum voraus angefindere Morte ausſpre⸗ 
den wird : Kommet ber, ihr. Gebenedeyte 
meines Vaters, und empfanget das Reich, 

welches euch , von Anbeginn der Welt ber, 
vorbereitet ift a..! — Zungfräuliche Leferinn! 
wirft dur dich nicht , von diefem Augenblide an, 
entjchließen , Dir diefe gute Meynung , von der 
bieder die Rede war, für dein ganzes kommen⸗ 
des Leben , eigen zu maden ? — Ich bitte: 
beftrebe dich um fie! denn fie ift ganz nach dem 
Herze Gottes.) r . 


Ich muß aber nunmehr abermal anmerken, daß 
man, bey der guten Meynung, neben dem befagten 
Hauptendzweck, welcher die Ehre und vVerherr⸗ 
lihung Gottes iſt, und neben dem beſagten Haupts 
beweggrund, welder die Kiebe Gottes ift, 
noch andere verfchiedene theils Endzwede, theils Bes 
weggrimde wählen könne ; denn es giebt ihrer faft, 
unzählige, die alle in den. Augen Gottes gut und 
angenehm find , und die die Liebe, welche alles 
aufipärer, was Gott ein Wohlgefalen machen und 
serurfachen kann, eben darum, weil fie ihm anges 
nebm und wohlgefällig find, zumählen, und zufans 
men zu häufen pflegte. Wahre, und im geijtfichen 
Leben wohl erfahrene Liebhaber, und Licbhaberinnen 
Gottes wiffen dieß gar wohl, und wandeln gleiche 
fam alles in die Kiebe um: das ift, fie wählen * 

ey 
— — — 


a. Matth. 25, 34 
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bey einem und dem nämlichen guten Werke, neben 
dem Hauptendzwecke, und Hauptbeweg— 
grunde, viele andere theils Abfichten und Endzwes 
de, theils auch Beweggründe ; und dieß darum, 
voeil auch, diefe Gott angenehm und, wohlgefaͤllig 
find; wobey wir ſchon von felbft fehen, daß ihre. 
herrſchende Liebe dieß alles veranftalte, und alſo 
auch, alles am Ende auf fich zurücleite, fo., daß 
ben ihren guten Werken, und Tugenduͤbungen, alles, 
und alles auf Liebe, — und Liebe — hinausz 
— Saft uns hievon ſogleich ein Beyſpiel und, 
ufter ſehen. ö 


Nufer 
einer. guten Meynung, 
worinn neben Dem 

Hauptendzweck und Hauptbeweggrund 
auch andere verfihiedene untergeorönete Endzwecke 
und Beweggruͤnde vorkommen „ welche, alle die 
| berrfchende Liebe Gottes veranftaltet ,. 

| au Hilfe nimmt, und am Ende 

auf ſich zurckleitet. 


Nichts ift lebhafter, nichts ift wirkſamer, 

nichts ift mächtiger als eine berrihende Liebe; 
fie ſchlaͤft und ruhet nicht : fie erdulder alles : fie 
„unternimmt alles: fie erfindet alles, fie beleber alles : 
fie erſchoͤpſet alles : fie. befieget und überwindet 
alles , und fpricht niemals : es ift genug — Ber 
obachten wir nur etwa einen liebenden Vater, 
fine liebende Mutter, ein lebendes Kind, u 
wig 
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wir werden ihr Betragen mit Erſtaunung anfes 
ben, denn gleichtwie bey ihnen die Liebe berrichen& 
it, alfo verräch fie fich auch bey jeder Handlung, 
alles, was fie thun, lebr, — und flammt, und 
frriht — von Liebe ; alles iſt Liebe: zaͤrtlichſte 
Liebe vreinefte Liebe: thätige, wirkende, eifernde 
Liebe. — e 


Nun fage ich fo : Vermag eine pur natürliche 
Daterliebe, Wutterliebe, Kinderliebe, wenn fie eins 
mal berrihend ift , fo vieles, fo erkaunlich vieles, 
wie weit wird nicht erft eine Seele gehen, welche 
von einer übernatürliben Liebe beherrſchet wird, 
von einer Liebe, wovon ein unendliches, und eben 
darum unendlidy veizendes Gut, nämlich Gott 
felbjt, der unmittelbare Gegenftand ift ? 


So eine Seele, welche immer von einer berr⸗ 
fbenden Gottes ; Liebe glüher, befeefet und befes 
bet alles mit ihrer göttlichen Liebe; alles, was fie 
thut, daß thut fie aus Liebe gegen Gott, als ihre 
einziges „ und böcdftes Alles. Was er befohlen 
bat, das hält fie auf das gemauefte, und dieß aus 
Liebe; alles, was ihm angenehm und wohlgefällig 
ift, das bet fie, und dieß aus Liebe; fie waͤh— 
ler, neben dem Hauptendz;wecd, auch andere 
Gott gefällige Mittelzwecke, und dieß aus Liebe; 
1} nimmt, neben den Hauptbeweggrund ber 
Liebe, auch andere Gott gefällige Beweggründe zu 
Hilfe, aber auch eben dieß aus Liebe. Iſt es Zeit 
zu bethen, fo. bether fie: ift es Zeit zu arbeiten, fp 

rbeitet fie ; iſt es Zeit zu faften, fo fafter fie: iſt es 
air zu leiden , fo leider fie: ruft fie der Gehorfam, 
ſo gehorcher fies foll fie dem Naͤchſten zu Hilfe kom: 

Do 
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men, ſo eilet ſie; aber all dieſes thut ſie aus Liebe 
gegen Gott — gegen Gott, ihr einziges 
Alles; — aus diefer Liebe bethet fie : aus 
Siefer Liebe arbeiter fie: aus diefer Liebe fafter 
fie: aus diefee Liebe leider fie: aus dieier Liebe 
gehorcher fie : aus diefer Liebe eiler fie dem Naͤch⸗ 
ften zu Hilfe Kurz; die Liebe, die herrichende 
Liebe ift bey ihr das große-Triebrad, welches alles 
in Bewegung bringt; die Liebe, die herrſchende Lie- 
be ift bey ihr ein Feuer, ‚das niemal fagt s es iſt 
genug ; unmöglich ift es zu erflären all jenes, was fo 
eine Seele fübler, — wuͤnſchet, — verlange ; — 
die Summe all ihrer Wünfche , all ihrer Beftrebungen, 
all ihrer Begierden, all ihrer Unternehmungen iſt 
Gott, — alizeit Gott, — nur Gott,— Gott 
allein, — Gott — ihr Alles, — Gott — ihre 
Liebe; zu allen Stunden, — an allen Orten, — bey 
‚allen Unternehmungen — will fie nur ihm gefallen ; 
und fie willnur ihm gefallen, weil fie ihn liebt, — 
mehr als fich felbft, liebe, — mehr, als alles-Tiebt. — 
Nicht wahr? — da ift ja alles Liebe: die Lie 
be beberrfcher , belebet „ befeeler alles: Alles koͤmmt 
von der herrſchenden Liebe her; — Liebe im Ans 
fange, Liebe in der Sortiegung, Liebe in der Dols 
Tendung eines jeden guten Werkes: — Alles ift 
Liebe: alles lebt, alles flammt, afles glühr von 
Liebe; — alles läuft zuruͤck auf die berrfcdhende 
Liebe: alles Iöfer fich auf in die Liebe. — *) 


Dieß 

















*) Jugendliche Jungfern-Seelen! ich nen— 
ne dieſe bisherige Beſchreibung der herrſchen⸗ 
den Liebe Gottes einen Spiegel; — bes 
ſchauet euch Hfters darinu. . ... 


Von der guten meynung. 9 
jefeßt, fo laͤßt ſich unſchwer 





















2 en, wie en einigli Die gute Meynung 
einer fol en fie | den Seele beſchaffen fy ; — 
nun ftelle-äch das Muier auf. R 


J 


— 
es trete wirklich die vierzigtaͤgige 
em 5 mie wird fich eine Gort liebende, | 
fehre wohl geübte jungfräulihe Seele 

ve ihicfen ? — ch fage: Sie wird mit 
‚gehen, und wie überall, alfo wird fie 
u chun fich beftreben , als fie ſchul⸗ 
fen gar nicht zweifeln + fie mache 
ch ehe die vierzigrägige Kirchenfaſten 
nimmt, heftet fie ihre Augen feit an 
el hin, und geher fo zu Werke ; 


iſt dieſes: "Sie fiehet vor allem, mit 
enseines übernatürliben Glaubens, uns 
» auf ben allgemginen Haupten dz weck 
weiber und widmet dieſe bevorftebende 
zur arößern Ehre unſers höchften, und 
würdigfien Dreyeinigen Gottes, 
jlih zur Beehrung und Verberrlihung 
eidens und Sterbens ihres göttlichen 
igams Jefu Chriſti. Und weil fie wohl 
daB Gott auch in feinen geiligen geehret 
ſo widmet fie nah Gott und Jeſu, 
auch zur Ehre der ſeligſten Himmelskoͤ⸗ 
arid, ihrer heiligen Patronen undı Pas 
froninnen, und aller feligen Innwohner des himm⸗ 
“üben Reiche s.. Hat fie nun diefes feftgefeßet , fo 
"fahre fie weiters, und waͤhlet fih noch andere, 
Gott gefaͤllige Zwecke und Abſichten, und entſchlie— 
"Set ſich zu faſten, in der Meynung, nicht * 
”q en 
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wollen Abfichten unfter heiligen chriftfathofifchen K irs 
"che, die diefe Faften gebiethet, auf das genauefte 
"Genüge zu leiſten, fondern auh, in Ruͤckſicht 
"auf fih felbft, von Gott zu erhalten, erftiens — 
"die Eräftige Gnade wider alle, befonders ſchwere 
"Bergehungen und Fehltritte : Zweytens — eine 
"ouftändige Vergebung und Nachlaffung aller Suͤn⸗ 
"den, und Sünden ; Strafen: Drittens — ein alls 
"zeit größeres Wachsthum in allen theils goͤttli⸗ 
hen, theils firtlihen Tugenden : Viertens — die 
ebefondere uͤbernatuͤrliche abe einer allzeit unverſehr⸗ 
"ten und Madelzreinen Jungfrauſchaft: Suͤnf⸗ 
tens — alle, in Anfehung ihres jungfräulichen Stan: 
»des, theils nothwendige, theils nuͤtzliche uͤbernatuͤr⸗ 
»fihe Gaben und Gnaden des heiligen Geiſtes: 
"Schstens — einen anhaltenden Eifer für alles 
Gute, und einen falbungsvollen, und unermuͤdeten 
"Beift des Gebethes und der Andacht : Siebentens — 
"eine unüberwindliche,, deroiſche Geduld und Saufts 
»muth in allen Trübfalen : Achtens — eine volls 
»fommene Verlaͤugnung und Abrödtung ihrer Sinne, 
"ihres eigenen Willens, ihrer eignen Kiebe : Neun⸗ 
vtens — eine fortdauernde Abfchälung und Losreif- 
fung von aller ſinnlichen Liebe der Geſchoͤpfe, der 
»Sreuden der Welt, und aller irdifchen Guͤter: Ze⸗ 
"bentens — einen Übernatürlihen Gnadentrieb 
vzu einer affzeit größern Vollkommenheit: Eilftens — 
"die befondere Gnade im Stande der Unſchuld zu ler 
eben und zu fterben, und fo am Ende zu jenen himm⸗ 
»liihen Freuden zu gelangen, zu welchen fie von 
"Sort erfchaffen und berufen iſt, u. few.” 


So, 
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„lauten die untergeordnete Ab: 

Khten umd Mittelzwede einer folhen Jungfrau, 
warn die Zeit anfömmt, die vierzigtägige Kirchen: 
falten vorzunehmen; wöben zu bemerken ift, daß fie, 
; gefagt worden ift, gefliſſentlich, neben den 
end;wec, bie eben angeführte verſchiedene 
zwecke, und untergeordnete Abfihten, aus ter 
wähle und a häufe, weil fie wohl weiß, 
: Gott angenehm und wöhlgefällig find; 
‚was Gott angenehm und woblgefaͤllig 
Sucher umd über fie, darum, weil fie ihn Lieb, 
alles liebt, denn ihr alles beherrjchender und 
ar en? ift die Liebe, die 
mdlichfte Liebe gegen Gott, Bey 













das zwepte diefes: "Sie wählet nämlich 
m Hauptendz;mwec fammtallen andern 
en Endzweden und Abfichten aus dem alleiz 
nen Dauptbeweggrunde der Liebe, und ak 
vſo vorzuͤglichſt darum, weil fie Gott aus gan⸗ 
sem Serzen, aus ganzer Seele, und aus allen Kraͤf⸗ 

n über alles lieber, Mithin ihr Hauptbeweg- 
— ſaſten iſt — die Liebe, — die höchne 
iebe gegen Gott, und gegen ihren göttlichen 
"Bräutigam Jeſum Chriftum. Alsdann aber, 
"weit fie weiß, daß es Gott angenehm, fehreitet 
"fie weiters, und entfchließer fich zur genauen Zaltung 
"Der bevorfiehenden vierzigtägigen Zaften auch aus 
— untergeordneten Beweggründen, naͤm— 

a 


"£r: 
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»Erſtens — aus zartlichſter kindlicher Liebe 
»gegen Maria der ſeligſten Gottesgebahrerinn 
"und allgemeinen Mutter unfter ganzer Chriſten— 
"heit; zweytens — aus Liebe gegen ihre heilige 
Patronen und Patroninnen, und gegen alle 
feige Innwohner des Reichs Gottes; drittens — 
"aus einem lebhaften, und wirkſamen Glaube an 
"Gott, und an alle feine göttliche Offenbarungen ; 


vviertens — aus fleifer Hoffnung, und ungezweifel⸗ 
»ten Dertrauen auf die Verſprechungen und Verheißuns 
»gen Gottes, befonders auf jene, Praft welcher Et 
»fich felbit uns zum Lohne verfprochen hat ; Sünf , 


"tens — Aus wahrer, und fchuldigfter. Unterwuͤrfig⸗ 
„Leit gegen die höchte und unendliche göttliche Ma: 
"jeftät; ſechstens — aus findlicher Dankbarkeit, 
"die fie Gott ſchuldig ift wegen fo vielen von ihm 
»srhalterien Gutthaten, Gaben und Gnaden , befon: 
- "ders jener der Erfhaffung, der Erlöfung, der Hei: 
"ligmabung, und des Berufes zu dem nlleinig felig? 
"machenden roͤmiſch » katholiſchen Glauben; fies 
sbentens — aus Pindlicher Furcht, Gott dem all 
"mächtigen in je einem Stüdfe zu misfallen; ach⸗ 
"tens — aus Pindlichen Verlangen nach dem Him— 


»mel, und folglich nach dem ewigen Befige Gottes 
"neuntens — aus Gehorfam gegen unfre Heilige. 


"Mutter , die chriſtkatholiſche Kirche, welche diefe 
"pierzigtägige Faſten anbefiehlt ; zehentens — aus 
»Demuth, aus Neue über ihre Suͤnden, aus 
»fchuldiger Bußfertigkeitz Eilftens — aus heis 
»ligem Haffe gegen‘ die boͤſe Begierlichfeit, und eis 
"gene wohltäftige Sinnlichkeit ; zwoͤlftens — Aus 
»Hochſchätzung, und Eifer für die Unſchuld, 
"und englifche Reinigkeit 5; und endlich drepzehentens — 
"aus dein Beweggiunde aller übrigen firtlichen 


"Tugen- 



















lich nn die Sade im Grunde 
t Ge uahdet die herrſchende Liebe 

— les an; eine ſolche Jungfrau 
Hauptendzweck: und —* aus 
ufet untergeordnete Ab ſich ten und 
—— und dieß aus Liebe; fie: 
‚untergeordnete Beweggründe 
18 Liebe ; — alles veranftalter, 
n — — alles koͤmmt von 
alles laͤuft auf die Liebe zuruͤck: 
je herrſchende Liebe auf. — Allein, 
2. noch überdas auf etwas anders 
e weh daß wir allemal, als Glieder , 
etlichen Haupte, Chrifto Jeſu, 
-Bater gefallen zu können, ver 
en, fie weiß, daß fowohl Er, als 
te jungfräuliche Mutter ‚ und die übris 
gen Gottes, nad) feinem Beyſpiele, hie: 
wichöpfer haben ; und darum drückt fie 
zen aus. obbefagten verſchiedenen Abfihten 
 Bewe — —— beſtehenden, guten Mey: 
durch beſondern Zu ſatz, gleichſam das 

Inne sie Siegel auf; es ift alfo bey ihr 


Das dritte und letzte dieſes: Sie ſetzet naͤm— 
lich, und ihrer Meynung noch dieſe Worte bey: 
»Ich ve je aud) dieſe meine gute Meynung mit 
"der beften ung, und mit den Derbdienften Jefu, 
"Mariä, und aller Heiligen.” 


9 chett 2 


Drin⸗ 
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Dringende Anmahnung. 


Jungfraͤuliche Seelen, keine ausgenommen, 
und beſonders ihr in Kloͤſtern lebende geſchworne Je ſu⸗ 
Braͤute! ich kann nicht umhin, euch; aufder Stel; 
le, fogleih zu etinnern, ja wenn es nöthig wäre j 
auch zu bitten, daß ihr dieß bisher geichilderte Mus 
fter einer vollkommenen guten Mey nung (eine je: 
de für fich ) wählen, annehmen, euch felbft eigen mas 
chen, und im Angefihte Gottes, in Ruͤckſicht auf 
alfe eure täglibe Handlungen, Tugend > Lebunigen , 
und guie Werke, für euer ganzes Fünftiges Leben , 
feftfegen, und in der Folge unaufhoͤrlich beybehalten 
wollet. Woben ich doch erinnere , daß ihr eben die; 
fe vielfagende, aber auch defto verdienftlichere gute 
Meynung, fünftighin, Sfters Äberlefen, und, von 
Zeit zu Zeit, in Kraft des heiligften Herzens und 
Ylamens Jeſu, erneuern ſollet; weil aber dieß taͤg⸗ 
lich zu thun zu beſchwerlich wäre, fo wird es genuͤ⸗ 
gen, ſich genau an das tägliche, zu Anfange des 
zweyten Bandes befindlihe Morgen : und 
Nachtgebeth zu Halten, weil diefe eben befchriebes 
ne weitläufige gute Mennung in dem dortigen 
Morgengeberhe binlängli durch die Worte: Ja 
aus allen andern dir wohlgefälligften Abfichten — aus? 
gedrücet wird. — (Siehe dort Seite 5.) 


Indeſſen halt ich es für gut, eine in Ruͤckſicht 
deffen, was oben von der berrfchenden Liebe gefagt 
wurde ; etwa obmwaltende Schwierigkeit zu heben; vers 
nehmer alfo, was ich fage : 


Erklaͤ⸗ 


— 
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Erflärung 


. von dem, 
was herrſchende Liebe fagen wolle. 


Ich fagte, und zeigte oben, daß es eine wahre 
Gewiſſenspflicht ſey, unfere täglihe Werfe nicht nur 
zur Ehre Gottes, fondern auch aus einer herrs 
ſchenden Kiebe Gottes zu verrichten; — ihr 
werdet aber jagen : Wie ift es möglib, immer 
en Bort zu denfen, und immer aus Liebe Seiner 
jede täglibe Handlungen vorzunehmen ?— Dieß 
demnach erkläre ich fo: | 


Wahr ift es, und die zween heifigen Kirdhens 
lehrer Bonaventura und Thomas von Aguin, 
bemerfen es ausdrädlih a., dag fo was in diefem 
zeitlichen Leben nicht möglich fey, doch aber lehren 
und behaupten auch eben fie, daß es gar wohl mögs 
ih, und thunlid fey, zu Anfange des Tages eis 
ne wirkliche Liebe Gottes zu erweden, und alsdann 
aus dem Beweggrunde diefer wirklid erwecken Ries 
be Gortes, und in Kraft derfelben alles übrige, 
den ganzen Tag hindurch , zu verrichten und vorzus 
nehmen; thuu wir aber diefes (fagen fie), fo vers 
richten wir, wenn wir fchon nicht immer an Gott 
denken, dennoch alies aus Liebe Boirtes, eben das 
zum, weil die fruͤh Worgens wirflich ermwedte 
Liebe Gottes auf alle nachfolgende Handlungen des 

ganzen 








— — 0 c7—— 


a. 2. Diſt. 41. Quæſt. 3. ad 6. Quæſt. un. de Charit. 
art. 2. ad 2. 
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ganzen Tages ihren fortdauernden und fortherrſchen⸗ 
den Einfluß hat. Und dieß nun iſt herrſchende 
Liebe ; Dieß heißt : aus herrſchender Liebe alle 
Werke des ganzen Tages verribten. — Saget 
mir! iſt dieß zu bare ? iſt dieß zu viel ? 


Wir haben alfo das Ganze, wenn wir täglich 
früh Morgens ( mas diefes betrifft ) zu Gott, aus 
vollem Herze, alfo fprechen: O mein Bott! ich liebe 
dich über alles, und weil ich dich über alles liebe, 
fo will ich diefen Tag hindurch alles zu deiner grös 
Gern Ehre verrichten. Dieß zur Erklärung der Sa⸗ 
he; — haftet euch übrigens nur genau an das jungs 
fräulihe Morgengebeth, welches zu Anfange des 
weyten Bandes zu finden iſt, weil ich daffelbe 
fon vorläufig nach eben dieſem Geiſt verfaſſet has 
be, — Nun zur praktifihen Belehrung. 


Praktiſche Lebrftücde, 


' 2.) Unterlaffe niemals dad Morgen : und Nachtge⸗ 
beth; du fieheft fchon, wie fo fehr viel daran gele: 
en ſey. 2.) Nach der Lehre aller Geiftmänner 

ol man die, fruͤh Morgens gemachte gute Meys 
nung, den Tag hindurch, einigemale erneuern , 
und etwa fo denken : Mein Gott! ich erneuere 

im Kamen Je ſu meine früh Morgens gemadh: 

te, aute Meynung. Dieß fol befonders gefche: 

ben — vor, und nach dem Tifhe: — vor jenen 
Handlungen, die mit einem finnlichen Vergnügen 
verbunden find , oder die der SinnlichFeit fchwer fals 
len: — bey einfchleichender Lauigkeit, oder fih aus 
meldender Widerfpänftigkeit unfrer durch die Erb: 
fünde verderbten Natur: — wie auch ben aufbraus 
fender Ungeduld, und noch mehr im Falle, wo man 

in eine Läßliche Sünde gefallen ift ; diefe muß man 
fogleich durch eine ſchnelle Kiebes ; Reue zu Alan, 

un 
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und anbey feine gute Meynung zu erneuern ſu⸗ 
ben. 23.) Sehr rathſam, und troͤſtlich wird es feyn, 
wenn man des Tags öfters deuft : © mein Gott ! 
— oder: O mein Jeſu! alles zu deiner gröfferen 
Ebre,, und bödften Woblgefallen : alles aus 
Liebe deiner. 4.) Im Falle, wo man wegen drins 
genden Gefchäften dad gewöhnliche Wiorgengebech 
wicht verrichten Tann, fol man wenigft in der Eile fo 
viel denken: O mein Gott! alles, und alles ſoll 
geſchehen zu deiner groͤßern Ebr’, und böchften 
Woblarfallen , aus Kiebe deiner, und aus allen 
beitimsgliben Beweggründen und Abfichten, in 
Vereinigung mit der Meynung und mit den Ders 
dienten Jeſu, Mariaͤ und aller Heiligen. Oder 
noch firzer: O mein Gott! alles zu deiner Ehr: 
alles dir zu lieb; und dieß wiederhole man alddann 
öfters. 5.) Wenn ſchon gefagt worden iſt, daß man 
nicht immerbin an Gott denfen koͤnne, fo ift doch ges 
wiß, daß man es hierinn fehr weit bringen Tann ; ges 
woͤhne dich, zärtlibe Jeſu-Braut, an jene, im 
zweyten Bande (Abſchn. 2. Abf.2.) befindliche 
Faredauernde Liebesſprache, und du wirft felbft 
erfabren,, wie wahr dieß fen. 6.) Sehr me rdig 
ift es endlich, daß man mehrere Jahre ndthig has 
be, um endlic) fo weit zu kommen, daß man nichts, 
gar nichts mehr, pur wegen Gott unters 
nebme, — unterlafie, — leide. — Eine täglis 
be , ftrenge, fonderbeitlihe Gewiffenserfors 
ſchung muß man vornehmen, und mebreve Ja bs 
ze ftandhaft fortfegen , wenn man in der übernatürlis 
«en guten Mehnung fo weit kommen will, daß 
man mit Wahrheit fagen koͤnne, man fuche in allen 
feinen Handlungen nichtö anderes, als Gott, — nur 
Bott, — Gott ch —— obigen 
Ehre Gotted,— eins das Woblges 
fallen Gottes. Nimm fo eine tägliche Gewilfen ö= 
erforfch ung vor, wahre Dienerinn md Braut 
Gottes ! und gieb dich fo lange nicht zu Ruhe, bis 
du zu fo einer Vollkommenheit gelangefl. — Das 
mit du aber einjeheft .. leicht. es, den — 
2 ur 
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durch, bey fo: mancher Handlung an. einer uͤberna⸗ 
türlihen guten Meynung fehlen koͤnne, fo lies, 
was folget ; 


Hinderniße der guten Mennung. Die 
gute Meynung naͤmlich wird verdorben und vers 
nichtet eritens — dort, und allemal, wann, 
und fo oft du etwas vornimmeit, oder verrichteft 
blos, und lediglich dus eigener natürlicher Nei⸗ 
gung, aus eigener finnlicher Kiebe, aus. eiges 


nem Interefie. Zweytens — dort, und allıs 


mal, wann, und fo oft du etwas thuft blos und 
lediglich aus einer eitlen Kob : und Ehrſucht. 
Drittens — dort, md allemal, wann, und 
fo oft du etwas thuft, oder unterlaffeft bIos und les 
diglich aus Surcht den Menjchen zu misfallen, oder 
aus Begierde denfelben zu gefallen, oder aus an— 
dern pur politifhen Bewengründen und Abs 
fihten. — Hüte dich vor allen diefen ſowohl 
zu Anfange,, als beym Jortgange, wie auch am 
Ende aller deiner Handlungen ; fonft geben nicht nur 
deine Berdienfte zu Grunde , fondern es kann wohl 
gar laͤßliche Sünden der Hienge nach geben ; denn, 
zum Beyſpiele, diefe, oder jene Speife, wiifent: 
lich, pur aus natürlicher Wohlluſt genießen, ift 
{hun eine läßliche Sinde. — Gar oft gefchieht ed 
auch, daß man den Abgang einer recht geordneten 
guten Mepnung nicht einmal erkennet und eins 
fieyt ; lies alfo ferners; 


Kennzeihen, woraus man fchließen und ab: 
nehmen kann, ob man bey feinen täglichen Handluns 
gen nicht vielmehr ſich felbft, feine eigene Ehre, 
feine Rommoditaͤt, fein eigenes Vergnügen, fein 
eigenes finnliches Wohl, ald Gott, als Gottes 
Ehre, ald Gottes Wohlgefallen, fuche. Du weis 
cheſt alfo von deiner früh Morgens gemachten guten 
Meynung ab: 1.) Wenn du diefe vver jene Hands 
lung zwar zur Ehre Gottes vornimmt, aber, nach 


gutem Erfolge derſelben, das Ganze dir zufchreibett, 


dir 
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dir des wegen wohlgefalleſt, "die Sache mit eigenem 
Munde Auspofauneft ,’ frandes Lob erwarteft, dich 
darüber erfreueft z oder wohl gar im eine Art von Kraus 
rigkeit und Berwirrung dich verliereft , wenn Niemand 
zu deinem Lobe was reden will: 2.) Menn du von 


"der Beförderung der Ehre Gottes abſteheſt, fobald 


du von dem Deinigen erwas beytragen ſolleſt 3.) 
Wenn du es wehr mit weltlich⸗ gefinnten, als mit gott⸗ 
ſeligen und frommen Perfonen halteſt 4.) Wenn du, 
blos ans naturlichem Hange, immer nach finnlichen 
Ergdgungen und Vergnuͤgungen trachteſt: 5.) Wenn 
Du, bey Sefprächen , obne alle Ruͤckſicht auf Goͤtt, 
und ohne Mäßigung , deiner Zunge den freyen Lauf 
laſeſt: 6.) Wenn du , bey reigender Gelegenheit 
der gierigen Epluft zu viel nachgiebeft, u. ſ. w. — 


Etwas zum Beſchluße. Wille ! wenn du 
Speis und Tranf , oder andere gewöhnliche Erz 
holungen mit Verdienfte genießen willft , fo mußt 
du derley Ergögungen nie alö einen Endzwed, 
worinn du ruhen wolleft, jondern nur ald ein Mits 
tel zur Erreihung eines weitern , und böberen 
Endzweckes anſehen, und alfo derley unfchuldige 
Bergnügungen genießen aus der Abſicht, dadurch 
zur fernern Beförderung der Ebre Gottes von 
‚neuem .aufgemunteret, und angeeifert zu werden. 
Wobey doch wohl zu merfen, dan man noch uͤber—⸗ 


das bey derley wirflihen Ergösungen Gott immer 


vor Augen haben, ſich nur in Gott und Jeſu er 


- freuen, auch unfchuldige Freuden nur mäßig genie- 


Gen, und nebft allem diefem auf die Gott- fchuldige 
Danffagung nicht vergefien muß: denn fo ‚lauten 
die Worte des heiligen Paulus: Ihr möget efen, 
oder trinfen, oder was anderes tbun, alles, 
alles thur zur Ehre Gottes a.: Und wiederum : 
Was ihre immer thut, in Worten , oder Der 
ri Si 








a, I, Kor, 10. 


E3 re 


70 Zweyter Abſchnitt. 


ken, das thut alles in dem Namen unſero Herrn 
Jeſu Chriſti, und danket Gott dem Vater durch 
ihn a, Uebrigens foll man bey ſchnellen Erei g⸗ 
nifen eek fo viel in der Eile denken : Alles, 
— alles aus beiligfter ,„ und Gott gefälliafter 
Meynung. Dder : Alles mit jener YTeynung , 
die Gott die gefälligfte ift; bey täglichen und. 
gewöhnlichen Berrichtungen aber muß das obige 
‚..  weitkäufigere Nufter-einer guten Meynung ins 
mer zur Richtfehnur dienen ; denn nicht umfonft 
ſchrieb ich da in diefem Abfhnitte fo vieles von 
der guten Mennung; ja ich erkläre mich vielmehr 
darüber ausdrücklich : 


Ausdrückliche 
Erklaͤrung, 
warum 


ſo weitlaͤufig von der guten Meynung 
gehandelt worden ſey. 


Jungfraͤuliche Seelen! theuerſte Kinder 
Gottes, und beftimmte Erbinnen des Reichs Got⸗ 
tes ! ich. verfprach es von Anbeginn, und esift auf 
jedem Fronblatte diefes 4. bändigen Werkes zu 
Iefen, daß ich mir, um euch zu eurer hoͤchſten Gluͤck⸗ 
feligkeit zu befördern, alle Mühe geben werde; Nun 
— vie follet ihr zu diefer Gluͤckſeügkeit gelangen, bes 
vor ihr gelernet habet, das Gute gut und recht vers 
dienſtiich zu witfen ? hierzu aber gehört ja vorzüglich 
ein genauer Unterricht von der guten Mennung. — 
. Die Meynung, ift das Sprichwort, die — 

richtet 





Von der guten Meynung. 71 


richtet alle Menſchen; das iſt: Gott wird mit uns 
in ſeinem Gerichte verfahren, je nachdem unſere Mey: 
nung gut, oder boͤſe war. Selig alſo find jene, 
die das Geheimniß inne haben mittelſt einer recht: 
geihaffenen guten Meynung, fo zu fagen, all ih- 
re Werfe zu vergolden,, ja 5* bey einem einzigen 
guten Werke ungemein viele Verdienſte zu ſammeln, 
wie es aus dem obigen aroßen und überaus tröftlichen 
Mufter einer guten Mennung erhellet, worinn ne 
ben dem Haupt en dzweck, und neben dem Haupts _ 
deweggrund fo vice, und viele untergeordnete 
Endzwecke, Abfihten und Beweggründe 
bengefüget werden, und alfo nach der Anzahl diefer 
fih aud die Verdienſte vervichfältigen.. O welch 
ein Troſt! Auch das Mindefte Fann man durch eine 
gue Mey nung, vor Gottes Augen, gut und 
verdienſtlich machen : Mithin — fo kann es ja 
ben wohl unterrichteten Seelen, in wenigen Yahs 
ten, taufend, und wieder taufend, ja hundert z und 
bundert » taufendmal taufend Verdienſte geben; 
weich ein Troft, den ich euch wünfhe! *) — — 
Zudem wird noch ein anderer meiner Herzens wuͤn⸗ 
fe in die Erfüllung gehen, wenn ihr, jungfräufiche 
Seelen! die bisherige Lehren von der guten Me ys 
nung genau befolget : nämlich dieſer, daß euer 
ganzes folgendes Leben nicht nur eine unaufhörkiche 
Terberrlihung Gottes, fondern auch eine — 
lich⸗ 








*) Sehr troͤſtlich iſt auch noch uͤberdas diefe Be— 
merfung: auf jeden Verdienſt wartet eine 
befondere iſche Belohnung ; und eine jede 

folder himmlifchen Belohnungen dauert ewig. — 


e4 


! 
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lich fortwirkende Liebe Gottes, mithin ein Le⸗ 
ben — voll von unfhäßbaren Uebungen der tbätis 
gen Kiebe Gottes, — kurz: ein Keben der Lie 
be — der beiliaften, der übernatürlihen, — der 
feligmadenden Liebe, feyn werde. Endlich aber 
— fo folft du, jungfräuiihe Seele! nach und nach 
ein wahres Tugend-Bild werden ; ift dieſes, fo 
muß es ja auch nach und nah Tugend-Uebun— 
gen, bem Taufend nab, geben ; würdeft du aber 
nicht recht zu bedauern ſeyn, wenn du nicht wüß: 
teſt, wie du fo viele Tugend » Uebungen vor Gott 
wahrhaft angenehm, und für did wahrhaft verdienft: 
lich machen koͤnneſt? Nun aber — meißt du dies ° 
fes vouftändig, nachdem ich dir dieſen weitläufigen 
Unterricht von der guten Meynung geliefert 
babe. — Faſſe alfo Much, immer neuen Much, 
um biefe bisherigen Lehren, auf das genauefte, 
in die Uebung zu bringen, und auf dieſem zweyten 
Wege in das himmliſche Sion, tapfer fortzufchreis 
gen, 


AnmerEung. 


"Du follft, jungfräufihe Seele!  fagte ich) 
nah und nah ein wahres Tugend Bild mer: 


den.” — Mun wirft du fragen : Wo ift das Vor⸗ 


bild, nad dem ich midy bilden fl? — Komm 
und siehe! Sch will es dir fogleich vorzeigen. 


——— 
— Darauf 


Drit⸗ 





Dritter Abſchnitt. 


‚on | 
jenem Borbilde, 


nah welchem 


fih eine Jungfrau bilden muß. 





Brage : »Welches ift jenes Vorbild, nach 
dem eine Jungfrau ihre Geiftes: »- 


und Herzens » Bildung vornehs 
men foll ?” 


Erfie Antwort: "Gott, Gott feldft, in 
« feinen moralifdhen Cigenfchaften betrachte , ift eben 

darum, weil er das wefentlihe und volllommenfte 
Urbild aller Heiligkeit ift, auch das erfte unſicht⸗ 
bare Borbild, welches wir nachahmen, und nach 
welchem wir uns bilden müffen, 


Dieß ift die klare Lehre der göttlichen Schrift: 
Seyd heilig, fpricht Gott, weil auch ich heilig bin, 
a. — Paulus der Weltapoftel ruft uns zu: Ahmer, 

wie 





a. Levit. II, 44 


&; 
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wie gutartige Rinder, Bott (euern Vater) nach? 
a. — a unfer Heiland, und Menfchgewordes 
ne Sohn Gottes ſelbſt weifer uns zu diefer Mache 
ahmung an; feyd vollkommen, fprach er, gleichwie 
auch euer himmliſche Vater vollEommen iſt b, 


Zweyte Antwort: "Als ein fihrbares Vor⸗ 
bild der vollfommenften Heiligkeit und aller 
Tugenden bat uns der himmlifhe Water, in dee 
Voͤlle der Zeit , feinen eingebohrnen Sohn gefchicht, 
Ice Ehriftum nämlich, unferen Herren, und 

eiland der ganzen Welt,” . 


Diefes ſichtbare allervollfommenfte Vorbild 
der Heiligkeit ftellte nun der himmliſche Vater al 
fen Mienfchen vor ihre Augen dar, mit dem ausdräd; 
lichen Befehle : "Hörer ihn! folger ihm nach c.!” — 
Dieſen Befehl des bimmlifhen Vaters tragen ung 
befonders die zwey Apoftelfürften,, Petrus und Paus 

Ins, fehr nachdruͤcklich und dringend vor; 


Chriftus , ruft Petrus allen Glaubigen zu, bat 
euch ein Muſter binterlaffen, damit ihr in feine Sußa 
Rapfen eintreten follet d. 


Paulus aber prediget, fo zu fagen unaufhörlich 
in ung hinein, und hält uns diefes von dem himmli⸗ 
ſchen Vater zugefchichte göttliche Vorbild „ und 
Mufter zur Nachahmung vor, mit deu Morten : 
Sebet bin auf Jeſum, den Anfänger und Dollender 


unfers Glaubens ; denn er ift ein lebendiges Bild je⸗ 
nes 














a Epheſ. 5, 1. b. Matth. 5, 48 
a Matth. 17, 5. du 2. Petr, 2,20. 
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nes Gottes, denn wir nicht ſehen koͤnnen a. — Aber⸗ 

mal traͤgt er uns, in ſeinem Sendſchreiben an 

die Römer , eben dieſe hoͤchſt wichtige Lehre vor. 
da er alfo fehreibe b. : MDiefenigen, weldye Bott zum 
eigen Seile auserwähler bat, die hat er auch dahin 
beſtimmet, daß fie aͤhnlich werden follen dem Bilde 
feines Dieſem zufolge, ruft uns diefer gros 
Ge, und ei Weltapoſtel verfchiedentlich zu: 
Zieher an unfern geren Jefum Chriſtum c, — Bilder 
euch wicht nach dieſer Welt! — Liebe Kinder ! ihr 
for euch Ehrifto ähnlich bilden: ihr follt Ebenbils 
der Chrifti werben, 


Dritte Antwort: "Neben Ehrifto koͤnnen 
und follen wir Die von unferer heiligen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Kirche Eanonizirten Heiligen und Heilis 
ginnen Gottes zur Nachahmung wählen ; ” dieh 
war alfzeit die Barholifche Lehre ; Laßt ung die Geis 
ligen ebren , fchreibet der heilige Johannes Daması 
cenus, laßt uns ihnen Statuen und Bildniffe aufrichs 
ten „ ja laßt uns durch die Nachahmung ihrer Tugens 
den fo weit kommen, daß wir ſelbſt lebendige Stau 
tuen und Ebenbilder derfelben find d, 


Dierte Antwort: "Unter allen Heiligen und 
Heiliginnen Gottes glänzer ale Königinn hervor 
die jungfräulibe und allerfeligfte Gottesgebaͤhrerinn 
Maria;” — diefe, diefe eure Königinn, o Jungs 
frauen! waͤhlet, vor allen Heiligen und Heiliginnen, 

zu 


sn 











a, Hebr, 1a, 2 Koloff.. Le 1 

b, . 8; 2% c. — 13, 14 13, 3. 
Gal. 4, 19. 

dı De Fide octhodoxa Lib. 4. 6 16. 
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zu euerm Mufter, und Vorbild; denn, mach’ 
Chriſto, ift fie die heilige. 


Sönfte Antwort: "Weil aber jedoch forscht 
alle Auserwählte insgefammt, als auc, felbft die 
feligfte. Gebaͤhrerinn Maria ihre ewige Gnadenwahl⸗ 
ihre Blorie , und Herrlichkeit ‘den „unendlichen Ver⸗ 
dienften des Menſchgewordenen ewigen Wortes, 
namlih Zefu EChrifti, zu verdanken haben: weil 
er, als ein wahrer Gott : Menfch die Heiligkeit: 
aller puren Kreaturen unendlich übertrifft : weil er 
das göttliche Oberhaupt, und der höchfte Konig, 
und der Heilige aller Heiligen ift: weil alle Heiliz 
ge nur dadurch heilig geworden find, teil fie fich ihm 
gleichfẽrmig gebildet haben : weil uns ihn der bimmlis 
fdre Vater felbft, alsein Mufter und Vorbild, 
dergleichen es nicht einmal geben kann, zur Wlachabs 
mung beftimme und aufgeftellet hat , fo werde ich auch 
darauf bedacht feyn, daß ich euch , jungfraͤuliche See⸗ 
len, in der Folge immerhin dieſes goͤttliche Vor⸗ 
bild und Mufter- vorzeige,, und zwar fo, wie es 
uns die .Propheren , und befonders die Evangeli— 
ften gefchildert , und abgemalen haben. — Wun—⸗ 
dern wie nur nicht, daß Jeſus, der Menichgewors 
dene Sohn Gottes, fü gar alles gethan, fü 
gar alles-gelitten, fo gar alles überftanden und 
ausgehaften hat; dieß alles gefchah darum, daß 
er ung in aller Gattung als das volllommenite 
Mufter und Vorbild der Tugend und Heiligkeit 
fönnte aufgeftellet werden ; aber auch ebendarum — 
o mie heilig, wie-erbaben , wie-ehrwirdig, wie ver⸗ 
dienſtlich find nicht alle Gattungen ber Tugen den 
geworden, feitdem fie ein wahrer Gott : Menfch 
an ſich felbft ausgeuͤbet, geheiliget, beabdelt , und 
gleihjam vergoͤttert har! — O Jungfrauen! lernet 

da 
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da die Bochheit aller Tugenden fennen. — Nicht 
—— — ich hab noch etwas, ſo ich euch zu — 
gen habe; 


Erklaͤrung. 


»Sehet, fromme Seelen! eben jener, den ich 
euch, im erſten Bande, in neun Betrachtun⸗— 
gen, als einen liebenswuͤrdigſten Bräutigam vor 
deyeiget habe, iſt nun auch ſelbſt das Vorbild, 
nad welhem ihr euch , gemäß des Befchles des 

bimmliſchen Baters, bilden mößer. Sehet ! eben 
euer Geliebter iſt zugleich auh das Mufter 
euer vorzunehmenden. fittlihen. Bildung Wie 
angenehm muß eucdy nicht fehon dies allein eure vor, 
babende Befchäftigung machen. Bedenket! erier eis 
gener Bräutigam iſt es, dem ihr euch, Ähnlich 
bilden ſollet: eben der, Dem,ihr über alles ltebet, 
ift Das zu euerer Nachahmung aufgeftellte Mufter. 
Saget mir! treiber nicht fhon feibft die Liebe, am 
ſtaͤrkſten, zur ‚gegenfeitigen WUehnlichkeit an ?_— 
Wohlan, fo lieber! nehmer immer in feiner Liebe 
zu, und eben biefe immer anwadierde Liebe wird 
euch den ftärkiten Antrieb geben, dieſem göttlichen 
Borbilde und vollkommenen Mujter aller Tu: 
genden immer äbnlicher und gleichjsrmiger zu wer- 
den.” — D daß doch aber, — 0 daß doch alle 
Jungfrauen, weſſen Standes, Alters, und Arr: 
Fommens , fie immer jeyn mögen , immer auf diefes 
unfer allgemeines.von Gott dem Vater zur Yin: 
ahmung aufgeftelltes Vorbild, und Mufter al: 
fer Zugenden hinfehen möchten! — Leider! fin, 
nicht viele, wenn man auf das heutige Mode-Le— 
ben hinſieht himmelweit von der Nachahmung die 


ſes 
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ſes goͤtilichen Vorbildes entfernet? — Was ſoll 


man denken? — Was foll man ſchreiben ? — 
Was ſoll man ſagen? — *) 


h 





— — — 


*) Anmerkung. O welch ganz andere Toͤne muß 
man wählen: welch eine ganz andere Sprade 
muß man führen, wenn die Nede feyn foll von einer 
gewifien Gattung leichtfertiger Mode: Mäde 
chen, die weit mehr heydnifchen , ald chriftlichen 
Töchtern aͤhnlich find, und in ihrem öffentlichen 
Betragen fich fo anftellen, daß man fürchten muß, 
fie feyen , in ihrem Herzen, ſchon wirklich vom * 
ren Chriſtenthume abgefallen. „Weh ihnen! (fo 
lautet meine, mir abgedrungene, Warnung ) 

weh befonders jemen, die auf unſern katholi⸗ 
fchen Gaffen ald Mufter einer bejammernswuͤrdig⸗ 
ften Derderbniß auftreten, und wie blendende 
Jrrgeiſter daher flattern! — jenen, die an den 
Tagen ded Herrn nicht zur Ehre, fondern zum 
Schimpfe des Allmächtigen in unfern geheiligs 
ten Tempeln erfheinen, — jenen, bie, da fie 
an folchen feſtlichen Tägen ihrem höchften Sch di 
pfer den Tribut ihrer demuthvollen Anbethung 
und Verehrung darbringen follen , in feinen Te ms 
pe weiter Nichts, als den ganzen Zauber ihrer 

erfchönerunge +» Rünfte zur Schaue bringen, und 

fich gleidyfam , ald anzubethende Goͤtzen, dem 
Allmaͤchtigen an die Seite ftellen! — jenen 

% Die fo gar, ohne mehr zu erröthen, ihren Lei 

gu einem Sammelplag aller lüfternen Moden 

und Kleider = Arten, zueinem Gräuel Peu: 
fher Augen, zur Klippe fremder Unjchuld , ja 

zu einem dienfibaren Fang = Nee des Teurels 
machen! — jenen endlich, die, a 

a r⸗ 
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Ich erachte indeffen, es werde das Beite ſeyn, 
wenn ich diefe Gattung irrender, und verblendeter 
Welttöchter, als eben fo vieler fündigen Magdale 
wen, zur Buße und Belehrung , und alfo an mei: 
wen dristen Band, worinn der erſte Weg in dus 
bimmlifhe Sion, nämlich der Weg der Reinigung, 
entworfen iſt, anmweife : Euch aber, ihre Sronimen! 
auf dem zweyten Wege in das bimmliide Sion, 
den ihr angetreten, weiters fortführe, 


Hörer alfo, Höret, was ich euch noch ferners, 
von jenem Geifte, um den ihr euch beftreben müs 


Get, zu fagen habe. 
HENTRZTER 


Mier: 


Warnungen, und Drohungen, und aller beif: 
fenden Vorwürfen ihres Gemiffend, ihren Hims 
mel, in den Armen eines Buhlers, fuchen, einen 
2 mmel, auf den nothwendig eine ewigdauernde 
bIfe erfolgen muß! — web, fage ih, web 
al diefen !! ad! weflen Stimme wird noch hin—⸗— 
reichend ſeyn, derley Mode: Sflavinnen mid 
Kinder der Zölle noch bey Zeiten von den We: 
gen ihred ewigen Unterganges zurüd zu rufen? — 
D möchten fie doc) durch reife Leſung meines drit: 
ten Bandes noch zuvor die unermeffenen Uebel 
und Duaalen der Hölle kemen lernen, ehe fie fi, 
in ihrem blinden und —— Taumel, in die: 
ſelbo unwiederruflich Hineinfturzen! — Jeruſalen; 
Cheißt es da) o Jeruſalem! kehre zurüd 3u dem 
deinem Gott, ehe noch der Tag der Ver: 
wuͤſtung bereinbricht , der Verwuͤſtung, — die 
fein Eude haben wird ! } } 














Vierter Abſchnitt. 


Von 
jenem Seife, 
um welchen 


fi) eine Jungfrau beftreben muß. 








Brose : Was ift dieß für ein Geiſt? 


Antwort: Höret fromme , und zärtliche 
Sefu : Bräute! Es ift ſchon wieder etwas von 
euerm Bräutigam; Denn wife! es ift dee Geiſt 
Jeſu; — der Geift ef u iſt es, um den ihr euch 
bejtreben muͤßet; denn ohne diefem Geiite koͤnnet ihe 
feine wahre Ebenbilder dieſes goͤttlichen Vors 
bildes werden, weil ja das KEbenbild den Geift, 
den charakteriſtiſchen Geift des Borbildes haben 
muß. 


Mas fagen die göttlihen Bücher 
von diefem Geiſte? 


Sowohl die Propberen , als die Apoftel und 
Evangeliſten reden in einem höchft wichtigen, und 
anbey gebeimnißvollen Tone von dieſem Geiſte, naͤm⸗ 
lich von dem Geiſte Jeſu, des Menſchgewordenen 
Sohnes Gotteso. 


Aus⸗ 


Vierter Abfchnitt. Don jenem Geifte, um welchen ꝛc. SI 


Ausdruͤcklich fuͤhret der Propher Iſaias den 
hinmlifhen Vater auf fol ende Weife zu feinem 
göttlichen Sohne, als Fünfiigen Meßias, res 
ind ein: "GSehet da meinen Geliebten ! an ihm ha- 
be ich mein Wohlgefallen,: ich werde über ihn meis 
nen Geift ausgiefen a.” Und an einer andern 
Stelle befchreibet eben der Prophet Iſaias den Sohn 
Gottes, als fünftigen Meßias alfo b.: "Ueber 
ihm wird ruhen der Geift des Herrn: der Geift der 
Meisheit und des Werftandes, der Geift des Ra: 
thes , und des GStarfmuthes, der Geift der Wiffens 
fhaft und der Frömmigkeit, der Geift der Furcht 
des Herrn.” Sa eben befagter Prophet läßt den 
Sohn Gottes, als Pänftigen Meßias, ſchon 
vorläufig, an einer andern Stelle, alfo reden: "Der 
Gift des Herrn ift Über mich; der Here hat mich 
gejalbet, und gefendet c, ” Dieſen Prophezeyungen 
jufolge mußte demnach, Fommender Zeit, die ganze 
Bölle des Geiftes des himmlifhen Baters auf 
feinen Menſchgewordenen göttlihen Sohn, wel: 
her Jeſus ift, hinübergehen ; und zwar fo, baß 
auch all diejenige, die an ihn glauben würden, def 
ſelben tbeilhaftig würden, gemäß der Weisfagung des 
Propheten Joels, der den himmlifhen Water al 
fo redend einführet : "ch werde über alles Fleifch 
(das ift, über alle Menfchen ) in jenen Tagen meis 
ven Geiſt ausgießen d,.” 


Was 


— — — — — —— 


‚a. Iſai. 42, b. — 11, 2. 3. 
ce. Iſai. 61, 1. d. Joel. 2, 28. 


Dierter Band, 5 
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Was nun die Propheten als etwas Zukuͤnftiges 
geweisſaget haben, das legen uns die Apoſtel und 
Zvangeliſten als etwas Geſchehenes, und wirklich Ers 
fülltes vor die Augen, "Wir alle, ( fchreibet der 
heilige Johannes von Yefu, dem Menichgewordes 
nen Sohne Gottes) wir alle haben von feiner 
Voͤlle empfangen a.” "Es hat dem Vater ges 
fallen, ( bezeuget Paulus ) daß in dem ſelben (ndms 
fih in Chriſto Jeſu) die ganze Voͤlle inwohnen 
folte b,” "Wir haben (fchreibet Paulus ferners 
an die Korinther) nicht den Geiſt diefer Welt ems 
pfangen , fondern den Geift, welcher aus Gott ift, 
Wiſſet ihr denn nicht, daß in euch der Beift Gottes 
wohnet c.” An die Balater aber drückt ſich Paulus 
alfo aus d.: "Machdem die Völle der Zeit gefoms 
men war, hat Gott feinen Sohn gefendet, damit wir 
an Kindes Statt angenommen würden; Gott ( der 
Vater) har den Geift feines Sohnes in euere Her— 
zen gefendet, der da ruft: Pater! unfer Dater! ” "(Hort 
hat uns (fchreibet er an den Timotheus e.) nicht wier 
derum den Geift der knechtlichen Furcht gegeben, 
fondern den Geift der Liebe,” Und in feinem Send; 
fhreiben an die Römer nennet er den Geiſt Jeſu 
einen Geift der geiligung, einen Geiſt der geiligteit f. 
So der heilige Paulus. Zu allem diefem koͤmmt 
hoch die Stelle bey Luka am ten Kapitel, wo Je: 
fus ausdrüdlih, voll des heiligen Beiftes genenner 
wird g. 


— — — — — — — — — — —e — — —— — 


a. Johann. 1, 16. h. Koloſſ. 1, 19. 
c. I. Kor. 2, 12. — 3, 16. 

d. Galat. 4, 4. ꝛc. e. 2. Tim. 1,7. 
f. Roͤm. 8, 15. — 1, q. 8. Luk. 4, 1. 





— 
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Aus dieſen nunmehr angeführten Schrift— 
ftelen ergiebt fih nun folgende 


Schriftmaͤßige 
Schilderung des Geiſtes, 


wovon die Rede iſt, 
Ta nämlich 
des Seiftes Sefu. 


Der Geift Jeſu ift alfo ſelbſt der’ Geift feis 
nes bimmlifhen Vaters, kraft der Worte: ch 
werde über ihn meinen Geift ausgießen a. — Der 
Geift Jeſu iſt alfo auch eben darum der wahre 
Geift des einzig wahren lebendigen Gottes: 
er iſt dee Geift des Herrn; — der Geift Jeſu 
ift ein Geift der Weisheit und des Verftandes : ein 
Geift des Kathes und des Starkmuthes : ein Geift 
der Wiffenfhaft und der Srömmigkeit: ein Geift der 
Surcht des Heren ; — der Geift Iefu ift ein Geift 
der göttliben Kindfchaft: ein Geift der geili- 
gung = ein Geift der Yeiligkeit : ein Geift der 
Liebe ; — kurz: in Chrifto Jeſu wohnet die 
ganze Wölle des Beiftes Gottes, und mithin auch 
die ganze Wölle, und weientlihe Urquelle ailer 
möglichen und erdenklihen Heiligkeit. — Was 


ſchließet ſich? — 





a. Iſai. 42, 1. 


84 | Vierter Abfchnitt, 
MWichtige 
Schlußfolgen. 


Erſte Schlußfolge: In Chriſto Jeſu 
wohnet die ganze Voͤlle des Geiſtes Gottes, 
und mithin die weſentliche Urquelle alles Geiſtes 
der wahren Heiligkeit; Jeſu Geiſt ift alſo Gots 
tes Geift: Jeſu Geift iſt die wefentlihe Urs 
quelle alles Geiftes ber wahren Heiligkeit: und 
folglich muß jede wahre Heiligkeit von tem 
Geifte Jefu abftammen , wenn fie eine wahre Heiz 
figfeit ſeyn foll , ja man hat vielmehr nichts, 
gar nichts von wahrer Heiligkeit, wenn man 
nichts von dem Geifte Jeſu hat, und man hat fo 
gar an ihm nicht den mindeften Antheil, wenn man 
nichts. von feinem Geifte hat, wie Paulus ausdruͤck⸗ 
lich lehret, da er ſpricht: Wenn jemand den Geiſt 
Chriſti nicht hat, ſo gehoͤrt er auch Chriſto nicht zu a. 


Zweyte Schlußfolge: In Chriſto Jeſu 
wohnet die Voͤlle, und mit ihr die Urquelle al 
les Geiftes der wahren Heiligfeit; es fteher alfo 
in feiner Willfüpre, was und tie viel er von Dies 
fer feiner Voͤlle einem jeden mittheilen wolle. Es 
gehet da alles, wie Paulus abermal lehret, nach der 
Maag feiner freywilligen Austheilung b. 


Dritte Schlußfolge: In Chrifto Jeſu 
wohnet die Böle, und mit ihr die Urquelle alles 
eines der wahren Heiligkeit; je mebr ſich alfo der 
Geist Jeſu unfern Seeln anwandelt, je mehr wir, 

nach 





— er re — — — — — 


a Roͤm. 8, 9. b. Epheſ. 4, 7. 
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nah und nach, von feinem Beifte erhalten und an uns 
bringen , deſto mebr wird bey uns die wahre Heis 
ligkeit zunehmen; und folglich werden wir allemal 
fo viel von der wahren Heiligkeit haben, fo viel wir 
von dem Geiſte Jefu Chrifti haben werden. 


vierte Schlußfolge : In Chrifto Jeſu 
wohnet die Voͤlle, und mit ihr die Urquelle alles 
Geiſtes der wahren Heiligkeit; und gleichwie die: 
fe Völle des Geiftes aller wahren Heiligkeit in 
ihm wohnte, fo lang er bienieden auf Erden wan— 
delte, ein wabrer Geift aber, und eine wahre Hei: 
ligkeit ohne Wirkſamkeit fich nicht einmal denken 
laͤßt, alfo erftieg auch die Wirkfamkeir und Thaͤtigkeit ſei⸗ 
ner unumichränften , und wahrhaft gottmäßigen Hei: 
figfeit „ kraft feiner innmwohnenden Geiftess 
Voͤlle, den hoͤchſte Grad, fo zwar , daß fein 
Schooßjünger Johannes noch am Ende, wo er fei- 
ne evangelifde Erzählung von dem, was Jefus 
getban, und gelebrer hat, befchließet , dieſe er: 
ftaunungswürdige Worte beyfüget : Ms find aber 
noch andere viele Dinge , die Jefus geihan bat, 
welche, wenn man fie alle fonderbeitlich befchreiben 
wollte, fo glaube ih, würde die ganze Welt all die 
Bücher , die man fchreiben müßte , nicht faffen Föns 
nen a. Es iſt alio der wahre Beift Yefu nicht et: 
was, blos innerlibes , fondern er wirker, und jeiz 
ger ſich auch Auferlih ; ja die Thaͤtigkeit in Ausuͤ— 
bung aller Arten ber Berchrigfeit und Heiligkeit 
ift um fo lebbajrer und alinzender, je mehr man von 
der Voͤlle des Beiftes Jeſu in Befig hat, 

Sünfte 





— —— — 


a. Johann, 21, 25. 
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Sänfte Schlußfolge : In Chrifto Jeſu 
wohnet die Wöle, und mit ihr die Urquelle al 
les Geiftes der wahren Heiligkeit ; der Geift 
Jeſu ift es alfo, durch den beilig geworden find 
alle, die ſich in der Zahl der Heiligen befinden ; und 
felöft die Rang = Ordnung der Heiligen ift vers 
ſchieden, je nachdem der Geiſt Jeſu mebr, ober 
weniger, an ihnen geglänzet, und geftralet hat. 


Sehste Schlußfolge : In Chrifto Jeſu 
wohnet die Wölfe, und mit ihr die Urquelle als 
les Seiſtes, der wahren Heiligfeit; der Beift aber, 
deſſen Voͤlle in Chrifto Jeſu mohnet iſt der 
Geiſt feines Vaters: er ift ein Gottes: Geift: 
er ift ein an Macht und Kraft, über alles erhabener 
Geiſt; er muß alfo im Stande ſeyn, alles zu be 
fiegen. Und mas faget hierüber die Lebensgeſchichte 
Sefu, und aller feiner Auserwählten? 


‚Rob = Preifung 
des 
Seife Jeſu: 


fammt 
einer dringenden Bitte. 


9 wie berrlich, wie fiegreih, wie triumpbirlich, 
und wahrhaft Bottmäßig ſtralte und glänzte 
dieſer Geift an Jeſu Chrifto felbft , fo lang er 
auf diefer Erde wanderte! welcher Mund oder wel: 
che Seder wird uns genugfam erzählen, oder ſchil⸗ 

dern 
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dern koͤnnen alles, was diefer Heilige aller Zeil: 
gen, diefer, nunmehr mit göttlichen Ehren gekroͤnte 
König aller Auserwählten,, während feines heilig: 
fien Wandels auf Erden, theils gewirker, theils ger 
litten und ausgeftanden hat ? — Und was thaten, 
was wirkten, was litten all jene, die von dem Geis 
fe Jeſu befeelee waren? — Auch da muß man 
ganz in Erſtaunung gerathen ; o mächtiger, o fiegens 
der , otriumpbirender Geift Jeſu! wie ſchoͤn und 
berrlih Haft du auch an andern, und beionders an 
den Apofteln, an den Gläubigen der erften 
Zeiten, und an fo vielen Millionen der Martyrer 
beyderley Geſchlechtes gefhimmert und geleuch— 
tet ! Dfeliger, o bimmlifher Geift! du en fie 
gelehret, dag man einem Gott, der aus Liebe ger 
gen ung Menſchen, blutend am Kreuze ftarb, Lie: 
be mit Liebe vergelten,, und, ibm zur Ehre, große 
Dinge Teiden, und große Dinge wirfen foll: du 
haft fie aber auch mit fo einem Muth verfehen, den 
weder Zunger noch Durft, weder Blöße noch Ar: 
murbh, weder Schmeihlungen noch Drobungen,, we—⸗ 
der Seuer noch Schwert ,„ noch alle fürchterlich: 
fe und peinlibfte Werfzeuge, Tormente, 
Quaalen, und Folterungen, Schmerzen 
und Graufamfeiten, die immer eine rafende 
Tyrannen-Wuth erdenfen und erfinnen Fonnte, 
zu erſchuͤttern, oder zu befiegen, im Gtaude war; 
du, o ſtarker, aber auch mit unausſprechlichen Suͤſ— 
ſigkeiten labender Herrfcher-Geift! du biſt es, 
der alle Heilige befeeler, und fie zu Heiligen 
gebildet hat ; du, ja du haft fo viele Millionen und 
Millionen der Martyrer zum Siege, zum Tri, 
umphe, und endlich zur ewigen Krone gebracht; 
du haft fogar Knaben und Mädden, Jüng- 

54 linge 
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linge, und Jungfrauen, zur Erftaunung bee 
ganzen Welt, im Leiden und Rämpfen, zu Helden 
und Heldinnen gemacht ; du haft uns gefiefere 
alt jene glänzende Mufter beiliger Beichtiger 
von jedem Geſchlechte, Stande, und Alter, die wir 
nun, auf unfern gebelligten Altären , mit Entzüdung 
anftaunen, und mit zärtlichfter Ehrfurcht verehren, 
An diefen ſchoͤnen Bildern der Heiligkeit preifen 
wir, 0 Jeſu! deine ſchoͤpferiſhe Meifter:- Hand; 
denn dein find fie, diefe dir fo äbnlihe Meifter- 
ſtuͤcke: Sie famen aus deiner Hand; und dein 
Geift ift es, der an ihnen fo ſchoͤn und herrz 
Lich, zu unferer Sresde, zur Rührung unferer Hers 
zen, ja bis zur wonnevollen Entzuͤckung, firas 
let. O ſuͤſſer Geift! o mächtiger Geift! o alles ber 
fiegender Geift! o Geift der Heiligkeit und aller Tu—⸗ 
genden! wandle dich auch unfern Seelen an, und 
berrfche in uns! du ſelbſt, o Jeſu! leg auch au 
uns beine goͤttliche Meifter: Hand an, und ver« 
fertige dir an uns folhe Ebenbilder, die die 
gleih fehen, damit, wenn es zum Sterben koͤmmt, 
dein bimmliiher Vater dich an uns erfehen, uns 
als deine Miterben anerkennen, und fo ung allen 
die Thüre des Himmelreichs öffnen möge , wo wir 
ihm und dir, und dem heiligen Geifte Danks 
und Loblieder fingen werden, in Ewigkeit 


Ans 
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Anmahnung 


an 
fromme Jungfrauen. 


O dann fromme, und zaͤrtliche Jeſu-Braͤute, 
ſehet! um was ihr euch nach allen Kraͤften beſtreben 
muͤſſet; flehet und bethet! bethet und flehet um den 
Geiſt, um den unſchaͤtzbaren Geift euers göttlichen 
Bräutigams, und raumet ihm eine unumfchränk; 
te Dberherrfhaft in euerm Herzen ein; lafjet ihn 
berrfhen, und befolget feine heiligften Triebe: und 
. forget, von Tage zu Tage, daß immer Mehr und 

Mehr von denfelben euern theuerften Seelen fich 
anwandle ; denn er ift ein ganz bimmliiber, und 
himmliſche⸗ füßer, ein bildender , und fiegender, ein 
ganz göttliher Geift, ein Geift der Seiligkeit, ein 
Geiſt aller Tugenden; und folglid wird jede Ders 
mebrung diefes feligften Geiftes euere Seelen 
allemal frömmer, und zur Ausübung der Tugenden 
mutbiger machen. Bethet alfo um den Geift Jefu! 
bethet alle Tage! bethet unaufhoͤrlich! bethet, und 
flehet! — 

Vielleicht aber, vielleicht Tüftern doch noch eis 
nige nach einem ganz entgegen geſetzten, und dem 
jungen Blute mehr fehmeichelhaften Geiſt: nad 
jenem Geift nämlich, welcher die heranwachſende 
Jugend beyderley Geſchlechtes Schaarenweife zu 
bezaubern und an fich zu locken pflegt; und welder, 


Geift ift dieſer? — Der Geift der Welt ift 
es. 


55 Allein — 
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Allein — ift mar wohl daran, wenn man dem 
Geifte der Welt frohner ? Iſt ihm zu trauen ? 
Iſt er fein Ire : und Würg-Geift 7 Führt er 
fein beimliches tödtendes Gift mir fih ? Iſt 
er nicht vielmehr der Ärgfte Mord » Feind der 
zarten Jugend ? Soll fie ſich nicht vielmehr dem 
Geifte Jeſu ganz preife geben ? Was ift bievon zu 
halten ? j 


Den beften Ausſchlag ( glaube ih) wird es ge: 
ben, wenn ich den Geiſt Jefu, und ben Geiſt der 
Belt im Lontrafte, das ift, in ihrer gegenfeitigen 
äußerften Verſchiedenheit zeigen und fcildern 
werde ; gebet Acht, unerfahrne, aber immer nach 
braufenden Welt = Freuden büfternde Seelen! 
Sch fag es euch zum voraus: der Beift Jefu, und 
der Beift der Welt find zwey, im hoͤchſten Grade, 
entgegen gefeßte Geifter. ch lege fie euch in 
einer Parallel » Schilderung klar vor Augen; fehet, 
und befchauet fie, der Reihe nach, feldft. 


— — —— — 
— —— ou 
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Det 


Sei 


Selm 


und der 


Geiſt der Welt 


Kontrafe 


Der Der 
Geift Jeſu. Geift dee Welt. 


1.) Der Geift Jeſu iſt 
aus dem Himmel, ja, 
unmittelbar, felbft aus dem 
Schooße des ewigen Va: 
ters ber 5 er ift der Geift 
des aleinig wahren, le: 
bendigen Gottes; er ift 
ein unendlich fchäßbarer, 
über alles erbabener, wah⸗ 
ser Gottes = Geift; ſei⸗ 
ne Abkunft ift göttlich, 











1.) Wober ift der Geift 
der Welt ? Wober ift 
ee? — Er ift aus den 
tiefeften, von Gott vers 
fluhten Abgründen her: 
Er ift aus der Hoͤll e; Er die 
abenteuerlihfte Misgeburt 
des ewig verworfenen F rs 
fiens der hoͤlliſchen Fin; 
fterniße; er ift aus dem ® as 
ter, dem Teufel; dies 
fer ift der Beherrſcher 
und Sürft der Welt; fie, 
die Welt, war von jeher 
eine Alliivie der Hölle; 
ihr Geiſt ift alfo ein Hoͤl⸗ 
len: Geift, ein Geift des. 
Teufels. Go fpraden, 
fo lehrten fowohl , Jeſus, 
ald feine Apoftel, alles 
mal rund heraus, a, 

2 ) 


—— 


4 Sohann. 16, 11. — 8,44. Apoſtelgeſch. 13, 10. 
er. 2, 12. Ephef. 6, 16, Geh. Offenb. 20, % 
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2.) Der Geift Jefu ei⸗ 
fert unaufoörlid für die 
Verberrlihung des wah⸗ 
ren Gottes, für die Ans 
bethung feiner unendlichen 
Majeftät, und für die Vers 
breitung und Verehrung fei: 
nes heiligfien Nanıend. Er 
eiferte von Anbeginn wider 
den falſchen Goͤtzendienſt: 
ſtuͤrzte, mit unuͤberwind⸗ 
iicher Macht ihre Tempel 
und Altaͤre nieder: und ver: 
wies, als die Völle der Zeit 
angefommen, die graͤulvol⸗ 
leſte Ab götterey indie 
Abgrinde der Hölle, wor: 
aus fie empor geftiegen , 
und fich über den ganzen Erd⸗ 
kreis verbreitet hatte. Und 
ift es nicht der Geift Jeſu, 
der unfer ganzes Menfchen: 
geſchlecht aus feiner Verirs 
rung zu dem alleinig wah⸗ 
ren Gott zuräd geführet 

bat? . 


3.) Der Geift Fe fu hat 
Bas ewige Heil der Men⸗ 
schen zur Abfiht, und fus 
er fie zu ihrem legten 
Ziele zu führen, weifet 
and) zugleich die ficherften 
Wege an. 


Dierfer Abſchnitt. 


2.) Was thut der Geiſt 
ver Welt ? — Sie, die 
Welt, ift eine fihon in die 
ſechs taufend Jahre erprob: 
te, gefchworne Seindinn 
Gottes; mehrere taufend 
Jahre lang, ja fo-lang fie 
fonnte, bieng fie ven fal: 
ſchen Göttern an: nicht ge⸗ 
nug : fie vergriff fich fo gar 
an dem Menſchgeworde⸗ 
nen Sohne Gottes: fie 
ſchlug ihn , feiner Unfchuld 
ungeachtet, an das Kreuz, 
und verübte an ihm‘ einen 
wahren Gottes =: Tord. 
Könnte die Bosheit ihres 
Geiftes noch böber ſtei— 
gen? — Ta, was noch 
mehr ift : fönnte fie ihre Gott⸗ 
lofigkeit höher treiben, als 
eben da, wo fie bis auf den 
heutigen Tag die von dem 
Sohne Gottes hie auf 
Erden geftiftete Kirche un— 
aufhoͤrlich anfeindet, und 
nad allen Kräften, zn 
ftürzen und zu zernichten 
ſucht? — 


3.) Nicht fo der Geift 
der Welt. Er lauert viels 
mehr auf den ewigen Unters 
gang der Menfchen, und fus 
het fie durch die verfchiedens 
ſten Verblesdungen von ihs 
rem legten Ziele abzus 
führen, 


4.) Der 
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4.) Der Geift Jefu be 
delt die Mtenfchen mit 
bimmlifcben Gaben : erhe⸗ 
ber fie bis zur hoͤchſten Wuͤr⸗ 
ve der Kinder Gottes: 
and macht fie zu Erben des 
himmliſchen Re ich e s. 


Ss.) Der Geiſt Je ſu floͤ⸗ 
Bet den Menſchen die hoͤchſte 
Ehrfurcht gegen die von 
Gott im neuen Bunde 
geoffenbarte Religion 
ein, und treibet mit (üßer 
Macht zur genauen Erfüllung 
ihrer Pflichten an. Ja die: 
ſe beiligfte, aus dem Schoos 
fe Gottes entiprungene, 
und in unverfebrter Rei⸗ 
nigfeit bis auf den heutigen 
Zag erhaltene Religion 
gebet bey allen, die den 
Geift Zefu haben, über 
Blut und Keben. 


6.) Der Geift Je ſu fuͤh⸗ 
rer jene, in denen er woh- 
wet dahin an, daß fie gegen 
die Gotteshaͤuſer, als eben 
fo viele Himmeldes wah⸗ 
ven Gottes, gegen die 
game bobe Prieiter: 
ſchaft, als den wahren 
Hofſtaat des Allmädıe 
tigen bie auf Erden, ge: 
gen alle von Gott eingefeß- 





a. Sohaun, 3, 18. 





> 


4) Der Geift der Welt 
hingegen fucht die Menfchen 
in die verächtlichite Sklave: 
rey des Satans zu liefern, 
aus Rindern Gottes 
Kinder der Hölle zu macher, 
und ihnen das Brandması 
der ewigen Verwerfung aufs 
zudruͤcken. 


5.) Der Seiſt der Welt 
hingegen fuͤhret die Mon: 
ſchen dahin an, daß ſie alle 
Offenbarung verwers 
fen, eine pur natürliche 
Religion anerkennen, und 
fih mit diefer allein bes 
gnuͤgen follen ; in welchem 
Falle fodann ſchon zum vor: 
aus Leib und Seele für 
den Satan, und die Zölle 
beftimmet find , gemäß def 
fen, was gefchrieben fteher : 
Wer nicht glaubt, der ift 
ſchon verurtheilt (das ift, 
verdammt . a, 


6.) Der Geift der Welt 
hingegen flößet feinen Anz 
bängern gegen die Tem: 
pel und Altäredes web: 
ren Gottes, gegen feine 
Priefter, gegen die hei: 
ligen Saframente, ge 
gen den öffentlichen Go t- 
tesdienft, gegen die An: 
börung des Worts Got: 
tes, gegen die Geremo: 

nien 
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te heilige Saframente, 
gegen alle feyerliche Got: 
tesdienfte und Firchliche 
Geremonien, gegen das 
gepredigte Wort Got 
tes, und gegen alles was 
des wahren Gottes ift, 
die zÄArtlichjte Neigung, 
Hochſch aͤtz un g, und 
Hochachtung tragen. 


7.) Der Geiſt Je ſu trei⸗ 
bet an zur ſchuldigſten Un; 
terwerfung gegen die ge: 
ſetßzmaͤßige, ſowohl geift: 
lich: als weltliche, Ober: 
gewalt, wie auch zur ge: 
horjamen Beobachtung al⸗ 
ler göttlichen , und menfch- 
— Gebothe, und Ge- 

ee. 


8.) Der Geift Jeſu 
dringet unaufhörlich auf die 
Erhaltung der erſten Uns 
ſchuld, und machet zit—⸗ 
tern und beben vor dem 
erſten ſchweren Suͤn— 
denfall. 


Vierter Abſchnitt. 


nien unſerer heiligen Kir⸗ 
che, ja gegen alles, was 
heilig iſt, nichts dann Ab⸗ 
neigung, Eckel, und Ver⸗ 
achtung ein, ſo, daß ſie 
uͤber derley Gegenftände, 
nur ſpotten, oder wohl gar 
davon nichts wiſſen, und 
hoͤren wollen. 


7.) Der Geiſt der Welt 
hingegen moͤchte gerne, 
gleichwie alle Altäre, 
alfo auch alle Thronen ver 
Erde zufammen ftürzen 
feben ; er wuͤnſchet fogar 
nicht nur alle gefeggebende 
Macht vertilgen, fondern 
aud) felbft jene zehen Ge: 
bothe, die der allmädhti- 
ge Finger Gottes ge 
fchrieben hat , ausftreichen 
und wegwifchen zu koͤn⸗ 
nen; indeſſen flößer er feis 
nen Anhängern die unbän: 
digfte Neigung zur Sreys 
beit, und Kosreißung von 
allen Gefegen ein, und 
wenigft fo zu leben ,„ als 
wenn es gar Feine Gebos 
tbe, und Gefege mehr 
gäbe. 


8.) Der Geift der Welt 
Dingegen beftrebet fich , ju⸗ 
gendlihe Seelen durd 
Leichtfinn in dad Garn 
zu locken, und bey Zeiten 
durch Betrug, oder Ueber— 
raſchung, um die erſte Un⸗ 
ſchuld zu bringen. 

9.) 


Don jenem Beifte, um welchen ꝛc. 


9.) Der Geift Jeſu 
mabnet „ — und fchrecket, 
— wearnet — wider die 


ennabende Gefahr der 
Sünde, 


\ 


10.) Der Geift Sefu 
{power an, nicht einen Aus 
genblidte lang in dem Sün: 
denſtande zu verharren, fons 
dern fogleih zur wehren 
Buße und Befferung zu fchrei- 

en. 


I.) Der Geiſt Jefu 

hret an, auch die gering: 

e Sinde mebr, als alle 
Uebel zu fliehen. 


12.) Der Geift Gefu 
dringer auf die Abtödtung 
der Sinne, aufdie Kreu— 
zigung des Fleiſches, auf 
die Bezaͤumung der boͤſen 
Begierlihfeit, un 
wilder Leidenfhaften, 
um fo der Seele eine uns 
geftörte Oberherrfhaft 
über ven Leib und feine Ge: 
lüften einzuraumen. 
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9.) Der Geift der Welt 
bingegen machet Fühn , 
taͤuſchet und blender, und 
treibet an, auch der aus 
genſcheinlichſten Suͤn⸗ 
den-Gefahr mit offenen 
Armen entgegen zu eilen. 


10.) Der Geiſt der Welt 
hingegen fuchet jene, die 
einmal in fein Garn ver: 
fallen find, feft zu halten , 
und in demfelben noch mehr 
zu verwideln. 


11.) Der Geift der Welt 
machet Niuch, aud) öfters 
wiederholte f[(d were Sins 


denfälle gering in den - 


Wind zu fchlagen, ohne’ mehr 
aneine Reue, oder aneine 
Beſſerung zu denken. 


12.) Der Geift der Welt 
dringet auf finnliches Wohls 
leben, auf gute Tage, auf 

rächtige Gaftmahle, auf 
rauſende Luft = Bälle, auf 
üppige Tänze, und Schau: 
fpiele,auf Wein und Liebe, auf 
Freuden und Mohllüfte, und 
auf alles, was die Begier: 
lichfeit des Sleifches zu 
entzünden fähig ift: ent: 
fhuldiger anbey alle Aus: 
ſchweifungen: begünjtiger 
alle Verirrungen ; und dieß 
fo lang, bis er feine An— 
hbänger und Liebhaber 
zu unverbefierlihen und 
bäßlichs 
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13.) Der Geift Fefu 
ift ein Geift der Demuth, 


14.) er Geift Fefu 
fldßet Verachtung gegen ir: 
difhe Scheingäter, Eh: 
ven, und Hochheiten 
ein. 


15.) Der Geift Jeſu 
ſuchet auch große Suͤnder 
zu erſchuͤttern, indem er ih— 
nen die erfchreckliche Uebel 
der kommenden Ewigkeit 
vor Augen hält. 


Vlerter Abſchnitt. 


haͤßlichſten S klaven der 
Begierlichkeit und aller boͤ⸗ 
fen Leidenſchaften macht: 


13.) Der Geift ver Welt 
ift ein Geift der Hoffart ; jes 
ne, die ihm anhangen, füls 
let er mit einem unerträglis 
hen Stolz; und Hochs 
muth an, und bringet fie 
hiedurch unter die ſchwar⸗ 
3e Fahne des Fürftens 
der Sinfterniße, weldyer ein 
König aller Stolgen, und 
Hoffaͤrtigen ift. 


14. Der Geiſt der Welt 
machet aus irdifchen G ls 
tern einen Gott; follte ed 
auch taufendmal die Seele 
foften , fo fpornet er feine 
Kiebhaber mit einer bezau⸗ 
bernden Heftigfeit an, irs 
difche Gepränge, Glanz und 
Schimmer, Ehren und Hoch⸗ 
heiten, Gold und Silber, 
San: und Reichthümer , 
Gluͤck und Gluͤcksſtand, ja 
fogar eine Art von Vergoͤt⸗ 
terung zu fuchen , und fo in 
diefem großen Nicht ihr 
legtes Ziel zu fuchen. 


15.) Der Geiftder Welt 
hält feinen Liebhabern 
und Anbethern die Augen 

ebunden : läßt fie niemals 
in die Zukunft fohauen : vers 
huͤllt ihnen forgfältig «le 
Hebel einer ungluͤckſeli— 
gen 
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1.) Der Seiſt Fefu 
et von einer Tugend zu 


der andern an, und liefert 


nicht felten die ſchoͤnſten Bil; 
der der Heiligkeit. 


1%) Der Geift Jeſu 
leitet Hin auf ein gutes 
End, 


18.) Der Beift Jefu 
deiligee die Seelen, und 
fügen fie in den Himmel. 


Vierter Band, 


gen Ewigkeit, und mache 
e froh und muthig , auch 
dort, wo fie ſchon am Kan 
de der Hölle fiehen. 


16.) Der Geift der Welt 
führet hinein in alle Sind, 
und after, umd ruher , ſo 
viel an ihm iſt, ſo lange 
nicht, bis feine Anhänger 
md Liebhaber mehrere 
Todfünden, als. Haare 
auf dem Haupte, haben. 
Alddann aber erhärtet er dag 
Gemüth zur Verſtockung, 
und, wenn es zum Ster— 
ben kommt, ftürmet er auf 
die Seele mit der Verzweif; 
lung los, 


17.) Der Geiftder Welt 
leitet hin auf ein böfes ver; 
3weiflungvolles, entfeg: 
liches End. | 


18,) Der Geift der Welt 
verführet , tödtet , und 
würget die Seelen, und 
führer fie in die Hoͤlle. 


G geste 


Bayerische 
Staatsbibliothek 


München 





Letzt e 
Warnung 


an 
eitle, wohlluͤſtige, verkehrte 
Welttoͤchter. 


Kennet ihr nun den Welt » Geift, der bis 
her euer alles war? Kennet ihe ihn ? ? Seine 
Abſicht war, euch die Unſchuld zurauben, und euere 
Seelen mit der Sünde vertraut zu machen : hat 
er es erhalten? — Ah! ihr frobner dem Geifte 
der Welt : und ſeyd fröhlich! — ihr lebet im Stans 
de der Todfünde dahin : und fend froͤhlich! — ihr 
feyd fündige Weltfinder: ihr faget und befennet 
es felbft; aber eben darum — was jend ihr ? — 
Hoͤret einen erſchrecklichen Ausſpruch, welchen der 
jungfräuliche , und fonft jo fanfte und gelaffene Schooß: 
jünger Jeſu über euch ergehen läßt: Wer Sünde thur, 
fpricht er, der ift vom Teufel ; und daran wird es ofs 
fenbar , welche die Kinder Gottes, und weldye die 
Kinder des Teufels find a. Gehet ! weſſen 
Kinder ihr fend; ihr ſeyd Kinder des Teufels, 
fo lang ihr Kinder ber Welt fend ; bey all euerm 
raufhenden und glänzenden Kleidergepränge , bey 
all euerm Pradt und Pomp, bey all euerer Außerlis 
hen Schönheit, bey all euerm feinen und füßen 
Wefen, trage ihr doc in euerm Leibe ſchwar⸗ 
ze, — Bohlihwarze Seelen herum; und follte euch 
auch die Welt als Börtinnen anbethen, fo feyd ihr 

doch 


— — — — — 











-— — 


» 1. Johann. 3, 8. II. 
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dech vor den Augen Gottes weiter nichts, als Kinz 
der der Sinfterniße, Kinder der Zölle, und noch 
über das, die niedertraͤchtigſten, und unſeligſten 
Sklavinnen im Reiche des Satans, denen ein 
ewiges Wehe, ſammt allen Peinen der Soͤlle, bevor: 
fiehet. Ach! Hörer doch, was euch der Prophet Iſaias 
zuruft: Welche aus euch, ruft er warnend, welde 
aus euch wird wohnen Bönnen mit den ewigen Flam⸗ 
mn? a. Nichts ift übrig, als die Buße; fterber 
ihr ohne diefe, dann Gnad euh Gott! — ihr fend 
verloren ! — ewig. verloren ! ! I! 


Die ift nun die letzte Warnung; von nun 
an — wird die Mede nicht mehr zu eu, fondern 
allein zu den Kindern des Lichtes, das ift, zu jes 
nen frommen Seelen feyn, die nicht nach der Lies 


be dee Welt, fondern nach ber Liebe Gottes 
trachten, 








— — — — — 


a. Sfai.. 33, 14. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Bon 
dem erften, und größten 


göttlihen Gebothe, 
Gott 


uͤber alles zu lieben. 





— — 


Piss — Liebe — Liebe — — Liebe 
will Gott der Herr ; Liebe will er; Blei fein 
erftes und allergrößtes Geboth zielte auf das menfchs 
lihe Herz ab: ja fhon von Anbeginn fchrieb er mit 
dem Singer feiner All macht bieß fein großes Liebe: 
Geboth in das Menfhen: Herz; erließ es 
aber auch, Eommender Zeit, ducch den Moyfes Sf: 
fentlich verfünden, und in feinem fünften Buche 
feyerlih aufzeichnen, damit es, von einem Ge 
fhlechte zu dem Andern, jedermann mit eigenen Aus 
gen leſen Fönnte, und zwar unter folgenden Worten : 
Tu ſollſt lieben den Zerrn deinen Bott aus ganzem 
deinem Herzen, aus ganzer deiner Seele, und aus 
ganzer deiner Stärfe a. Auch in ben übrigen götts 
lihen Büchern des alten Bundes, fo wie fie nach⸗ 

einan⸗ 





a. Deut. 6, 5. 





Sünfter Abfchnitt. Von dem erſt. u. größt, Geb. ıc. IOI 


einander abgefaßt wurden , eiferte Gott für feine 
Liebe, und ließ uns dieß fein erftes und größtes Ge: 
borh an verſchiedenen Stellen abermal einfchärfen a. 
Ein ganz feueriges Vorbild, wie eine Menfchen: 
Serle Sort lieben ſoll, finden wir an dem Koͤ⸗ 
nig David : man lefe nur felbft feine Pfalme b. Sehr 
merkwürdig find auch theils jene bitterften Strafs 
Reden, bie Gott feinem Volt Iſrael, fo oft 
es von feiner Liebe, und von feinem Dienfte abfiel, 
und falfhen Goͤttern anhieng, durch feine Pros 
pheren halten ließ c., tbeils jene mehr, als väter 
Icen Einladungen, wodurch er daffelbe abermat 
zu feiner Liebe, und zu feinem Dienfte zuruͤckzurufen 
ſuchte d. Rurz zu fagen ; von Anbeginn der Welt 
ber, und in dem ganzen alten Bunde drang Gott 
auf nichts fo febr, als auf feine Liebe, und dieß eben 
dırum, weil dieß aus allen feinen Gebothen das ers 
fe nnd allergrößte von jeher geweſen iſt. 


Und 








2. B. d. Weish. 6, 22. Ekkli. 13, 18. Serem, 31,3. 
Dan. 9,4, Malad). 1, 2. 3. 

b, Pfalm. 17, 22 — 30,24. — 83,2. — 96, 10. 
— 118, 9%. — 623, 1.2 — 4,2. — 54, 7. 
— 38, 4. — 60, 5. — 72, 26. 

c. Iſai. 1,2.32.% — 5, 3. 4. — 10, 3. 4 5. 
— 13,6. 9. — 17, 1.16 
Jerem. ,2.. — 41.2.1. — 5,1.“ 

— 1,4% Ezech. 7, 3.2. — 8,6. 1% 
y 13, 3. ꝛc. Er 14, 5 ıC. > 

d. Iſai. 12, 1.2. 20. Jerem. 3, 1. 16. — 18,237 32. 

Joel. 2,12. ꝛc. Micha. 6, 3. ı. 
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Und was gefhah im neuen Bunde? — 
Auch der neue Bund und befonders eben der 
neue Bund hält uns das görtlihe Liebsgeboth 
als das erfte und allergrößte vor 5; ja e8 war dem 
eingebohrnen Sohne Gottes vorbehalten, diefes 
görtlihe Liebsgeborh als das erfte, und aller- 
größte in eben dem meuen Bunde, den er ftif: 
sen follte, mit feinem eigenen Gottes : Munde 
abermal zu verkünden, und dem ganzen Menfchens' 
gefhlechte vorzutragen. — Hoͤret nur! hoͤret 
alle Menſchenkinder! 


Jeſus, 
der 5 
Menfchgemordene Sohn Gottes, 
trägt ung diefes erfte, und allergrößte Geboth 
mit feinem eigenen Gottes: Munde vor, 
und ſpricht alſo: 


"Du ſollſt lieben den Heren deinen Gott aus 
"ganzem deinem Herzen, aus ganzer deiner 
„Seele, aus ganzem deinem Gemüthe, und 
"aus allen deinen Kräften. Dieß ift das 
"größte und erfte Geboth a.” 


Banzes Menfhen : Gefhleht! alle, von 
Jeſu erlößte, von Jeſu erkaufte, von Jeſu zum 
Himmel berufene Menfhen» Kinder! dieß nun 


ift 


— — — — — — — — — — — 


a. Matth. 22, 37. Mark. 12, 30. 
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iſt das erſte und größte Geboth, daß wir Gott 
unfern Herren aus ganzem Kerzen, aus ganzer Sees 
le, aus ganzem Gemüthe, und aus allen unfern Kraͤf⸗ 
ten lieben follen. Dieß ift jenes Geboth, wel- 
des uns, als Das erfte und größte aus allen Ger 
bothen , ein. wahrer Gottes : Mund verküns 
det und vorgetragen hat. 


Gleichwie aber der Menfhgewordene Sohn 
Gottes dies erfte und allergrößte Liebs— 
geboth mit feinem eigenen Gottes Munde aber: 
mal verfündet und eingefchärfer hat, alfo drang er 
auch in feinem neuen Bunde, den er ftiftere, nach 
feiner ganzen Gottes : Macht, vor allem, auf 
die Vollziehung, und Erfüllung eben diefes erften und 
größten Gebothes: traf auch ale Anftalten, und 
verfchaffte Mitt el im Ueberfiuße, um die Mens 
(hen = Herzen dahin zü bringen, daß der alleinis 
ge wahre Gott weit mehr , weit heftiger, und weit 
feuriger im neuen Bunde geliebet würde, als es im 
alten Bunde gefchehen war ; daher erklärte er auch 
feinen beißeften Herzens: Wunfch mit diefen Wor: 
ten: Ich bin gekommen ein Seuer (nämlich das 
Heuer der göttliben Liebe ) auf die Welt zu fen- 
—* und wie wuͤnſche ich, daß es angezuͤndet wer; 
de? — a. 


Eben darum aber, weil der Sohn Got— 
tes, fuͤr die Entzuͤndung einer feurigen Gottes— 
Liebe unter den Menſchen, ſo ſehr und beftig bes 
eifere war, fo wies er auch feine Apoftel mit al: 

lem 


a £uf. 12, 49 





104 Sünfter Abfchnitt, 


lem Nachd rucke dahin an, daß fie ben allen Voͤl⸗ 
kern, denen ſie das Evangelium predigen wuͤrden, 
immerhin auf die Erfüllung und Beobachtung dieſes 
erften und größten Gebothes dringen follten a, 
Und fefen wir nur felbft die Evangelien , die Apos 
ftelgefcbichten, und die verfchiedenen Sendichreiben der. 
Apoftel, und wir werden mit Erſtaunung fehen.- . 
wie genau fie den Auftrag ihres göttlihen Mei- 
fters befolge haben, denn fie brannten nicht nur 
elbft von der feuerigften, und tbätigften Liebe Go tz’ 
ſtes, ſondern fie fuchten auch die ganze Welt mit 
den Slammen diefer beiligften Liebe zu entzuͤnden b. 


Da nun dem alfo, da wir num wirklich das 
Alererfte und Allergrößte aus allen Bebotben 
des Allmächtigen vor Augen haben, da num yon 
eben diefem allererften und allergrößten Gebothe des 
Allmaͤchtigen die Rede ſeyn fol, fo ift nun auch 
die Frage: Wo foll ih anfangen ? wo foll id ea 
enden? — 


Um die Wichtigkeit der Sache vecht an das 


Herz zu legen, fee ich vor allen eine einzige, aber 
wichtige Bemerkung an, 


wi, 








a. Matth. 28, 20. 

b. Mark, 16, 20. Apoftelgefch. 13, 5. 
— 20, 25. — 25,31. — 5— Qi. 
Philipp. 3, 8. 1. Kor. 5,10. — 13, 1. 20. 
Rom. 8, 35. — 8, 28. 
Sal. 1, 1% 1, Johann. 3, I4 


Don dem erften, und größten Bebothe, ꝛc. 205 
Michrige 
Semerfung 


Söret Doch ! börer es, und vergeffet es niemals 
al ihre Menfhenfinder! In dem Plane Gots 
tes, das ift, im jenem großen Plane, welchen der 
Almächtige, von Emigfeit ber, über unfer 
ganzes Menſchen-Geſchlecht entmorfen hat, in 
diefem großen Plane des Allmächtigen war aus 
allen Gebothen, die er geben und vorfchreiben moll: 

te, diefesdas Allererfie und Alergrößte: Du 

foUf lieben den Herrn deinen Bott aus ganzem 

deinem Zerjen, aus ganzer deiner Seele, aus ganz 

zem deinen Gemuͤthe, und aus alten deinen Kraͤften. 

So ift es; fo lauter das erfte und größte Geboth 

des Allmaͤchtigen. In diefem feinem erften unb 
größten Gebothe hat Er noch nie, von Anbeginn 
bee Welt ber, eine Splbe geändert : Er wird auch 
Beine ändern, fo lange fienoch beftehen wird, Viel⸗ 
mehr ſchrieb er es, wie wir fehon vernommen haben, 
fhon von Anbeginn mit feinem allmächtigen Finger 
unausloͤſchlich in das Menfhen:; Herz: Er lieh 
es in den goͤttlichen Büchern bes alten fomohl, 
als neuen Bundes wiederholtermalen auf das deut- 
lichfte aufzeichnen : Er ließ es fchon in die fechs tau⸗ 
fend Jahre immer vom Neuen, mündlich vortra« 
gen, und vorpredigen ; Verzüglid aber beflimmte er 
bierzu nicht nur den Moyfes, und die ganze Reihe 
dee Propheten, fondern wohl gar in der Voͤlle 
der Zeit, feinen Menſchgewordenen eingebohrnen 
Sohn, und alle Apoftel deſſelben, die bis in die 
äußerfte Welt- Ende verferider wurden. Uns felbft 
( wer kann es läugnen ? Are diefes erfte und größs 
5 ie 
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te Geboth, fo zu fagen,, fhon von der Wiege an, 
unaufhörlich vorgetragen und eingeprediget 5; und wür- 
ten auch ale Menfchen : Zungen fehweigen, fo 
würde uns doc) unfere eigene Vernunft eben das: 
felbe , in jedem Augenblicfe, mit einer unwiderftchs 
lihen Klarheit, vor unfere Gemuͤths s Augen hal: 
ten. Es bleibt alſo, auf Seite Gottes, dieſes 
ganze erfte und größte Geboth ewig unverän 
derlich: auf Seite Unfer aber , fehlt es an Kr: 
Fenntniß desfelben nicht: und es Fann nicht feh- 
len. Nur fömmt es demnah, auf Seite Unfer, 
auf eine gewiffe Frage an; ja vielmehr koͤmmt es 
auf Seite Unfer, darauf an, ob, und wie wir 
diefe Frage auszuhalten in Stande find. 


Eine 
stage: 


Diefe Frage lautet fo: "Haben wir, von. uns 
feren Eindlichen Tagen an, bis auf diefe heutige Stun= 
de, Gott, unfern Herrn, fo geliebt, wie er es bes 
fohlen Hat ? Haben wir ihn geliebt aus ganzem Hera 
zen, aus gänzer Seele, aus ganzem Gemuͤthe, und 
aus allen Kräften ? Haben wir es erfüllt — diefes 
fein erftes und größtes Geboth? — Jedes goͤtt⸗ 
lihe Geboth, wenn wir es nicht halten, macht uns 
böllenwärdig : wie erfchrecflich fieht es aus, wenn 
wir dag Allererſte, und Allergrößte aus allen Gebo⸗ 
then Gottes, bis auf diefe heutige Stunde , nicht 
erfüllee Haben 2? — — Glüd zu — all jenen, 
denen da ihr eigenes Gewiſſen Leine Vorwürfe 


macht; — allein, fehr bedenklich find da die Wor⸗ 
te 


Von dem erften, und größten Bebothe, c. 107 


des heiligen Papftes Leo des Großen, a. indem 
eraljo fpricht : "Die vernünftige Menfhen:Seele, 
welche obne Liebe nicht feyn kann, ift entweders eine 
Lebbaberinn Gottes, oder der Welt.” Diefem 
Ausfpruche zufolge, wird jede Seele, die bisher 
den Herren ihren Gott nicht geliebet har , ſchon 
eben darum in ſich die Anklage fühlen , daß fie die 
Welt geliebet habe ; die Liebe der Welt aber, und 
iht Geiſt, if boͤſe, uͤberaus Höfe: wie wir eben in 
dem vorhergehenden Abſchnitte gefehen haben. 


Indeſſen verfpreche ich mir das Beßere , indem 
ich vorzüglich zu Jungfrauen vede, die fich ſchon 
vorbin durch feyerlihe Gelübde zum Dienfte, und 
Hiemit auch zur Liebe Gottes, auf eine ganz fon, 
derbeitliche Art, verpflichtet haben, i 


Doch — dem ungeachtet, wird jede, auch an: 
fenft, wirklich fon, fehr eiftige Seele gar gerne 
eingeftehen , daß man von diefen allergrößten und 
allererften Gebothe der Kiebe Gottes niemals ge: 
nug fagen, und ichreiben koͤnne. Und deswegen 
habe ich auch ſchon von Anbeginn, das ift, ſchon 
zu Unfange meiner fo langjährigen Arbeit, alle vier 
Bände vorzäglibit dahin beſtimmet, damit Jun g⸗ 
frauen, des geiſtlichen ſowohl, als weltlichen Stan— 
des, lernen möchten, wie fie lebenslaͤnglich diefes aller: 
erite und allergrößte göttliche Liebsgeborh auf ei: 
ne Art, derer fie vor allen andern fähig find, ers 
füllen follen, gleichwie ich dieß ſchon im erften Ban 
de (theils in der Vorrede an die Jungfrauen, 


theils 














a, Serm. V. de jejun, VII. menfis, 
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cheils im zweyten Abſchnitte desſelben) erklaͤret, und 
angezeiget habe. 


Ebendarum aber, weil ohnehin in dieſen vier 
Baͤnden alles dahin beſtimmet, und in einer ſyſtema⸗ 
tiſchen Reihe fo geordnet iſt, daß ſich in jungfraͤu⸗ 
lihen Herzen eine immer größere, und volllomms 
nere göttliche Liebe entzünden foll, fo wird es, 
diefes Orts, genügen, wenn ich mehr nicht, als ei= 
ne zweyfache, aber ſehr nachdruͤckliche Betrachtung, 
oder Erwägung, von der Liebe Gottes, noch 


benfüge. 


Mithin zur Sache, aber alles im fanfteften T oa 
ne; und — 0 wie wuͤnſche ich, daß nunmehr „ ftatt 
Meiner, ein Engel, und wohl felbft ein von feu⸗ 
tigfter Gottes : Liebe allzeit glühender Seraph 
die Feder ergreifen möchte ! ! 


Erwaͤgung, 


um 


ſich zur göttlichen Liebe zu entflammen. 


Jungfraͤuliche Seelen! noch ehe ich euch die: 
fe Erwägung vor Augen lege, muß ich euch das 
aroße Liebs —Geboth in etwas erflären , tınd 
einige Bemerkungen vorläufig darüber ans 
ſtellen. 


Einige 
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Einige vorläufige 


Erklaͤrungen und Bemerkungen 
über das 


große Liebsgeboth, 9 


Erſte Bemerkung. Du follt Lieben, heißer 
es, den Herrn deinen Bott. Wenn du etwa fra; 
geht, was dann lieben heiße, fo wiſſe! im allgemeis 
nen Berfiande genommen, heißt lieben eben fo viel, 
als ein Vergnügen und Woblgefallen haben an den 
guten Bigenfchaften , an dem Glüde, und an der 
Wohlfart eines andern, fo zwar , daß man auch) 
einerfeits alles das wuͤnſchet, was deffelben Blüds 
feligeit erböben und vermebren ann, anderers 
feits aber alles das verabfcheuer, was diefelbe 
zu vermindern, oder gar zu zernichten im Stande ift, 
Dieß ift der Begriff von der Liebe, wenn von puren 
Gefhöpfen die Rede ift, bey denen die Vollkom⸗ 
menbeit und Blücieligkeit immer eines Wadsthumes 
fähig iſt; allein fobald von Gott die Rede ift, fo 
wiffen wir fchon, daß er ein unumgänglih nochmwen- 
diges, und hiemit aus ſich felbft, von ſich felbft, und 
für fich feldft ein unendlich = vollfommenes, und un 
endlih-glücfeliges Wefen fey, zu deſſen inneren 
Vollkommenheit und Gluͤckſeligkeit, die ja 
Schon, von Ewigkeit her, notbwendiger Weife, unend: 
lich war, kein Geſchoͤpf etwas beytragen kann. Weil 

wir 


— — — — 














*) Lies dieſe Bemerkungen oͤfters, damit du 
recht einſeheſt, was eine wahre, und vollkom⸗ 
mene Liebe Gottes ſey. — 
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wir aber, deffen ungeachtet, zur Vermehrung feiner Aus 
Berliben Ehre, und zu der äußerliben Verherrli—⸗ 
hung feiner unendlichen Bollfommenheiten etwas bey⸗ 
tragen Fönnen, ja fogar bierzu von ihm erichaffen find, 
fo ergiebt fih ohne weiters, daß Bott lieben fo viel 
heiße, als ein Vergnügen und Wohlgefallen haben amden 
unendlichen Dollfommenbeiten und an der unendlichen 
Glüdfeli tteir Bortes, fammt dem Wunfche, daß feine Aus 
Berlidhe Ehre immer verntehret, und fein beiligftes Wohls 
gefallen unaufhoͤrlich erfüllet werde, Dieß alfo heißt 
Gott lieben ; fo lautet der fimple Begriff vonder 
Liebe Gottes; allein den vollfommenen Begriff 
von der Liebe Gotres haben wir noch nicht, indem 
ja für ein unendlihes Wefen nicht eine jede Lies 
be genügen kann. Es ift alfo die Frage: "Wie 
bob muß uniere Liebe gegen Bort geftimmet 
feyn ?” — Und diefe Frage hat Gott felbft in 
feinem großen Liebsgeborhe auf das deutlichſte 
erörtert : wie wir fogleich erfehen werden. 


Zweyte Bemerkung. Es heißt nicht geras 
dehin : Du follft lieben den Herrn deinen Bott; fon= 
dern das ganze große Liebsgeboth lautet alſo: 
Du follft lieben den gerrn deinen Bott aus ganzem dei⸗ 
nem Herzen, aus ganzer deiner Seele, aus ganzen 
deinem Bemürbe, und aus allen deinen Kräften. Ber 
denfen wir dlefe Worte; was wollen fie in Rürze ans 
deres fagen: Als du folift lieben den Zerrn deinen 
Bott, fo viel du Bann ? — Gott alfo fors 


dert von uns eine Liebe, die bis auf das Hoͤchſte 


geftimmet ſeyn muß, Denn er ift ein unendlies Gut; 
und folglid will er auch gelieber feyn , wie ein uns 
endliches Gut gelieber zu werden wärdtg ift : Ein 
unendlihes Gut aber ift würdig, daß wir 2 

en, 
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ben, fo viel wir fFönnen : Und wir lieben es 
nicht, fo viel wir Fönnen, fo lang wir es nicht lie: 
ben aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem 
Gemuͤthe, und aus allen Kräften. Hoͤchſt geredir und 
biüig demnach ift das große Liebsgeborh hoͤchſt 
gerecht und billig handelt Gott, da er diefes Ge: 
both alſo abfafen und aufzeichnen ließ : Du follft 
lieben den Zerrn deinen Bott aus ganzem deinem Her: 
jen, aus ganzer deiner Seele, aus ganzem deinem 
Gemütbe , und aus allen deinen Kräften ; aus wel: 
Sm Worten fich noch ferners diefe unvermeidliche 
Scälußfolge ergiebt, daß, weil da von der Liebe 
gegen einen Gott die Rede ift, eben auch die De 
de von einer foldhen Liebe ſey, die ihm, als einem 
Gott angemeſſen ift ; gleichwie alfo Gott über 
ales erhaben ift, alfo muß auch unfere Liebe gegen 
ibn über alles erhaben feyn; und gleichwie Gott 
alle irdifche Güter, Schönheiten, und Koftbarfeiten, 
ja alle erfchaffene Dinge miteinander , ohne Vergleiche, 
unendlich übertrifft, alfo muß fich auch unfere 
Liebe gegen ihn fo hoch empor ſchwingen, daß wir 
ibn unendlich mebr als alles, was nicht Gott 
it, fchägen und hochachten, allen irdifchen Gütern, 
Schönheiten, Koftbarkeiten , ja allen erfchaffenen Din: 
gen miteinander, unendlichmal vorziehen, und folglich, 
in diefem Berftande, wahrhaft über Alles lichen, 
Gleichwie nun aber in dem, was da eben gefagt worden 
äft, die Wefenheit jener Liebe die Gott von uns 
fordert, beſtehet, alfo ift es auch eine ausgemachte 
Sache, daß eben diefe Liebe, wenn fie fchon das 
Weſentliche wirklich in fih hat, dennoch einer im: 
mer böbern Bolfommenheit fähig fey, ja daß 
wir Gott niemals, in Ewigkeit niemals, — 
genug werden lieben koͤnnen, ebendarum , weil er 
allezeit 
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auezeit unendlich liebenswuͤrdig iſt, wir aber, nid 
mals, ihn unendlich zu lieben, fähig find. Nicht 
minder ift es auch eine ausgemachte Sache, daß, wei 

einetfeits die Liebe Gottes einer immer böbern B ol: 
fommenheit fähig ift, wir aber, andererfeits , den 
Herrn unfern Gott aus ganzem Zerzen, aus gan⸗ 
zer Seele, aus ganzem Bemütbe, und aus allen un⸗ 
feren Bräften zu lieben verpflichtet find, eben darum 
für uns diefe fernere und ausdrädlihe Pflicht ent 
ftehe, daß wir in der Liebe Gottes nach einer im⸗ 
mer böberen Vollkommenheit trachten ſollen; 
denn, da wir Mittel und Kräfte genug has 
ben zu einer immer vollkommneren Liebe Gottes 
zu gelangen, und , wenn wir diefe Mittel ans 
zumenden, und Gott aus diefen unfern Kräften 
zu lieben wirklich fortfahren , ſchon eben dadurch, 
ganz ungezweifele, in der Liebe immer vollkommner 
werden , fo erhellet fonnenklar, daß, gleihwie er 
und, aus allen unfern Kräften ihn zu lieben, 
verpflichtet hat, uns auch eben fo , in diefer feiner 
Liebe immer vollkommner zu werben , verpflichtet has 
be, So gewiß und richtig dieß alles ift, fo wichti 

ift es auch, 


Da nun aber eben vorhin geſagt worden ift, 
daß Gott als ein unendlibes Gut, würdig fen > 
daß wir ihn lieben, fo viel wir koͤnnen, fo iſt 
noch zu erinnern, daß wir ihn unter einer Zweyfaz 
hen Rüdficht als ein unendliches Hut betrachten 
Fönnen : nämlich erftens, als ein unendlihes Gut 
in, und für fich feldft, in Anfehung feiner, ihn 
allein eigenthümlichen, unendliden Bolfommene 
heiten: und zweytens, als unendlih guͤtig für 
uns Merfchen, in Anſehung fo vieler unſchaͤtzba⸗ 

ven 
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w Gnaden und Öutthaten, die er ums ſchon 
weelih ermiefen hat, und die ung alle Geſchoͤpfe 
wieinander nicht hätten erweiſen koͤnnen: wie da 
Fed die Lrfchaffung und fortdauernde Erhaltung, die 
Erldſung, die Beiligmachung, der gnadenvolle Beruf 
zum «einig = feligmachenden Glauben, und fo weis 
ters: nichts zu fagen von fo vielen theuerften ung 
Menihen gemachten Verheifungen, und befon: 
ders von jener, Praft welder wir, wenn es uns an 
Bebarrlichkeit im Guten nicht fehler, gewiß und unfebls 
bar in jene bimmlifche, unermeffene, und übernarärliche 
Sluͤckſeligkeit eingehen werden , die durch die 
ganze Ewigkeit, und folglich obne Ende, dauern 
wird. Gewiß ; die unendlihen Vollko mmenbeis 
ten Gottes fowohl, als die unzählbaren Önaden 
un Öutthaten, dieer uns fchon erwleſen bat, wirf: 
fi erweiiet, und annoch erweilen will, tufen uns 
anaufocrlid zu, daß wir ihn eben fo, wie er es be; 
fohlen hat, nämlich aus ganzem Zerzen, aus ganzer 
Serle, aus ganzem Bemütbe, und aus allen unfern 
Bräften lieben, und biemit unfere ganze innerlice 
und Äußerlihe Macht, und alle Kräften der Seele 


ſowohl, ale des Leibes zu feiner alleinigen hoͤchſten 
Liebe verwenden follen, 


Wenn mir demnach) diefe bisherige Erläute, 
tungen wohl zu Gemüth faſſen, fo wird ſich ung, 
ohne viele Bemühung, folgender Begriff von je: 
ner Liebe, die uns Gott geborhen hat, bildlich dar- 
ftellen : nämlich 


“Fine wabre, und vollkommene Liebe Got: 
"es, mie fie. uns Gore geborhen har, ift nichts 
"anderes, als eine aus ganzem Herzen, aus ganzer 
"Seele, aus ganzem Gemuͤthe, und aus allen unfe, 

Vierter Band. 


"ren 
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"zen Kräften gegen Gott gefaßte Zuneigung, 
"und eine fo unumfchränfte und über alles erhabene 
"Hohfhägung feiner unendlihen Bollfommenz 
"heiten, daß wir ihn nicht nur allein, als das 
"höchfte und unendlihe Gut, allen erfihaffenen Din 
"gen unendlichmal vorziehen, fondern auch, einer: 
nfeits, alles, was ihm misfallen kann, aͤuderſt ha ſe— 
"fen und verabfcheuen, andererieits aber auf das 
nbeftigfte wünfhen und verlangen , daß fein 
nheiligfter Wille, in allem, und auf dag volkomms 
"nefte erfület, und feine &ußerliche Ehre, unauf⸗ 
»hoͤrlich, auf alle nur mögliche Meife vermebret 
werde : fammt dem ernftliben und Eräftigen Ent: 
»ſchluße, alle unfere, fowohl innerlihe , als Auis 
»ferlibe Kräften zu feinem hoͤchſten Woblgefalten, 
„u feiner Ehre, und zu feiner allzeit größern Ver: 
rherrlichung bis an das Ende unferes Lebens zu 
"nerwenden.” — Wohl gemerft ; fo viel wollen wir 
fagen , wenn mir mit Pürzern Worten fagen, daß 
wir Bett über alles lieben. oben ich noch erin: 
nere, daß jene Süßigkeit , die fih, hin und wieder, 
bey Erweckung der Liebe Gottes fühlen läßt, kei: 
neswegs zu dem Wefentlihen der Liebe Gottes gu 
höre, fondern daß auch, ohne fie, eine wahre und 
vollkommene göttliche Liebe erwedfet werden koͤn⸗ 
ne, wenn es nur an der Lrgebenbeit des Willens 


nicht fehler, A 


Tritte Bemerfung. Diep it, heißt es ferners, 
dieß ift das größte, und erſte Beborb. Da mögen 
freylich jene zittern, bey denen bisher bie Sorge für 
das große göttliche Liebsgeborh die legte war: 
allein für Liebende ergiebt ſich aus eben dieſem erften 
und größten Gebothe bie itroͤſtlichie Schlußfolge; 

denn 
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denn aus eben dem, daß das Geboth, Gott aus: 
ganzem Herzen zu lieben, das erfte und größte aus: 
allen Gebothen iſt, ſchließet fih unvermeidlich , daß 
Gert von uns nichts beftiger verlange, und mir ihm 
nichts angenebmers erweifen fönnen , als die Liebe; 
fo gewiß es demnach ift, daß das Geborh, Gott: 
aus ganzem „Herzen zu lieben, das erfte und. größte: 
aus allen Gebothen fey, eben fo gewiß ift es auch, 
dag bey Gott aus allem, was wir ihm Angenebmes: 
erweilen können, das Ungenehmfte unfere Liebe ſey. 
Run aber, wifen, — gewiß willen, daß bey Gott 
Das Angenebmfte unfere Liebe fey, und daß er fie 
mit feinem ganzen Benfall beehre, — dieſes wis 
fen, fage ih, und gewiß wiſſen — o wie troͤſtlich 
iſt es nicht! — Wie weit ander geht es unter 
Menſchen her! wie oft wird da auch die thaͤtigſte Lie: 
be misfennt , oder wohl gar verach:et und abgemies 
fen! — Gott hingegen, ob er fhon ein Gott if, 
verihmäher unfere Liebe nicht ; ja, was fage-ich 2 
Gott macht fie vielmehr zum erften und größten Ger 
borhe, und läßt es uns gewiß, unfehlbar gewiß 
wiffen, Daß er nichts mehr und beftiger verlange, 
als von uns geliebet, aus ganzem Herzen, aus 
ganzer Seele, aus ganzem Gemuͤthe, und aus.allen 
unferen Rräften geliebet zu werden. Wie ? — 
Wer foll denn Gore nicht lieben ? ? — 


Wohlan, ihre fromme, annoch unverfehrte , und 
mit erfler Unfchuld prangende Jungfrauen, be 
nen obnebin auch felbt der Schöpfer zÄrtlichere 
Herzen, und zur Anmuch, Liebe und An: 
dacht geneigtere Seelen gegeben hat! Sehet! 
nun folger die vorhabende Erwägung, die mit ei: 
ner nur für euch paffenden ZArtlichfeit entwor⸗ 
Br H 2 fen 
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fen iſt, und zwar darum ſo zaͤrtlich entworfen iſt, 
weil Gott ſelbſt in der goͤttlichen Schrift, ſo oft 
in ſelber von dieſem Gegenſtande die Rede iſt, fo. 
zaͤrtlich, ſanft, und anmuthig zu Werke gehet, daß 
es ſich mit Mund und Seder nicht genugſam erklaͤ⸗ 
ven läßt. Leſet alſo auch ihr mir hoͤchſter An muth 
und Zaͤrt lichkeit, — mit einem fſorſchenden und 
betrachtenden Geiſte, — und mit einem zur hei⸗ 
ligſten Liebes-Entflammung ergebeniten Herz. 
zen, — was in biefer folgenden Erwägung vor. 
euere Augen koͤmmt von dem erften und größten götts 
lichen Bebothe, nämlich von der Licbe jenes 
dreyeinigen Gottes, den mir durch unfern heiligen, 
alleinig = feligmachenden Glauben erfennen. — 


Drey Punkten find es, woraus die ganze 
Erwägung beſtehet; und es wird gezeiget , erftens; 
wie ſehr Gott verlange: — zweytens, wie febr 
er verdiene: — und drittens, wie ſehr er gebierhe 
und befeble, daß wir ihn aus ganzem Herzen, aus 
ganzer Seele, aus ganzem Bemürbe, und aus aller 


unfern Kräften lieben follen. — Kinder Gottes! 
faſſet euch; — es geht um euer Herz; — falle 
euch, und feyd nicht har, — — (Komm heiliger 
Ei!) — — 





Er⸗ 
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Erfter Punkt 


der 


Erwägung. 


"Nichts verlangt Goft von une fo fehr, 
"old daß wir ihn aus ganzem Kerzen, aus 
"ganzer Seele, aus ganzem Gemüthe, und 
"sus allen unfen Zräften lieben follen. ” 


Wie ih höre — fo ertönt, — aus den goͤtt⸗ 
lichen Büchern her, — eine gar fanfte Stimm; 
me; — Mein Kind, ruft fie, — mein Rind! 
fen? mir dein Her; . — Allein —  wefien 
Stimme ift es wohl, — und für wen ift fie ver: 
meynt? — 


Zärtlihe Jungfrau! zweifle nicht, du, eben 
du bift es, an die die Stimme gerichtet ift. 
. Aber wer, — wer ruft bir affo zu? — 


Mein Rind! ſchenk mir dein Herz; ca die 
Stimme abermal, — Allein, weiten Stimme 
ift es wohl? Wer ruft dir aljo un? — 


Iſt es etwa ein frommer, und vor Gott .aes 
rechter Liebhaber deiner Derfon, der alfo ruft ? 
— O nein! denn wifle! Wer alfo ruft, der ift weit 
mer, — — 


Sit 











a, Sprichw. 23, 26. 
H 
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Iſt es alſo — vielleicht — ein Liebhaber 
vom hoͤheren Range 7 Iſt.r es etwa ein kuͤnftiger 
Thronfolger eines der größten Monarchen dieſer 
Welt? ft es ein mit irdifhen Pracht und Herr⸗ 
lichkeit fhimmernder Kron = Erb, ber alfe 
ruft? — O nein! a, denn wiffe! Wer alfo ruft, 
der ift weit mehr , und feine Wohnung ift weit 
ober ven Sternen. — 


Iſt es aloe — vielleiht — ein ſchon im 
Himmel wohnender und feliger Freund Got: 
tes? Iſt es einer aus den erſtern felgen Him- 
mels :» Bürgern, der alſo ruft 4, — -D nein! 
denn wiſſe! Wer alfo ruft, der ift weit mehr, und 
weit über ale Himmels; Bürger, erbaben b. — 


Iſt es alſo — vielleicht — wohl gar Einer 
der (hönften Engeln des Himmels? — Oder 
ift es endlich wohl gar Einer aus den erſten und 
böchften englifhen Himmels : Fürften,. ber 
alfo ruft? — D nein! auch diefes nicht, denn 
goiffe ! Wer alfo ruft, der ift weit mehr, und über: 
trifft an Sochbeit und Würde, ohne Vergleich „ 
alle Engel und Erzengel, alle Thronen und Serrſchaf⸗ 
ten, alle Maͤchten, Kräften und Sürftenthümer , alle 
Cherubinen und Seraphinen miteinander; fein 
Thron it ſelbſt über die Cherubinen erhöhet c, 


Denfe 





—— — 6 — — 


a. Luk. IT, ar. 

b. Dan. 9, 24. — 

©. Iſai. 37, 16. — 57, 15. 
Dan. 4, 14. 2% 





don dem erften, und größten Gebothe, ꝛc. 119 


Denke nun, was, und wie du willſt: ſo viel 
bleibt Au ‚gewiß und unläugbar, daß es ein gro⸗ 
‚ und übergroßer Be fen muß, der alfo ruft. 
Ja ſo iſt iſt es; er iſt 84 groß, und übergroß 
it feine Mad, ajeftät, und Herrlich: 
fi. © Are 
> ya und — ſie — dieſe ganze 
frbare Alhert dieſen allgemeinen Weltbau: 
dieſe Sammlun g eritaunungswärdiger Meifters 
We befbaue und betrabte Himmel, und Ers 
J Tale dieſe ſichtbare Wunderdinge 
m iner Hände Sein find alle Him: 
fein find alle Gränzen des gänzen 
—— a. fein iſt das Bold, und fein iſt 
das Silber fein find alle Schäge der Erde; b. — 
® Er beym Anfange aller Dinge, die 
onne geru en: und fie ift erſchienen; Gr hat 
den Mond gerufen : und er ift aufgegangen; Cr 
33 Sterne gerufen: und fie fiengen zu leuch⸗ 
d ſprachen Da find wir c. 2.) Alle 

Geſchoͤp & des Himmels und der Erde, wenn mir 
** anfehen, erzählen uns, mit Rillen Zungen, 
Pracht iner Wunder, N — uns ſeine 
acht und Weisheit Fund; d. denn Er iſt es, 
icher, zur Berechnung Der nn ‚den Monde 
mi Kaufbablıe, und dee Soune die Stunden 
hres Auf : und Viederganzes auszeichnet und ange— 
wieſen hat: — Er iſt es, dem die Wolken ſtatt 
eines 











a. Pſalm. 88, 12. b. Agg. 2, 9. 
c. Baruch. 3, 35. d. Pſalm. 144, IL. 
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eines Thrones dienen, a, und den die Winde auf 
ihren Flügeln einher tragen: — b. Er ift es, auf 
deffen Donnerftimme bie braufenden Mieere, wenn 
fie auch ihre Fluthen, wie Berge aufthürmen , bes 
bend in ihre Abgründe zurücfliehen c. 3.) Erſtau⸗ 
nungswürdig ift feine Größe, und fie überfteiget 
alle Gedanken ; d. denn mer meflet das große und 
hohe Welt: Meer, welches den ganzen Erdkreis 
umgiebt, mit der Hand und den unermefienen Hims 
mel mit der Spanne aus, wie Er? — e. Mer 
wäget die Bebirge auf der Waage, und die Zügel 
auf der Gold: Waage ab, wie Er ? Wer dre 
het, und hält den ganzen Erd ball mit dreyen Fingern, 
wie Er?f. 4.) Por feiner Hochheit und Majeftät 
beugen fi Himmel und Erde, und feldft jene, die 
den Welt:Kreis tragen: g. Ale Elemente ers 
fennen feine Obermacht, und befolgen, mit Ehr⸗ 
furcht feine Befehle 5.) Porihm find alle 
Völkerfchaften der Erde, mie ein Nichts: fie 
find, wie ein Tröpflein Wafler , fo am Eymer 
klebt: h. Er allein ift dee König aller Könige, 
und der Herr aller Herrſchenden i. 6.) Vor ihm 
firechten fih die Abgründe, und auf den Schall 
feiner Stimme gerathen fie in Verwirrung :k. Blidt 
er die Erde an, fo zittert fie: 1, Beruͤhret er Die 
Berge, fo rauhen fie; m. die ganze Natur be 
thet ihn an, und die ganze Schöpfung 

au 





— — — — —— — — — — 


a. Pſalm. 103, 3. b. Ebend. 

ce. — 103, 7. d. — 144, 3 
e. Sfai, go, 12. f. Ebend. 

g. Job. 9, 13. h. Iſai. 40, 17. 
ı. 1. Tim. 6, 15. k. Habal. 3, 10, 
1. 


Pſalm. 103 23+ m, — 143, 5% 
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auf einen feiner Winfe a 7.) Er hat feinen 

Sig über dem Weltkreife, und fein Thron ift er« 

böber über ale Himmel; b. hoch fihauet er auf 

die Erde herab, und — dort von feinem Throne 

her — durchſtralet fein Aug die tiefeiten Abgrün- 

be c. 8.) Umgeben von taufendmal taufend 
Millionen der fhönften und edelften engtiichen 
Geiftern, wohnet und thronet er in einem unzugäng: 
lichen , und unermeffenen Schimmer des belleften 
Lichtes: d. in dieſem, alles übertreffenden, Glanz, 

ift feine unfichsbare Majeflät , wie in ein Kleid 

eingeböllet: e. Und unaufhoͤrlich ertönen, zu feis 

ner Luſt, die prächtigften Dank : und Ehren- 

Lieder: — fe Ale, die bey ihm wohnen, ge 

nießen Seligkeiten, die feine Zung, noch Se 

der, erklaͤren kann g. 9.) Er ift der alleiniae, 

böchkte, und unumſchraͤnkte Potentat, nach deffen 
Wink fich die ganze Welt: Mafchine dreben muß: 
h. Alles, was in der ganzen Schöpfung vor: 

gie. bange von feinen Rathſchlüßen ab: i. 
— nur Er entfheidet die Schick ſale ale 

ler Nationen kk 10.) Seinem Wille kann 

Nichts mwiderftehen: 1. Ihn koſtet es ein Wort: 
und es entftehen tauſend Welten ; und belicht es 
‚ihm, fo koſtet e8 einen Wink: und fie alte eilen wie: 








der 
a. Pfalm. 118, gr. b. — 112, 4 
c Dan. 3 ‚ 55 d. I. Tim. 6, 16. 
e. Pfalm. 103, 2, f. Zfai. 6, 3. 
— 53, % h. — 110, 2. 
L — 32, It k. B. d. Weish. 8, 14. 
k = 15, % 
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der in ihe Nichts zuruͤck a. 117.) Er ifkein Herr 
fher von Emigfeit her: fein Reich ift ein 
Reich aller Zeiten: b. und er wird, als bödhiter 
Monarch bes Himmels und der Erde, fortberrs 
ſchen durch Die Ewigkeit aller Ewigkeitenc. 12.) 
Geine Natur und Wefenheit ift fo erbaben und 
unumfchränßt, daß ihn weder ein menfchlicher , noch 
englifher Verſt and jemals zu begreifen im Stans 
de ift: d. denn er begreift in fib alle nur mögli: 
he Vollkommenheiten; und alle diefe Voll: 
fommenheiten begreift er in fich in einem uns 
endlichen Grade : und eben darum ift er ein ganz 
unendlihes Wefen, welches alleinig, fich feTbft 
zu begreifen fähig tft; — Er ifl alfo das alleinige 
höchfte Urwefen: Eriftdas Weſen aller Wefen : 
Er ift die wefentlihe Urquelle aller Dinge: Rurz ; 
‘Er ift der alleinige Schöpfer und Urheber der 
ganzen Welt, duch den erfchaffen worden tft alles, 
was erfchaffen ift e. — : 


Sieheft du nun, betradhtende Jungfrau! 
weld ein großer, unendlich großer Herr derjeni: 
ge fen, den ich dir num elen duch Ausdrüde, 
welche fich felbft in goͤt lichr Schrift vorfinden, 
zwar kurz, aber doch fo viel möglich , in feiner gah: 
"zen Größe, geſchildert habe ? Nicht wahr! Ich 
hab dir einen Bott gefhilderr ; — und fo ift es 
auch: unfer alleinig wahre, anberhungswürdigfte, les 

bendige, 


— — — 








a. Buch der Schöpf. 1, 3. 
b. Pfalm. 144, 13 

e. — 10, 16. 

d. 1. Tim. 6, 16. 

e. Geheimen Offenb. 4, 11. 
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bendige, allmäctige Gott ift es, den ich dir ges 
ſchildert habe. — Sage mir! fühleft du nicht . 
duch diefe bloße Benennung, einen beiligen Schaus 
der, und eine innigfte Rührung in deiner ganzen 
Natur ? a, und dennod ! 


Und dennoh — (mer würde es glauben, wenn 
es die gönlibe Schrift nicht felbit fagte 7) den: 
noch, — gleich, als vergeffe Gott auf feine gan: 
ze unendlibe Hochheit, Majeftät, und Herr 
lichkeit, —  bennod läßt Er fih — Er, — 
dieſer ſo große, unendlich große Herr — fo weit 
herab, daß er deine Liebe, — dein Herz ver 
langt ! 


Denke, (ich bittedih) denfe! ein Gott — 
‚(0 was fage ih) ein Gott, — fa unfer alleinige, 
wahre, allmädhtige , lebendige Gott ift es, ber bey 
„dir um dein Herz, — um beine Liebe das An 
ſuchen macht. — Denke! fol du demjenigen 
dein Herz nicht ſchenken, der es als Schoͤpfer, 
gebildet hat ? — Sollſt du dem nicht lieben, der 
dit die Kraft zu lieben verliehen hat ? — Iſt 
vielleiht ein Gefhöpf, oder (damit ich auf eins 
mal alles fage ) find vielleiht alle Geſchoͤpfe, 
zuſammen genommen , mehr deiner Liebe wertb, 
alsder Schöpfer derfelben ?— Denfe! Gott 
iſt liebenswerth; Er ift einer unendlihen Liebe 
würdig, — eben darum weil er ein Gott ift, und 
alfo alles unendlich übertrifft, was man nur ims 
mer liebenswürdig nennen fann, — Nicht wahr? 


Jede 
— ꝰ7 


? % ob. 37 IL 
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Jede unendliche Vollkommenheit ift ein unend, 
her Abgrund zur Liebe; — nun aber begreifet 
Gott in ſich unendlih : viele Vollkommenheiten, 
und eine jede dieſer vollkommenheiten beſitzet er in 
einem unendlidhen Grade: Jede ift in ihm uns 
endlib :— a Sn ihm alo giebt es unendr 
liche Abgründe, — und zwar unmdlih : viele 
derley Abgründe — zur Liebe ; alle Engel, und 
Menfhen, und ale Gefhöpfe Mit einander, 
werden, ihn — in Emwigfeit — niemals genug 
lieben koͤnnen; wer ift alfo deiner Liebe mehr werth: 
Wer ift für Dich mehr liebenswärdig, als Gott? 
b. — Denke noch ferners, und beherzige innig⸗ 
lichſt, was ich dir von einer einzigen ſeiner unend⸗ 
lichen Bolfommenheiten noch erklaͤren und fas, 
gen will; denke! Gott ift ſchoͤn; und wie ſchoͤn 
it Er? — Was faget die Bernunfe ? Dieſes: 
Es giebt fo viele, und fo verfchiedene Schönheis 
ten, im Reiche der Wafur, an lebenden fomohl , 
als leblofen Gefhöpfen; c. allein — woher find 
fie? Bon Gott; — Gott alfo, als ihr Schoͤ—⸗ 
pfer, muß weit ſchoͤner ſeyn. — Was ift 
fhöner, als ein Engel ? d. und — dort im 
Meiche der Blorie — giebt es eine zahlloſe Menge 
derley engliiber Schönheiten , die, über alle 
menſchliche Begriffe „ in einer immer hoͤhern Stu⸗ 
fen «= Reihe, einander übertreffen ; allein — wo⸗ 
her haben fie ihr Dafenn? Von Gott; — Gott 
alfo, als ihr Schöpfer, muß weit ſchoͤner 








feyn. 
mm — —— 
a. Pſalm. 41, 8. 
b. — 70, 19% sa £ 
c. Buch der Weish. 13, 3. ? 


> 


d. Apoſtelgeſch. 6, 15. 
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ſeyn. — Es find Geschöpfe möglib , die an 
Schönheit alle Menfhen und Engel, Millionen 
und Millionenmal, überfteigen ; und Gott hat 
Macht genug , Diefelbe, wenn er wollte, in jedem 
Augenblicke Hervorzubringen ; a, fegen wir auch, er 
habe fie wirklich hervorgebracht : würden alsdenn 
nicht wieder andere unzählige, und nocd weit 
ſchoͤnere Gefhöpfe möglich feyn, und zwar bis 
ins Unendlihe ? und würde Gott nicht, gewiß 
und unfeblbar „ im Stande feyn, fie. alle wirklich « 
hervorzubringen,, uud fo bis ins Unendlide ? Wo 
aber eben darum, wo, alseben in Gott, wuͤr— 
de alsdann die Grundurfache des Daieyns aller 
diefer bis ins Unendlihe anwachſenden Schönhei: 
ten zu finden ſeyn ? b.. ft aber diefes, fo wuͤr⸗ 
de es ja, in Anfehung aller diefer Gefchöpfe, 
immer und immer heißen müßen: Gott, als ibr 
Schöpfer, muß weit [höner feyn: fo zwar, daß 
es in dem Salle, wo Gott ein Gefhöpf hervor— 
brächte, welches allein alle Schönheiten aller 
bisher erwähnter Gefhöpfe an fi hätte, allem 
ungeachtet, eine Sünde , eine große Sünde, ja 
eine gottesläfterlibe Kühnheit feyn würde, ein 
ſolches Gefhöpf mit Gott, in Betreffe der 
Schönheit auch nur in einen Vergleich zu ziehen. 
Micht wahr ? da nun — da muß aller Wienichens 
und Engel : Verftand ftille ſtehen; c. und es bleibe 
ihm, um fich zu beruhigen, nichts anderes übrig, 
als zu fagen: Gottes Schönheit ift unend- 

lich. 
Nur 





— — — ——— 


a. Buch der Weish. 12, 18. 
b. Iſai. 45, 4. Tob. 13, 4 Ekkli. 36, 5. 
c, Palm. 41, 8. . B. d. Weish. 13, 3.5. 
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Nun aber — (0 Seele! faße dich;) mın 
fiehe ! eben diefer unendlih ſchoͤne Gott: — dies 
fe unerichaffene ‚ dieſe wefentliche , dieſe ewige Schön: 
heit: — diefe ſchoͤnſte, allerſchoͤnſte Schönheit: 
— diefe Schönheit, woraus alle Schönheiten 
des Zimmels, und der Erde ihren Uriprung haben : 
— diefe Schönheit aller Schönheiten: — dieſe 
unumſchraͤnkte, und unveränderlihe, und unendliche 
lebende und belebende Schönheit: — kurz; 
eine unendlihe Majeftät: eine unendliche Hoc) 

eit: ja die alleinig wahre, unendlih erhabene, 
unendlib ſchoͤne, unendlih füße, unendlich lie: 
benswärdige Gottheit feldft würdiger ſich, 
um dein Herz anzufuchen, und verlanget von dir 
nichts fo ſehr, als deine Liebe ; fie meiger fich zum 
Liebeskuß, a, und ruft dir, in einer ganz goͤtt⸗ 
Uhen Anmuth zu: Mein Kind! ſchenk mir dein 


ger; 


O Zungfrau! verweile nicht ! verliere 
dich in den Abgrund deines Nichts! falle mit 
ftaunender Ehrfurcht, nieder auf deine 
Rniee! bethe die liebFofende unendliche 
Gottheit an, und ftammle ihr, — nad) Rin: 
des Art — etwa fo deine Liebe vor: „Hoͤch⸗ 
fie Gottheit! unendlides But! fol ich 
dich nicht lieben ? — Mein Herz ift dein: 
nimm ed hin, und entflamme es du felbft mit 
Liebe! — D! lieben will ih ja; — did will 
ih lieben; — dich will ih ewig lieben‘; — 
dich will ich lieben aus ganzem Herzen, aus 
ganzer Seel, aus ganzem Gemuͤth, und aus 
allen Kräften, weil du wegen deinen unend⸗ 
lichen Boufommenbheiten einer unendli- 
hen Liebe wärdig bifl.,, — — 
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Zweyter Punkt. 


"Nichts verdienet Gott von ung mehr, 
"old daß mir ihn aus Hanzem Herzen, aus 
"ganzer Seele, aus ganzem Bemüthe, und aus 
"allen Kraͤften lieben. 


Gott — (0 Seele! merk es wohl) Gott 
MR nicht nur — als ein unendlihes Gut — für 
uns alle unendlich liebenswürdig, fondern er 
liebt uns auch unendlich a. Iſt aber diefes , fo 
ergiebt fih ganz unvermeidlich das, was ich ſogleich 
benfüge ; nämlich: "Gott verdienet alles von ung: 
aber nichts verdient er mehr, als unfere ganze Lie: 
be; denn Liebe verdiene ja Gegenliebe, und 
nichts äft in Gott fo herrſchend, als feine zärtlichfte, 
feine unaufbörlibe, feine füßefte, feine wahrhaft 
Gottmaͤßige Liebe gegen uns; mithin ift es ja aufs 
fallend , daß Gott nichts von uns mehr verdie— 
ne, als daß wir ihm Kiebe mit Liebe vergelten, ja, 
dag auch hingegen in uns nichts fo berrichend feyn 
fol, als unfere gegenfeitige zÄrtlichfte , Eindlichfte , 
und eifrigfte Kiebe gegen ihn.” — Laßt uns 
diefes was reifers durchdenken, und in alle Ab: 
gründe dringen. Mithin — 


Jungfräulibe Seele! — fo foll es wirklich 
dem alfo feyn, dag Gott, — der unendlich 
fhöne Gott, — Gott — ein fo großer, um: 

endlich 








a, 1. Johann. 4, 10, 11. B. d. Weish. ıı, 25. 2”. 
Iſai. 4, 3. 4. Johann 16, 27. 
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endlich großer Herr — auf dich denke, um dich 
zu lieben? — Ta, es iſt fo ; zweifle nur nice: 
es iſt wirklich fo; Gott lieber dich: und er liebet 
dich nicht nur im der gegemmwärtigen Zeit , ſondern 
er hat dich auch ſchon, von Ewigkeit her, 
geliebet. Hoͤte nur! 


Höre nur ſelbſt feine Gottes-Stimme! Er 
felbft ruft die abermal alfo zu : Wit ewiger Liebe 
habe ich dich geliebet; und darum habe-ich geſucht, 
dich, durch meine Erbärmniße, an mich zu ziehen a, 
So lauten die Worte: fo fprihe Gott der Herr, 


Sieh demnah! Gott, — der unendlich 
ſchoͤne Gott, — Bott — einfo großer, unen d⸗ 
fich großer Herr, — Gott lieber did : und er 
hat dich ſchon geliebet, ebe du wareſt: er hat dich 
geliebet von Emigfeit her; — Gottes Ewig— 
keit ift ein unendliher Abgrund: und nun, aus 
diefem Abgrunde her, bat dich Gott geliebr ; und 
liebe dich annoch. — 


Diep allein will fchon ſehr viel fagen; denn 
denke nur; eine ganze Ewigkeit hat er dich eber 
geliebet, als du ihn auch nur fieben Eonnteft b, — 
Und, wenn du ihn ist, in der Zeit, aud aus als 
len Kräften liebeit, fo trägt doch dieſe deine Lies 
be zu feiner innern göttlihen Gluͤckſeligkeit 
gar nichts bey, indem ja felbft die Liebe aller En 

et und Menfchen zu feiner innern göttlichen 
Vluͤckſeligkeit nichts, gar nichts beytrajen kann; 
und 








— — ann un m — — 





a, Jerem. 31, 3. b, 1. Johann. 4, ı°, 
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und dennoch, — dennoch hat Er dich eine ‘ganze 
Ewigkeit zuvor geliebt. — Ya (was noch mehr 
it) Er hat Dich eine ganze Ewi gkeit zuvor ge 
liebt, wenn du ihn fchon ist, in der Zeir, auch gat 
nie lieben wuͤrdeſt. — — Gage nıir ! was ift 
das für eine Liebe deines Gottes gegen dih 2 ? 
—— Doch — all diefes ift noch lang zu wenig; 
denn höre, und erftaune über die neuen Abgruͤn— 
de, die ich dir nach und nach, in einer langen 
Reihe aufdecken werde. Lies, und denk'! denPt 
und lies! — fies, was folge! — 


Gott — jener gründgütigfte Alvater, — 
Gott — jener Vater, aller Welten:Gott hat dich, 
wie wie gefehen,, von Ewigkeit her, geliebt ; 
und er ltebt dich auch ist, in der Zeit, Aber fieh! 
eben feine Riebe, womit er dich fhon, von Emwigs 
keit ber, gelieber hat, und annoch wirklich lieber , 
eben dieſe Liebe berfteiger, noch über das ‚sales, 
was man fagen kann. — Gewiß; nur ein Gott, 
— nur ein wahrer Gott Pann dich fo lieben, wie 
Er Dich lieber; und gleihwie Er allein ein wahrer 
Gott ift, alfo lieber er dich auch als ein wahrer 
Goet, und zwar aus feiner ganzen wahren Gott 
heit; a. ja, alle feine unendliche VBollfommen: 
heiten verwendet er dahin, um dich zu lieben, und 
wit eben fo vielen Liebfofungen zu überhäufen, 
als viel und zahlreich jene Gnaden und Öutthas 
ten find, die er dir unaufhoͤrlich, auf ale erdenkfis 


che 














a. Pfalm. 72, r. Job. 7, 17. 
vierter Band. =r 
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che Weife, zuzumenden fucht a — — Vielleicht — 
erftauneft dus über Diefe „meine Ausdrüfe? — al: 
fein , fieh ! ich fiefere -dir eine fernere, und etwas 
mehr einleuchtende Schilderung der zaͤrtlichſten, 
und alles überfteigenden Liebe deines. Gottes ges 
gen dich. 


Bedenfe es wohl, 1.) fhon von Ewi a⸗ 
keit her , fiel die unendlich s fhäßbare Gnadens 
wahl deines Gottes auf dich; — ſchon von 
Ewigkeit her, ergieng der götrlibe Rathſchluß, 
Dich aus Millionen und Millionen jener Menfchen, 
Die möglich waren, und die Gott, ftatt deiner, 
"Hätte erfchaffen koͤnnen, auszumäblen, und Bommens 
der Zeit, nicht fie, fondern Dich (was denfeft 
du?) dich — ohne alle deine Verdienſte, zu er: 
fhaffen, und aus deinem ewigen Nichts hervorzuzies 
ben : Und dieß aus einer Abfiht, die alles über: 
fteiget ; denn, ſchon von Ewigkeit her, war es 
die Abſicht Gottes, dich fo, wie alle Bünftige 
Menfhen, darum zu erfhaffen, damit er dich, 
wie fie alle, hie auf Erden mit der Menge feiner 
Gaben, Bnaden und Gutthaten überhäufen , nach 
Diefem zeitlichen Leben aber, und nach vollſtreckter 
Pruͤfungszeit, ju einer ervigdäuernden,, übernatürlts 
chen und unermeſſenen Gluͤckſeligkeit aufnehmen, 
im Meiche feiner Gottheit init Blorie , Pracht, 
und Herrlichkeit Erönen, und durch innigfte Lie- 
bes : Bereinigung, für die game Ewigkeit, 
gleichſam vergörtern koͤnnte b. Siehe, fo lautet, 
in der Hauptſache, der uͤber dich, von Ewigkeit 


— — — — — — — —— —— 


a. Iſai. 66, 13. b. Pſalm. gı, 6. 
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ber, entworfene Plan des allmächtigen Gottes: 
heißt dieß nicht , mit ewiger Liebe lieben ? Hat dich 
wer anderer, als nur ein wahrer Gott, von Emwigs 

feit ber, lieben koͤnnen? Hat wer anderer, als ein 

wahrer Gott, einen fo Boftbaren, fo erhabenen, 
und fo erwünfchliben Plan, von Emwigfeit her, 
über dich entwerfen und abfaſſen Eönnen “ — Gie 
heft du aljo, wie dich dein Gott, von Ewigkeit 
ber gelieber habe? — 2.) Nun — es brach der 
von Bott befimmte Zeitpunft an; — du wurdeſt 
gebcbren, und fiengeft zu leben an, und athmeſt big 

auf diefe Stunde; Eurz : Gott hat dich wirklid 

erſchaffen, aus deinem ewigen Nichts hervorgezogen, 

und auf dieſe Erde, auf welcher du umher ges 

heſt, hergeſtellet. Weißt du aber auch, was Gott 

deine wirkliche Erfhaffung aekofte habe ?? — 

Wiffe! deine wirklibe Erfhaffung hat Gott fei- 
ne wahre Gottes : Macht gekofiet; denn , um 
Etwas aus nichts hervorzubringen , wird ununs: 
gänglich eine unendlihde Macht erfordert; nun aber 
nur eine wahre Gottes : Macht ift eine unends 
lide Macht; es hat alfo deine wirklihe Erfchaf 
fung deinen liebenden Gott feine wahre Gottes: 
Macht gekofter, Staune da — mit böcfter E hrs 
furcht — deinen unendliben Schöpfer an!!!— 
Preife ihn auch unendlichmal, weil er dich nicht nur 
auf Koͤſten feiner Allmacht, die unendlib edel 
und foftbar ift, erfchaffen, fondern auch noch über: 
Das zu einer ewigdauernden, übernarärlichen, und 
hoͤchſten Gluͤckſeligkeit, im Meiche der Blorie, 
beftimmer und auserjehben hat; o diefe deine Sch b: 
pfung, — dirfe deine Beflimmung, — wie 
Blar, wie unläugbar verfündigen fie dir die ewige, 
und anben gränzenloje Liebe deines Gottes ge 
J 2 gen 
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gen dich! a. — 3.) Bemerke aber bierüber noch 
eines ,; auch , nachdem dih die unendlide Macht 
deines Gottes aus deinem ewigen Wichts fehon wirk⸗ 
lich hervorgebracht hatte , würdeft du, ſchon gleich 
im folgenden Augenblidfe, wieder in dein voriges 
Nichts zurücgefallen ſeyn, wenn er nicht von euem 
den Arm feiner Allmacht dahin verwendet hätte, 
um dich bey deinem wirkliben Dafeyn zu erhalten; 
was fhließet fih ? Diefes : Die Erhaltung 
beym wirklihen Dafeyn ift, mit allem runde, der 
Schöpfung gleich zu achten; und jene ift ſo 
Foftbar , als diefe, ebendarum , weit jene ſowehl, 
als diefe, den Aufwand einer wahren, unendlichen 
Gottes =» Macht erheifcher ; die Erhaltung 
demnach ift eine Art einer erneuerten Schöpfung; 
und weil deine Erhaltung für jeden folgenden 
Augenblick wiederholet werden muß alſo wird auch 
ebendarum deine erfte Schöpfung in jedem Aus 
genblicke ‚auf Röften der göttlichen Almadt er: 
heuert und wiederbolt ; und dieß ſchon fo lange, als 
du dein Dafeyn erhalten haft, bis auf diefen gegen: 
wärtigen Augenblid. Mechne nun zurük bis 
- auf den erſten Augenblick deines Daſeyns: Bringe 
ale Augenblicke, die ſchon verfloffen find, in 
Anſchlag, und erfenue, fhon aus diefem allein, wie 
tbeuer du deinem liebenden Gott in jedem Augen: 
blicke zu fehen kommeſt b. 4.) Damit dir aber 
eben befagre Wahrheit noch mebr zu Herzen dringe, 
fo ftelle ih an dich noch dieſe Erinnerung: — 
"Nicht wahr ? Du ſelbſt, fo, wie du arhmeit , — 

du 
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du felbft wirft ja dir, nach Gott, das Lieb: 
fte, bie auf Erden, fyn? — Mun böre! was 
ich fage; kannſt du es Liugnen ? — Hat dih Gott 
nicht recht ichr geliebr, wenn er dir dein Liebftes 
gab + — und dennoch — ift ee ſo; Er, — Er 
ift es, der dir dein Liebftes gab, denn dein 
Liebſtes bift ja du felbft: Dich aber hat Er, 
nur Er — aus Nichts hervorgebracht. Siehe! io 
— char dih Gott geliebt; — und jo liebe er. 
dich annoc ; — und fo liebt er dich auf Köften ſei— 
ner Almacht! — a. 5.) Nun merke auch nöd) 
diefes; Niche wahr ? Diele Millionen der Men: 
feben find ſchon feirdem du febeft, in das Brab ges, 
gangen; auch dir hätte Gott fchon lange dein Les 
ben nehmen koͤnnen: und wann er es dir immer ges 
nommen hätte, fo würden alle Kreaturen miteinan: 
der niche im Stande gewefen feyn , Dir dasfelbe wie: 
der zurueck zu geben ; dem ungeachtet, hieß er jene 
ins Grabe gehen, du aber arhmeft froh und froͤh—⸗ 
lich bis auf diefe Stunde; fage mir! liebt dich 
Gott nicht vorzuͤglich? — b. 6.) Allen — ver 
gejjen wir uns nicht, und entfernen wir uns nicht zu 
weis von deinem erften Eintritte in die Welt : denz 
fen wir zuruͤck, und erinnern wir ung, mit welch 
goͤttlicher Freygebigkeit dein liebender Gott ſchon 
gleich deinen erſten Geburtstag verherrlichet und 
ausgezeichnet habe. — Baum wareſt du gebohren, 
empfiengeſt du die Taufe, aber ſchon gleich eben da 

ertheil- 
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ertheifte Er die den hoͤchſten Adel feiner Gott: 
heit; — Erziertedih, liebend, mit dem himm⸗ 
lichen Schmude feiner beiligmadenden Gnade: 
übergab dir das Recht zum Himmel : und nahm 
Dich feyerlich unter feine Kinder und Fünftige rechts 
mäßige Erben feines goͤttlichen Reiches auf. — 
Du mwurdeft alfo, an dem Tage deiner Geburt, durch 
das heilige Tauf⸗Geheimniß wiedergeb bren, 
und zwar für den Himmel: — du mwurdeft rein 
von der Erbfünde, und ganz ſchoͤn in den Augen 
Gottes: — du wurdeſt ein wahres Kind Got: 
tes: — du wurdeſt erklaͤrt und eingefegt als eine 
rechtliche Erbinn des Himmelreihs ; und fo 
bift du, von demfelben Tage an, in Rückfiht auf : 
Gott den Water, der im Himmel ift, ein 
wahres Kind: ein mit allen Vorrechten beadel: 
tes Kind: ein Kind vom Haufe : und biemit eine 
Erbinn, auf die ein übernatürliches , unendlich 
glückfeliges , und ewig daurendes Reich wartet, ge= 
gen dem alle Königreiche diefer Welt für nichts, 
für gar nichts zu achten find a. — Gage mir! 
muß nicht auch da — dein Verftand ftille fte= 
hen? — Bift du im Stande, zu begreifen, wie 
berrlich , wie freygebig,, und zwar obne alle deine 
Verdienſte, dich dein Gott, fhon an dem Tage 
deines Eintrittes in die Welt, geliebet habe ??? 
7.) Und wo ift jene Seder, wo ift jene Zunge, wel; 
he fähig ift, zu erklären, mit welder Zaͤrtlich— 
keit dein liebender Gott von decſelben Zeit an, 
ſeine Augen, unaufhoͤrlich, auf dich gerichtet, 
di 
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dich gleichſam auf feinem Armen getragen, a. und 
wie: feinen Augapfel bewahret, und befchüßer habe % 
b.—  Zäble, ich bitte — zähle gleich zu. allererſt 
alle Augenblide, die du fehon durcleber haft; aber 
zähle auch jeme ‘zeitliche und. geiftlihe Uebel, die 
dich in jedem Augenblicke hätten überfallen koͤnnen, 
und die er ſo »äterlih von dir. immerhin entfernet 
bat c, — — 2 Wie groß alsdann, — wie verfcies 
den, — mie zablreib waren nicht feine, nicht nur 
zeitliche, fondern auch geiſtliche und uͤbernatuͤrliche 
Gaben, Önaden, und Gutthaten, womit en 

dich, Bis aufdiefe Stunde, unaufhoͤrlich zu überhäus 

fen füchte ? — Zaͤhle fie, wenn du kannſt: d. zaͤh⸗ 

le fie vorzüglich — die uͤbernatuͤrlichen Gnaden⸗ 

fhäße, die er fih von Tag zu Tag, um dich, als 

Hungfrau im Stande einer englischen Unfchuld, 
und biemiv auch bey deinen bimmlifben Vor rech— 
tem zu erhalten, ſchon jo viele Jahre Foften ließ ; — 
Und weil alle Gattungen goͤttliche Gaben, 
Gnaden, und Gutthaten fuͤr nichts anderes, 
als für eben fo viele goͤtthiche Liebkoſungen 
anziehen find, fo zäble fie, wann du kannſt, zjäh- 
de au die Liebfofungen deines Gottes, womit 
ee dich um dich lieb zu gewinnen , bis auf dieſe 
Stunde überhäufer hat. — Siehe! mit fo großem, 
und unfhägbarem Aufwande, — fo forglic, fo 
Zartlich — fo freyaebig, — fo getreu, — fo be 
bartlib hat dich, in deinem ganzen verfloffenen Le: 

ben: dein Gott, — der deiner nicht im mindeften 

1 be: 
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bedarf, — geliebt a. Gage mir! bift du im Stans 
de, diefe Liebe zu begreifen? — 8.) Gehen wir 
aber von dem Vergangenen zu dem Begenwirtigen ; 
— mein! wie verhält fih Gott nunmehr wirklich 
gegen dich? — D Seele! mit der naͤmlichen, ja 
mit einer immer neuen Liebe liebe er dich b. Er⸗ 
waͤge nur felbft, wie herrlich und prädtig Er dich 
annoch liebe ! Ich fage: wie berrlih, und prädıs 
tig; — denn (nicht wahr? —) welch eine erftauns 
lich⸗ prächtige, usb herrfihe Szene war 
nicht jene erſte allgemeine Weltfhöpfung?— 
Und dennoch — was gefchieht noch ist, und zwar 
alle Tage? — Gott erhäft alle Dinge bey ihrem 
Dafeyn ; und fo erneuert Er jene prächtigfte, und 
berrlihite Szene alle Tage, und ftellt fie alle Ta: 
ge, bey dem’ anbrechenden Tageslichte , von neuen 
unſern Angen dar; und weil diefe Erneuerung, 
alle Tage, auf Köften der Allmadır Gottes vor⸗ 
gehet, fo gehet auch, auf Koͤſten der Allmacht Got: 
tes, an.einem jeden Tage, der von neuem an⸗— 
bricht, fo zu fagen eine Erneuerung: jener allgemei 
nen erfien Weltfhöpfung vor; und du (dem 
Fe nur!) du nimmft daran allein fo viel Am 
theil, als ale Weltbemwohner miteinander. — 
Nicht wahr ? Etwas erftaunliches iſt dieſe ſichtba⸗ 
re erfchaffene Allheit; c. — und dennoch. — fie 
het fie da, für Dich allein fo gut, als für alle, 
die , neben dir, auf Erde leben. — Nicht wahr ? 
‚Die unendliden VBolfommenheiten Gottes 
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ſtralen, bis zum Erftaunen, an dieſem ganzen Welt⸗ 
. Gebäude hervor ; und dennoh — glänzen, und 
firalen fie, unaufhoͤrlich, für dich allein fo aut, als * 
für das ganze lebende Menfhen:Gefhledht. — 
Nicht wahr ? Was find das für herrliche, und praͤch⸗ 
tige Wohlthaten deines Gottes gegen Dich! mie 
berrlih und prädtig behandelt er ih! — Iſt 
aber das ſchon alles? — D nein! — Gieh nur 
ſelbſt! es fangen ſchon gfeih früh Morgens feine 
Wunderdinge an. Denn, mill die Nacht fich 
enden, fo rufet er den Morgenftern; und er zeis 
get fih mit Pradt ; und glänzt für dich allein fo 
gut, wie für ale, — Will es Taaen, fo ruft Er 
die hönfte Sonne; und fie erfcheint im ſchoͤnſten 
Purpur, und ſchimmert, wie ein Königinn; 
und — fie ſchimmert für dich allein fo gut, wie 
für alle, — Will der Tag erfterben, fo rufet Er 
den fchönen , und mehr , als GSifber, bellen 
Mond, und mit ihm das ganze in die Werte fin: 
ckelnde Sternen » Heer; und fie leuchten ; und 
fie leuchten für Dich allein fo gut, wie für alle a, 
— Endet fih die erfte Jahreszeit, fo folget eine an: 
dere: endet fich dieie, fo folger Die dritte: endet fich 
auch diefe „ fo folget die vierte ; und fo erfcheinen 
fie, jede mit beionderer Verſchiedenheit, und 
wechſeln ab, nach der von ihm beftimniten Ordnung; 
und fie erfcheinen,, und wechſeln ab, für dich allem 
fo gut, wie für alle. — Giehe! wie herrlich, — 
wie prächtig — lieber dih dein Gott, da Er 
dir 
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a. Matth. 5, 45. Pfalm. 103, 19, 
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dir ein unaufhörliches, ganz entzädendes, und 
Serz : und Seel’ = erbebendes Schaufpiel ber er- 
* habenften, und in fhönfter Meihe aufeinander folgen: 
den Wunderdinge feiner Allmacht und Weis- 
beit aufführer, und die feine Gottheit in ihren 
prädhtigften und glänzendften Meifterftüdfen, im- 
merbin, gleichfam anſchaulich, vor Augen hält !! — 
9.) D daß ich aber fein Fiebendes, und über bich 
ſtets wachendes Gpttes : Aug, zur Genuoͤge, ſchil⸗ 
dern koͤnnte! — Denke nur! alle Elemente ba: 
ben von Gott den Befehl, dir zu deiner Wohl 
fahrt dienfibar zu ſeyn a. Allen deinen Mit- 
menfhen bat er auf das firengfte geborhen, 
dich fo, mie ſich felbt, zu lieben, und dir hiemit 
nicht nur fein Leid zuzufügen, fondern auch, auf 
alle möglihe Art, Gutes zu thun b. — Er bafs 
fer alle, die dich haffen, und er lieber alle, die dich 
lieben c. — Mer dich beleidigt, betrübet, verfol⸗ 
get, der greift ihm im die Augen: d. Er ſelbſt troͤck⸗ 
ner dir die Thränen abe. — Vor. ihm find alle 
deine Haare gezäbler: f. und keines wird, ohne ihm, 
von deinem Haupte fallen. — Alle Schläge deines 
Herzens zähle er : und jeder Seufzer rühret 
ihn; 8. gleich, als wäreft du allein auf Erden — 
io wadet, fo forget, fo eifert er für dich h. 
— Und weil er Bich, tie feinen Wugapfel, be 
fhüger und bewahrer wiſſen will, i. fo haben, vor 

allen 
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allen anderen, dem firengiten Auftrag jene, die 
Dir vorfiehen ; a. web ihnen, wenn fie nicht für 
deine zeitliche, und geiftlibe Wohlfahrt gebds 
rige tragen! ſeine Drohung iſt fuͤrchterlich, 
fo zwar, daß es, am Tage des Gerichtes, gar Leicht 
ihre Seefen Eoften kann. — Allein, er hat nicht 
nur alen Menfhen, ohne Ausnahme, in Be: 
treffe Deiner Die firengften Befehle gegeben, fon: 
dern er will noch Überdbas , daß audy die edelften E n« 
el des Himmels, für dein Beftes, wachen und for« 
gen, und Die wohl gar zur Leibwache dienen folten ; 
B. fiehe! bis vom hoben Himmel berab, fendet er 
dir feine Engel zu, mit dem Befehle, daß fie dich 
auf allen deinen Wegen bewahren, und , damit du 
ja nicht etwa deinen Fuß an einen Stein floßen moͤ⸗ 
gen, o gar auf den Zänden tragen follen. — Die 
ge Sorge aber, die alle erſchaffene Weis: 
heit der Engel und Menfchen weit uberfteiget , die 
orge nämlih ,„ welche dabin gerichtet ift, 
daß alles, und alles, zu deinem Beften gedeihen md: 
ge, nimme Er auffih c. — OLiebe! 10.) 
Und was ift all diefes gegen dem, was ih, gleich 
ist, noch benzufügen habe ? — Du felbft weißt cs 
ja, daß für Dich. eben darum, weil du dich im 
Schooße der alleinig wahren römifch » fatholi: 
ſchen Kirche befindeft, alle, ale Kanäle über: 
natürliher Gnaden, immerhin, offen ſtehen; d. — 
täg: 
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täglihs Tags, nimmſt du Antheil an den um 
ſchaͤtzbaren Früchten und Wirfungen des uns 
blutigen Opfers des neuen Bundes, wenn du ihm 
gehörig beymwohneft a. — Taͤglich Tags, nimmft du 
Antheil an der Gemeinſchaft der Heiligen : — 
tägliches Tags, wird in der ganzen katholiſchen Welt, 
auch fir Dich, geberbet, — geopfert, — gefuns 
gen, — pfalliret, Tägliche Tags, ja fo oft du 
willſt, Pannft du, in unfern Gotteshäufern, 
als in eben fo vielen neuen Himmeln, zur böd» 
ſten Audienz beines perfönlich gegenwärtigen Got⸗ 
tes gelangen; b. ja es ftehet in deiner Wabl, alle 
Tage neue Schäge für den Himmel zu fammeln, 
C. und dir von Zeir zu Zeit, all jene übernatürlis 
de Vortheile zu verfchaffen,, welche dir unfere, 
alleinig feligmachende Religion anbiether; — es 
giebt aber, ( wie die ebenfalls nicht unbefannt fen 
kann) Millionen und Willionen ber Menfchen, 
welche jener übernarörliben Gabe des alleinig wah⸗ 
ren Glaubens berauber find, die Gott, fhon in 
deinen erften Jahren, pur aus Erbärmwiß, an dich 
kommen ließ d. Nun — wage es, und ſage, ob 
es gegen dich eine Liebe gebe, wie die Liebe deines 
Gottes iſt! — Ja ſage mir vielmehr, ob jemals 
auch der größte Welt : Monarch feine einzige 
Tochter fo zärtlih, fo herrlich, fü prächtig gelie⸗ 
bedhabe, oder auch nur habe lieben koͤnnen, wie dic) 
dein Gotty bis auf diefe Stunde , gelieber bat ? — 
Ja fage mir, ob du, (ich fege, Du waͤreſt eine 
Königs = Tochrer) von deinem eigenen Fönig- 











lihen 
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lihen Vater zaͤrtlicher und wohlthätiger Fönnteft 
geliebet werden , als dich dein Gort bisher gelieber 
hat; oder, ob auch alle Monarchen der gonzen 
Welt miteinander , wenn fie auch wollten, dich fo 
woblthärig,, fo berrlih und präcdtig zu lieben im 
Stande feyen, wie du von deinem Gott, unaufbörs 
li, gelieber wirft; — erfenne hiemit die fühen Ab; 
gründe der Liebe deines Gottes gegen dich. — 
11.) Allein — mas Wunder, wenn wir da, wo 
die Mede von einem liebenden Gott ift, mit Iaben: 
der Erftaunung von einem Abgrunde in den andren 
‚verfallen, und am Ende , von der Hochheit und 
graͤnzenloſen Güte feiner liebenden Gottheit ver: 
(lungen, uns gänzlich verlieren ? — Wir fanden 
bisher Abgründe; — aber nunmehr entdecfer fich 
der Abgrund aller Abgründe! — — O Gew 
Fe! (mas denfeft du?) — zu wenig — ( benfe 
nur) zu wenig — hat dich bisher dein Gott ge: 
liebt; — alles bisherige ift ihm zu wenig, 5% 
ber, — noch böber muß ihm feine Liebe fteigen; 
— mit einer Liebe will er lieben, die böber nicht 
mebr fteigen Bann, — Wiſſe hiemit, und erſtau⸗ 
ne! — So ſehr — liebt er did: fo ſehr — 
eifert er um deine Liebe: a, fo ſehr — ift er in 
dich, — in dein Herz, und in deine Seele ver 
liebt: b. ſo weit entzündet und entflammet fich 
feine heiligſte, und unbegreiflihe Gottes : Liebe, 
daß er, wenn du ihn nur auch hingegen liebeft, fich 
dir fo, wie er Gott ift fchenfen, fi mit dir, auf 
das Innigſte vereinigen, c. in dir feine Wohnſtatt 


auf: 
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auffchlagen , a. in deinem Innerftem wobnen, b. 
und fo mit dir ein Herz, c. und ein Geift d. 
feyn will. — Sa, (was noch mebr. ift) Er hat 
ſich verſchworen: — dein liebender Gott hat fi 
verfhworen: und Er beſchwoͤrt es dir abermal durch 
fich felbft, e. daß Er, wenn du ihn nur auch 
liebeft , mit feiner ganzen Gottheit dein, — ganz 
dein, — für Allzeit, und auf ewig — dein fenn 
wolle. f£ Er befhwört es auch (o neuer Ab: 
grund!) Er befchwört und verfpricht es dir, kom⸗ 
mender Zeit deine Seele, g. und deinen Leib, h. 
unter einer ganz himmliſchen Verklärung, i. in 
den unbegreiflich = ſchoͤnen, und feliafien Pallaft 
feinee Gottheit aufzunehmen, k. Dich zu feinem 
unendlih = füßen anfhaulihen Genuß zuyulaf 
fen, 1. und dir, in Gefellfchaft aller jeligen Innwoh⸗ 
ner, feines himmliſchen Reiches, ewig lang, ſolche 
Freuden und Geligfeiten zu verfchaffen , die 
fein Ohr gehört, fein Aug gefepen, und fein Men: 
ſchen- Herz jemals erfenner hat m. — O Eier 
be!! — DRiebe !! — D was ift das ! !.! 
D Abgrund aller Abgründe!!! — — 12.) 
Sehen wir nun, und werfen wir einige Blicke in 
ie Zukunſt; — o weich felige, welch berrliche, welch 
erfreulihe, welch umermeßlih » tröftlihe Aus: 
fichten entdefet da das Aug uuferes Glaubens! 
— D Seele! Gott wird dein ſeyn: dein in deinem 

noch) 
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uch folgenden Leben: — dein in deinem Tode , — 
und was nach diefem? — Gott wird auch da, 
und zwar mit feiner ganzen Gottheit, und mit 
feinem ganzen Himmelreich dein ſeyn: — dein 
in ewigr Umarmung: — dein in ewiger Ber 
fdauung: dein im ewigen Genuße der bimmli: 
ſchen Freuden = — dein, ohne Ende: — dein, durch 
die ganze Ewigkeit, — und durch die Ewig— 
keit aller Emwigfeiten a, 


(‚Hier verliert fih mein Verſtand, und ver: 
finft in einen Abgrund! — O Seele! 
ich überlaffe dich dir ſelbſt. ..) 


Dritter Punkt. 


"Nichts befiehle und gebierhee Gott mebr, 
"als daß wir ihn aus ganzem Kerzen , aus 
"ganzer Seele, aus ganzem Gemüche, und 
"sus allen unfern Zräften lieben follen.” — 
So lauten ſelbſt die Worte des oben angezoge: 
nen erften und ‚größten göttlihen Gebo- 
thbes. — 


Eiftaunungswürdige Sache! — Gott will, — 
und er will es einmal für ‚allemal, daß wir ihn aus 
ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem Bes 
muͤthe, und aus allen unferen Bräften lieben jollen. 
Er will gelieber feyn, — und zwar gewiß, und 

wirf, 
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wirklich geliebet ſeyn; — und wie geht er es an, 
um uns zu feiner Liebe, — zu feiner wirklichen 
Liebe zu bewegen, und fich darüber zu verfis 
chern? — Erinnern wir uns alles deſſen, was 
bisher ift ermähner worden ; und mit Erſtaunung 
werden wir fehen, wie Bottmäßig er in die ‚Sache 
gehe. 


Gott will geliebet ſeyn; gereiß und wirk⸗ 
lih willer geliebet, und auch darüber verfihert 
feyn. Aber — mas thut er, damit. er unfer Herz 
gewinne, und gewiß und wirklich geliebet wer—⸗ 
de ? s 


Er thut alles, a, was fih nur denken, und er: 
finnen läßt; Sehen wir eines nach dem andern. — 
1.) Wir lieben gerne das, was fehön, mas gut, 
was erbaben, was vollfommen ift; nun — mas thut 
Er? — Nicht nur durch das Cicht der Vernunft, 
fondern auch durch die goͤttliche Offenbarung, zei⸗ 
set er ſich uns als das alleinig wahre, — allerfhönfte — 
allerbefte — unendlich » vollEommene Gut, und als 
das hoͤchſte, erbabenfte, unermeffene, und unums 
ſchraͤnkte ſchoͤpferiſche Urmwefen von — — 
Sollen wir ihn nicht lieben ? — 2.) Wir lieb 
gerne, wenn wir wiffen, daß unfere Liebe anges 
nehm ſey; Nun — Er felbft erflärt es uns, daß 
ihm nichts angenebmers , als unfere Liebe, fey; 
Er ſelbſt erflärt es uns, daß er von uns nichts 
fo ſehr, fo beftig, fo dringend verlange, als uns 
fere Liebe; Er ſelbſt erflärt-es uns, daß er, 

gleihfam 


— — — — — nn 








2. Pfalm. 144, 9 B. d. Weish. I2, 1. 
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gleichſam bittlich um unfer Herz anſuche — — 
Sollen wir ihn nicht lieben ? — 3.) Wir fieben 
gerne, wenn man uns mit Liebe bevorfämmt ; nun 
— er fam uns mit feiner Liebe bevor: von Emwig- 
feit her — Hat er uns geliebt. — Golfen wir ihn 
nicht leben ? — 4. ; Wir lieben gerne, wenn man uns. 
hebkofet : wenn man uns berrlib und prädtig behans 
delt: wennman Wohlchaten auf Wohlthaten 
häufer , nun — Er liebkolet ung mit einer alles ber: 
FKeigenden Anmuth, und Gurte: Er lieber uns über 
alle Maaßen berrlich und prächtig : Er uͤberhaͤufet uns 

mit Gnaden und Wohlthaten, , die wir nicht einmal 

zählen koͤnnen, ja ale Engel und Menſchen 

miteinander koͤnnen uns ſo herrlich, fo prächtig, fo 

wohlthätig nicht Tieben,, wie er uns liebt. — — 

Sollen wie ihn nicht lieben? — 5.) Wir fieben 

gerne, wenn wir von der Fünftigen Dauer der ges 
genieitigen Liebe verfichert find ; nun — Er beſchwoͤrt 
es ung, — und er beſchwoͤrt es uns durch fich 
ſelbſt, daß er uns, eine Ewigfeit lang, lies 
ben werde. — — Sollen wir ihn nicht lieben ? — 
6.) Berne lieben wir auch, wenn man ung Liebe 
mit Liebe, im gleichen Grade, ermwiedert; nun — 
Er, Er erwiedert nicht nur Liebe mit Liebe im 
gleiyen Grade, fondern er liebt uns auch noch uͤber⸗ 
das unendlic mehr , als wir ihn fieben Eönnen. Und 
voenn er verlanget, daß wir ihn, als Menſchen, 
aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem 
Gemuͤthe, und aus allen unfern Rräften lieben follen, 
fo liebt er uns hingegen als ein wahrer Gott: under 
Tiebet ung aus feiner ganzen unendlichen Wefenheit, 
aus feiner ganzen Gottheit, und aus allen ſei⸗ 
hen unendlichen Bolfommenbeiten; laͤßt ſich da 
auch nur eine Vergleichung anftellen ? Sollen wir 
Vierter Band. K ihn 
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ihm nicht lieben, fo viel wir nur immer Pönnen, — 
7.) Endlich aber lieben wir auch gerne, wenn man 
uns fo gar durch glänzende , und erfreulihde Vers 
heiffungen zur Liebe reitzet; — nun — Er, Er 
verheißet ung Bottmäßig unendliche, ewige Guͤ— 
ter, unermeffene Freuden und Geligfeiten, 
und über allesnoh Sich Selbft zum Genuße; und 
dieß, durch eine ganze gränzenlofe Emwigfeit. — — 
Iſt es moͤglich, daß wir nicht ganz vor Liebe glü: 
den? — Mithin — wer fiehet sicht, daß Gott 
von ung unendlihmal unfere ganze Liebe verdiene, 
und fi) diefelbe von uns auch wirklich verfprechen 
könne? — Allein 


Ihm genuͤget dieß alles nicht; ſeine unendlich⸗ 
liebenswuͤrdige Weſenh eit, — ſeine bevorkommen⸗ 
de ewige Liebe gegen ung, — fein fo nachdruͤck⸗ 
lich geäußertes Verlangen nach unferer Liebe, — 
fein eigenes An ſuchen um unfer Herz, — feine 
reitzendſte Liebfofungen, und unzahlbare herrlich“ 
fte und prädtigfte Gutthaten, — feine herrlichſte 
und unfhägbare Verheißungen, — feine eidli⸗ 
he Zufiberung, daß feine, alles überfteigende 
Liebe gegen uns, ewig lang, bauern werde : — 
dieß alles gewähret ihm noch) £eine binlänglibe Bers 
fiherung daß wir ihn gewiß und wirklid lieben 
werden. 


Allein — Er will — unfer liebende Gott — 
will, — und er wilf einmal für allemal, dag wir 
ihn lieben , gewiß lieben , wirklich lieben, — Er will 
von uns gelieber, und bierüber auch hinlaͤnglich 
verſichert ſeyn. Dieſem zufolge — was thut er? 


Er 
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Er thut das, was ein liebender Gott, um 
fih der Begenliebe zu verfihern, kraft feiner hoͤch⸗ 
Ren Obergewalt thun kann; Er faſſet den Entſchluß, 
und macht das, was er bisher auf alle erdenfliche 
fanftefte Art und Weife gleichfam bittli zu erhalten 
ſuchte, nunmehr zu einem füßen Zwang; das ift: 
er macht es zu einem Gebothe, — und zwar zu 
feinem erften und größten Gebothe ; und fhreiber 
mit feinem allmächtigen Finger diefe ewig unausloͤſch⸗ 
liche Worte: Du föllft lieben den gerrn deinen Bott 
aus ganzem deinem Herzen, aus ganzer deiner Seele, 
Aus ganzem deinem Bemütbe, und aus allen deinen 
Kräften; Dieß ift das größte und erfte Geboth. 


„ Es ift alfo entſchieden; — Gott befiehle uns, 
ihn zu lieben; und nichts befiehlt er fo ſehr, als daß 
wir ihn lieben, und zwar aus’ ganzem Herzen, aus 
ganzer Seele, Aus ganzem Bemütbe, und aus allen 
Bräften lieben folen ; dieß ift fein erftes, und größs 
tes, — fein allergrößtes Geboth; und diefes fein 
erftes , und größtes Geborh ift höchft gerecht, weil 
er, als Schöpfer unferer Herzen, zu eben dert: 
ſelben das vollkommenſte Recht hat; oder har nicht 
jeder WMeifter das Recht zu feinem Meiſter— 
fük???- 


Iſt aber Gott, — unſer Tiebende, und in uns 
Menfhenkindera, verliebte Gott nunmehr bin: 
länglib,verfichert, daß wir ihn gewiß, und wirklich 
‚lieben werden? ft er nunmehr begnüger ? Mein ; Er 

udet 
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finder noch ein Mittel, um ung zu bewegen, gewiß zu 
bewegen, Daß wir felbft freywillig als liebende Kinder in 
feine Arme, und in feine ſuͤßeſte Vaterſchooß hineis 
len. Mithin — mas thut er ? — Diefes : Gleiche 
wie er und, um unfere Herzen zur Kiebe zu reis 
Gen, einerfeits, unermeffene ewige Güter-und Ser 
ligkeiten verfpricht (wie wir bisher gefehen has 
ben) alfo entdeckt er uns auch, andererfeits, in den 
goͤttlichen Büchern, noch zu allerlegt, all jene ers 
ſchreckliche ewige Webel, womit er uns, wenn wir 
ihn nicht lieben, und fein erftes , allergrößtes Ger 
both nicht erfüllen, kraft friner unendlichen Hei= 
ligkeit, und Gerechtigkeit, durch die ganze 
Emigfeit, beftrafen und belegen muß, *) — 
D Seele! wohin willſt du nun? a. Dein liebender, 
dein in dich verliebter Gore hält dich nun, in dire 
fer Lage, gleichfam gefangen, und erwartet die Ue- 
bergabe deines Herzens. Du befindeft dich zwi⸗ 
fhen zwoen Ewigfeiten: eineift unendlich gluͤck⸗ 
felig: die andere unendlich unglüdfelig; diefer 
Fannft du entgehen , und jene ift dir verfprochen , 
wenn du nur liebeſt. — Was wirft du hun? — — 
Dein eigenes Gemwiffen ruft dir zus b. " Unmög- 
lich, — unmöglid) kannſt du verlangen, daß Gott, 
um dein Herz zu gewinnen, was mebreres hätte 
thun follen, oder annoch thun folle.” — Es giebt 
alfo fein Mirtelding ; liebeft du (und was ift füßer, 
als lieben ? als einen Gott lieben? als die weient- 
liche Liebe lieben ? als die urſpruͤngliche, unendliche 

Süßig 





*) Don diefen erfchredlichen ewigen Uebeln ift 
nachzuleſen der dritte Ba nd, Abſchn. 11. Abſ. 2. 
a. Apoftelgefh 9, 5. b, Rom. 2, 15. 
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Sifigfeie, Schönheit, und Güte lieben?) 
lieheſt du, fage ich, fo bift du felig, ewig felig; 
liebeſt du nicht, fo gieb Gott feine Schuld ! du vers 
dammeſt Dich felbft, a. und lieferft dich (ah! Hims 
mel und Erde feufzen!) in die ewige feuerige A b- 
gründe dee Hölle!!!b,.— O ſo eile, daes noch 
Zeit it! eile Hin zu deinem Tiebenden Gott! bring 
ihm dein Herz zum Opfer, und fprich : ® Bott, 
- mein Alles! dich will ich lieben: — dich will ich 
ewig lieben; — dich will ich lieben, fo viel ih 
Bann, — ) Schreite hierauf zu einem zwepfas 
hen Haupt = Entfchluß, den ich dir, in der 

igen beften Stinnmung deiner Seele, vor 


Zweyfacher 
Haupt-Entſchluß, 
den eine 
Jungfrau aus dieſer bisherigen Erwaͤgung 
für ihr ganzes Leben abfaſſen ſoll. 
erſtens den kraͤftigſten, und feſteſten Ent: 


Faſſe 
ſSluß, dag du, — in Erinnerung, daß das 


Seboth, Gott den Herrn aus ganzem Berzen, 
aus 








2, Tit. 31 II, b. Geh, Dffenb. 21,2. 
*) Nimm aud gleih da jene feurige Liebes: 
Webung vor, welche fid) am Ende der folaen- 
den Erwägung vorfindet. 
K3 
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aus ganzer Seele, aus ganzem Gemuͤthe, und aus 
allen Kräften zu lieben, das allererfte, und zus 
glei allergrößte aus allen göttliben Gebo: 
then fey, und alfo auch ebendarum ver al: 
Ien andern görtlichen Geborhen, von Tag’ zu Tag’, 
und unaufbörlich erfüllet werden müße, — von Stund 
an dein Herz zu der edelften und beiligften Liebe 
Gottes ergeben, diefes allergrößte Liebsgeborh, 
Dein ganzes Leben lang, nach allen Kräften erfüls 
Ien, und, von Tag’ zu Tag’, fowohl in*der ans 
mutbigen,, als tbätigen Liebe Gottes unermüder 
vorfchreiten wolleſt. 


Und weil alle 4. Bände meiner Anweifuns 
gen für Iungfrauen vorzüglichft dahin abzielen, 
daß fie alle jungfräulihe Seelen zur vollkomme⸗— 
nen, fowohl anmüthigen , als thätigen Lie be 
Gottes anführen, und durch diefe, zu ihrer hoͤch⸗ 
ſten, und ewig - dauernden Glüdfeligfeit be 
fördern follen, fo faffe auch, zweytens, den Eräftige 
ften Entfhluß, daß du, von nun an, bein ganz 
3e8 Leben nad eben diefen, aus der beiligen‘ 
Schrift und aus den heiligen Kirchenvaͤtern 
entnommenen Anweifungen einzurichten, und dich 
vollkommen nah denfelben zu bilden, mit allen 
Kifer trachten wolleft, 


—,—,, 


Er klaͤ⸗ 
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Grflärung 
det 
anmuthigen, und tbärigen 
Liebe Gottes. 


Die Liebe, womit wir Gott lieben müßen, 
wenn wir das große Liebs geboth erfüllen wollen, iſt 
Zweyerley. — Cine wird die Liebe des Herzens, 
oder die anmürbige Liebe genennt; und diefe beftehet 

— ineiner innerliben Ergebenheit, und Hoch⸗ 
fhäßung Gottes, die alles überfleiget, — in 
einer unumfcränkten Zuneigung gegen Gott, — 
in einem gränzenlofen Vergnügen, und Wohl: 
gefallen an feinen unendlihen Bollfommenher 
ten, in al jenen innerlihen Regungen und An— 
muthungen unferes Herzens , unferer Seele, und 
unfers Gemürhes, womit wir Gott, als unfer als 
leiniges, übernarärlihes, allerhödhftes Gut, 
dem Geiſte nach, aufdas zärtlihfte umfangen und 
umarmen, und ung gleichfam an ibn anwandeln, 
um —- mit ihm — eines zu ſeyn. Diefe Liebe erhei- 
fchen jene Worte : Du fouft lieben den Herrn deinen Bott 
aus ganzem deinem gerzen, aus ganzer deiner Serle, 
und aus ganzem deinem Bemütbe. — Die andere 
wird die wirkende, oder die thätige Liebe genennt; 
und diefe beſtehet in der Äußerlichen, wirklichen Be: 
obachtung aller göttlichen Geborhe, und in 
der Ausübung alles defien, was Gott ange 
nehm, und wobhlgefällig iſt; — wir bemeifen bier: 
duch, auch Äußerlih, — und in der That felbft,, 
dag wir Gott, innerlich in dem Herze, wahrhaft 
über alles lieben, und daß unfere äußerlibe That: 
Hebung in ber innerlihen herrſchenden Liebe 
84: des 


— 
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bes Herzens ihren Grund, und Urfprung habe. Die« 
fe Liebe erheifchen jene legten Worte des großen 
Liebs : Gehothes, wo gefagt wird, daß wir 
Gott — aus allen unfern Kräften — Heben follen. 
Man muß nämlich , auch die äußern Kräften, — 
die Kräften bes Keibes, — zur Liebe Gottes 
verwenden ; und diefes gefchieht ,. wenn wir uns in 
der thätigen Erfüllung der Gebothe Gottes üben. 
Dieß ift die Liebe Gottes, fpricht der heilige Jobans 
nes, daß wir feine Bebothe ausüben a. Und felbft 
unſer goͤttliche Heil and macht den Ausfprud: 
Wer meine Gebothe hat, und fie haͤlt, der iſts, 
der. mih fiebt — h. Hieraus ergiebt fih auch, 
daß die wahre Gottes » Liebe nicht nur anmuͤ⸗ 
thig, fondern auch thaͤtig ſeyn muß; denn ohne 
Vorausſetzung einer wahren innerlihen Herjenss 
Liebe wird es auch eine aͤußerliche, thätige Liebe 
geben, und ohme Äußerlihe, tbätige Liebe wird 
auch die innerlihe Herzens : Liebe Feine wahre 
Liebe feyn, 


Endlihe Schlußfolge, 


Wir müffen alfo, wir ale ohne Ausnahme , 
müßen , fraft des erſten und größten göttlihen 
-Gebothes, Gott dem Herrn nicht nur mit ei= 
ner unendliben Hohfhägung zugethan feyn, und. 
ihn, innerlih in dem Herze, über alles lieben: 
fondern wir müßen auch diefe innerlihe Herzen ss 
Liebe äußerlich an den Tag legen, und fraft derielben, 
das nse, fen es auch noch fo reigend, meiden, das 

Gute aber, fen es auch noch fo bart, wirken. 
Ber 


a. 1, Johann. 5, 2, 3. b. Johaun. 14, 21. 
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Belehrung, 


wie 


fi eine Jungfrau die obige Erwägung 
öfters zu Nutze machen fol, 


Eine Jungfrau, die, wie es ſeyn foll, mit als 
lem Eifer nach der göttlihen Liebe trachter, hat 
diefes zu beobachten ; es ift nämlich nicht nöchig, daß 
fie zur Zeit, wo fie betrachtet, die ganze obige 
Erwägung vornehme , fondern es genäget, wenn 
fie diefelbe auch im mebrere Taͤge eintheilet „ bis fie ' 
gleichwohl nah und nad damit fertig werde ; aber 
alemal ſoll fie doch fo viel, und fo lange fefen, bis 
fieneue Regungen zur Liebe Gottes fühlt; und 
alsdann foll fie auh den Anmuthungen einer 
neun Gottes : Liebe ihre Herz und Geele 
weihen. — Und dieß foll fie, im Jahre, oͤfters 
thun; denn Feine Uebungen find Eoftbarer, als die 
Hebungen der Liebe Gottes. *) 
. & ons 


*) AUnmerfung. Eben die obige Erwägung 
fol auch für eine Anfängerinn, für eine Bußerinn , 
wie auch für jene, welche die achttägigen Ererzitien 
zu machen haben, als eine Sundamental » Betrach- 
tung, das ift, ald eine folhe Betrachtung dienen, 
die fie zu allererft vornehmen, und alsdann in Nücficht 
auf das Weitere zum erften Grunde legen follen. — — 
D die du immer, bis daher deinen Sort nicht geliebet 
haft! dich bitte und befchwöre ich ; geb in dich! fchreite 
zur Buße! — und Flage, und traure! — und weine, 
— wenn du kannſt, — die Welt voU Thränen an! — 
Was war ein Buhler, den du liebreft ? — und was ift 
Gott, den du gehaflet haſt? — weine !! I — 


85 
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Sonderheitliche 
Erwaͤgung 
von den 
dreyen goͤttlichen Perſonen, 
um ſich 


zur hoͤchſten Liebe gegen ſie 


zu entflammen. 





Vorerinnerung. 


as allerwichtigſte, und allerhoͤchſte Geheimniß 
unſrer heiligen, alleinig⸗ ſeligmachenden Res 
ligion iſt das Geheimniß der anbethungswuͤr⸗ 
digſten, und allerheiligſen Dreyfaltigkeit. Die 
Summe, oder der kurze Innbegriff dieſes Ges 
heimnißes beftehet darinn : "Daß wir einen eins 
zigen Gott in der Dreyfaltigkeit der Perfonen, 
- amd die Dreyfaltigkeir der Perfonen in einer ein 
zigen göttlihen Wefenheit erfennen nnd an— 
bethen, und dennoch dabey weder die Perfonen 
untereinander vermengen ? noch unter diefen die 
Einigfeit ihrer Wefenheit trennen. ” Kurz; 
wie glauben mit einem übernatürlihen Glaube au 
dren verfhiedene göttliche Perfonen, nämlich 
an Gott den Vater, an Gott den Sohn, und 
an Gott den heiligen Geift:::die aber alledrey 
nicht mehr, als einen einzigen Gott ausmachen. 
Mithin der Vater it Gott, der Gohn if 
Gott, der heilige Geift ift Gott; aber dennoch 
— find nicht drey Götter, fondern nur ein Gott, 
voeil 
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weil alle drey göttliche Perfonen nur einen eins 
zigen Gott ausmachen. — O beiligftes, o anber 
tbungswürdigftes Geheimniß ! ! 


Es ift aber auch eben diefes Geheimniß der 
allerbeiligften Dreyfaltigkeit, fo zu fagen, der 
Grundpfeiler, auf dem das ganze chriftarholifche 
Religions-Syſtem ruher, ‘Es hat au (und 
dieß ift hoͤchſt merfwürdig ) unfer chriftkatholifches 
Leben feinen Anfang , feinen Sortgang, und fein 
Ende dur, und mit der Glaubensbefenntniß an 
die beiligfte Dreyfaltigfeit, 


Denn erftiens — werden wir ſchon gleich dort, 
wo wir getaufet werden, im Ylamen Bott des Da: 
ters, und des Sohns, und des beiligen Beiftes zum 
rwigen Leben wiedergebohren, und in die alleinige 
feligmachende Kirche Gottes aufgenommen. 


Zweytens — ift unfer Glaubensbekenntniß, wel: 
des wir von den Apofteln ererbet haben, und Zeit 
unjers Lebens, fo oft, ja alle Tage fprechen, nichts 
anderes, als eine immerwährende Befräftigung 
und Betheurung, daß wir aneinen Gott, und 
an drey göttlihe Perjonen glauben, denen 
wir alles , was wir baben , und was wir boffen, 
zufchreiben. Das naͤmliche thun wir auch, da wir 
unfere Gebether die wir täglich verrichten, mit den 
Worten befchließen : durch Jeſum Chriſtum unfern 
Herrn, weldier mit dem Pater und beiligen Geiſte, 
als wahrer Gott, berrfcher und regieret von Ewig: 
keit zu Ewigkeit, Amen, 


Koͤmmt 
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Kömmt es aber drittens — zum Sterben, fo 
vollen wir alle, daß der Priefter,, bey unferem Sterbs 
bette, nach der Dorfchrift unferer heiligen Kirche, 
die gewöhnlichen Empfehlungs⸗Gebether entrichte, 
und befonders auch durch diefe folgende Worte unf 
ve Seele in die Ewigkeit hinüber fegne: Scheis 
de bin, o chriftliche Seele! im Namen Gottes, des 
aUmächtigen Vaters, der dich erichaffen bat: im Na⸗ 
men Jefu Chrifti des Sohnes des lebendigen Gottes, 
der für dich gelitten hat : im Ylamen bes heiligen 
Geiftes, der Über dich iR ausgegoffen worden. 


Dieg nun vorausgefeßt, fo fieheft du ſchon, 
mit welcher Ehrfurcht, Andacht, Zärtlichkeit, und 
Innbrunſt du diefe folgende Erwägung, ober 
Betrachtung, vornehmen und entrichten folleft. 
Falle demnach nieder auf deine Kniee, und mache 
zur felben den Anfang auf folgende Weiſe; 


Vorläufige Anmuthung : 


O unbegreiflihe, — o anbethungswürbdigfte, — 

o feligfte Dreyfaltigkeit! ſchier gar verſchwinde 
ich in mein voriges Nichts zuruͤck, da ich vor bie 
erfcheine; und niedergedrüct von der Größe beiner 
unendliben Majeftät und Hochheit, weiß ich 
fchon gleich zu Anfange mehr nicht, als mit Killer 
Ehrfurcht zu dir aufzufeufjen = "OD unbegreifliche 
Drepeinigkeit! — o hoͤchſte, und unermeßene 
Gottheit! — o Meer, voll der Abgruͤnde! — 
o hoͤchſte und einzige Ur quelle aller Dinge! — 
Wefen aller Weſen! — o unumſchraͤnkte, alls 
mächtige Beherrſcherinn aller Welten! — © heilige 
fie, — o unergründliche, o feligfte Dreyfa er : 
eit: 


5: 
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keit 0 Tiebende Gottheit ! gieb, daß ich dich 
liebe ! I” — 


Erſter Punkt. 


Unbegreiflich iſt, was die erſte Perſon der bei- 
| ligften Drepfaltigfeit, nämlih Gott 
der Water, für unfere ewige Seligkeit, 

| Thon gethan hat, und annoch thut. — 


| | 1.) Gewiß ift es ; wir können unmöglich ber 
fen, was Gott ſey; — mas fihließet ſich? 
: *&o wenig wir begreifen fönnen, was 

Sott fen, eben fo wenig koͤnnen wir, fchon gleich zu 
allererft, jene Güte begreifen, die uns Gott der 
Bater in Anfehung unferer übernatärlihen Beſt im— 
mung ermwiefen hat, indem er ung zum Himmel 
erſchaffen hat, ind Er ſelbſt, in fo weiter Gott 
iſt, dereinft im Meiche der Blorie , unfere ewige 
GSlüͤckſeligkeit ausmahen will.” O was ift 
diefes, jungfräulihe Seele! — Was find alle Kb: 
nigeeiche bes Erdkreiſes, — was find alle Freu: 
den, und Glücfeligfeiten diefer Welt, ja was find 
taufend, und Millionen Welten ? was find fie — 
gegen das Mei Gottes, — gegen das Meich ber 
Gierie? Was find ale Güter gegen das urfprüng: 
liche hoͤchſte, unendlihe Gut, welhes Gott iſt? — 
und dennoch — find wir für das Neich der Blorie 
erfchaffen ; unſer liebende, unendlib gütige ewige 
Bater hat uns dasfelbe zu unferem Varerlande be: 
flimmer, und Er felbft will, als Gott, — als 
ein unen dliches, fih uns zum Genuße gebendes 
Gut 
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But — ganz ünfer fen! ! a: Stehe ſtill und 
denfe nach! — — 2.) Allein — wir waren uns 
gluͤcklich! wir find in Adam gefallen , und haben 
miteinander das Kecht zum Himmel verloren! — 
Höre er da auf, uns zu lieben? b. O nein! die 
gefalene Engel ließ er ju Grunde gehen ; wir 
aber, — wit gefallene Menfchen : Kinder fans 
den Gnade bey ibm; Er liebte uns, Auch da wir 
noch feine Seinde waren, cs und füichte das verlors 
ne Himittelreich wieder än uns zu bringen d. 
Und was ließ er ſich koſten ? wie weit gieng feirie 
erbarmende Liebe gegen uns ? — O unbegreiflis 
che Liebe ? wir waren, wie verirrte Schafe : wir 
wußten den Weg zum Himmel nicht; was that er ? 
Bis dort — vom hoͤchſten Himmel her — ſchick⸗ 
te er uns zwey Lehrer zu; e. und wer waren dies 
fe? — O Erbärmniß ! o Güte! o Liebe! o un— 
begreiflihe Liebe, feldit jene, unendlid erhabene, 
zwey göttliche Perfonen, welche von ihm auss 
geben, und mit ibm gleiher Natur ind Wefen: 
heit find, nämlich fein eingebohrner goͤttlicher 
Sohn, und der heilige Geift find jene zwey Lehs 
ter, die er uns gleichfam zu unferem Dienſte gea 
fendet hat! f. Erftaunfiche Sache ! eine denkende 
Menfhen Vernunft finder da Abgründe und 
Untiefen, die fie ganz verſchlingen. 3.) Nun 
fe 
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fie tamen — dieſe zwey göttlihen Lehrer; — 
die zweyte Perfon, nämlich der eingebohrne 
Sohn Gottes trat auf als ein fichtbarer Reh: 
ter, indem er die menfhlihe Natur angenoinmen, 
als ein wahrer Gottmenfch unter uns Menfchen 
gewohnet, im drenfigften Jahre feines Alters fein 
Lehr : und Predigtamt angetreten , und fo mit feis 
nem eigenen Gottes = Munde das Reich Böttes ans 
gefündet, und feine ganz birmmlifchen Lehren auf 
alle te 2 verbreiter hat; — die dritte Perfon 
aber, nämlich der heilige Geift kam als ein ins 
nerlicher und unfichtbarer Lehrer in die Welr. — 
Dun diefe zwey ; ganz göttlihe , und eben darum 
unendlich theure, und anbethungswuͤrdigſte Le h⸗ 
ter entdeckten uns Dinge, die fein Menfchen noch 
Engel: Werftand jemals hätte ergründen Fönnen, und 
die, von Anbeginn der Welt her, in dem Schoos 
Ge der dreyeinigen Gottheit verborgen waren: — 
fie zeigten uns die Wege des Heils: — Gie bradhs 
ten die Geheimniße des Reiches Gottes an ung, 
und lehrten uns, durch die Apoftel, alles, was 
wir, um felig zu werden, nöthig haben.a. — 4.) 
Wir harten aber auch einen Erlöfer noͤthig; und 
jwar — als Feinde Gottes, — als verunglückte, 
und in die Ungnade des Allmaͤchtigen verfallene 
Sünder — hatten wir einen Erlöfer, einen 
Heiland, einen Mitrler nöthig; — fehwer war 
Gott beleidiger: — Die ganze Welt war ein Be: 
genftand des göttlihen Haßes; und die unendliche 
görtliche Gerechtigkeit forderte Benugthuung. - 

Und 
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And was hat, deffen ungeachtet, der ewige Water 
gerhan ? — Er trug Erbärmniß , und har die Welt 
fo geliebt, — fe hat er die Welt geliebt, daß 
er ihr feinen eingebohrten Sohn such als einen 
Erlödfer, und Mittler gegeben hat u Er hät: 
te, um feine, durch die Sünde verlegte Ehre zu 
retten, uns fündige Menfchen fo gut, wie Die aefals 
lenen Engel zum ewigen Feuer verdammen koͤnnen; 
aber anftarı ung feiner Gerechtigkeit aufzuöpfern, 
hat er ihr feinen eigenen Sohn geopfert, indem er 
ihn, zur Genugthuung fuͤr unſere Suͤnden auf 
dem Kreuze ſchlachten ließ. — — O Bebeimniß ! 
o Liebe! — — der Vater befiehlt, aus Liebe zu 
uns, ſeinem Sohne, den er unendlich liebet, daß 
er fuͤr uns ſterben ſoll, — und zwar am Kreuze 
ſterben ſoll. — O mas iſt diefes! — Um uns 
zu ſchonen, ſchonte er ſeinem eigenen Sohne nicht, 
— nicht einmal feinem eigenen Sohne!!! b. 
5.) Denke nun zu allem dieiem alle andere Gnaden 
und Wohltharen, welche die Liebe des ewigen 
Vaters bis auf diefe Stunde, ohne Zahl, auf dich 
und auf dein ewiges Heil verwendet hat, und an: 
noch wirklich verwendet, hinzu; und fage mir, ob 
es nicht eine deiner erften und größten Pflichten fey, 
ſogleich in diefem Augenblide, auf das beftigfte zu 
wuͤnſchen, daß dein Herz, — dein ganzes Herz, 
auf der Stelle, in die heißefte Liebes- Flammen 
entbrenne, und in einer ganz ferapbinifchen Liebe ges 
gen Gott den Water, unaufhoͤrlich, fortglüs 
be? ? —  GStehe ftille ! und überlaffe dich den 
Regungen ber Gnade. — — 

Zwey: 
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Zweyter Punft. 


Unbegreiflich ift, mas die zweyte Perſon der 
heiligften Drepfaltigfeit, nämlih Gott 
dee Sohn, für unſre ewige Seligfeit, 
fhon gethan hat, und annoch thut. 


Man müßte Gott ſeyn, wenn man begreifen 
wollte , was der liebende Sohn Gottes, Chriftus 
Sefus, für ung Menfchen, für unfer Beftes, 
und für unfere ewige Seligkeit fchon gethan hat, 
und annoch thut Alle bimmliihe Güter, und. das 
ganze Himmelreich will’ er.an uns bringen ; — 
feine Liebe gegen uns iſt eine’ Liebe, obne Beys 
fpiele, und obne Graͤnzen; — er will uns gluͤck⸗ 
fig, unendlich gluͤckſelig machen; — alles was er 
bat, und alles, was er iſt, — alles muß unfer ſeyn. 
Durchgehen wir eines nach dem andern. — 


1.) O Menfhen:Seelen! der ewige Bas 
ter ertheilet, aus Liebe zu uns, feinem unendlich 
geliebten eingebohrnen Sohne ben Befehl, für 
uns am Kreuze zu. fterben ; und diefer nimmt ihn, 
aus Liebe zu uns, willfährig an . — Gehet 
nur! feher ihn, — um das große Werk unfrer Er> 
löfung zu vollbringen, eilet er von dem boͤchſten Him⸗ 
mel zu uns auf die Erde herab, b, und nimmt aus 
einee Jungfrau, durch Ueberſchattung des beitigen 
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Geiftes, unfre menfhlihe Natur an. — Him— 
mel und Erde, Wälder und Auen, Huͤgel und Vers 
ge, Stäße und Meere frohlocdften (wie uns Das 
vid im Beifte vorfagte) vor Sreude über dieſe götts 
lich s theuere Ankunft a. — O Geheimniß! jener, 
durch den erſchaffen worden iſt alles, was erſchaf⸗ 
fen iſt, b. ſteiget von dem Himmel herab: kommt 
an: wird Menſch! — — Und für wen iſt dies 
fe Ankunft eines Gottes auf Erbe vermeynt ? — 
für uns, — für uns Menfchen!! c. — 2.) Der 
Wenfhgewordene Sohn Gottes wird gebobren : 
wird, als ein Gott-Menſch, gebohren: aber — 
er wird gebohren in aͤußerſter Armuth; — ber in 
Armuch Gebohrne wird auch in Armuth erzjo- 
gen; — und ein fo armes, ungeachtetes, und vers 
borgenes Leben führet Er (— diefer anbethungss 
wuͤrdigſte Gott : Menſch —) bis in das dreys 
figfte Jahr; konnte diefes Leben eines Gott:Mens 
ſchens anderft, als unendlich verdienftlich fenn.?. — 
für wen aber war all diefes beftimmer ? für uns, 
für uns Menſchen It 3.) Nun — Er lehrt: Er 
predigt — Er ber Gort:Menfhz — Er wählt 
fi Apoftel und Jünger ; — Er verkündiger das 
Reich Gottes: — Er durchwandert Städte und 
Sieden: wirfet Wunder, bergleichen bie Welt noch 
nie gefehen : d. brennt vor Eifer : leidet Durft und 
Hunger : Läuft ſich müde: e. und hat bey allem dem 
nicht fo viel, wo er fein Haupt hinlege f. Für wen 
aber war diefes unendlich verdienſtliche Leben eines 
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Bott: Menfhens vermeynt? — Für uns, 
für uns Menfchen ! ! 4.) Er hat aber Seinde; fie 
dringen auf feinen Tod, und zwar auf den ſchmaͤh⸗ 
liöften und ſchmerzlichſten aus allen, — auf den 
Tod des Kreuzes: und Er übergiebt fich ihnen freys 
willig, a, um fo den Befehl feines bimmlifhen Was 
ters zu vollziehen; — dort auf dem Delberge, 
fängt fich feine Leidensgefhichte an! und welches 
fromme Aug Fann fie bhne Thränen durchlefen ? — 
Jene wurbvolle Gefangennehmung auf dem Dels 
berge, — jenes Hin = und gerfchleppen von einem 

Michrerftuhle zu dem andern, — jene blutige Bei 

lung, — jene Blutprefiende doͤrnere Krönung, 

— jene (himpflihe Derfportung, — jene unges 

sehtefte Berurtheilung zum Tode des Rreuzes, 

— jene ſchmachvolle Ausführung auf den Kals 

dariebetg , — jene unbegreiflich fchmerzliche und eine 
Menge Blutes foftende Annaglung an das Kreuz, 
— jene Erhöhung am Kreuze zmwifchen zweyen 
Moͤrdern, — jene Traͤnkung mit Galle und Efig, 
— mer, wer Pann fie, ohne Thränen-in den Aus 
gen, zu Gemuͤth führen ?— Uber — welch uns 
ermejfene , und unendlihe Werdienfte gab es nicht 
eben da? — Und für wen waren fie beftimmer ? 
für wen list er dieß alles ? — Für uns, für uns 
Menfhen ! ! 5.) Nach allen Ouaalen, nach allen 
Peinen und Tormenten , nach fo vielen Blurvergief- 
fungen koͤmmt es endlich zum Sterben ; Er, als ein 
gefreuzigter Gott: Menfch fchliegt, unter unfäge 
lichen Zodesfchmerzen, und unter dem legten Geuf: 
jer 
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zer feine Augen, neiget fein Haupt, und flirbt! a, 
und dieß für wem ? — Für uns, für uns Mens 
fben, damit wir leben, ewig leben füllen !! 6.) 
Mac dreyen Tagen fteher er von Todten auf : Er 
ſtiftet, und bauer auf den Petrus feine Kirche, und 
‚übergiebt ihm die Schlüßel des Himmelreihs: 
Er feßer die heiligen Saframente ein: E rüfter feine 
Apoftel mit einer ganz himmliſchen Macht aus‘, 
und befiehlt ihnen, in die ganze Welt. hinzugehen , 
und allen Kreaturen das Evangelium zu predigen‘: 
Er fährt glorreih in den Himmel, und fendet ihr 
nen von dorther, gemäß feines vVerſprechens, den he i⸗ 
tigen Geiſt; — und dieß alles für wem ?_— 
-Für uns, für uns Menſchen!! — O Menfhen: 
Seelen! fo hat euch der vermenfhte Sohn Got: 
tes geliebt! fo hat euch diefer ganz göttlibe Bräu- 
tigam geliebt ! — feher fein beftes Gottes- 
Herz! — dieß alles : nämlich feine Anfunft und 
Menſchwerdung, — feine Geburt, und fein 
ganzes Leben, — fein -bitterftes Leiden, und fein 
Kreuzes = Tod, feine Auferſtehung, — die 
‚Stiftung feiner Kirche: die Zinfegung der heiligen 
GSäframente, — feine glorreihe Himmel: 
fahrt; — die Sendung des heiligen Geiftes, 
— die Ausfendung feiner A po ft el in die ganze 
Welt: — dieß alles, war für euch vermeynt, um 
euch zu eurer ewigen, und boͤchſten Glücffeligs 
Feit zu befördern ! !b; 7.) D was iſt Doch das 
"für eine Liebe! der liebende Sohn Gottes — 
was hatte er doch, das er nicht an uns zu bringen 
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geſachet hat ? — Er’ hattereinen Water, von 
dem er, von Ewigkeit her, ausgegangen iſt ; und 
diefen hat er an uns gebracht, indem wir durch 
kr un , Binder, wahre Rinder feines Was 
ters geworden find u — Er felbft hatte eine 
wahre Gortheit, und eine — wahre 
Menſchheit Beyde har er an uns gebracht, inz 
dem er am Kreuze fich uns ganz gegeben und ges 
ſchenket Er gieng fammt dem heiligen 
Geifte, von Ewigkeit her, von dem Vater ausz 
auch diefen hat er an uns gebracht , indem er ihn 
nad) feiner Zimmelfabrt, ſammt allen feinen Gaben 
zu uns in Diefe Welt gefendet hat. c. — Er 
hatte aber auch ein Himmelreich, deffen: Zerr: 
lichfeir und Gluͤckſeligkeit alle Wienfhenbegriffe , weit 
Überfteigen ; auch diefes hat er, und zwar auf boͤ⸗ 
Ren feines Blutes an ums gebracht ; d. Er hatte ei= 
ne Kirche, außer welcher Niemand felig wird ; und 
auch diefe Hat er an ung gebracht, fo, daß wir uns 
im Schooße Derfelben wirklich befinden. Nicht 
genug; — unendlich iſt der Werth feines Blutes: 
unendlich koſtbar find alle feine Verdienfte : alle diefe 
hat er an uns gebracht ; — unſchaͤtzbar ift die Wirs 
kung jener Heiligen Sakramente,, die er eingefeßet 
hat: und nun auch diefe hat er an uns gebracht. — 
Alles, alles mußte unfer ſeyn; er gieng auch nicht 
eher aus der Welt, bis alles unfer war; fogar jenes, 
was er zu vergeſſen ſchien, hat er noch — dort am Kreu⸗ 
3 — fo zu fagen, in feinen letzten Zügen, an uns 
gebracht. Was war diefes? — Sein Liebftes 

auf 
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auf Erden: feine heilige, jungfraͤuliche Gebaͤhr e— 
zinn: feine Mutter war es; nun — dieſe 
übermachre er noch flerbend an feinen jungfräufichen 
Schooßjünger, Johannes, und durch ihn an ung, 
fo daß fie, von jener Stunde an, auch unfer Mut: 
zer, ja die Mutter der ganzen Chriftenheit 
erworben ift a. — O wir felige! alles, was bis; 

er erwähnet worden, alles ift für uns, da wir Doch 
zuvor Feinde Gottes waren, und nichts, gar 
nichts von eigenen DVerdienften hatten, beſtimmet, 
alles ift für ung vermeynt, alles gehört unfer, und 
fo ift der ganze Jeſus, fammt allem, was 
er ift, und was er bat, unfer Jeſus: Er gehört 
ung zu: Er ift unfer, — ganz unfer b. DO Lies 
be, — 0 Güte, — o Sreygebigkeit! o liebendes, 
o innigft Fiebendes Herz Jeſu! — O edelftes, o 
beftmeynendes Herz, das alles, was es hat, hins 
giebt, um glückfelig zu machen! o gutes, unendlich 
gutes, o allerbeftes Hottes: Herz! welches Mens 
fhen = Herz foll nicht verlangen und trachten mit 
diefem Herze durch ftäte und innigfte Gegenliebe 
eines zu ſeyn? — 8.) Fügen wir aber all diefem 
noch folgendes bey. Wir wiſſen es felbft, daß wir, 
um gerecht zu leben , immerhin viele übernatürliche 
Gnadenfchäge nöthig haben; ja das Leben eis 
nes einzigen Gerechten bie auf Erden erheifchet 
eine ganze ununterbrochene Reih e verfciedener über: 
natürlicher Gnaden ; und auf weſſen Köften a 
es da? alles geht auf Böften des goͤttlichen Soh— 
nes : alles gept vom Beinigen: c, denn eh 
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duch fein Leiden alle Gnaden erworben und ver 
dienet hat, alfo ift er auch ber hoͤchſte Gnadens 
Herr; mithin geht alles auf feine Koͤſten. Er iſt aber 
auch zu allem bereit; und er ladet uns felbft auf 
das liebretchefte, und freundlichfte zu fich ein, durch 
die Worte: Kommet zu mir, Fommet alle, die ihr 
bedrangt, und beläftiget feyd, und ich will euch la⸗ 
ben a. Diefem zufolge wohnet er Tag und Tag 
bey uns, und wir fönnen ihn täglih, ja ftündlich 
in unferen Gotteshäufern perfönlih antreffen : da 
wimmt er uns, fo zu fagen, unſre Bittfchriften ab, 
und höree in Gnaden unfre Blagen und Seufzer 
an. Und ob er ſchon jener hoͤchſte Herr und Herr 
fcher it, in deffen Händen alle Ober:Gemalt 
über Zimmel und Erde ruhet, b. fo ſchenkt er fi 
uns doch allemal mit feiner ganzen Gottheit und 
Menfhheit, fpeifet ung mit feinem anbethungs⸗ 
würdigften Sleiſche, und tränker ung mit feinem- heiligs 
ften Bluse, fo oft wir ben feinem görtlihen Abend: 
mahle erfcheinen c. Eben fo verfichert er uns auch, 
Daß er, wen wir ihn lieben , fich uns offenbaren, 
zu uns Bommen, und fammt dem Vater und heis 
figen Geifte in unferm Innerften feine bleibende 
Wohnftärte auffchlagen werde d. — Betrachten⸗ 
de Seele! was benfeft du ? Siehe! der glorifis 
eirte Gott s Menfch, dein liebender Yefus ift 
es, von dem die Rede iſt; fo nämlich, fo liebt er 
ung, „ 
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uns, fo tbätig und augenfcheinlich zeigt er es, daß 
er uns liebe, daß es feine Freunde fen, bey und 
unter den Menfhen » Kindern zu wohnen, a, 
und daß er alles, was er bat, und was er it, au 
uns verwenden wolle. — — 9.) Und wie verhält 
fh Jeſus, wenn es mit ung zum Sterben koͤmnmt? 
— D Menfch! erftaune! dort, wo du Dich nicht 
mehr zu ihm in eine Kirche verfügen -Fannft, laͤßt 
er fi fogar über Wege und Gaß en zu dir tea 
gen, zu dir, wer du immer bift, und fo arm ims 
mer du, und deine Behaufung ift; und, wo 
vielleicht wegen übeln Geruch, und andern Umftäns 
Den deiner Krankheit, jedermann von dir weicht, 
da, eben da koͤmmt Er zu dir: Er, als ein 
Herr unendliber Majeftät, bleibet allein bey dir, 
und dringet in dein Herz hinein, und dieß darum, 
weil er deine Wegzebrung in die Ewigkeit feyn 
will, — weil er dich in deinen legten Zügen und 
Ohnm aͤchten laben, tröften, und ftärken will, — 
weil er mit dir den: gefährlichen: legten Tode s⸗ 
kampf fiegreih vollenden, und dich ewig felig 
wiſſen wile — ·⸗· Sn 0038 


Al ihr Menfhen » Zungen !. könne ihe 
was anders, als im Angefihte des Himmels und 
ber Erde aufrufen : "Unbegreiflih,, — unbe 
‚geeiflich ift die Liebe des göttlihen Sohnes 
gegen die Menfhen?" — — Betrachtende See 
Te, was verdient er von dir für eine Gegen: Lies 
be 272 Ergieb dich zur Liebe! denn Paulus 
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. a. Wein jemand nicht liebet unfern gern 
deſum Chriftum, der ſey — * 9 
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.Kor. 16, 22. 

—— —*— Geiſtliche Jungfrauen! die 
Abe als geſchworne Braͤute dem Sohne Gottes, 
als Bräutigam , die Hand gegeben, und. nunmehr mit 
ihm in Brau haft” ſtehet: erinnert euch, daß der Brauts 
fand ein Stand der Kiebe fen ; nehmet alfo nicht nur 
Diele, ſondern auch jene neun, in dem erſten Bande 
‚befindliche Betrachtungen öfters vor, um in euren 
Herzen, worinn die himmliſche Liebe immer alüben 
fol, von Zeit zu Zeit neue: Liebes = Slammen ans 
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dem heiligen Geifte die Heil igmachung befonders 
zugeeignet. Laßt uns fehen, was diefer göttliche 
Geift zur Beförderung unferer ewigen Seligkeit 
fhon gewirket hat, und annoch wirket. 


1.) Diefer göttliche Geift wurde von dem 
Vater und dem Sohne feyerli in die Welt ges 
fendet, und er fam in den Pfingfttägen, und erfchien 
den Apofteln in feurigen Zungen :a. Alle wurden 
von ihm erfüller,, und wußten fogleich alle Spra= 
hen zu reden; und dieß ihrer Sendung und Bes 
fimmung zufolge ; denn meil fie von Chrifto, ihs 
rem göttlichen Lehrmeifter, angemiefen waren, 
in die ganze Welt hinzugehen, und allen Voͤl⸗ 
fern das Evangelium zu predigen,, fo war e6 eben 
darum mothmendig, daß fie, um verflanden zu wer- 
den, die Sprachen aller Völker zu reden müßten. 
2.) Er kam alfo — diefer göttliche Geift: Er 
kam in die Welt, und wurde der angehenden Kir- 
ehe, voelhe der Sohn Gottes geftifter, und durch 
fein Blur erworben hatte, b. zugefender ; und — © 
welch eine göttlich = theuere, welch eine erwuͤnſchli⸗ 
che, welch eine beilfame und wohlthaͤtige Ankunft 
für uns Menfhen war nicht eben diefe ! denn der 
heilige Geift ift es ja, dem es, nach den Abs 
fihten Jeſu, vorbehalten war, c. die angehende 
Kirche zu der endlihen Vollfommenheit zu 
Bringen; — ber heilige Geift ift es, welcher die 

wahre 


— —— — 








a. Johann. 14, 26. 

Apoſtelgeſch. 2, 1. ꝛc. 
b. Apoftelgefdh. 20, 26. 
c. Johann. 14, 26. 
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wabre Braut Yefu (nämlich feine neu : errichte: 
te Kirche ) vollends mit allen bimmlifihen Gaben 
auf das ſchoͤnſte und berrlichfte ausgeziert, und bes 
reichert, und, für ewige Zeiten, in feinen Befig und 
Sautz übernommen hat; a. — der heilige Geift 
it es, welcher ,„ durch feine Ankunft, die Apoftel 
auf einmal in ganz andere Männer umgefchaffen , 
und mit jener himmlifchen Weisheit, Beredfamkeir, 
und Stärke ausgerüftee hat, kraft welder fie bie 
Synagoge zu Schanden gemacht , die Heyden befehrt, 
und das evangelifhe Gnaden.: Gefes bis an die 

äuperften Gränze des Erdkreiſes verbreitet haben; — 

der heilige Geift ift es, welcher, nach dem Hins 

ſcheiden der Apoftel, in der aueinig feligmachenden 

Kirche Gottes, zu allen Zeiten, wahre apoftolis 

de Männer, von bimmliiher Weisheit glänzende 

Sirhenväter und Kirchenlehrer, glorreice 
und unüberwindlihe Bertheidiger der chriftlichen 
Wahrheit erwerfer, auserwähler, begeiftert,. be 
feelet , unıd ausgebildet hat; — der heilige Geiſt 
ift es, welcher, zu allen Zeiten, große, mit Wor: 
ten und Beyfpielen helleuchtende Wunder s:Män- 
ner vor den Augen der ganzen Welt aufgeführt , 
unuͤberwindliche Glaubens: Helden und Blut 
zeugen Jeſu Ebrifti aus jedem Geſchlechte, Stande 
und Alter vor die Richtesftühle der Tyrannen hins 
geftelle, und ſolche hellglänzende Mufter der Tus 
gend und Heiligkeit aufgeftellee hat, die die Welt 
weder jemals gefehen hat, weder jemals genugfam 
wird bewundern Finnen; — der heilige Geift ift 
es endlich, defien immerwährenden „ und wahrhaft 
Gott: 








Johann. 14, 16, 
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Gottmäßigen Bey ſt an de wir es zu verbanfen has 
ben, daß die alleinig feligmachende Kirche Jeſu, 
unerachtet aller Stärme, der ganzen Hölle, ſchon in 
die achtzehn bundert Yahre immerhin aufrecht geftans 
den, und unerachtet aller Ketzer und Irrlehrer, 
die von Zeit zu Zeit aufgetreten find, ein umverfehrs 
tes, und unverfälfchtes Fatholifhes Chriften- 
thum bis auf uns gefommen ift a. O mir Men 
ſchen! hätte niht aud der heilige Geift fo 
wohlthaͤtig an unferm ewigen Heile gearbeitet, tie 
fände es mit unferm ganzen Menfchen » Ge 
fhlehte ? — Gehen wir aber näher an uns 
ſelbſt. 3.) Seine unmittelbare unendlich s theuere, 
erſte Wirkung gieng an uns, dort an dem Tas 
ge unfter heiligen Taufe, vor; — Yefus nämlich, 
unfer übergebenedeytefte Heiland und Erloͤſer, 
hatte zwar jenen großen Schulden:Brief, der 
wider uns war, b. an fein Kreuz hingeheftet und 
getilget, und noch überdas uns Menfhen -den 
Adels = Brief der Kinder Gottes erworben : 
der heilige Geist aber hat uns , an dem Tage 
unfrer Taufe, wirklidy als foldhe, nämlich als wahs 
re Kinder Gottes gebeiliger und eingeweiber; ja, 
er war aus den dreyen göttlihen Perfonen die 
erite, welche in unfer Innerftes eingedrungen , die 
beiligmadiende Gnade in uns ausgegoffen, von uns 
Zefig genommen, unſre Seele mit bimmlifdjer 
Schönheit ausgejiert , und uns das wirkliche 
Recht zum Himmelreich mitgerheilet und einge 
räumet hat c. Auch Er war es von jener Stunde 

j Al, 











a. Matth. 16, 18 
b. Koloſſ. 2, 14. 
c. Rom, 8, 18. 
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an, welcher, wenn wir ihn durch feine ſchwere Suͤn⸗ 
de vertrieben haben, bis daher unaufbörlih in uns 
au zu zu einem lebendigen "Tempel 
Gottes gemacht, und das übernatürliche Leben 
der Gnade in uns erhalten Hat a. O was find das 
für Eofibare, umd theuere Wohlthaten des hei 
ligen Geiftes! — Haben wir aber fehon alle ? 
Dmein! — 4) Jefus, der vermenfhte Sohn 
Gottes, hatte uns zwar auch alle übernatärlice 
Gaben und Gnaden durch den unendliben Werth 
feines Blutes erworben : aber wirklich und förmlich wer: 
Den ſie unſrer Seele zugebracht und angewandelt durch 
den heiligen Geift: Er ift der Ausfpender 
Serfelben ; und es ift unmöglidy , daß wir ihm jemals 
“einen binlängliben Dank erftatten für alles „ was 
et in Betreffe unfter innern Gelbftheiligung, 
fi, Bisher koſten ließ; denn nicht zufrieden mit dem, 
bag erinums;, an dem Tage unfrer Taufe, die Ma— 
el der Erbfünde getilget, und uns in ganz neue, 
und Gott gefällige Kreaturen umgefchaffen hat, 
‚wichtete er noch uͤberdas, von felber Zeit an, feine 
‚Börlibe Dbforge dahin, daß unfre innere Heis 
ligfeit nicht nur erhalten, fondern auch von Tag 
zu Zag vermehrer wurde b. — D ihr alle, die ihr 
anmod mit. der erſten TZauf: Unfhuld, und mit 
der Ehre einer wahren Jungfrauſchaft pranger! 
‚jeher auf in den Himmel, und erkennet eueren aött- 
Uhen Wohlehäter; dort aus dem Himmel her — 
find diefe edelfte Gaben an euch gefommen ; der 
Geber und Erhalter eurer erften Unſchuld, 
j und 











a. Roͤm. 8, II. 
b, Kor. 5, 17. 1. Theſſal. 4, 3. 
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und dee Befhüger und Bewahrer eurer Jungs 
frauſchaft iſt Niemand anderer , als der heilige 
Geiſt; a. Er, der heilige Geift, ben dem die 
englifhe Reinigfeit fo hoch angefchrieben ift, b; 
nahm euch, von der Wiege an, in feinen S ch u tz, 
and fo blieb eure Unſchuld bis auf dieſe Stunde, 
unverfehrt, — 5.) D faflet doch wohl zu Gemuͤth, 
was Er euh, auch ist noch, unaufbörlid Gutes 
thut; denn Er ift es , der euch immer vor allem 
Böfen fo wohlshärig zurück hält, und zu alleın Gu⸗ 
ten euern zarten Herzen eine fo füße Neigung 
einfloͤßet; — Er ift es, der in euerm Verſtande 
ein immer neues Gnaden : Licht aufgehen laͤßt, 
and euern Willen zur Ausübung guter Werke fo 
beftig anfeuert,, daß ihr fo manches vornehmet, mas 
euch andere nicht einmal nachmachen fönnen ; — Er 
ift e8, ber euch mit jenem bebarrlihen Edel wi: 
Der- alles, was auch nur einen Schatten der Sun: 
de an fih bat, erfüllet; — Er ift es, der in euch 
nichts, was unrein ift, duldet, tind euch bon je 
nen Luftbarfeiten, wo euere Unſchuld ſcheitern 
koͤnnte, durch innerlihe Furcht immerhin wegzus 
ſchrecken ſucht, und euch defientwegen fo lang mit 
innerliben Unruhen beängftiger, bis ihr felbft fr-y- 
willig Davon abftehet. — Er ift es, der fih euch 
ganz ſchenket, und in eurem Inneriten fo fanft eus 
bet, der über euch fo viele füße Stunden kommen 
läßt, der in euern Gemüthern jene ganz himmli⸗ 
ſche Heiterkeit erhält, der euern Geift fo troͤſt⸗ 
Lich falber, der euern Herzen und Seelen fo viele 

vers 
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a. Icren. 3, 4. B. d. Weish. 8, 2: 
b. B. d. Weish, 4, I« 
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verborgene Labſale, Sreuden, und Vergnügungen, 
von denen die Welt nichts weiß, zufendet, a, der 
eureinnere Schönheit und Heiligkeit von Tag 
zu Tag zu vermehren fucht, damit ihr kommender 
Zeit, deſto fchöner vor den Augen euers göttlichen 
Bräurigams erfiheinen möger. — 6.) Denglis 
fe Seelen! zu was alfo werdet ihr euch entfchließen : 
‚ihr beſonders, die ihr vor den weltlichen Jungfrauen 
noch den Vorzug genießer, zum Elöfterlihen Leben, 
welches ohnehin mit ganz befondeen Gnaden des 
heiligen Geiftes verbunden iſt, berufen zu ſeyn? 
— Berdienet nicht auch die dritte Perfon der 
Drepeinigkeit eure ganze Liebe ? ? 


Wohlan ! beratende Seele! — Wohlan ! 

serweile nicht , fafle den Entſchluß, und ergieb dein 
herz zur Liebe; denn ſiehe! fo arbeiten die drey 
göttlichen Perfonen ber anbethungswuͤrdigſten 
Dreyfaltigkeit zuſammen und unzertrennt an 
deiner evoigen Seligkeit; — unbegreiflich, — 
unbegreiflich iſt, wie ſie dich ſchon geliebet haben, 
und annoch lieben, und was ſie ſchon gethan haben, 
und annoch thun; — nun aber iſt es an dir, ob 
du Liebe mit Liebe vergelten wolleſt. — Eile dem; 
nah, und rufe mit frober Stimme in ben hohen 
Himmel: "Du haft überwunden , o liebende Drep 
einigkeit! du haft geſieget! ich will lieben : — 
ih will lieben; — du haft gefieger! — — Komm, 
o göttliche Liebe! — entzünde, — entflamme, — 
durchgluͤhe mein Herz!” 


Feu— 











— — 


a. 2. Tim. 1, 1q. 1. Theſſal. 1,6. Philipp. 4, 7: 
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Feurige 
Liebes-Uebung 


zu der 
heiligſten ‚ und unzertheilten 


Dreyfaltigfeit 


O ſeligſte, o ewige, o anbethungswuͤrdigſte, o un⸗ 
"begreifliche, allerheiligſte, und allechöchfte Drey⸗ 
"faltigfeit! — D wahre, — alleinig und ein⸗ 
"zig wahre Gottheit! — O hoͤchſte Schd = 
"pferinn, Erhalterinn, und Beherrfhes 
"inn aller Dinge! — D unendliche , allmächtir 
‚ge, allerhoͤchſte Majeſtaͤt! — O Wefen alle 
»Weſen! — O unermeßenes Meer unendlicher Boll 
"fommenheiten! — D einziger und wefentlicher Urs 
"iprung alles Guten ! — DO. unendlihes Gut! — 
»O wefentlihe Güte! omefentliche Liebe! o we 
fentliche,, unermeffene, unendlihe Schönheit! — 
"D liebende, unendlich liebende, unendlich guͤtige, uns 
"endlich frengebige, o ſeligſte Dreyfaltigkeit!“ 


»Ich fuͤhle nun — ich fuͤhle, was ich noch nie 
ogefuͤhlet hab; ich fühle in mir jene auflebende ſuͤße 
"Liebes : Kraft, die du, als hoͤchſte Schöpferinn, in 
"mein Herz geleget haft ; mein Herz, mein Gemüth, 
“ "meine Seele find befieger ; ich fühle füße Triebe 
"gegen dich, o hoͤchſte Schöpferinn, o höchfte 
»Guͤte, o hoͤchſte Schönheit! ich fühle deine Rei— 
"Ge: ich fühle deine Gnade : ich fühle deine ſchmel⸗ 
»zende, labende, fiegende Macht ; meine Gele 

; 4 "glühet, 
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"glüber, mein Geift zerfließt in beiße Liebe, mein 
"Herz entbrennt in Flammen; ich liebe: — ich 
"liebe, o feligfie Dreyfaltigkeie! und ich liebe 
"nur dich, o ſchoͤnſte Schönheit; zu dir neigen 
"Äh mein Herz und Geele: zu dir wenden ſich 
meine Liebes + Flammen: nur in dir erfreuet 
"ih mein Geiſt; — dich achte, dich fchige ich 
"über alle Dinge; dich umarme , dich umfange, dich 
"lieb ih über alles — o feligite Dreyfaltig— 
Leit!” 


»Ewig, und unendlich ift deine Wefenbeit; 
>— unendlich find alle deine Bolfommenbeis 
ten, — unendlich liebenswuͤrdig bift du in deinem 
"gamen görtliben Wefen ; und fo fehe ich dich, 
"mit den Augen meines Blaubens, dort ober allen 
”Simmeln, in einem unermeßenen, unzugaͤngli⸗ 
"den Lichte ; — o ich liebe: und mein Herz 
"entbrennt in Flammen. — — Dich lieb ich über 
"alles — o feligite Dreyfaltigkeit!“» 


"Unendlich iſt deine Macht: unendlich deine He i⸗ 
Aigkeit: unendlich deine Weisheit: unendlich deis 
"ne Güte: unendlich deine Herrlichkeit: unendlich 
"eine Hochheit: unendlich deine Glorie: unendlich 
"deine Klarheit: unendlich deine Schönheit: un 
"endlich deine Suͤßigkeit; — dich liebe : und mein 
"Herz entorennt in Flammen. — — Dich lieb 
"ich über alles — o ſeligſte Drepfaltigkeir!» 


"Du bift von Emigfeit ; und aud von 
"Ewigkeit, mar ich von dir geliebt; foll nicht auch 
ih dich lieben ? ? 7 Mein Herz enibrenn: in 
»Flammen. — — Did lieb ich über alles — 
”o eligſte Drevfaltigkeiel"- 

Vierter Band, M Bon 
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"Bon dir ift, was ich hab: Won dir ift, was 
"id bin; — erſchaffen haft du mich ; erfchaffen zu 
dem Himmel: erlöfer zu dem Himmel : geheiligt 


"iu dem Himmel; — berufen haft du mich zum 
»Reich der Seligkeit ; — mein Herz entbrennt in 
„Flammen. — — Did) lieb ih über alles — 


»o feligfte Dreyfaltigfeic!” 


»So viel find fihon die Gaben, die du verlies 
"hen haft: und noch mehr find verfprohen; — 
"wer foll dich wohl nicht lieben ??? Mein Herz 
»ensbrennt in Flammen. — — Did) lieb id 
über alles — 0 feligfte Drepyfaltigfeit!” 


»Du haft mich ſchon geliebt, ehe ich gebohren 
"mar, du willft mic) ewig lieben; wohlan ! — auch 
"fo will ich dich lieben. — — Dich Tieb ich über 
ralles in alle Ewigfeit.” £ 


»O hätte ich dich geliebt, fobald ich fähig war; 
no hätte ich je geliebt! — Doch ist will ich dich 
»fieben, fo viel ich lieben Bann; — und fo will 
nich dich lieben in alle Ewiigfeit,” 


»Aus ganzem meinem Herzen, aus ganzer 
„meiner Seele, aus allen meinen Kräften, will 
"ih von nun an, lieben; — und fo will ich dich 
»fieben in alle Ewigfeit,” 


»O hätte ich taufend Herzen! — o hätte ich 

"all die Liebe, mit der Dich je geliebt die Eng el 

rund die Menſchen! — 0 daß mein Herz und 

»Seele von diefer Liebe glübe! denn P will ich 
"dich lieben in alle Ewigkeit,” 

‚In 
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In jedem Augenblick, burch jeden Athemzug, 
vſoll ich meine Liebe vermehren; — eine immer 
nee Liebe, und immer neue Flammen verlange 
"mein Herz; und Seele ; denn immer will ich 
"lieben ; — und fo will ich dich lieben in alle Ewige 
el” 


"And warn werde ich dich fehen, o Höchftesg, 
“Chönftes Gut 77 Mac dir verlangt meine 
„Stel ; — ruf fie nur bald zu dir, damit fie 
"dich genieße, — Dich liebe, — dich umfange, — 
"in alle Ewigkeit,” 





—— — 
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Sechster Abſchnitt. 
Von dem 
zweyten göttlichen Gebothe, 


den 
Naͤſcchſten zu lieben, 
wie fich ſelbſt. 


O Menſchen! hoͤret abermal; unſer goͤttliche 
Lehrme iſter, nachdem er uns das erſte und größe 
te göttliche Geborh, Gott über alles zu Lieben, 
mit feinem wahren Gottes - Munde vorgetragen 
hat, trägt uns, fo zufügen, in einem Athem for 
gleih auch das zweyte vor; mithin höre, o ganzes 
Menſchen-Geſchlecht! 

Ma Je⸗ 
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Seins, 


der 


Menſchgewordene Sohn Gottes, 


trägt und num auch das zivegte göttliche 
Gebot) vor, und fpricht alſo: 


"Das zweyte Geboth aber ift dem erften gleich : 
»Du folft deinen Nächften lieben, wie 
»dich ſelbſt. In dieſen zweyen Gebothen 
»hanget Das ganze Geſetz, und die Pro— 
pheten.” a. 


Ganzes Menfhen : Gefhleht! fo Iauten die 
Worte Jeſu, unfers vermenfhten Gottes; mit- 
bin — da hat ein Gott geredt. O Menfchen ! 
ihe follt einander lieben; — einer foll den andern „ 
wie ſich felbften lieben; — dieß hat ein Gott ger 
fagt. — "Ein jeder foll feinen Mächften lieben > 
er foll ihn, wie fich feldften, fieben;” — dieß hat 
ein Gott geſagt: — dieß hat Jeſus, — unfer 
Jefus hat dieß geſagt. — 


Ueber⸗ 





— — — — — —“ 





a. Matth. 22, 39. 40, 
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Ueberaus große 
Norhwendigkeit, Wichtigkeit, Hochheit 
und Würde 
des Gebothes der Nächten = Liebe. 


Denn erftens, ift ja die Vothwendigkeit, die 
Wichtigkeit, die Sochheit, die Würde des erften und 
größten Gebothes, wo vonder Liebe Gottes die 
Rede ift, ohne Zweifel die größte, weil dann alſo 
unfer göttliche Heiland das zweyte Geboth, wo 
von der Naͤchſten, Liebe die Rede ift, dem erften 
gleih nennet, fo muß ja auch die Nothwendigkeit, 
Die Wichtigkeit , die Hochheit, die Würde diefes zwey⸗ 
ten Geboches überaus groß feyn. Zweytens bes . 
eheuert unfer göttliche Heiland felbft nicht nur von 
der Liebe Gottes, fondern auch von der Liebe des 
Naͤchſten, mithin von beyden zugleih und miteins 
ander, dag von ihnen abhange das ganze Gefeg 
und die Propheten: das ift, daß alle übrige 
Geborhe, welche fih in dem ganzen göttlichen © es 
fege, und in den Propheten vorfinden , von 
diefen zweyen erſten Liebe » Gebothen herftams 
men, und auf die genauefte Erfüllung derfelben 
gemeinihäftlich abzielen. Nun frage ich aber : Was 
koͤnnte wichtigers, erbabneres, wiürdigeres von dem 
Gebothe der Wäcften s Kiebe gefagt werden, als 
diefes, dag auch von eben diefem Gebothe abhan: 
ge das ganze Gefeg und die Propheten ? Und 
dennoch ift es fo 5; wir haben hierüber den unmittels 
baren Ausfpruh Jeſu Chriſti ſelbſten. Alte 
Menfhen nämlich find, ohne Ausnabme, die edel- 
fien Ebenbilder ihres görlihen Schöpfers: 

M 3 Er 
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Er alfo, Er, diefer göttlihe Schöpfer will 
auch in feinem theuerften Ebenbilde geliebet ſeyn; 
und daher koͤmmt es auh, daß das Geboth von 
der Liebe Gottes, unddas Geboth vonder Kies 
be des Nächftens fo nahe beyfammen flehen. Drite 
tens aber fagen uns die Evangeliften, daß unfer goͤtt⸗ 
liche Heiland ganz außerordentlid auf die Beob⸗ 
achtung des Gebothes von der Mächiten » Liebe ges 
drungen habe: wie wir fogleich erfehen werden; es 
muß alfo überaus viel an der Vaͤchſten-Liebe geles 
gen feyn. 


Indeſſen bemerfe ich nur, daß da die Rede nicht 
fen von einer pur philoſophiſchen, natürlichen, und 
etwa nur auf eine gewiße Vorneigung gegründes 
te Vaͤchſten » Liebe , fondern von jener Licbe, mit 
der wir als Chriften, in Beziehung und Rüdfiche 
auf unfer letztes übernarärlihes Ziel und Ende, 
unferm Nächften zugerhan find, und zwar darum 
zugethan find, weil es Gott, in fo weit wir ihn 
durch unfern übernarärliden Glauben erkennen, 
alſo haben will, *) 


Ganz 











*) Anmerkung. Da das Wohl aud) nur eins 
zeler Menfchen, und noch viel mebr das allgemeine 
Beſte ganzer Gemeinden, und Staaten, obne 
gegenjeitige Liebe, unmöglich beftchen kann, fo 
hat Gott, feinen unendlichen VBolfommenheiten 
zufolge, ſchon ald Urheber der Natur, von jeber die 
Lıdcıften : Liebe auf das ſtrengſte gebiethen müßen. Um 
wie vielmebe muß er fie gebietben , ald übernstärli 
er Urheber und Herr der Gnade, und ber Glo⸗ 
rie ĩ — 
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Ganz befondere 


Obſorge unfers Heilandes 
fuͤr die 
wahre Naͤchſten-Liebe. 


Unſer goͤttliche Heiland traf, bey feiner Anz 
kunft in die Welt, gar wenig von Beobachtung göttz 
liher Gefeße, und faft gar feine wahre Vaͤch ſt e n⸗ 
Liebe an, ob fie ſchon, zu allen Zeiten nothwenz 
dig auf das firengfte gebothen war. Er entbrann 
hiemit ver Zifer für die Gefege feines himmliſchen 
Vaters, und drang ganz außerordentlih auf die 
Beobahtung und Erfüllung des fo großen Gebo—⸗ 
thes von der wahren Kächften s Liebe. Und weil 
er durch feine Apoftel die ganze Welt reformiz 
ren wollte, fo trug er die größte Obſorge, vor 
allen irn ihre Herzen eine wahre Mäcften.z Liebe 
zu pflanzen; dem zufolge verfündete er ihnen mit feis 
nem eigenen Gottes : Munde diefes große Ges 
boch mit größtem Nachdrucke abermal, obſchon es 
ihnen nichts neues war a. — Ga er napım fein eis 
genes Beyſpiel zu Hilfe, und drang mit folgen: 
den Worten in fie: Diefes neue Beborh gieb ih euch, 
daß ihr einander lieben follet, wie ich euch gelieber 
beb b. — Ihr folle einander lieben, wie ih euch 
geliebt hab : Dieß ift mein Befehl c. Aus dem 
wird man erkennen, daß ihr meine Jünger ſeyd, wenn 

ihr 








a. Matth 22, 39. 
b. Sohann. 13, 34% 


& — 15, 12, 
M4 





m — — — 
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ihr einander Tieber a. Er trug ihnen auch mehrere 
Parabeln vor, worinn er ihnen das bartberzige und 
lieblofe Betragen mancher Menſchen mit den bäßlichs 
ften Farben fchilderte b. — Um in ihnen eine uns 
eabänderlihe Herzens = Güte zu gründen, bielt 
er ihnen die böchfte und wohlshätigfte Milde feines 
Himmlifhen Vaters vor Augen, welcher, wie ev 
fagte, c. feine Sonne über Bute und Boͤſe aufge: 
ben, und feinen Regen über die Berechten und Un; 
gerechten fallen läßt. — Grempfahl ihnen, bey je 
der Gelegenheit die Werke der Barmherzigkeit, 
und fprach jene, die gegen andere mild, fricdfam, 
und barmberzig find, felig d. — Sobald fie aber, 
bey mißlichen Zufällen eine aufbraufende Rach ſucht 
äußerten, gab er ihnen fogleich derbe Verweiſe, e, 
welche auf ihr Herz, um defto mehr, wirkten, weil 
er ihnen, an feiner eigenen hoͤchſten Perfon, mie 
den berrlichften Benfpielen vorleuchtere : denn da 
er geläftert wurde, läfterte er nicht entgegen, und 
da man ihm zu leiden gab, machte er feine Drohun⸗ 
gen f. — Beſonders aber machte er fie aufmerkjam 
durch die feyerlihe Vorherfagung feines ewigen 
Fluches, welchen er an dem legien allgemeinen & es 
richts = Tage über ale, welde in ihrem Leben 
die Pflichten der wahren Mächften : Liebe vernachläßigen, 
würde ergehen lafen g, — Zu allen diefem kam 

ends 





— — — — — 








a. Johann. 13, 35. 
b. Luk. 10, 30. ı. 

Martb. 18, 33: — 5, 22.25.10. 15, 23. *xc. 
ec. Matth. 5, 45. 
de — 5, 7.44 e. Luk. 9, 54. 55. 
$, 1. Petr. 2, 23+ g. Matth. 25, 41. 42. x. 
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endlich noch das Wichtigfte ; er lieh fih aus Liebe 
gegen uns Menfchen , in den allergrauiamiten Kreuz - 
tod hinliefern; — flarb am Rreuze, — und ver.” 
fegelte feine Lehren mit feinem eigenen anberbungs- 
wirdigften Blute — Was Wunder, wenn aus 
der Schule eines folben Lehrmeifters die trefffichs 
fin und glänzendften Mufter der wahren VNaͤchſten⸗ 
Liebe hervorgerreten find? — Und fo ift es auch; 
Die von Jefu in der Schule der Liebe gebildeten Apo⸗ 
ſtel entiprachen auf das volllommenfte , den Wunfce 
ihres göstlihen Meifters, j 


Ausnehmende 


Beeiferung der Apoftel 
für die wahre Nächftens Liebe, 


Sobald fich die Apoftel, nad empfangenen 
heiligen Beifte in die weite Welt vertheilet hatten, 
um dem ganzen Menfhen ; Gefhlehte das 
neue evangelifhe Gnaden-Geſetz zu verfünden, 
zeigte es ſich fogleih, weſſen Lehrjünger fie gewe— 
fen waren ; denn fie führten die nämlibe Sprache, 
wie Jeſus, ihr göttlicher Lehrmeiſter: fie lehrten, 
fie predigten, fie übten mit sbätigftem Eifer, die 
wahre Klächften = Liebe. Aus böfen, aus wilden, 
aus lieblofen und hartherzigen Menfchen, wahre 
Menfhen, fanfte Menfchen, milde, gutthaͤtige, 
friedfame Menfchen zu bilden fchärften fie mit als 
lm Nachdrucke, aller Orten, ihren Glaubens , Neu: 
fingen diefes große göttlihe Geboth ein: Du follft 
deinen Naͤchſten lieben, wie dich ſelbſt; und dieß mit 
ſo gutem Erfolge, daß die Apoftelgefchichte, um die 

M 5 einhaͤl⸗ 
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einhädigfte gegenfeitige Liebe der erfien Chriften 
auszudrücken , ſich diefer Worte bedienet : Sie was 
ren ein Herz, und eine Seelea, — (D ihr golds 
nen Zeiten! wo feyd ihr ? ? ?) 


Damit wir aber einfehen, wie viel — übers 
aus viel an der wahren Mächten = Liebe gelegen 
fen, um felig zu werden, fo will ich mebrere Stel⸗ 
len aus den Schriften der Apofteln hicherfegen, 


Gleich zu allererft fchreibet der Apoftel = Fürft 
Petrus an alle Bläubige alfo : Lieber euch einander 
mit einem aufrichtigen Herzen recht inniglib b. Bes 
gegnet allen mit Ebrerbiethung : lieber die Eintracht 
c, So redet Petrus, 


Mit mebrern aber , und mit viel ſchaͤrfern Au 9: 
druͤcken, ja wohl gar in einem wahren Schreck— 
Tone erklaͤrt fich bierüber der, fonft fo fanfte Schooß⸗ 
Yünger Jeſu, der heilige Evangelift Johannes; er 
fchreibet alfo: Laßt uns einander lieben nit bloß 
mir der Zunge, nicht bloß den Worten nach, fondern 


in der That, und in der Wahrhelt d. — Wir wife 
fen, daß wir von dem Tode zu dem Leben gebracht 
worden find, weil wir die Brüder liebene, — Wer 


immer faget, er befinde fich im Lichte, baffet aber 
annoch feine Brüder (das ift feinen Wlebenmenfchen ) 
der betrüger ſich: er ift noch in der Sinfterniß f, Wer 
aber feinen Bruder liebet, der wandelt in dem Lich⸗ 

te 


—————— — — — — 








a. Apoſtelgeſch. 5, 28. d. 1. Johann. 3/ 18. 
b. Is, Petr, I ! 22. e zuge 3 ” 14. 
[78 — 2 17. f, m 2 f} 9% 
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te 2a. — Dieß it der Wille Gottes, daß wir ein: 
ender lieben follen, wie er uns das Geboth gegeben 
bar b. — Laßt uns einander lieben, weil die Lies 
be aus Gott ift: c. Ein jeder , der licbet, ift aus 
Gott gebehren ; wer aber nicht liebet, der kennet Bott 
nicht , weil Bott die Liebe ift d. — Sierinn zeigte 
Gott feine Kiebe gegen uns , weiler feinen eingebobrs 
nen Sobn in die Welt gefendet bat, daß wir durch 
ibn leben follen; wenn uns Gott ſo geliebet hat, fo 
müffen auch wir ung einander lieben. Wenn wir uns 
einander lieben, fo bleibet Bott in unse. — Wenn 
jemand ſaget, ich liebe Bott, und haffer dennoch 
feinen Bruder, der ift ein Lügner; denn wer feinen 
Eruder nicht liebet, den er fieber, wie Bann er Bott 
lieben, denn er nicht fieher ? darinn beiteber das Bes 
both, welches uns Gott gegeben bat, daß, wer im⸗ 
mer Bott liebet, auch feinen Bruder (nämlich feinen 
Vebenmenfchen ) lieben fol f. — Wer immer feis 
nen Bruder (feinen Ylebenmenfcen ) bafjer , der iſt 
ein Mörder ; ihr wiſſet aber, daß ein Mörder das 
ewige Leben nicht haben Fann g. — Go lehrer, 
fo fhreibet, fo warnet Johannes, dieſer brenneifrige 
Leh rer der Liebe, diefer gebenedeyte Liebling uns 
fers Heilandes, diefer vom himmlifchen Liebes 
Beifte ganz befeelte Gottes : Mann. *) — — 

















Wie 
a. 1. Johann. 2,10. d. 1. Johann. 4, 8. 
b. — 3,2% e. 1. Johann. 4, 9. 
[+73 — 4, 7.. f. — 4, 20. 21. 


g — 3185. 


*) Der heilige Hieronymus erzaͤhlet von ihm, 
(Comment. in Ppiſt. ad Gal.) daß er dieſes Liebs: Ges 
both feinen Juͤngern, die er hatte, bis in fein höchſtes 


Alter 
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Wie ſtehet es mit unferm geile ? ?— Wir koͤn⸗ 
nen Gott nicht lieben (faget diefer Apoftel) wenn 
wir nicht auch unfern Nächften lieben. — Wir 
glauben daß es uns an der Liebe Gottes nicht feh— 
fe, und koͤnnen vielleicht Peine einzige thätige Probe 
der wahren YKlächften s Liebe aufweifen ; — mie ſteht 
es mit unferm Heile ? ?2 ? Aber gehen wir weis 
ters. ; 


Schreckbar ift die Drohung , welche der Apos 
fiel Jakobus jenen , welche unbarmberzig gegen ihren 
Naͤchſten find, machet: Ein Gericht (fpricht er )— | 
ein Hericht ohne Erbaͤrmniß wartet auf jene, die Feis 
ne Brbärmniß haben a. — So lehret er auch, daß 
jenen, die ihre, an Abgang der Kleidung, und taͤg⸗ 
licher Wahrung leidende Mitmenſchen ohne Hilfe von 
fich abweifen, ihr ganzer Glaube nichts zur ewigen 
Seligkeit nuͤtze b. — 


Nun ſoll aber auch der große Welt-Prediger 
Paulus, jenes Gefaͤß der Auserwäblung ‚, auftre⸗ 
ten; was lebrer, was prediger, was fdreibet er ?— 
Kure Liebe, find feine Worte ſoll obme FSalſchheit 


und DVerjtelung feyn c. — Ihr foller Yliemanden 
was 











Alter immerhin eingefhärfet habe , mit den Morten : 
Diebe Rinder ! liebet vinander ; und, als diefe endlic) 
an ihn die Frage ftellten, warum er ihnen immer das 
viämliche fage , dieje merFwürdige Antwort gegeben 
babe, es gefchehe darum, weil dieß ein befonderes © e= 
both fey jenes goͤttlichen Lehrmeiſters, de ſſein Jun 
ger Er geweſen war. 


a. Jak. 2, 13. 
c. Roͤm. 12, 9. 


b. _— 2, 15, 16. 
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was fehuldig fern, als diefes, daß ihr einander lies 
bet ; denn wer den Ylächften lieber, der bat das Ber 
ſetz erfüller a. — Reiner foll den andern unterdrus 
Een: Feiner fol den andern im Umgange überliften ; 
weil Bott der Herr über alles dieies Rache nebmen 
wird , wie id es euch ſchon vorgeingt bab b. — 
Seyd nicht gierig auf die eitle Ehre: reiget einander 
nicht zum Zorne : beneidet einander nicht ; denn wenn 
ibe euch zanfet und beißet, fo geber Adır, daß ibe 
euch nicht felbft einander aufreibet c. — Ihr wit 
es ja ſelbſt, und ihr habet es felbft von Bott gelernet, 
daß ihr einander lieben ſollet d. — Sehr nurf: 
wuͤrdig ift endlich , mas Paulus , nachdem er jeine 
Ermahnungen zur wahren Nädften : Cicbe ger 
geben hat, am Ende noch beyfuͤget; indem er fpricht: 
Wer alfo diefe ( Ermahnungen) verachtet, der verachs 
tet nicht einen Wlenfchen , fondern Bott e. — 


’ Wir fehen alfo aus allen bisherigen göttlichen 
Shriftftellen, wie febr zum ewigen Heile die 
wahre Ylächften » Liebe nöthig fen; — denn, wie wir 
gefehen haben, fo kann man Gott nicht lieben, wenn 
man nicht auch den Vaͤchſten lieber ; und dieß darum, 
weil eben Gott felbften auf das ftrengfte gebothen 
hat, daß, wer ihn liebet, auch feinen Yrächften lieben 
fu f. Wer alfo feinen Naͤchſten nicht lieber, der 
lieber auch feinen Gott nicht. Wer aber, — wer 
kann, obne Erfüllung des erften und größten Ges 
borhes, das ift, wer fann, ohne Gottes = Liebe, 
felig werden ? ? 

Betros 





— nn — 


a. Roͤm. 13, & d. 1. Theſſal. 4, 9. 
b. 1. Theſſal. 4, 6. e. — 4,8% 
c, Sal. 5, 15, 26. £, 1. Sohann, 4, 20. 21. 
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Betrogen demnach, erfchredlich find jene betro⸗ 
gen, die, bey all ihrer andauernden Lieblofigkeit ges 
gen ihre Mitmenſchen, fich dennoch einbilden, weiß 
nicht, wie weir fhon, in der Vollkommenheit, und 
Siebe Gottes vorgefhritten zu ſeyn. Betrogen find 
fie; denn das firengfte Geboth der Nächten: Liebe 
muß erfüller feyn ; ohne wahre Nächften : Liebe 
giebt es aud) Feine wahre Gottes: Liebe; mithin 
—— fie find betrogen; oder fann vielleicht jener feis 
nen Gott wahrhaft lieben, der fchon gleich das zwey⸗ 
te feiner zweyen erften Gebothe, nämlich das Ges 
botfrfeinen Naͤchſten, wie fich felbft zu lieben, nicht 
balten und erfüllen will ? 27? ft es nicht fonnen« 
klar, daß, mer immer das zweyte Geboth nicht ers 
füllen will, ſchon ebendarum auch das erite nicht er⸗ 
füllen koͤnne, und aljo Eeines aus beyden erfülle ? 
Kann aber derjenige den Himmel hoffen, welder 
die zwey erften und allergrößten Gebothe Gottes 
nicht erfuͤllet? *) Es lefe michin, wer lefen Bann z 
man Iefe, mas da folget, 


Bitter—⸗ 


— — — — — — — 





*) Anmerkung. Erſtaunen muß man, wenn 
man noch ferners jene Ausdrücke in Erwägung ziehet, 
derer ſich unfer göttlihe Heiland „ fein Schooßjünger 
Johannes, und der groge Welt Aportel Paulus auch 
dort bedienen, wo fie einzig und alleinig von dem zwey⸗ 
ten Gebot he, nämlich von dem Gebothe der Naͤch—⸗ 
ften ; Liebe reden : denn fie gebrauchen ſich folcher A u ö« 
druͤcke, als daͤchten fie nicht einmal auf das erfte und 
größte Geboth ver Kiebe gegen Gott: und als wenn 
mehr an der Krächiten s Kiebe, als an der Gottes— 
Ciebe gelegen wäre : oder wohl ‚gar, als wenn die 
Vaͤchſten⸗Liebe alleinig von Gott gebothen, nn 

s do 
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Bitterſte 


Schlußfolge 


bisherigen Schriftſtellen, 


und 


wichtigſte Warnung 
an jene, 
die ohne wahre Naͤchſten⸗Liebe den Himmel hoffen. 


Es höre, wer hören kann! »Ohne wahre ichs 
fien = Liebe ift Bein Heil zu boffen.” — So lehret 
die Schrift; fo ift es einmal geoffenbarer ; und 
- Gott wird nad dem, was er einmal geoffenbaret 
hat, am Tage des Berichtes, fein endlihes Urtheil 
fprechen , follte er auch alle Menfchen verdam, 
men müfjen, Genug, — 


Allein 














Doch allein die Summe aller göttlichen Gebothe wä- 
re. Sehen wir nur; Jeſus unfer Heiland redet von 
dem Geborhe der Naͤchſtenliebe, und druͤckt ſich alfo 
aus: Alles, was ihr wollet , daß euch die Yen: 
ſchen thun ſollen, daß thut ihnen audy : denn dief 
ift das Gefeg und die Propheten. -—* Johannes 
redet in feinem erften Sendſchreiben Rap. 3. v. 14. 
einzig und alleinig von der Naͤchſten⸗Liebe, , und feger 
fogleich diefe böchft wichtige Worte bey : Wer nicht 
lieber, der bleibt im Tode. — Paulus aber fpricht 

im 


* Motth, 7, IR 
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Allein — ich hoffe, daß, wer du immer 
bisher fehlig wareft, dich von Stund an entfchlies 
fen werdeſt, das große Geboth von der VNaͤchſten⸗ 
Kiebe führohin auf das genauefte zu erfüllen. — Wie 
follft du aber bierinn zu Werke gehen ? — Kies! 
eben da folger es. 


Zweyfache 
praktiſche Regel 
zur 


Ausuͤbung der Naͤchſten-Liebe. 





Erſte Regel: 
Alles was du willſt, daß dir andere thun ſollen, 
das thu auch ihnen. 


Dir erfte Kegel lehrte uns unfer göttliche Heiz 


land felbft, da er fprah : Alles was ihr woller, 
daß 








im vollen Tone alfo: Alle Gefeze find in diefer eins 
zigen Rede begriffen: „Du follft deinen Naͤchſten 
lieben, wie di felbft.““ * Sehen wir alfo, wie 
wichtig das große Geboth der Krächfien ; Kiebe ſey; 
man fann halt naͤmlich, wie ſchon gefagt , auch jelbft das 
erite und gröfte Geboth auf welches vorzuͤglichſt 
alle übrige Gebothe zurüc laufen, wicht erjüllen,, jo 
lauge man nicht wahrbaft feinen N ächften lieber ; denn 
Gott will, daß wir, wegen Seiner, unfern Vaͤchſten 
fieben follen ; lieben wir alfo unfern Naͤchſten nicht, ob er 
es fchon fo fireng befiehlt, fo zeigen wir ebendarum, 
das wir ihn nicht achten, und folglich auch nicht lieben. — 


* Galat, 5, 14% 
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daß euch die Menſchen thun follen , das thut ihnen 
uh a. — Was will num diefe Negel fagen ? 
= Solgendes ı 


1.) Du. wilft, duß andere von bir gut denken: 
dich ſchaͤtzen: dir wohl wollen : güt von dir ur: 
theilen : dein ganzes Betragen gut auslegen : fich 

uͤber dein Wohlergehen erfreuen : dir dein Gluͤck 
von Herzen gönnen, nnd nicht nur alled zeitlicher 
fondern auch ewige Wohl aufrichtig wuͤnſchen fols 

n ; mithin — fo thu auch dus diefes in Anfehung 
Anderer. 2.) Du willft, daß andere von dir 
nichts, dann Gutes reden: Deine Vergehungen 
bey andern entfchuldigen : für dich das Wort fühe 
ren: fremde Gnade und Gunft erwerben: freunds 
lich , ehrerbiethig , und liebreicy mit dir reden, 
und Bir, in Gegenwart Anderer, bie gebuͤhren— 
de Hochſchaͤtzung auch mündlich bezeigen follen ; 
mithin — fo thu dieſes auch ihnen. 3:) Du 
willft , daß andere mit Ehrbezeigungen bir bes 
vorkommen : Dich freygebig aufnehmen , hehan⸗ 
deln, bewirthen: mit dir, gelaffen,, fanft. und 
aufrichtig umgehen: deine Perfon, die Ehre deis 
ned Namens, dein Haab und Gut werkthaͤtig bes 
ſchuͤtzen, vertheidigen, und bewahren : ihr gegebes 
tes Wort halten : fich um deinen Wohlſtand beeis 
fern : in mißlichen Umftänden die Werke der leib- 
lichen und geiftlihen Barmherzigkeit gegen dich 
ausüben: deine Schwacheiten geduldig übertras 
en: dir gerne verzeihen: an deinen Zrübfalen 
ntheil nehmen: die Anfälle deiner Verfolger abs 
treiben : dich wider fchwere Sundenfälle bewahren: 
Deine Seele zur ewigen Seligkeit befördern , und 
Dir bis in dein Grab ihre mögliche Liebd = Dienfte 
erweifen füllen ; mithin — jo thu dieſes auch ih⸗ 
nen, — — Was fäget aber dein Gewiſſe a: 
: dente 


EM Matth. 7, 12 . 
Vierter Band, R 
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denke nach! — was übriget, ald Reue, Buße, 
und Befferung ? — 


Zweyte Regel: 


Alles, was du nicht willft, daß dir andere thun 
follen, das thu auch ihnen nicht. 


Diefe zweyte Regel fließt, wenn man die Sa 
che im Begentbeile nimmt , nothwendig und unvers 
meidlich aus der erften, mithin ſchreibt fich auch dies 
fe, wie die erſte, von unferm göttlichen Seilande, 
Sefu Ehrifto, her. — Wir finden fie aber, 
fo zu fagen, wörtlid im Buche des Tobias Kap. 4. 
2. 16.; denn da lefen wir, daß der fterbende Tobias 
feinem Sohne, unter andern, auch diefe Lehre ger 
geben habe: Was du nicht willit, daß dir ein ans 
derer thue, das hüte dich, ihm zu thun. — Was 
will nun diefe zweyte Regel fügen? — Folgen⸗ 
des : 


1.) Du willft nicht, daß andere von dir übel dens 
fen, argwohnen , urtheilen : gegen dich ein fals 
fches Herz haben : dich heimlich verachten : gegen 
dich Haß und Feindfchaft führen : aufdeinen Scha= 
den und Untergang lauren: wider dich böfe An= 
ſchlaͤge faſſen: dir uͤbles wünfchen , oder wohl gar 
nach dem Keben ftreben ; nicht wahr ? dieß alles 
willt du nicht; mithin — fo thu dieſes auch 
andern nicht. 2.) Du willft nicht, daß ander 
ve von, und wider Did) etwas übles reden oder 
auöftreuen : dich verleumden , und durch Verleum⸗ 
dung um Brod, Ehr, und guten Namen bringen : 
dich, in Gegenwart anderer, verfpotten, verla= 
chen , verachten: deine heimliche Fehler entdecken: 
dich fremden Gelächter , Spott, und Hohne preis 
fe geben: wider dich, bey: jeder Gelegenheit „ 

wie 
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wie eine Vipern aufgehen, und vor Zorn in Echimpfe 
und Läfter- Worte ausbrechen : fich bißig, neidig, 
ftolz , herrſchſuͤchtig, zaͤnkiſch, und rachgierig ge⸗ 
gen dich betragen, und ihre böfe Zunge, unaufz 
hörlich / nur dazu verwenden, daß fie dich quälen, 
wmartern und folteru mdgen ; — nicht wahr ? dieß 
alles willft du nicht ; mithin — fo thu dieß alles 
auh andern nit. 3.) Du willft nicht, daß 
dir andere was Boͤſes thun, und aud) dußerlich 
ihren Grollen zu Tage legen: dich anfeinden : ihr 
Angeficht verfinitern,, oder von dir abwenden: aus 
Verachtung und Abneigung Über dich ‚ausfpenen : 
dich lieblos, heydniſch, und tyrannifch behandeln: 
deine Seufzer und Thränen zu ihrem Labſale mas 
chen: deine Freunde wider dich aufhaͤtzen und von 
dir abtrinnig machen: in fremde Ungnade ſtuͤrzen? 
ein Ungemwitter auf das andere über deinen Scheis 
tel veranftalten : dich bey jedermann berbaßt ma—⸗ 
chen: deine beftgemeynte Entfchlüße durch heim— 
liche Kabalen vereiteln : dich durch Lügen, Raͤn⸗ 
fe ; und Schwänfe, unterdräden , um ſich e 
por zu Schwingen : deine Redlichkeit wider 
dich misbrauchen : fich bemühen, um dich. bis in 
den Bettelſtand zu bringen ; dein Birten und Fle— 
hen mit einem verfteinerten Herze von fich abs 
weiſen: wider dich in ewiger Feindfchaft und un⸗ 
ausfohnlicher Rachbegierde fortleben : Uebel auf 
ebel häufen : oder wohl gar, in einem andern Falk 
le; einen MET Haß wider deine Unfchuld 
tragen, und fi) bemühen, um did) in die Hände 
Eines Verfuͤhrers hinzuliefern, und nach und nach 
in jene wohlläftige Sünden: Sflaverey zus 
berwideln, wo der Leib gar bald in das Grab, 
und die Seele in die Hölle gehen muß ; nicht 
wahr? dieß alles willft du nicht ; mithin — 
fo thu dieß alles auch andern nie. — — 
Allein — was fager dein Gewiffen ? Dente 
nah! — — Findeft du dich je in einem Punfte 
fehlig, fo eile zur Buße, und Beſſerung! — 


ME Eini 
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Einige weitere 


Erklaͤrungen 
in Betreffe 


dieſes zweyten goͤttlichen Gebothes, 
die ſeht wichtig find. 


Du ſollſt deinen Vaͤchſten lieben, fpricht der Herr, 
wie dich felbften. Was die Worte, wie dic felbften, ſa⸗ 
gen wollen, wiſſen wir nun aus den zwoen Regeln, wo⸗ 
Yon eben die Rede war. — Allein. man fönnte fragen, 
ob fich denn Niemand von dieſem großen Beborbe, ſelbſt 
ausnehmen koͤnne ? und ob man dann gar alle Menfchen, 
alle — ohne Ausnahme — zu lieben verpflichtet ſey? — 
Hieruͤber find nun folgende Wah heiten febr wohl 
zu merfen. 


Erftens. Niemand, gar Niemand kann 
und darf ſich von diefem Gebothe der Llächften : Liebe 
loszehlen a. Mithin auch jene nicht, welche uͤber 
‘andere geſetzet find, Und da kann es auch erſchreck⸗ 
liche Verirrungen geben; denn je mehr ſich eine O b⸗ 
rigkeit von dieſem Gebothe loszehlet, deſto mehr 
wird ihre Regierung in eine Art von Tyranney 
ausarten ; fie wird alfo gar leicht diele , oder jene 
Seele ihrer Untergebenen zur Hoͤlle befördern, 
wohin, obne Zweifel (denn fo lehret die Sdriftb.) 


an dem Tage ihres Hinſcheidens, auch ihre eigene 
Seele 


— — — — — — 
a. Ekkli. 17, 12. 


b, Ezech. 13, 17. Me. Ezech. 34, 2,3: 4 %r 
Hebr. 13, 17° ö 


wu ?* ? 
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Seele folgen wird. Zweytens. Unſtre chriſtliche 
Nächten s Kiebe muß fih auf alle Mienfchen , auf 
alle — ohne Ausnahme, — mithin auch auf Irrglaͤu⸗ 
bige, und Linglaubige, auf Jüden, Türken, und vey⸗ 
dm, erftrecfen a. Und es ift ſehr wohl zu beobadh: 
ten, dag wir unfern Nebenmenfchen nicht etwa darum 
lieben, weil er uns lieber, oder weil er ſchoͤn, reich, 
artig, und annehmlich iſt: denn dieß thun (wie uns 
fer Heiland ausdruͤcklich fagte b.) auch die Seyden; 
fondern darum muͤſſen wir unfern Mebenmenfchen lie= 
ben, weil er ein Menſch ift, wie wir: ein Ebens 
bild Gottes, wie wir: erſchaffen und beftimmer zu 
der ewigen übernatürlihen Glückfeligfeit, wie wir : 
und weil es Gott, in foweit wir ihn ducch unfern 
übernatürlichen Glauben erfennen, auf das ftrengfte 
aljo befohlen, und gebothen hat. Unſre VNaͤchſten⸗ 
Liebe demnach muß auf übernatürlihen Beweg⸗ 
gründen beruhen: fie muß uͤbernatuͤrlich ſeyn: kurz; 
wir müßen den Nächten wegen Gott lieben ; aber 
ebendgrum — wie erſchrecklich verirren und verfehlen 
fi jene, die gegen jeden Mebenmenfhen, der nicht 
ſchoͤn, nicht wohl gebildet, wicht reich, nicht eines 
gleihen adelichen Herfommens, nicht gelehrt, nicht 
wobl gekleidet , oder auch etwa nicht unfers Glau: 
bens ift, ſogleich ihr Herz fchließen , ihre Augen ab; 
wenden , Edel und Abneigung zeigen, und ihn eher 
leiden, — feufzen, — weinen, — barben, — 
ſchmachten, — ja fterben und verderben laſſen, als 
daß fie von dem Ihrigen zu feiner Yilfe etwas beytras 
gen. Erſchrecklich, — erſchrecklich ift dieß In — 
der 





| 
a, Oalat. 6, 10. b, Matth. 5, 46. 
Rz 
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Dover höret dann ein folher Menfch darum, weil 
er unglüklih it, auf, ein Menfch, ein Mit 
menſch, ein Nächfter, ein zur ewigen übernatärs 
lichen Gluͤckſeligkeit erfchaffenes Ebenbild 
Gottes zu ſeyn? Hat Sort nicht auf das firengfte 
gebothen, daß wir ale Menfchen, ohne Ausnahme, 
role uns felbften, lieben follen ?_ Verdienet Gott 
nicht von uns, daß wir wegen ihm, einem folchen 
Menfchen wohl wollen, und Bures thun ? O Men: 
ſchen! fraget doch nur felbft euere Vernunft; 
was fager fie euch ?— diefes faget fie: "Ein Menfch 
ohne Menfhen:Liebe iſt nicht werth. ein Menfch 
zu ſeyn; — er ift vielmehr ein Scheu al und Auss 
wourf dee Menſchheit!“ — — *) HDrittens. In— 
deſſen, ob wir ſchon alle Menſchen, ohne Ausnah⸗ 
me, wahrhaft zu lieben, und ihnen Gutes zu thun 
ſchuldig ſind, fo lehret doch der Welt-Apoſtel Paur 
lus, daß dieſes beſonders gegen die Glaubensgeneße⸗ 
ne geſchehen ſoll a. Es giebt alſo in der Naͤchſten⸗ 
Liebe eine Ördnung, und einen Dorrang ; und fo 
gebührer jenen, mit denen uns Gott genauer vers 
Puüpfee hat, mie da find unfre Aeltern, Brüder, 

Schwes 








a. Salat. 6, 10. 


*) Anmerkung. Weh dir, die du immer bift, 
wenn du etwa fagen mußt: Sa, wenn es bey mir, 
um fellg zu werden, auf die wahre Naͤchſten⸗Lie⸗ 
be ankoͤmmt, fo wird es fhwer balten ; denn man 
fagt es dir abermal, daß ohne wahre Vaͤchſten⸗Lie⸗ 
be fein Heil zu hoffen fen ; denn fo hat es Gott geoffen⸗ 
barct ; und nachdem , was er einmal geöffenbaret hat, 
wird er die Menfchen richten, follte er auch alle miteins 
ander verbammen muͤßen. — 
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Schweftern , Unverwandte, Vorgeſetzte, zeitliche und 
geiftlihe Wohlthaͤter, u. ſ. w., eine vorzügliche Liebe, 
Viertens. Wir fiehen, wie uns der Glaube Iehret, 
als Mitglieder der ftreitenden Kirche, mit der tris 
umphirenden und leidenden Kirche in Gemeinſchaft: 
Gott alfo erwartet allerdings, daß wir nicht nur als 
fein diejenigen, die ſchon wirffich bey ihm wohnen, 
nämlih die feligen Engel und Ausermwählte, 
und unter diefen vorzüglichft fein auserlefenfies Lieb: 
lings = Gefhöpf, die jungfräulide Gebährer 
rinn feines Sohnes, auf das zärtlichfte lieben, 

fendern auch den annoch im Fegfeuer leidenden Ge er 

len täglih aus Liebe, das Unirige zu ihrer Erlöfung 

beytragen follen. FSuͤnftens endlich, haben wir auch 

ein fhweres göttlihes Geboth uns felbft zu lies 

ben ; denn die Worte unfers göttlichen Heilandes 
lauten alfo: Du fol deinen Nächten lieben, wie 
dich ſelbſt; Far fiehet man, daß, fraft diefer Wor⸗ 
te, die Selbftliebe als eine Richrfchnur beftimmer wers 
De, nach welcher wir die Kiebe gegen andere eins 
zurichten verpflichter find. Es ift biemit die Selbft- 
liebe nicht weniger, als die Klächften« Liebe ein wahr 
res görlibes Geboth; und es gilt auch von ihr, 
was Chriftus von der Liebe Gottes und des 
Nächften gefprohen hat: Kein anderes Geboth ift 
größer, dann diefes a. Ferners erhellet aus den 
Worten Ehrifti, daß die Selbftliebe zwar nicht das 
Mas, mohl aber das Mufter ift, nach welchem die 
Liebe gegen andere foll eingerichtet werden. Denn 
wir müßen, in Hinfiht auf unfre Mitmenſchen, am 
erſten 








a. Mark. 12, 31. 
* * N 4 
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erſten und vorzuͤglichſten ung Selbſt lieben, weil wir 
fonft andere niemals recht zu lieben wuͤßten. Daher war⸗ 
net unfer Heiland : Wag nuͤtzet es den Wenfchen , 
wenn er aud die ganze Welt gewinnet ; fich aber. 
felbft verliert, und an feiner Seele Schaden leider ? 
der. was Eann der Menſch geben, feine Seele wieder 
einzuldien ? a. — Da mir alfo uns felbft zu 
lieben, aber allemal mit einer recht geprdneten Siebe 
zu Tieben, (hwerfich verbunden find, fo ift es aufs 
fallend, daß all diejenigen, welche ſich freywillig in 
ihr Ungluͤck hineinftürzen, dur, Zorn, Unzucht, Fraß 
und Süllerey, u.f. w. ihr Leben abkuͤrzen, oder wohl 
gar fich felbft ensleiben, eine ſchreckliche Todfünde wis 
Der das ſo ſchwere göttliche Geboth der Selbftliebe 
—5— und hiemit ebendadurch ihre Seele verlieren, 
m übrigen, haben fich alle und jede gewiſſenhaft 
fürzufehen : daß ihre vermeyntlibe Selbftliebe nicht 
in eine unordentlihe, und pft nur. gar zu fündhafte 
Eigenliebe ausarte. Leute von diefem Echlage 
begehen Sünden ohne Zahl b. *) — Mun has 
ben wir aber noch nicht alles ; eine fehr wichtige 
Frage ift noch übrig. | 


— 


Fra⸗ 











a. Matth. 16, 26. Luk. 9, 25. 
b. Ezech. 34, 2. 3. . 2. Tim 3, 2. 3. 4% 
Philipp. 2, 21. 


*) Anmerkung. Wir muͤſſen naͤmlich ſowohl 
uns, ala unſern Naͤchſten in Gott, und wegen Gott 
lieben , weil er haben will, daß die zweyfache Kiebe, 
traft welcher wir uns und unfern Naͤchſten lieben, in 
ihm, als den Mittelpunkte, konzentriren folk — 
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Srage: 

Sind wir fihuldig auch unfere Seinde 
zu lieben ? 

Antwort: Ka, wir find es ſchuldig; und 

ws ift diefes „ wie alle wiſſen, eine ausgemachte Sache, 
Bott, unfer böchfte und allmaͤchtige Beherrfcher 
hat ung ausdruͤcklich, und ſchwerlich gebothen und 
befohlen „ ” daß wir unfern Feinden, und allen, 
die Ans beleidiger haben, nicht nur ohne alle Nach 
nehmung und Rachbegierde von Herzen verzeihen, 
fondern auch diefelbe mit einer wahren Herzen s⸗ 
Liebe lieben, ihnen Butes thun, und für fie bethen 
folen.” Zweifels ohne ſtraͤubet ſich unſre finnliche 
Naturr wider diefes göttliche Geboth nicht wenig ; 
allein da muß es gekaͤmpft, und gefieger feyn. Und 
weil doch die Unfhuld , nach dem allgemeinen 
Weltgang, von jeber, am meiften zu leiden bat, fo 
ift es allerdings noͤthig, daß ich jene, für die ich 
meine Anmweifungen fehreibe, in den Stand fe 
Be, jeden Kampf, follte er auch noch fo anhaltend 
und ftürmend ſeyn, mit der Gnade Gottes ſieg⸗ 
reich zu vollenden. Lies demnach jungfräuliche See⸗ 
fe! por allen liefere ich dir die göttliben Schrift: 
fielen, und die fhönen Lehren der heifigen Kir: 
hen: Väter; lies, und rüfle dich zum Kampf. 


Stellen der heiligen Schrift. 


Theuerſte SZungfern: Seele! merke es wohl; 
eben dein Jefus, deffen Befehle bey dir über Blur 
und Leben gehen müflen, hat ung diefes wichtige Ges 

oth unſre Seinde zu be mit fFinem Gottes: Mun- 
| 5 de 
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de angefündet; denn eben Er, welcher gefprochen 
hatte: a. Du folft deinen Vaͤchſten lieben, wie dich 
felbft / hat auch gefprochen ; Ich aber fage eu: lie⸗ 
bet eure Seinde, thut Butes denen, die euch haffen, 
und betbet für eure Verfolger und Derleumder b, 
Terzeiber , fo wird auch euch verziehen werden c., 
Seyd wohlthätig gegen eure Seinde ‚und ihr werbet 
Söhne des Allerhöchften feyn , welcher gegen Gute 
und Boͤſe wohlthaͤtig iſt d. Auch“euch wird euer 
himmliſche Vater nicht verzeihen, wenn’ ihr angern 
nicht aus ganzem Herzen verzeibet. e, Und als 
Perrus fragte, ob es genug wäre, wenn er feinem 
Bruder fiebenmal die Beleidigungen verzeihen wuͤrde? 
gab Yefus dieſe Antwort, und ſprach: Ich ſage 
dir, nicht nur ſiebenmal, ſondern ſiebenzigmal ſieben⸗ 
mal: f. Das heißt: bis ins Unendliche mußt du 
ihm die Beleidigungen vergeben. Unläugbar ift es, 
daß Yefus, kraft diefer feiner göttlihen Ausfprüs 
he, nicht nur allen Brollen, allen Haß, alle Rach⸗ 
ſucht gegen jene, die uns, ohne unfre Schuld, an— 
feinden, verbiethe, und es Feineswegs ben dem bes 
ruhen laſſe, daß wir etwa unfte Feinde, Verfolger, 
und Verleumder nicht haſſen, ihnen nicht Bleiches mit 
Gleichem vergelten , und der Race entfagen, fondern 
daß er auch wahrhaft gebiethe, ihnen gänzlich zu vers 
zeiben, fie aufrichtig,, und von Kerzen zu lieben, ih» 
nen Butes zu thun, und für fie zu betben., — Es 
ift auch ſehr merfwürdig, daß Jeſus, um diefes 
fein Geboth, diefes fein befonderes Geboth (wie 

er 











a. Matth 22, 39. d. Luk. 6, 35. 
b. Matth. 5, 44. e. Matth. 18, 35. 
c. Luk. 6, 3% f, Matth. 18, 21. 2% 
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er es nannte a, ) bey feinen Jüngern und Apofteln , 
und folglich auch bey allen feinen kuͤnftigen Glaͤubi⸗ 
en in Gang zu bringen, nicht nur einmal, fondern 
gar oft, aber. allemal auf das Nachdruͤcklichſte ſich 
beeifere habe; wie dann auch, fommender Zeit, fei: 
ne Apoftel und Jünger eben diefes Geboth nicht 
nur, aller Orten, gelehret und geprediger, fondern 
auch ſelbſt auf das genauefte befolger haben. — Was 
über Jefus, und auf feinen Befehl die Apoftel ge= 
lehret Haben, Das lehrten auch‘, in der Folge:, alle 
pöter der Kirche. Vernehmen wir aus ihnen nur 
einige 


Lehren 


der 
heiligen Kirchen-Vaͤter. 
Des heiligen Hieronvmus. 


"Diele halten für unmöglich, was gebothen ift; 
und fagen, es fey genug, wenn man nur feine Fein» 
de nicht baffer: wollte man aber fodern , daß man 
feine Feinde auch liebe, fo fodere man etwas über 
die Kräften der Natur. Es ift alfo zu wiſſen, daß 
Chriſtus nicht gebierhe das, was unmöglich 
ft, fondern das, was vollfommen if. Go was 
bat auch wirklich David an dem Saul und Abfolon 
gethan ; auch der Martyrer Stepbanus hat für jene, 
die ihn fleinigten , zu Gott gebethen: und Paulus 
verlangte , für feine Verfolger , verflucht zu ſeyn. — 

Am 


— — — — — 


a. Matth. 5, 43. 44. 
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Am vorzuͤglichſten aber hat Chriſtus ſelbſt das ge 
tban, mas er gelehrer hatte, da er zum Vater ges 
bethen hat: Verzeibe ihnen , denn fie wiſſen nicht , 
was fie thun.” (Lib. 1. Comment. in Cap. 5. Matth.) 


Des heiligen Auguſtinus. 


"Selig ift derienige, welcher Gott vor allen, 
feinen Freund in Gott, und feinen Feind wen 
gen Gott Tiebet.* (Lib. de vera Innocentia. ) 


"Man muß in Anfehung böfer Menfchen nicht 
verzweifeln , fondern für fie, daß fie gut werden, 
eifrig bethen. Wir müflen das Heil derjenigen wüns 
fehen, derer Bosheit wir verfluchen, weil ja noch 
immer die Zahl der Ygeiligen fich aus der Zahl der 
Goitloſen vermehret hat.” ( bidem.) 


»Jeder boshafte Sünder lebet entweders darum, 
daß er noch gebeſſert werde, oderdarum, daß ducch 
ihn der ‚Sromme geprüfet werde,” ( In Pfaim. 54.) 


"Du thuft nicht viel Großes, wenn du gut und 
auch wohlthaͤtig gegen denjenigen biſt, der dir nichts 
Yebles gethan. Aber etwas, wohl fehr Großes wir, 
keſt du, und du uͤbeſt die herrlichfte Liebe aus, wenn 
du auch deinen Feind liebeft, und demjenigen , der 
dir Uebles will, und auch zufüget, wenn er fann, 
allzeit Eures willt, und auch erweifeft, wenn Du 
fannſt.“ (Zinchir. Cap. 73.) 
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Des heiligen Papftes Gregorius des Großen. 


»Jener befiget die wahre Liebe, welcher ſowohl 
feinen Freund in Gott, als feinen Feind we 
gm Gott lieber.” ( Homil. 27. fuper Evang.) 


Des beiligen Iſidorus yon Hiſpalis. 


"Wer beleidiget wird, foll nicht aufhören, für 
feine Beleidiger zu bethen; denn man fündiget, nach 
dem Ausfpruch des Heren, wenn man für feine 
Zeinde nicht bethet.” ( Lib. de Summo Bono Cap, 7.) 


Des ehrwuͤrdigen Beda. 


Daß wir jenen lieben, der uns liebet, lehrt 
uns alle die Matur; daß wir aber jenen, der uns 
nicht lieber , mit Wohlthaten begegnen, lehrt uns al⸗ 
leinig die Schule Chriſt i.“ (Homil. in Cap. 5. 
Matthei. ) 


"Siehe, du bift ſchoͤn, meine Sreundinn! ſiehe, 
du bit fchön ; deine Augen find wie Tauben » Aus 

gm a. — Jener hat Tauben = Augen, welcher 
Miemanden zu fehaden verlangt, und auch auf feine 
Seinde mit einer liebreichen Einfalt hinfieht, ” ja 
Cap, 2. Luse.) 


D rin⸗ 
— * nenne tee — — — 
a. Hohe Lied. I, 
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| Dringende 
Beweggruͤnde, 
feine Feinde 
nach der Worfchrift Jeſu zu lieben. 


1.) Nicht wahr ? Wir haben das ftrengfte göttliche 
Geboth, unfern Nähften (als ein zur übernatürs 
lichen. ewigen Gluͤckſeligkeit erfchaffenes Ebenbild 
Gottes) wahrhaft, aufrictig, und von Herzenz 
und fo, wie uns ſelbſt, zu lieben ; fage mir aber: 
Höret jener , der dir zum Seinde twird, dadurch auf, 
dein Naͤchſter, dein Mitmenfch, ein zum Himmel erz - 
ſchaffenes Ebenbild Gottes, zu ſeyn ?? — 2.) 
Jener Menfch , der dich beleidiger hat, ift auch ein 
Chrift. — Denke nach, er ift ein Chrift; das heißes 
er.ift ein Schaf, das Jeſus Chriftus geſucht 
hat: er iſt ein Gegenſtand feiner Barmherzigkeit: ex 
ift die Srucht feiner Arbeit ; ihn hat Jefus fogar 
mit feinem Blute erfauft: er iſt der Werth des Blu: 
tes Jeſu; ja, was fageich ? Jeſus hat fein Blut 
nicht nur einmal hingegeben , um ihn zu erlöfen; ſon⸗ 
dern er giebt es ihm anno, um ihn noch überdag 
damit zuränken. — :Denfenad ! Er iftein Chriit 3 
das heißt: er iſt ein Bruder Chrifti, ein Sohn des 
bimmlifhen Vaters, vermöge der Aufnahme 
zur goͤttlichen Kindfehaft, ein Erbe des Himmels 
veichs, und Miterbe Jefu Chriſti. — Denke 
nach ! Er ift ein Chriſt; das heiße : er iſt ein Glied 
Jeſu Chriſti: er ift mit diefem heiligften Ober: 
haupte der chriftlichen Religion, durch das genaue 
Band des Glaubens, vereiniget : er iſt mit deni 
Teibe der Kirche, duch eine heilige Gemein? 

haft 
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ihaft des Gebethes fowohl ‚als der Sakramenıe 
verbunden : er gehört zur Gemeinfchaft der. Heiligens 
— Denfe nah! Er ift ein Chriſt; das heißt: ein 
Bekenner der chriftliben Religion, den Jeſus 
duldet, und fi Seiner fo nachdruͤcklich annimmt, 
dab er jede Bedruͤckung, die demſelben von dir ger 
fhehen würde, als die Seinige anfehen , und vielleicht 
gar, im Falle, daß du deinen Beleidiger verfolgen 
wollteſt, an dich die Worte ertönen laffen würde : 

Ih bin Jeſus, den du verfolgeft a. — 3.) Du 

fageft aber vielleicht : Es ift gar zu ſchwer; verseis 

ben fordert gar 3u viel, Ya, obne Zweifel, verzeis 

ben fordert erwas ; und was folget daraus ? Iſt 

das ewig dauernde Himmelreich nicht alles werth ? 

— Derzeiben fordert zu viel, Nicht wahr ? dieß 

fageft du , wenn du der beleidigte Theil bift ; fageft 

du aber es aud) , wenn du der beleidigende Theil bift ? 

fageft du nicht vielmehr, das Gefe& der Vergebung 
fen ein görtliches, ein weifes, ein norbwendiges Ge: 
feß, fo zwar, daß man verzeihen muͤſſe, was es auch 
immer Eoftet ? So fageft du, wenn das Derzeiben 
jene trifft, die du beleidiger haft; warum fageft du 
nicht auch das naͤmliche, wenn du andern , die dich 
beleidiget haben, verzeihen follet ? ? — Verzeihen 
fordere zu viel, Wie ? — Fordert die Rachneh⸗ 
mung, zu der dich deine böfe Natur anſpornet, 
nichts ? fordert die wirkliche Rachnehmung nicht weit: 
mehr , als das. Derzeiben ? 7? Erwaͤge es nur felbft; 
damit Du berzhaft verzeiheft, ift vieleicht eine einzige 
ernjtbafte Ueberwindung nöthig; ift dieſe voruͤber, 
fo wirft du Ruhe haben, Ruhe, tröftlihe Ruhe, Ru: 
be 


a. Apoſtelgeſch. 22, 8« 
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be in deiner ganzen Seele. a: Willſt du dich aber 

zu Rachnehmung entſchließen, fo fäge mir, wie 
viele Unruhen, wie viele Derwirrungen, wie viele Bewifs 
fenss Aengften wird es geben, noch ehe du fo einen bos⸗ 
haften Entſchluß faſſeſt; inden du ja gewiß weißt, 
dag du den freventlichſten Eingriff in die böchrte 
Gerichtsbarkeit des alimäctigen Gottes wa: 
geft, jenes Gottes, der es uns ausdrücklich wife 
fen läßt, daß die Rache ihm alleinig juftehe ? Die 
Rache gehöret mir zu: Ich till vergelten, fpricht der 
Herr b. Geben wir aber, du habeft dich endlich dens 
noch zu einem böfen En tſchluß verleiten laſſen; wird 
es nun beffer gehen ? D nein! denn erft da wird 
Dich deine Feidenfhaft, als ihren Sflaven zu 
behandeln, und dein Herz und Seele, in volle Maas 
Be, zu martern, und zu foltern anfangeti. O wie 
theuer wirft du jene deine Rachluſt, die dit in Dei: 
nem Bußen nähreft, bezahlen müßen. Ylagende Un: 
ruhen, — ewiges Dichten und Sinnen, — ftür: 
mende Rachbegierden, — grauinme Verwirrungen, 
— quälende,, und immer abändernde Anfchläge, — 
srauervolle Tages » Stunden, — ſchlafloſe Nächte, 
— und taufend unnennbare innere Wehen — wer: 
den das Loos ausmachen, das dich treffen wird, 
Und welche Behutſamkeit, welche Mühe, welche Vor⸗ 
ſicht wird es nicht Poften, um beine gebeime Ab: 
ſich ten binlänglid zu verbergen ? ? Und gelingen 
Dir deine Anfchläge nicht, welche Quaal, welche Ders 
aweiflung! — gelingen fie dir aber, welche folternz 
de, und marternde Gewiſſens-Biſſe, fobald dir 


Rachẽ 


— — 











dout. 21, 19: 


a. Matth. ır, 29. 
b. Roͤm. 12, 19% 
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Rache vorüber ift !!! Was ift alfo leichter: fich raͤ— 
chen, oder verzeihen 7 ? 2 — Verzeiben fordert zu 
viel. Fuͤhrten aber diefe Sprache aud) ein David, — 
ein Zoiepb ? ? Führen fo eine Sprade unite erftern 
Chriften ? ? Wie viel hatten die verfolgten, die 
gegeifelsen, die mit Zunger und Durft geplagten, auf 
die Solterbank hingeſtreckten, mit eiiernen Hacken am 
ganzen Leibe zerriffenen, gefundenen, gebratenen,, 
im Dele gefotrenen , und bis zur aͤußerſten Entfeßung 
der Tlatur-gepeinigten Martyrer — mie viel, 
Tage mir, hatten fie nicht zu verzeiben ? 2 Und den: 
noch — wie verziehen fie ? Man fahe fie bethen, 
und ihre Hände für die Befebrung jener Tyrannen 
gen Himmel erheben, die grauſam genug waren, an 
ihrem Leibe, und an ihren Bliedern Ale Arten der 
ernpfindlichiten Warter und Solter ju verfühen, War 
ren fie weniger Menfchen, als wir es find? ? — 
Derzeiben fordert zu viel; die Watur twiderfeger ſich. 
Allein — Verzeihen ift auch Feine Sache, die man von 
der Natur erwartet ; hiezu bedarf man der übernatärs 
lihen Gnade; und diefe Gnade hat Gott verfpro: 
chen: er giebt fie; — bitte darum: er muß fle ge- 
ben; er hats veriprohen a. 4.) Vielleicht aber ers 
ſchweret dir deine Verzeihung der allzu große Ab: 
fand zmwifchen dir, und deinem Beleidiger ? — Al— 
lein , bift du mehr, als der ewige Sohn Gottes, 
an den ſich fogar der Auswurf des Poͤbels wag— 
te 27 5.) Vielleicht ift deine Verfolgung allzu Lange 


wierig ? — Allein — dauert fie etwa fchon Lin: 
ger, als jene beines Heilandes, den man, von 

feiner 
—— — — — 








a. Luk. 11, 13, Matth. 7, 7. 
Dierter Band, 


210 Sechster Abfchnitt. 


feiner Geburt an, bis in feinen Tod verfolger hat ?? 
6.) Vielleicht ift deine Verfolgung allzu ſchmerzlich 
und bitter ? Allein — vergleiche dein Leiden mit 
dem Leiden deines Heilandes und du wirft ew 
ftummen müffen, Was lite Jeſus dein Heiland, 
und was leidet 8??? 7.) Er, dein Heiland, 
bas dir befohlen, zu verzeihen, deine Feinde zu lieben, 
ihnen Gutes zu thun, und für fie zu bethen; und wie 
genau hat er dasjenige nicht felbft gerhan, was er dir 
befoblen hat ? ?_ Du felbft weißt es, was er alles, 
befonders in feinen dreyen legten Rebens: Jahren, ger 
litten habe ; endlich aber verdammte man ihn gar, 
auf die ungerechtefte Weiſe, zu dem fchmäblichften und 
fhmerzlihften Kreuzes:Tod: man jchlug ihn wirt; 
lich an das Kreuz: ja man verübte endlich an ihm 
wirklih den entfeglidhiten Gottes: Mord; fage 
mir! ich befhwöre dich; Fonnte, und Bann es was 
größers und wicrigers zum verzeihen geben, Als all 
diefes war ?? Und dennoch — Yefus hat ver: 
ziehen ; ja — er ift aus Liebe, auch für feine Seins 
de, geftorben; ja — er hat fogar für feine Kreuzis 
ger um Verzeihung gebethen, mit Beyfuͤgung diefer 
Entſchuldigung: Vater ! verzeihe ihnen ! denn jie wis 
fen nit, was fie thun . — 7.) Chriftus hat 
uns die Seindes = Liebe gebothen ; und er hat fie, 
als der weifefte göttlibe Gefeßs Geber, gebierhen 
müflen; warum ? Die Urfade ift auffallend ; denn 
nichts verwirret jede menſchliche Befellfhaft, und 
die ganze Welt mehr: nichts macht fie elender, als 
die Unverföhnlichkeit der Seindfchaften, und Unerfätts 
lichReit der Rachgier. Mithin — Fein Staat, feine 

bürgers 








— — — — — — — — 


a, Luk. 23, 34. 
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bürgerliche, und fo gar Feine häußliche Gefellfchaft 
kann beftehen „ fobald einem jeden die Selbft - Ra- 
de frey ſtehet; um wie viel weniger demnach koͤnn⸗ 
te die Kirche, melde das Reich Jeſu Chrifti auf 
Erden iſt, und die genauefte Einigkeit aller Blies 
der zur Grundlage und zum Aauptziwede hat beſte⸗ 
ben ? ?? Worbwendig alfo mußte die SeindessKie- 
be gebothen fenn : nothwendig mußte ein Grunds 
Geſetz abgefaßer werden, welches bis in das Ins 
nerſte des menfchlihen Herzens eindringen, und fo 
gar allen innerlichen und beimlihen Haß und Grol— 
fen daraus verbannen ſollte. 8.) Es giebt hiemit 
Feine Ausflucht ; man muß, nach dem fchweren Ge: 
both Jeſu, die Seinde von Herzen lieben, oder ewig 
zu Örunde gehen ; es giebt Feine Ausflucht , liebeſt 
du deine Seinde , ſooͤffnet fich dir der Himmel; lies 
beit du fie nicht, fo Sffner fich die Hoͤlle! a. — — 


Erinnerung. 


Wie gefaͤhrlich ſieht es mit dem ewigen Seelen⸗ 
heile derjenigen aus, die etwa einen Menſchen, der 
fie in einer Minute, und dieß aus Uebereilung, in 
etwas beleidiget hat, fogleih für ihr ganzes Leben 
zur Zielſcheibe ihrer Kachgier feßen, und fo nad 
und nach wegen einer einzigen Pleinen Unbild nicht nur 
eine einfache , fondern eine, mehr, als bundertfältige 
Race nehmen; und anbey ihr Gewiſſen mic dem, 
daß es nur kleine Rahübungen jind, zu berubizen 
ſuchen; gleich, als wenn nicht auch Eleine, zuglcich 

aber 

a, 1. Johanu. 3, 14. Matthı 6, 15, 

22 








! 
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aber hartnädig fortdauernde Nahübungen den Bes 
drangten ſchwerlich betrüben, und folglich zur böls 
Ienwürdigen Todfünde erwachſen koͤnnten. — 


Theuerſte Jungfern : Seelen! die Seindess 
Liebe (ihr Habt es gefehen;) ift ein Lieblin g s⸗ 
Geboth eueres goͤttlichen Braͤutigams. Wiſſet 
alſo! nicht leichter koͤnnt ihr ihm das Herz abge⸗ 
winnen, als wenn ihr es auf das genaueſte zu er- 
füllen füchet. Freylich — es koſtet Kämpfe; allein 
— mas foll man fih um ein Herz, wie das Herz 
Jeſu ift, nicht koſten laſſen? ? Meben diefem, 
—Aaͤßt ſich auch in der Seindesliebe, ebendarum, weil 
fie unfrer verderbten Natur viele Mähe und große 
Ueberwindung Eoftet, eine wahre Seelen = Bröße ers 
proben. — a, man fagt es Dir; verfolgte, bes 
drangte Seele! zum wahren Trofte; "du haft in 
deinem Leben Wunder genug gethan, wenn du deis 
ne Seinde, nach der Vorſchrift Jeſu, vollkommen, 
und wahrhaft wirft gelieber haben.” Höre nur, 
was einsmals ein gewiſſer beiliger Martyrer zu 
feinen Richtern, die von ihm gerne ein Wunderwerk 
fehen wollten, gefprochen hat : Ich liebe euch, ſprach 
er, obwohl ihr meine Tyrannen feyd; und ich ums 
fange meine Peiniger, als wären fie meine Brüder. 
Dieß foll euch Wunderwerk genug feyn. — 


Praktiſche Lehrſtücke. 


1.) Vor allen mußt du dich zaͤrtliche Seehe! auf 
jeden Fall, und auf alle Arten von Unbilden 
gefaßt machen. Schweigen iſt das erſte; zu— 
gleich aber erinnere dic lebhaft der Genen: 
wart deines göttlihen Gefpenjes Jeſu, 
der nun, nach empfangener Unbild, fehen will, 

h wis 
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was du, ihm zu liebe, thun werdeft ; denke 
auch. fogleich an das, was er ausdruͤcklich ges 
fprochen hat: Ich fage euch : liebet eure Sein: 
de : thut ihnen Gutes, und bethet für ſie a. 
Und wiederum : Wenn ihr euern Miitmenfchen 
ihre Sünden nicht verzeibet, fo wird auch 
euch der bimmlifche Vater eure Sünden nicht 
verzeibenb. 2.) Weit alſo fey von dir, daß du 
die — rachgierige Gedanken in deinem 
Gemuͤth Plag nehmen laſſeſt; ſondern, ſchlag fie 
aus, und denk ſchnell: Jeſu, hilf! 3.) 

Daͤmpfe ſorgfaͤltig die erſten Aufwallungen des 

Zorns, und laß —F nicht, in der aufbrauſen⸗ 

den Hitze, in Worte oder Thaten, ausbrechen. 

Bezaͤume deine Zunge, und ſchweige, wie ſchon 

geſagt; ſchweige ſo, wie dein leidender Jeſus 
geſchwiegen hat. 4.) Mußt du aber dennoch re⸗ 
den, ſo rede wenig, oder gewiß nichts weiter, 
als was du reiflich uͤberleget haſt; und gehe, ſo⸗ 
bald es fuͤglich ſeyn kann, davon, um der wei⸗ 
tern Zwiſtigkeit vorzubeugen. 5.) Fuͤhleſt du 
Ebeſonders im Falle einer groͤßern Unbild, 
oder ungerechten Mishandlung) weitere, 

und groͤßere Stuͤrme der Rachbegierde, ſo ruf 

abermal zu Jeſu um Hilfe: kaͤmpfe und wis 
derftehe ritterlich, und faße nur keinen Ent: 
ſchluß, bis in deinem Gemuͤth wieder alles heil 
und ruhig ift. 6.) Denke auch in folchen Fäls 
len, wo dir die zugefügte Unbild immer auf: 
kocht, nicht an den, der fie dir angethan hat, 
fondern an denjenigen, der dir befohlen hat, 
allen Feinden, ohne Ausnahme, zu verzeihen, 
fie zu lieben, ihnen Gutes zu thun, und für fie 
zu betben. Bemuͤhe dich auch das Ganze, in 
Baͤlde, zu vergefien. 7.) Willſt du dir uͤbri⸗ 
gens, in foldyen Fällen, eine baldige — 
Ruhe 


⸗ 





a. Matth. 5, 4% b. Matth. 6, 15. 
23 


214 


# 


Sechster Abſchnitt. 


Aube verfchaffen,, und deinem göttlichen Ges 
fponfe ein befonderes Vergnügen machen, fo 
faße den Heldenmuth, und thu folgendes : eile, 
während der ftürmenden Leidenfchaft, zu einen 
Erucifire : bethe , aus übernatürlicher Wiebe 

egen deinen Beleidiger, ein einziged Vater un— 
Er fpreche aber jene Worte : Und vergieb uns 
unfere Schulden , gleichwie auch wir verges 
ben unfern Schuldiaern, mit befonderm 
Evnfte aus; und wenn du es geemdiger halt, 
fo entbiethe dem himmlifhen Vater den ganz 
zen Werth des Blutes Jefu , für eben deinen 
Beleidiger, und zwar aus der Abficht, daß er 
ihm ganz befondere übernatürliche Gnaden 
und Gaben ertheilen wolle ; ( achte es nicht, 
und weiche nicht , wenn fich da deine ganze Nas 
tur widerfegr;) nach und nach wird auch die Na— 
tur fih brechen; und derley Uebungen, die an: 
dern als unmöglich vorfommen , werden bey dir 
ganz geläufig werden ; und denfe nur allemal: 
„Meine Feinde verdienen es freylich nicht , daß 
id) ihnen verzeihe, fie liebe , ihnen Gutes thue, 
für fie betbe ; wohl aber verdienet mein Fe fu 8, 
der mir dieß gebotben hat, unendlihmal, 
daß ich fein Geboth halte und erfüle, — 8.) 
Rlar erfieheft du, daß du, auf diefe Weiſe, 
unter großen , und fehr oft heroifchen Verdien⸗ 
ften, gar bald zu einer vollfommenen Seins 
Des: Kiebe gelangen koͤnneſt; du weißt aber 
fhon, und Fannft es wiffen, daß dich dein goͤtt⸗ 
liher Bräutigam fo lange nicht zu feiner wolk 
kommenen innigften Liebes - PVereinis 
gung zulaße, bis du in der, von ihm fo ſcharf 
——— Feindes-Liebe vollkommen 
iſt. O dann fo ringe, ſtreite, und kaͤmpfe, 
um dieſe Liebe! 9.) Hiezu haft du auch noͤ⸗ 
thig, daß du , folange dir die Rachgier noch zu 
fchaffen giebt , die obigen Beweggründe Sf 
ters lefeft, ernftlihe Betrachtungen biers 
über anftelleft „ Gebethe entrichteit ,„ und fortz 
dauernde Ponderheitliche a a er 

vorne 
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vornehmeſt. Befolge diefes , und hoffe ficher , 
daß dir jene befondere Gnade Jeſu, nicht 
ausbleiben werde, welche, fobald fie ankoͤmmt, 
und Defig nimmt, alle böje Triebe ſchwei— 

en madt. 10.) Bethe auch, übrigens, alle 

age, aus wahrer übernatürlicher Liebe, für 
alle deine Feinde insgefammt ; und ergreife, 
ja fische, jede Gelegenheit, denfelben Gus> 
tes zuthun. — Thuſt du diefes, fo wird dein Ges 
sicht tröftlich feyn ; hingegen aber weh denen, 
die, in ihrem ganzen Leben , nichts ungerochen 
laſſen, und folglicy an dem Tage des Gerichte, 
nicht eine einzige Probe einer wahren Seins 
des = Kicbe werden aufweifen konnen! a. D dies 
fe lieben in dem Nächten niht Gott (wie es 
doch ſeyn fol) fondern fich felbft ; und fo lieben 
fie nur jene, die ihrer Perfon Gutes thun, 
oder nad) ihrem Guſto gefchaffen find. — 


Endlicher Aufſchluß, 


warum 


Gott ſo ſehr die Liebe gebiethe. 


wichtige, überaus wichtige Erflärungen has 


ben wir nun über die zwey erften, und größten götts 
lihen Gebothe vernommen; wir haben gefehen, 
von was großer Wichtigfeit das zweyfade, von 
Gott für ewige Zeiten feftgefegte, Lieb8:Geboth 
ſey. — Was übriger ? 





»Sehet 








a. Buch der Weish. 5, 13. 
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»Schet alfo! ( muß ich aufrufen) fehet, o Men: 
"chen! Liebe, — Liebe, — Liebe, — will Gott; 
"Liebe will Er. Und was Wunder ? ? Gott ift 
»ig die Liebe: er ift die wefentliche Liebe;a. was 
»foll, was Bann die Liebe anders gebietben, als 
Liebe ? — Sehet Menfhen! Gott, — bie 
"Liebe, — fängt an, Gefege zu ſchreiben; — 
»Er fchreibe fie liebend ; — mas fchreibt er? dieſes: 
„Du folft den zerrn deinen Bott lieben aus ganzem 
"deinem Herzen, aus ganzer deiner Scele, aus ganz 
vzem deinen Gemibe, und aus allen deinen Kräfs 
"ten, Deinen Naͤchſten aber font du lieben, wie 
vdich felbftien b. Sehet! die Liebe fehreibet Liebe; 
mgebiethet Liebe. — Wir follen (beißt es) Gott 
"aus ganzem Herzen, aus ganzer Geele, aus ganz 
vzem Gemüthe, und aus allen Kräften lieben ; und 
»Jeſus, der Sohn Gottes, feet noch hinzu, 
"daß dieß gleichwie das erſte, alfo auch das arößte 
Geboth fy c. — Wir follen den Naͤchſten, 
wie uns felbft, Lieben; und Jeſus, der Sohn 
"Gottes, feßt noch hinzu, daß diefes zweyte Ges 
"both dem erfien gleich fen : d. mit dem wichtigen 
eBeyfase: In diefen zweyen Bebothen berubet das, 
eganze Geſetz, und die Propheten e. Gott alfo, 
"mern wir diefe zwey Liebs⸗Gebothe in ihrem 
ganzen Umfange betrachten, Gott will, Gott 
Pgebierhet, Gott befieblt Liebe, Er ift felbften Die 
»weſentliche Liebe; und alfo befieyle er Liebe; Kies 
ehe, höchfte Liebe gegen fich: Liebe, wahre Liebe 








"gegen 
a. 1. Johann 4, 16. c. Matth. 22, 38. 
b. Matth. 22, 37. w. d. — 22,3% 
ce, or 22 » 40. 
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egegen uns feloft : Liebe, wahre Liebe gegen un: 
"fern Naͤchſten: Liebe gegen Anverwandte : Liebe 
"gegen Vorgefeßte : Liebe gegen Wobltbäter : Liebe 
"gegen Sreunde: ‚Liebe gegen Seinde : Liebe gegen die 
"ganze ſtreitende, leidende, und triumpbirende Kirs 
"He: Liebe gegen alle, die ihres legten Zieles noch 
efaͤhig find. iehin — o Menfhen ! ihre folle 
elieben : Lieben, und lieben , nichts, dann lieben ; 
"der Endzweck, die Voͤlle, die Summe, der Inn⸗ 
"begriff allee Gefeße ift das lieben a. — fie 
pet, Menfchen ! Lieber ! lieber Gott! Fieber euern 
vNaͤchſten! aber fo, wie es Gott befohlen hat ; und 
"fhon die Erde, eure Laufbahne zu dem Himmel, 
vwird für euch ein Himmel feyn. *) 


WET Ne 


Sie 











a. Rom. 13, Io. 1. Tim. 1,5. 


*) AYnmerfung Mas wird aber die Erde feyn, 
wen Men ſchen (ihre Bewohner ) Menfchen ob: 
ne Liebe find ?? Gie wird eine Hölle feyn ; alte aber, 
die fie zur Hölle machen , werden am Ende miteinander 
in jene — ewige — Hölle geben ; denn — maß ift 
ein Menſch ohne Liebe ? Er ih ein Scheufal in den Aus 
en jenes Gottes, welcer die wefentlihe Liebe 
ft; mithin — wohin mit ihm? zu Gott? — dieß 
it unmoͤglich. — Er muß alfo zu Grunde gehen, — 
ewig zu Grunde gehen !! 


25 


218 — 
Siebenter Abſchnitt. 





Von den 
Tugenden 
insgeſammt. 





as zweyte in dem Entwurfe, welchen ich zu 

der vorhabenden Geiſtes- und Herzens s Bils 
dung in dem vorigen dritten Bande, Abſchn. 14. 
Seite 342. vorgeleget hab, war diefes : "Man muß 
nicht nur das Böfe meiden, fondern auch das Bus 
te, in feinem ganzen Umfange (das ift, in jeder 
Gattung) wirken, und böcftens beſorget feyn, 
um fih in den Augen Gottes mit dem himmlifchen 
Geſchmucke aller Tugenden auszuzieren, 


Laffet uns nun der Ordnung nach, in die Sa: 
he gehen, und fogleich einige Fragen ftellen. 


Erfte Frage: 
Was ift Tugend überhaupt genommen ? 


Antwort : Qugend ift im allgemeinen 
Verftande eine Sertigkeit ,„ unſre Befinnungen und 
Handlungen nach dem Geſetze zu richten. Der Menfch 
ift gut, und tugendfam , wenn er nach dem Geſetze 
handelt. Es giebt aber dreyerley Gattungen der 

Gefeße = 


r 
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Geſetze: Naͤmlich natärliche , göttliche, menſchliche: 
wovon Die legtern in die Eirdhlihe, und bürgerliche 
Geſetze eingetheilt werden. — Hier bemerke ich aber 
noch eines, und zwar. in Betreffe jener Tugenden , 
die wir Durch öftere Uebungen , erwerben fönnen. 
(Bon den, uns von Gott eingegoffenen Tugenden, 
wird im folgenden Abſchnitte, Abſatz 2,, Die Rede 
feyn. ) — 


Nicht wahr? Wer die Geſetze und Gebothe bes 
obachtet, der wirket das Bute; allein — es giebt viel 
Gutes, das uns nicht gebothen ift, und felbft das nes 
botbene Bute können wir ftrenger ausüben, als wir es 
fhuldig wären ; fo ift, zum Beyfpiele, eine freywillige 
Zaften was Gutes: es iſt was Gutes, wenn man die 
von der Kirche gebothenen Fafltäge fo, . wie es die 
Kirche haben will, beobachtet ; es ift aber was noch 
Befleres , wenn man die von der Kirche gebotbenen 
Faftäge ſtrenger hält, als man es ſchuldig waͤre, 
und fich etwa blos mit. Waller und Brod begnüger. 
Was fhlieffer ſich ? dieſes: Weil ohnehin:bey ‚den 
erworbenen Tugenden ( wie wir fie nennen) die Sers 
tigkeit mehrere fittlich = gute Uebungen vorausſetzet, 
fo muß die genauere Beſtimmung einer ſolchen Tu— 
gend ale lauten: "Eine erworbene Tugend ift 
eine durch Sitere Uebungen erlangte, und eroberte 
Sertigkeit, das firtlibe Gute zu üben, wenn es 
gebothen iſt: oder jtrenger zu üben, als es gebothen 
it : oder es zu üben, wenn es auch nicht gebothen 
if.” — Hieraus erfieht man auch, daß man, um 
eine Tugend an fich zu dringen „ mit Sirern Uer 
bungen derfelben fo lange fortfahren muͤſſe, bis es 
eine Leichtigkeit, und fogar einen Jang, und eine 
Vomeigung giebt, derley Hebungen von neuem vor: 

zuneh⸗ 
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zunehmen. Und auch derley, immer neue Webun: 
gen find nothwendig, um nicht mwieber in das voris 
ge Lafter 3. B. von der Demurb in die vorige Hoffart 
zurü zu fallen. — Dieß muß man fehr wohl zu 
Gemuͤth nehmen. 


Zweyte Frage: 
Wann ift eine Tugend = Hebung heroiſch ? und 
mann befist man eine Tugend in einem he⸗ 
toifchen Grade ? 


Antwort : BSeroich heißt heldenmuͤthig, oder 
heldenmäßig ; dort alfo ift eine Tugend s Webung, 
oder ein Tugend» Abt heroiſch, wenn man, ungeachs 
tet einer obmaltenden außerordentlihen Befhwers 
niß, dennoch den Seldenmuth faflet, dieſelbe übers 
voindet, und das Bute ausuͤbet. Wir ben demnach 
allemal einen beroifhen Tugend s At aus, fo oft 
wir wegen Gott, das ift, zur Ehre Gottes und 
aus Liebe Gottes, etwas wirken, oder unterlaffen, 
oder leiden und ausſtehen, fo unfter natürlihen Meis 
gung, in einem außerordentlihen Grade zuwider 
laͤuft, und folglid mit einer außerordentlichen Ab» 
tödtung, und Verläugnung unfrer ſelbſt vers 
bunden ifl. Kurz; damit es einen beroiihen Tur 
gend⸗Akt gebe, muß die Beſchwerniß, wels 
che befieget werden muß, außerordentlich groß ſeyn; 
wobey doch zu bemerken , daß eine außerordentliche 
Beſchwerniß zwar gemeiniglich theils in unſrer 
verderbten Natur, tbeils in dem auszuübenden 
Tugend: Are felbft, doch aber auch , nicht felten, 
in befondern äußerlihen Umftänden, worinn 
wir uns befinden, ihren Urfprung haben Fönne, Wer 


jedoch 


’ 
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jedoch nur einen, oder andern heroifhen Tugend: 
Art ausüuͤbet, der fchmeichle fich nicht, daß er ſchon 
darum die ganze Tugend in einam beroifdben Grade 
befige ; fondern er muß, als Tugend-Held, eine 
Sertigkeit befißen, derlen verfchiedene beroifhe Uebun— 
gen immer zu wiederholen, 


Dritte Frage: 
Iſt eine heroifche Tugend -= Hebung etwas Eoft- 
bares in den Augen Gottes ? 


Antwort: Da jede beroifche Tugend: Ue 
bung eine thätige Probe einer beroifhen Liebe ges 
gen Gott, und einer heroiſchen Verläugnung feiner 
Selten iſt, fo liegt es Mar zu Tage, daß fie in 
den Augen Gottes fehr Eoftbar, und verdienftlich 
ſeyn müße. Und darum erfolgen auch auf foldhe Le: 
bungen ganz «beiondere göttliche Gnaden, neben 
dem, daß für fie, in dem Reiche der Blorie, ganz 
befondere,, ewig dauernde , Belohnungen beftimmes 
find. — Oft ift auch ein einziger beldenmüthis 
ger Tugend + Akt der erfie Schritt, Schwung, 
und Anfang zu einer großen Heiligkeit. — 
Unfte heilige facholifhe Kirche nimmt auf berois 
fhe Tugend + Uebungen bey denen , die fie felig » oder 
beilig fprechen will, ein befonderes Augenmerk. 


Dierte Trage: 

Giebt es Fälle, wo uns heroifche Tugend = Ue- 
bungen zur Seligfeit nothivendig find ? 
Antwort: Ja, es giebt Säle, (Yung 

frauen! merkt es wohl) es giebt Säle, wo uns 

beroifche 
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beroifhe Tugend + Uebungen zur Seligfeit nothwen⸗ 
dig, und unentbehrlich find. So oft es nämlich bey 
ums, um die Vermeidung einer ſchweren Beleidigung 
Gottes zu thun ift, eben fo oft müffen wir alles, 
was auf Erden unfer Liebftes iſt, und auch ſelbſt 
unſer eigenes Leben aufopfern, um nur Gott (den 
wir über alles zu lieben fhuldig find ) nicht ſchwer⸗ 
lich zu beleidigen. So, zum Beyipiele , wird uns 
im Fale, wo man uns, Bott zu läftern, oder uns 
fern Glauben zu verläugnen, zwingen wollte, dev 
beldenmüthige Entf hluß, eber den Verluft aller 
zeitlihen Güter, und felbft den Mariertod auszufte: 
hen, zur GSeligfeit nothwendig , und unentbehrlich, 
Und fo mußt auch du, o Jungfrau! im Falle, wos 
dich ein Böfewicht zur Unzucht reißen wollte, eher 
zu fterben, als Sort ſchwerlich zu beleidigen , ſchon 
zum voraus beldenmüthig entfchloffen feyn, — 
Faffe dich auch, ſchon ige, fuͤr den Zall, wo alle drey 
Zauptfeinde, nämlich das Sleiſch, die!Welt, und der 
Satan, mit vereinigten Kraͤften und Reigungen auf 
deine jungfräulihe Unfchuld fo beftiig und anbals 
tend losftürmen würden, Daß, um nicht ſchwer⸗ 
lich zu fündigen, Peine mindere , als nur beroifche 
Kämpfe, Siege, und Leberwindungen mehr 
hinreichend wären. Verzage in fo einem möglıhen 
Falle nicht, wo du — oder beroifch fiegen, — oder 
ewig zu Grunde geben mußt; und thu diefes : "Wen: 
de, von Seite deiner, alles an, was du kannſt; 
(denn das bift du ſchuldig) bethe aber auch fo viel 
du Pannft ; und dein allmächtiger Jeſus, — dein 
Bräutigam, wird dich (zweifle nicht a,) alors 

veich 














— — —— 


a. 2. Kor. 12, 9. 
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reih und fortwährend fiegen machen.” *) Hoͤret 
alio, höret, annoch unfduldige , unbeflekte, engli: 
(de Seelen! höret das, was ich euch, wenn ich 
auh, taufend Welten weit, von euch entfernet 
wäre, zur Zeit eurer Kämpfe zurufen würde: ndms 
lich diefes : Kämpfer! ftreitet! um die ewige Zimmels⸗ 
Prone muß es gekaͤmpfet, und gefiritten feyn ; thut, 
was an euch ift, und betber zu Jefu, euren Briw 
tigam; und es wird Siege, beroifhe Siege ge 
ben. 


Sünfte Frage: 
Soll eine Liebhaberinn Jeſu nicht auch auf fren- 
millig vorzunehmende heroifche "Tugend = Lle- 
bungen bedacht feyn ? 


Antwort : D fa; und dieß Fann ihr nicht 
genugfam empfohlen werden; und fie foll auch noch 
überdas , im AUngefichte Jeſu, einen allgemeinen E nt- 
fhluß faſſen, niemals folche Gelegenheiten, wo fich 
eine heroiſche Weberwindung ausüben läßt, außer Acht 

zu 
SEE — 


* Dedrangte, und vielleicht erſt nach abgelegtem 
feyerlihen Gelübpde der ewigen Reufchbeit , wider 
alles Verhoffen, unaufhörlich angefochtene Jungfrau! 
faffe Much, und halte dic) an diefe eben gegebene Feb: 
re; und jey verjichert: „„Ehe wird Himmel und Erde 
vergehen, als daß du nicht fortwährend ſiegeſt. * 
Wiſſe! du wirft fiegen: allzeit fiegen : und als Hel— 
dinn ſiegen, ſollte es auch mehrere Anfechtungen ge⸗ 
ben, als es Sterne am Himmel giebt. — 








* Matth. 11, 28. — 2. Kor. 12, 9. — 1. Kor. 
10, 13. — Mark. 13, 31. 
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zu laffen. Denn 1.) ift eine jede heröifche Abtoͤd⸗ 
tung und Ueberwindung, in den Augen Gottes, 
‚etwas fehr Poftbares , wie ſchon gefagt worden. 2.) 
ft fie fehr verdienſtlich, und ziehet ganz befondere 
übernatörlibe Gnaden nach ſich. 3.) Warter auf 
fie, in dem Himmel, eine außerordentliche ewigdauern⸗ 
de Belohnung. 4.) Kann fich dabey eine Yefus 
Braut fiher verfprechen, daß fie-ihren göttlichen 
Bräutigam wahrhaft liebe ; gemäß deffen , was 
der heilige Papft Gregorius der Große fpricht : Die 
Liebe ift niemals müßig ; denn , ift fie waͤhre Liebe, 
fo wirft fie große Dinge : will fie aber nicht wirken ; 
fo ift fie auch Eeine Liebe a, 5.) Sind auch die 
beroiihen Tugend : Uebungen der wahre Weg zur 
Voukommenbeit, wie auch das unterfcheidende Kenn: 
zeichen einer wahren Heiligkeit, 6) Endlich. 
beingt eine allgemeine vorläufige Entfchloffenheit, 
ben jeder vorfallenden Befhmwerniß beroifh zu hans 
dein, dieſen unvergleichlichen Vortheil hervor, daß 
nıan Bleinigkeiten gar nicht achtet, und über Bes 
ſchwerniße, wobey andere liegen bleiben, und beulen, 
und Blagen, mit ungeſtoͤrtem, fröblihem Muthe 
hinüber gebet. 


Anmahnung. 


O dann, o zaͤrtliche, erhabene, theuteſte Jeſu— 
Braͤute! o hätt ich alle Menſchen- und Engels 
Zungen, um euch zu öftern beroifchen Tugend ; Lies 
bungen für euer ganzes Leben, recht nachdruͤcklich 
bereden zu Pönnen! — Gehet auf! ich bitte ; ſehet 

hin 


nn — —— —— 





— —— 


4 Homil. 40. ſuper Evang. 
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hin in das bimmlifhe Sion; ſehet, dort ruben nun, 
und glänzen und ſchimmern die fo viele triumph 
rende Heldinnen eures Geſclechtes, welche, vor 
euch , Die Tugend : Babne betreten haben; all ihre 
Bemühungen, all ihre beroiidhen Abtoͤdtungen haben 
nun ein Ende; aber ihre Belohnungen, welche 
alles überfteigen, werden ohne Ende feyn. Gleiche 
Belohnungen warten auch auf euch, wenn ihr, 
auf diefem gegenwärtigen Kampfplaße, als wahre 
Tugend » Heldinnen fortfieget, und.euch, durch 
immer wiederholte beroifhe Abrödtungen und Webers 
windungen der finnlicen Eigenliebe und aller böfen Leis 
denihaften, VBerdienfte obne Zahl zu fammeln 
fortſahret. Wohlan ! isr ift noch Zeit; wer morgen 
Die Augen ſchließt, der hats verieben ; die Zeit, vers 
dienſtlich und beroifh für den Himmel wirken zu 
koͤnnen, koͤmmt für ibn — in Ewigfeit — nicht 
wieder. D fo faffer Much! faſſet geldenmurb, faſſet 
den unabänderlihen Entfhluß, daß ihr, an dem” 
Tage eures ginfcheidens, nur als Heldinnen, aus 
Diefem zeitlihen Kampfplatze abs und austreten wol; 
lt. — — 


Praktiſche Derbaltungs : Regeln. 


1.) Beftimme dir felbft ein, oder andere heroifche, 
oder doch in etwas fehwerere Tugend = Lebung, 
oder Abtddtung, die du Fünftighin, 3. B. jede 
Wode, oder auch täglich , vornehmen wolleft. 
2.) Nimm feine heroifche Zugend = Webung vor, 
aus Abficht, von andern bewundert zu werden ; 
denn , einer fo eitlen Abficht halber , hat Jeſus 
den Pharijdern fehr bittere Vorwürfe gemacht. a. 


3.) 








er 


a. Matth. 6, 1. 16. ꝛc. 
Vierter Band, P 
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3.) Nimm fie vielmehr , fo viel ed feyn Fan, 
im Verborgnen, vor. 4.) Hüte did) vor allem 
eitlen Wohlgefallen, zu dem did) etwa der Sa⸗ 
tan, nach vollbrachter heroiſchen Hebung , arg: 
liftig reigen Fonnte, fondern danfe fogleich dem 
Allmächtigen, und fehreibe alles , mit dans 
barer Demuth, feiner alleinigen Gnade zu, 
mit den Worten: Dir allein, o Gott! fey die 
Ehre! 5.) Um dic) zu beroifchen Qugend= 
Uebungen nachdruͤcklich aufzumuntern, wird ſehr 
dienlich ſeyn, daß du die Marter-Geſchichten 
der heiligen Jungfrauen, und Martyrin— 
nen Agnes, Dorothea, Apollonia, Marti⸗ 
na, Margarita, Caͤcilia, Batharina, Bar⸗ 
bara, Lucia, ꝛc. wohl recht bedachtſam durdy: 
Yefeft. 6.) Eben fo wird dich mit neuem und 
frifhen Muth erfiillen die Lefung der Kebens: 

ejchichten der heiligen Sungfrauen Thereſia, 
Hofe von Viterbio, Barbarina von Bonos 
nien, Batharina von Senis, Magdalena 
von Passis, Klara, Roſa von Kima, Ur: 
fula, ı. 7.) Ganz ausnehmend ift auch die 


- Bebens : Geſchichte der heiligen ® üßerinnen 


Maria Magdalena, und Margarita von Rors 
tona. 8. Halte dich übrigens , bey Ausübung 
beroifcher Abtodtungen, an die Regeln der Des 
fcheidenheit, und an die Anweifung und Er⸗ 
Flärung eines weifen und frommen Beicht - Bas 
ters.— VBedente aud) ferners, wie traurig eis 
ne Iaue Dienerinn Gottes, Fommender Zeit, 
auf ihrem Sterbe ; Lager werde da liegen müf- 
fen, wenn fie denfen muß, daß fie in ihrem gans 
zen Leben, niemald, gar niemals , für Gott, 
flır ihren Bräutigam, und für den Himmel, 


‚etwas heroifches vorgenommen und ausgeuͤbet has 


be. — 


Letzte 
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Leste Frage: 
Was foll man bey einer jeden Tugend - Uebung 
für eine Meynung haben ? 


Antwort: Ob es ſchon verſchiedene uͤber⸗ 
natuͤrliche Endzwecke, und Beweggründe giebt, 
wie ſchon oben (Abſchn. 2.) gefagt worden ift, fo 
fol man doch , allemal, vor allen auf den Haupe: 
endzweck, und auf den Hauptbeweggrumnd bins 
ſehen, fo oft man eine Tugend ausüben, und was 
Gutes wirfen will ; das ift : man fol allemal vor; 
zuͤglichſt zur Ehre Gottes, und aus Liebe Got⸗ 
tes, in den Tugenden ſich zu üben, befliffen ſeyn. 


Befondere Bemerkung, 
für 
wabre Sefu = Bräute, 


Merk es wohl! zärtliche Jefus Brause! 
alle, — alle die felig werden wollen ‚, müßen auch 
darum fi mit allen Tugenden auszufhmüden trach⸗ 
ven, Damit fie eben demjenigen, den du dir zum 
Bräutigam erfiefen haſt, nämlich Eprifto Je— 

‚ als dem ebdelften, alervollfommneiten, und ganz 
voͤttlichen Vorbilde aller Tugenden gleihförmig 
werden mögen ; denn Dieß ift der Entſchluß des 
ewigen Vaters, ſpricht der heilige Paulug, a. duß 
ale, die felig werden follen, gleich gebildet werden 

dem 





EEE — —— 
a. Roͤm. 8, 20» 
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dem Bilde feines Sohnes; Jeſus alfo (und fo 
will es ausdrüclid der bimmlifhe Vater haben) Je: 
fus ift das, uns allen von ihm gegebene, Bor 
bild, nah welhem mir uns alle bilden müßen, 
wenn wir wahre Rinder Gottes. und folglich auch 
Miterben Chrifti werden wollen a, *) Diefe 
pflicht demnach trifft auch di , fromme Jeſu⸗ 
Braut! allin, — wie ſuͤß, — wie angenehm, — 
muß dir nicht eben diefe Pflicht feyn,, indem eben 
derjenige, dem du dich gleih bilden folleft, zu: 
gleich au dein Geliebter ift! denn die Lie 
be, — die wahre Braut-Liebe, — was fucht 
fie mehr , als Aehnlikeit mit dem Geliebten? 
und wie fehr verfüßer fie zugleich alle Mühe, um 
ähnlih zu werden ? — Sehet alfo, wahre Je⸗ 
fu : Bräute! ben euch ift das ganze Geſchaͤft 
der tugendlihen Bildung ein lauteres füßes Lieb s⸗ 
Geſchaͤft; denn ihr ſeydd Bräute: mithin müße 
ihre auch braͤutlich lieben : die bräutlihe Liebe aber 
beſtrebet fich, Praft ihrer Natur, nach der vollkommen⸗ 
ften Aehnlichk eit in den Befinnungen, und in den 
Handlungen, mit dem Geliebten; — und wiedes 
rum; — die bräutlide Liebe fuchet, zu gefallen; b. 
und darum beftrebet fie ſich aus einem füßen Zwange, 
um Shmud und Pug, und um alle Arten von Ders 
zierungen ; ihr wißt es aber felbft, daß in den Augen: 
sures Bräutigams nur der vielfirbige Tugends 

Shmud 


— — — — — — — — — 


a, Roͤm. 8, 17. 


* Zievon iſt auch, ſchon oben, gehandelt worden. 
Siehe Abſchn. 3. 


b. 1. Petr. z,5. 1,801. 7, 34. 
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Schmuck der angenehmfte fey: a. Wollt ihr alfo 
gefallen, fo ſchmuͤcket, fo puger , fo verzierer euch, 
aber nur mit Tugenden, — mit jenen Tugens 
den, wovon in der Solge, der Ordnung nad), die 
Vede feyn wird. *) 


Erflärung 
für das 
Folgende 


Sungfeäulihe Seelen! ihr koͤnnt, vor Got⸗ 
te6 Augen, nicht gerecht werden, wenn ihr nicht, 
vor allen, jene drey Jauptpflidten, nämlich die Pflich⸗ 
ten gegen Gott, gegen euch felbften, und gegen 
euen Nächften, genau erfülle. Ich will dem: 
nah, da nun die Nedevon den Tugenden insbe 
fondere fenn foll, zuvor von jenen Tugenden, wels 
he auf Gott, alsdann von jenen, welche auf euch 
ſelbſt, und endlich von jenen, welche auf euern VNaͤch⸗ 

ften 














a. Pfalm. 44. 


* Geiftliche , gefhworne Jeſu-Braͤute! fehet 
bin auf jene eures Geſchlechtes, die die Gnade zur feyer: 
lihen Bermählung mit dem Sohne Gottes, wel: - 
‚she euch gegeben ift, nicht haben ! Sehet, was fie fich 
koſten laffen, um einem irdifchen Liebhaber zu ge 
fallen! Sehet, wie fie mit Pugen und Schmins 
fen, um fi für feine Nugen zu verſchoͤnern, ganz 
müde werden ! ! — Lernet bieraus, was ihr euch 
toten lafjen follet, um euch, von Tag zu Tag , für euern 
Bräutigam zu verfchönern , der ein Gott — ein 
Gott von Ewigkeit — iſt. — — 
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ſten fich beziehen, meine Abhandlungen anftellen, — 
Aber noch eines; — merkt es mohl! noch eines, 


Noch eine 


befondere Bemerfung 
für 
wahre Sefu : Bräute, 


Zärtlihe Seelen! da wir num mit der wirk⸗ 
Iihen Geiftes + Bildung befchäftiget find, fü 
feher ihr fchon, daß ich euch das Vorbild, nad, 
welchem ihr euch bilden follet, immerhin vor Aus 
g haften, und euch mit den Worten des Welt s 

poftels Paulus zurufen müße: a. Gebet bin auf Jes 
fum ! — da aber eben diefer Jeſus, dem ihr euch 
gleih bilden müßer, zugleih der Geliebte, ber 
einzige Geliebte eueres Herzens ift, fü mache ich 
auch auf eure wahre und innigfte Braut=Liebe 
gegen ihm die ſicherſte Nechnung. Ebendarum aber 
werde ich auch die hier eigenthämlihe , und zwar 
Rurze, aber treffendſte Sprache führen, und gar oft, 
mebr nicht fagen, als : So will es der Geliebte; 
— oder: Thu diefes nicht ! es misfaͤllt dem Dräus 
tigam. — — Bethet auch endlich alle Tage um 
den Geift eures görtlihen Bräutigams, um ben 
Geiſt Jeſu: denn Jefus s Geiſt ift Tugend + Geift. — 
Das Mebrere von diefem Geifte iſt oben Abſchn. 4 
erfläret und angerühmet worden, 


Achter 





a. Hebr. 12, 2 





Achter Abſchnitt. 


Bon den 


Tugenden, 
die lich auf Gott beziehen. 


VDorerinnerung. 


leichwie die Tugenden, die fih auf Gott, als 

unſer hoͤchſtes und übernatürlihes leßtes Ziel 
und End, beziehen, allen anderen Tugenden vorges 
ben, alfo giebt es auch felbft unter eben den Tugenz 
den, die fih auf Gott beziehen, einen Unterſchied, 
und zwar darum, weil einige aus ihnen geradebir 
und unmittelbar, andere aber nur mittelbar auf Gott, 
als unſer legtes Ziel, gerichtet find; jene find die 
vornehmften ; und heißen tbeologifbe Tugenden, 
Sowohl von diefen, als von den andern, wird num 
in mehrern Abfägen die Rede feyn. 


Erfter Abfies 
Bon den 
theologifchen Tugenden. 
Theologiſch heißt, zu deutſch, göttlich; und fo 


nennt man bie theologiſchen Tugenden auch die goͤtt⸗ 
P4 lichen 
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ihen Tugenden. Göttlibe Tugenden aber werben 
fie nicht nur darum genenner, weil fie Gott, als 
unſer übernatärlices legtes Ziel und End, zu ihe 
rem nächften, und unmittelbaren Gegenftande haben, 
um uns mit ihm förmlich zu vereinigen , fondern auch 
darum, weil fie, als Übernatürliche Gaben, unmits 
telbar, yon Gott her, an uns kommen müffen : fo 
zwar, daB wir fie, ihrer Natur und Weſenheit nach, 
Durch. natürliche Kräften nicht felbR erwerben koͤn— 
nen; indem weder der Anfang, weder die Sortfegung, 
nod auch die Vollendung unfers ewigen Heils ein 
Werk der Natur, fondern der übernatürliben Gnas 
de Gottes ift. Diefe Tugenden demnach, weil wir 
fie, ducch natürliche Kräften , nicht ſelbſt erwerben 
koͤnnen, werden uns unm'rtelbar von Gott felbft, 
in unſrer Rechtfertigung , eingegoffen ; und find Feine 
andere, als der Glaube, die Hoffnung „ und die Lies 
be: gemäß des Ausfpruches des heiligen Paulus: a, 
Ist (in diefem gegenwärtigen Leben) bleiben diefe 
drey: der Glaube „die Hoffnung, und die Liebe x aber 
die größte aus ihnen ift die Liebe, 


Was bierüber unfere heilige Mutter, die chrifts 
katholiſche Kirche (den vielfältigen Ausfprüchen des 
heiligen Paulus zufolge b. ) in dem allgemeinen 
trientifhen Kirchenrathe feyerlich erfläret hat, 
ift folgendes: 


# 


"Dem 


— nu 











a. 1. for, 13, 13. 
b. Rdn. 3,24. NRöm. 5, 5. Hebr. 11, 6. 
Galat. 5,6. Philipp 3, 9 
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"Dem Menfhen werden bey feiner Mechtferti: 
"gung, fammt der Nachlaffung der Suͤnden, duch 
»Jeſum Ehriftum, dem er einverleibet wird miteinan« 
oder eingegoffen der Glaube, die Hoffnung, und 
"die Liebe ; denn der Glaube allein, wenn nicht auch 
"die Hoffnung, und die Kiebe hinzukoͤmmt, vereinis 
"get den Menfchen noch nicht vollkommen mit Chri- 
"flo, noch macht er ihn zu einem lebendigen Glied 
"feines Leibes. ” a, 


Wir erfehen aus diefer feyerliben Kirchen; 
Lehre, daß, weil wir fchon in der heiligen Taufe 
unfre Rechtfertigung und Seiligung erhielten, auch 
uns fhon dort der Glaube, die Hoffnung, und die 
Liebe miteinander feyen eingegoflen worden. Zugleich 
erfehen wir auch, wie notbwendig fie zu unferm ewis 
gen Zeile, und wie genau fie felbt miteinander 
verbunden feyen : fo zwar, daß, wenn nicht ale drey 
zugegen find, Peine wahre Rechtfertigung beftes 
hen könne. Dieß erfläree auch gar ſchoͤn der heili: 
ge Auguftinus, da er fchreibt : Zu dem geiftlichen 
Haufe Gottes wird, in einem jeden aus uns, durch 
den Blauben der Grund gelegt : durch die Soffnung 
aber wird es erbauet ,„ und durd die Liebe vollen: 
det b, | 


Und fo kann man von den drey theologifchen | 
Tugenden das Widhtigfte ſagen, wenn man in Kürze 
alfo fages "Ohne diefelbe — kann Niemand 

felig : 





— — — 








a, Concil. Trid, Seſſ.6. de juſtific. c. 7. 
b, Serm, 27: 0. 1. n. 1. 
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ſelig: mit denſelben hingegen — kann Nies 
mand verdammet werden.” 


Eben darum aber, weil dieſe drey theologiſchen 
Tugenden von fo großem Werthe find, fo wollen 
wir von einer jeden insbefondere handeln, und zwar 
erfiens 


Bon der theologifhen Tugend 


des 


Glaubens, 


5 tage: Was iſt der theologiſche Glaube ? 


Antwort: "Der theofogifche Glaube ift eine 
fibernatürliche , unverdiente,, und blos aus goͤtilicher 
Erbärmriß verliehene Gabe, und von Gott einges 
goffene Tugend, vermöge welder wir, mit einer 
freyen, gotrfeligen Neigung , allen von Gott geof- 
fenbarten Wahrheiten, die er uns durch unfre 
heifige römiih = Batholifhe Kirche zu glauben fürs 
hält, darum einen feften und unmwankelbaren Bey 
fall geben, weil er ift die eroige, unendliche Wahrs 
heit und Weisheit, die weder berrügen, noch 
betrogen werden kann.“ Dieſer theologifhe, übers 
narörlibe Glaube ift der erfte, und unumgänglidy 
nochwendige Grund unfers ewigen Heils; obs 
ne Glaube, fpricht Paulus, ift es unmoͤglich, daß 


man Gott gefalle a. Wer alfo felig werden will, 
der 


— — — — 





— — 


a. Hebr. 11, 6. 
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ber muß vor allem, glauben : er muß mit einem über, 
natärliben Glaube glauben. *) — Was follen 
wir aber von unfter ganzen Religion, oder viels 
mehr von unferın ganzen Glaubens » Spfteme 
für Begriffe mahen? — Dieß foll fih alſogleich 
jiigen. Oder, , follen mir roͤmiſch⸗katholiſche, ohne 
unfre Werdienfte, zu dem wahren, alleinig feligma; 
enden Glauben, durch Gottes unendliche Güte, 
berufene Chriften nicht auch befliffen ſeyn, mibere 
Kenntniße von unſern Glaubens : Syfteme zu 
erwerben 7? — — 


Kurzgefaßtes 
roͤmiſch = katholiſches Glaubens⸗Syſtem. 
Der ganze Gang und Zu ſammenhang in 


unſerer heiligen, alleinig ſeligmachenden, roͤmiſch⸗ Bas 
tholiſchen Religion iſt dieſer: 


Der 














* Anmerfung. Gleichwie unſre ganze Heils⸗ 
Ordnung übernatürlich iſt, und folglich in einer ganz 
übernatürlichen Reihe anfängt und fortläuft , alfd ift 
auch jenes wodurch Gott feine DOffenbarungen, 
ſchon gleich bey ihrer Kundmachung, im böchften Grade 
glaubwürdig machte, etwas übernatürliches ; dem er 
machte fie im böchften Grade glaubwürdig, theils 
durch die augenfcheinlichften Wunderwerfe, theils 
durch Weisſagungen, die in die genaueſte Erfuͤllung 

iengen; nun aber find ſowohl diefe , als jene, etwas 
bernatürliches : ja fie find vielmehr das eigentliche 
übernatürlibe Gepräg, und das unumftößliche 
Zul, welches Gott feinen DOffenbarungen, zur 
Beſtaͤttigung, aufgedriäder hat. Lernen wir aus 
biefer Anmerkung , wie was Roftbares unfre ganze Re: 
higion ſey. — 
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Der Katholick glaubt alles, ohne Ausnah⸗ 
me, was Gott durch die Propbeten, durch feinen 
goͤttlichen Sohn, durd die Apoftel, und Evans 
geliſten geoffenbaret hat; er glaubet dieß alles, 
weil Gott die unendlihe Weisheit, und ewige 
Wahrheit if. Fragt man aber den Katholiken : 
Wer verſichert dich, daß Gott dieß, was du glaubft, 
geoffenbaret babe? fo antwortet er: Die einige, 
beilige, aligemeine, allzeit fiditbare, apoſtoliſche, durch 
fo viele Wunderwerfe in allen Jahrhunderten vers 
berrlibte Rirhe, welder Chriftus feinen Bey—s 
ftand bis ans Ende der Welt verfproden , und fie 
zu bören befohlen bat, und welde Paulus der Welts 
Apoftel die Säule und Örundfefte der Wahr: 
beit nennet, diefe ſteht mir Bürge dafür; dieſe 
erkenne ich, als eine unverwerflide Zeuginn über die 
geſchehene Offenbarungen. So antwortet der Katho⸗ 
lid. — Er weiß aber wohl, daß man die wefents 
lichen und unmittelbaren Beweggründe bey einenz 
tbeelogiiben Glaubensfage in den unendlichen 
Bolllommenheiten der Wabhrbeit und Weisheit 
Gottes fuchen müffe: und daß unfre heilige roͤmiſch⸗ 
Fatholifhe Kirche nur das Zeugniß ablege, daß 
Gott dieß oder jenes geoffenbaret, und in diefem, 
oder jenem Sinne und Verftande, geredet habe. — 
Hierinn befteher das a katholiſche Glaubens⸗ 


Syſtem. — 


Tro ſt⸗ 
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Troftvolle 
CGrinnerung 
für alle, 
die in der Schooß der römifch = Eathofifchen 
Kirche leben. 


O wir Selige, die wir in der Schooße der wah⸗ 
ten, alleinig feligmachenden römifch = Batboliihen Kirz 
che gebohren und erzogen find ; wir Selige, die wir 
in dem fo wichtigen Gefchäfte unfers ewigen Heiles 
Die volllommenfte Beruhigung haben ! "Denn feher, 
katholiſbe Seelen! — ihr glaubet das, was eure 
Seelforger glauben und lehren, nun aber diefe 
glauben und lehren das, was die Biſchoͤfe glaus 
ben und Ichren ; und die Biſchoͤfe der ganzen Welt 
glauben und Ichren das, was bas hoͤchſte Ober: 
haupt der ganzen Patholifhen Kirche, naͤmlich 
der römifche Papft glaubt und lehret; — und die: 
fer glaubet und lehret das, was bie Apoftel ge 
glauber und gelehrer haben; — und die Apoftel 
haben das geglaubt und gelehret, was Jefus Chri: 
ſtus, der vermenfhte Sohm Gottes gelehret 
hat; — und Jeſus Ehriftus, der vermenfhte 
Sohn Gottes hat das gelehret, was er ( wie 
Er felbft betheuerte: a, ) von feinem bimmlifchen 
Vater gebörer hatte. Siehe hiemit katholiſche 
Seele! dein Glaube, den du bekenneft, ift aus 
der Schooße Gottes her; und fo, wie er an dich 
gekommen ift, läuft er geradehin bis zu den A po: 

fteln, 











4 Sohann. 15 , 15. 
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ſteln, bis zu Jeſu, bis in die Schooß des himmli⸗ 
[hen Waters, woraus er gefommen ift, zuruͤck. 
— — Welch ein Troft ! welch eine Beruhigung, 
— — Aber denken wir noch weiter ! Chriften ! ka— 
tholifche Chriften! welch ein Tror ! wir find gebohren 
und erzogen, und wir leben wirklich in jener heiligen 
Kirche, die ſchon zu Anfange der Welt ihren An fang 
nahm. O wie ıwöftlich ift es, zu denken, daß man 
von Pius VI., welcher gegenwärtig den erften Sig 
in unfrer heiligen Parholifhen Kirche fo würdig 
einnimmt, ununterbroden bis auf deu Petrus, wels 
hen Chriſtus mir feinem eigenen Bottes » Munde 
zum Sürften der Apoftel eingefeget hat, von dem 
Perrus aber auf die hohen Priefter des alten Buns 
des, und folglich bis auf den Nioyfes und Aaron ‚ 
von diefen aber auf die Patriarhen, und von den 
Patriarchen bis auf den Urfprung der Welt zurück 
geführer wird. Gehen wir ; welch eine Uebergabe ! 
welch ein herrlicher Zufammenbang ! und ebendarum, 
welch eine Glücieligkeit, in der Schooße jener Kits 
he zu leben, in der wir leben ! denn wo, — wo 
giebt es eine größere Authoritaͤt, als jene unfrer beis 
ligen Batholiihen Kirche ift, unſter Kirche, wel: 
he fo gar auch die Autborität aller, vergangenen 
Jahrhunderte, und aller alten Uebergaben des menich= 
lihen Geſchlechtes, in fich begreift. und alfo bis 
zu dem Anfang der Welt, und bis zu dem Urs 
fprung aller Dinge zurüd gehet? — Wie herrlich 
demnach) , wie erfreulich fieht es aus in jener Kits 
che welhe Jeſus, in der Völle der Zeiten auf den 
Petrus gebauer hat! Du bift Perrus, fprach er, und 
auf diefen Selen will ich meine Kirche bauen, und 
die Porten der Hölle werden fie nicht Überwältts 

gen 
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gen . Wirklich har fie auch (diefe von Jeſu auf 
den Peter gebaute Felſen-Kirche) troß der ent: 
ſetzlichſten Stürme der ganzen Hölle, ſchon in die acht⸗ 
zehen Hundert Jahre, triumpbirlid und unbemeg: 
Lid forrgefieger. Laßt uns alfo frobloden, und mit 
Trote leben in der fiegreichen,, allzeit unbeweglichen, 
und ewig unüberwindliden Jefu : Peter : Feb 
fen s Kirde. — 


Vraktiſche Lehrſtücke. 


1.) Jungfraͤuliche Seele! laß dir die übernatür: 
liche Gabe des Glaubens fo theuer feyn, als 
Goͤtt felbit ; denn der Glaube, der recht: 
fhaffene Glaube nr dich bis zur Anſchoͤu⸗ 
ung Gottes hin; ohne Glaube aber ver= 
kiereft du Gott auf ewig. 2.) Denk öfters 
mit innigfter Ruͤhrung, bey dir felbft : O was 
ift das für eine Gnade von Gott, daß ich, 
obne meine Verdienjte, in dem wabren, cl: 
Leinig feligmachenden Glauben gebobren und 
erzogen bin. 3.) Erftatte Gott, für die Gabe 
des Glaubens , unaufbörlichen Danf, und ent⸗ 
richte befonderd an Sonntägen das ( im 3wey: 
ten Bande, Seite 176.) befindliche Lobgefang 
Te Deum Laudamus. 4.) Merle es wohl; 
was wir ausdrücklich zu wiſſen fchuldig find, 
das find wir auch ſchuldig ausdrücklich zu glau⸗ 
ben; erwede alfo den tbeologifhen Glauben 
fo, wie er im 3weyten Bande, Seite 105. ent: 
worfen if. 5.) Sollten fih Anfechtungen wis 
der den Glauben melden, fo erwede, denfel: 
ben obne weiters. Es wird audy alles wie- 
der hell werden, fobald du das eben vorher an: 
geſetzte vömijch » Fatholifhe Glaubens: Sy: 

em, 








4% Matth. 16, 18. 
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ftem, fammt der troſtvollen Erinnerung, 
mit Brnfte, und mit Anrufung der Gnade Gots 
tes, wirt gelefen haben. 6.) Wie was Foft: 
bares der Glaube fey, baben am beften die 
S$ungfrauen ber erftern Zeiten unfers Chris 
ſtenthumes eingefehen ; fie ſtunden fir denfelben 
die graufamften Arten: des YTarter » Todes 
aus, und fuhren, mit dem Purpur ihres 
Blutes gefärbet, fiegreich dem Himmel zu; 
auch dur muft fchon igt, wenn es noͤthig, zum 
Moerter : Tode entichloffen ſeyn; hoͤchſt ver: 
dienftlich ift ein Sfteres Verlangen nach dems 
felben. 7.) Kämpfe ald Heldinn , fobald du 
für den Glauben kaͤmpfen mußt. 8.) Erprobe 
endlich) einen lebendigen Glauben durch Ausuͤbung 
guter Werke ; denn der Glaube, ohne die 
guten Werfe ift todt a. 


Bon der theologifchen Tugend 


der 


Hoffnung. 


Frage: Was iſt die theologiſche Hoffnung? 


Antwort: "Die theologiſche Hoffnung iſt ei⸗ 
ne dem Menſchen von Gott eingegoßene Tugend, 
kraft welcher er feine ewige uͤbernatuͤrliche Selig⸗ 
keit, fammt den dazu erforderlihen Mitteln, durch 
Gottes Hilfe, mit voller Zuverficht erwartet, und 
jivar darum erwartet, weil Gott in Haltung feis 
nes gegebenen Verſprechens unendlich getreu, 
maͤchtig, und ‚gürig ift. ” 


Mir 





4 Sal, 2, 20. 
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Wir haben von Gott ein fehr ſchweres Ge 
both, gleichwie zu glauben, alfo auch zu boffen, 
Allenthalben fehärft uns die Schrift dieſes goͤttli⸗ 
de Geborh ein; Hoffer, heiße es immer, heffer auf 
den Herrn 4, 


Praktiſche Lehrſtuͤcke. 


J.) Trau Gott, und bau auf ihn allein, und hof: 
fe ven ihm alles, nachdem er dir gich ſelb'ſt 
veriprochen hat. 2.) Unmöglich iſt es, daß du 
verlafien werdet, wenn du, in reiner Unschuld; 
Findlich auf deinen bimmlifhen Vater, 
und bräutlich auf deinen göttlichen Liebs— 
Geivons hoffeſt. 3.) Je mehr alle Hoffnung 
ju verichwinden fcheint, deito mehr muft du hofs 
fen. 4.) Dort, wo alles verloren und verzwei⸗ 
elt zu jeyn icheinet, eben dort giebt ed Gelegen⸗ 
Ki eine beroifche Hoffnung zu ben, 5.) 
Kurz; ſollte auch vie ganze Hölle offen jtehen? 
Eoliten gewiſſe Anfechtungen auch lebenslängs 
Lich anhalten : ſollte audy alles unter und ber ſich 
gehen ; fo ftehe aufrecht, und halt dich feit an 
deinen all maͤchtigen Jeſus. 


Noch eine Frage: 


»Iſt man wohl daran, wenn man ſich einbildet, 
man erreiche die boͤchſte Stufe der Heiligkeit, 
wenn man Gott fo uneigennuͤtzig zu lieben trachtet, 
dag man fih ihm, fo zu fagen, auf Gnade und 
Ungnade überlaffe, und alle Begierde, wie auch die 
ganze 

a. Pfalm. 9, tt. Ekkli. 2, 9. Ekkli. 2, ın Röm: 
4,3.18: J. Petr.i, 13. Jak. 1, 6. 7. 
vierter Band. Q 
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ganze Hoffnung ber ewigen Geligfeit, zum 
Opfer darbringe ?” 


Antwort: Die ift ein von dem apoftolis 
(ben römiihen Stuhle, nämlich vom Papfte Innos 
zenz XI., und wiederum vom Papfte Innozenz XII. 
feyerlich verdammter Irrthum. Diefe zween Päpfte 
nämlich haben feyerli die Träumereyen gewiſſer Ale 
terer, und neuerer Mpftifer verdbammer, welche 
vorgaben , "die Ächte Dolkommenbeit eines Chriften 
beftehe in dem, daß er fich in einen Stand der Aus 
be zu verfegen trachte, wo er ſich weder um fein ewis 
ges Keil, noch, feiner Derdammnig halber mehr bes 
kuͤmmere; fondern Praft der herrfchenden Gefinnung 
einer volllommenen wneigennügigen Liebe Gottes, 
ſowohl die goffnung , als auch die Begierde nach dem 
Himmel gänzlich aufgebe.” 


Daß dieß ein grober, und. Höchft gefährlicher 
Ierthum fen, erhellet klar aus dem, weil uns von 
Gott die Hoffnung der ewigen Geligkeit, bis an 
unfer Ende ſchwerlich gebothen ift. jenes, von Gott 
verfprochene, ewige Leben zu boffen, und ſehnlichſt zu 
verlangen , ift eine wefentlihe Religions» Pflicht, 
zu welcher Chriftus fowohl feine Apoftel, als alle 
feine Gläubige insgefammt , gar oft, auf das nach⸗ 
drüclichfte angemahner hat a. Wer alfo, — wer 
kann wohl daran feyn, wenn er, wider Das aus: 
druͤckliche goͤttliche Geboth, die Hoffnung und 

die 








— 


a. Luk. 2ı, 19. — 6,23. — 12, 3% 
Matth. 24, 17. Scham. 10, 10. 
Matıh. 6, 33. — 6, 2% 


Don ben theologifchen Tugenden. 243 


bie Begierde nah dem ewigen Leben aufgeben, 
und Gott zum Opfer darbringen will? — Nicht wahr? 
Sort will ſelbſt, dereinft indem Himmel, unfre 
wige Belohnung feyn ; Er will fich uns zum Benuße 
geben ; er hat es fo verfproden ; wie kann alfo jener 
feinen Gott wahrhaft, und vollkommen lieben, der 
fogar das Derlangen nach ihm, und nach dem ewig: 
dauernden verfprochenen Liebsgenuß, wider die 
ausdruͤcklichen Abjichten Gottes, aufgeben will ? ift 
dieß nicht ein handgreiflicher Widerſpruch ?— Zu 
dem — führer ja fo ein Irrwahn gar leicht zur 
ſchaͤndlichſten Heucheley ; zum wenigſten Fann er gar 
leicht einem Gleißner zum Deckmantel feiner Bleifnes 
tey dienen. — Weit alfo, weit fey von uns fd ein 
Irrwahn. Wir wollen fo, wie es unfer Heiland 
haben will, für Gott, und für den Himmel firciz 
ten und fiegen, und folglich auch boffen, und verlangen 
das, was uns Gott, gemäß feines feftgefegten ewigen 
Planes, verfprohen hat. Keine andere Sprade, 
als die Sprache des aroßen, von aͤchter Gortes» Lies 
be glühenden Weltapojtels Paulus, foll die unfrige 
feyn ; nämlich : Mein Verlangen ift, aufgeldfer zu werz 
den, und mit Chriſto zu ſeyn. — a. Allen — 
koͤnnen, und bdärfen wir niemals lieben, ohne zugleich 
auch ausdruͤcklich zu beiten ? 2 Laßt uns fehen. 


| Weitere 
Erklaͤrung. 
Gott, wie es klar zu Tage liegt, kann unter 


einem zweyſachen Geſichts⸗Punkte betrachtet wer⸗ 
den, 


* 





— 


a. Philipp. t, 23. 
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den, nämlich erſtens, in fo weit er in- und für fich 
ſelbſt ein unendlihes Gut iſt; und zweytens, in 
fo weit er gegen uns unendlih guͤtig ift. In bepder 
Nückficht ift er ganz gewiß, unendlich liebenswürdig s 
doch fo, daß feine unendliche Güte in ſich felbft — den 
erken, feine unendlibe Guͤtigkeit aber gegen uns 
— den Zweyten und nachgeordneten förmlihen Bes 
weggrund unfrer böcften Kiebe gegen ihn — ause 
macht. Da nun diefes eine ausgemachte Sache ift, 
fo fehen wir Bar, daß wir Gott fehon alsdann über 
alles lieben koͤnnen, wenn wir ihn betrachten, in f6 
weit er in fich felbR ein unendliches Gut iſt; wir fer 
ben, daß wir ihn fo lieben koͤnnen, obne zugleich auf 
feine unendlihe Gütigfeit gegen ung — Rädficht 
zu nehmen folglich fehen wir auch, daß wir Gott 
wegen Seiner felbft lieben, zugleich aber von der, 
von ihm ( Praft feiner unendlihen Gütigfeit ges 
gen uns) verfprechenen ewigen Seligfeit abfira« 
biren Pönnen, Obſchon wir aber von der uns vers 
fprohenen ewigen Seligfeit abſtrahiren, das ift, 
unfer Gemüth davon abziehen Eönnen, fo koͤnnen wir 
doch niemals die Hoffnung und die Begierde 
nad der ewigen Geligfeit, derer Haupt : Ge 
genftand Gott ſelbſt gemäß feines Verſprechens 
feyn will, ausdrüdlih ausfchliegen; und zwar 
aus folgenden überzeugenden Urfachen ; denn Gott 
wabrbaft lieben wollen, und dennoch ausdrücdlid je: 
nie ewige Seligkeit, ‚die ev verſprochen hat, und 
die Er felbft, ewig fang, feyn will, nicht boffen 
und verlangen wolle, läuft ſchnur gerad wider fei- 
ne ausdruͤcklichen Abſichten: «8 ift ein auffallender 
widerfprud : und läßt fih unmöglich mit dem äch» 
ten Begriffe, den wir von dev Liebe haben, zufam- 
men reimen, So lehret, in der Sanptfache, ber 

große 
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große Papft Benedikt XIV. (de Servorum Dei Bea- 
tifiatiome Lib. II. c. z1.n.1.); und fchon lange vor⸗ 
ber hat der heilige Thomas gelehret, oder vielmehr 
beobachtet, daß die Begierde, fich mit dem Ges 
fiebten immer näber zu vereinigen, ein unentbehrs 
licher, und wefentliher Charakter der ächten und 
vollEommenen Liebe fey. (in 111. Sent. Difl.XX FI, 


Quefl. IL. A. 1.) | 


Dieß alfo iſt das Hauprfächliche: "Wir können 
eben dort, wo wir Gott lieben, von der Hoffnung 
abſtrabiren: aber Gott lieben und eben dort, wo, 
wir Gott lieben, die Hoffnung ausdruͤcklich au s⸗ 
ſchließen — dieß därien, und koͤnnen wir nicht. ” 
— Am Ende demnach fehen. wir das, was ſchon 
einmal geſagt worden iſt; naͤmlich: daß die drey 
theologiſchen Tugenden, auf das engſte miteinander 
verbunden ſeyen, ſo zwar, daß ſich keine von der 
andern ausdrädlic.ausfärließen und abſondern läßt, 
wenn man fein ewiges Seelenheil wirklich, und wahrhaft 
wirken will, — Dun trifft ums aber die Ordnung, 
‚eben von der Liebe was Mehrers zu reden, 


Bon der theologifchen Tugend 


der 
Liebee. 

Und nun ſo ſehet dann! ſehet, engliſche See- 
len! — Dun tritt fie auf: — nun jeiget fie jich, 
in ihrem bimmlifden Pracht und Glanze, euern Au: 
‚gen vor; — fehet, da ift fie — die ſchoͤnſte Koͤ— 
niginn; — was für eine Koniginn? Die theo— 
legiſche Liebe. — Ich nenne fie eine Königtmn; 

N 3... ; denn 
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" denn im Reiche der Tugenden ift fie allein die edels 
fte , die erhabenfte , die vornehmſte; unter allen, auch 
felbft unter den theologifhen Tugenden, ift fle die 
wahre Königinn, — hr merder aber wiſſen 
wollen, wag eigentlich diefe-theologifhe Liebe ſey. 
Mithin 


Stage: Was ift die theologifche Liebe? 


Ich ertheife, in Nücficht auf das, was fon, 
im fünften und festen Abfchnitte, von den zween 
großen Liebs s Beborben, gefagt worden iſt, 
folgende Antwort, und ſage: 


"Die tbeologifhe Liebe ift jene von Gott 
eingegofiene Tugend, Praft welcher wir, in der 
Abfiht, zu unſerm übernatärlicen legten Ziele zu 

elangen, Gott, als das Übernatärlihe hoͤchſte 
But, megen Seiner, über alles, ben Naͤ ch⸗ 
ſten aber wegen Gott, wie uns ſelbſten, lieben.⸗ 


Wer alſo dieſe Tugend wahrhaft, und voll⸗ 
Bommen beſihzet, der erfüller jene zwen erſten und 
arsßten Gebothe der Gottes s und Näcdftens 
Liebe, wovon Jeſus, unfer Heiland ausdruͤck⸗ 
lich ſagte: In dieſen zweyen Gebothen beruhet das 
ganze Geſetz und die Propheten a. Sehen wir nicht 
ſchon, aus dieſem allein, wie was Koſtbares die theo⸗ 


iogiſche Liebe fen? x 


35 


a. Matth. 22, 40. 
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Ich rechne es mir aber allerdings zur hoͤchſten 
Pflicht, von eben diefer Tugend ‚, in welder die 
Wefenheit der chriſtlichen Vollfommenbeit und Hei⸗ 
Ugkeit beftehet „ und nach welder wir uns Les 
benslängtich beftreben müfjen, was Mehrers zu tes 
den, und zwar erſtens — ihren unſchaͤtzbaren 
Werth: Zweyiens — ihre bite Nutzbarkeit: 
Drittens — ihre unbechreibliche, und alles uͤberſtei⸗ 
gende Suͤßigkeit: und endlib — ihre aͤußerſte 
Wicrigkeit, und unumgänglibe Nothwendigkeit, 
fowohl aus der goͤttlichen Schrift, als aus den 
beifigen Kirchen : Vätern, mit allem Nachdru⸗ 
&e, vorjutcagen, Mithin zur Sache. 


Unſchaͤtzbarer Werth 


der 


theologifchen Liebe. 





Lehren, und Ausfprüche 


der 
beiligen Schrift. 


Daß der Meg der Kiebe, nämlich der Bottess 
amd Lläcften s Liebe der allervortrefflichjte Weg in 
das bimmlifhe Sion fen, lehrer der große Welt, 
Apoftel Paulus, in feinem erften Sendfihreiben an 
die Korinther, ausdrüädlih a. *) — Eben der hei: 
fige 








a. 1. Kor. 12, 31. 

*) Theuerfte Fungfern = Seelen! euch auf eben dieſem 
Wege in das himmliſche Sion zu führen ift auch mei⸗ 
ne Äbſicht; und fie war es von Anbeginn. — 


Q4 
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lige Paulus machet den Ausſpruch, und ſagt: Itzt 
(in dieſem Leben) bleiben uns dieſe drey: Glaube, 
Hoffnung und Liebe; doch iſt die größte davon die 
Liebe a. Was aber der heilige Johannes von dev 
Liebe ſagt, übertrifft alles; fein Ausſpruch iſt 
dieſer; Gott (Gott ſelbſt) iſt die Liebe b, 


Lehren 
der heiligen Kirchen = Väter, 


Des beiligen Auguftinue. 


"Miele. Gebothe Hält uns die göttliche Schrift 
vor; alle herzuzählen, würde ſchwer ſeyn. Allein 
ber Herr, unfer Heiland, welcher fih auf diefer 
Welt, Eurzer Worte bediente , gab den Ausfpruch, 
daß in zweyen Gebothen das ganze Geſetz und alle 
Propheten beruhen ; dieß fagte er, und wollte une 
zu verftehen geben, daß alles, was uns immer von 
Sort gebothen ift , auf diere zwey Gebothe abziele, 
und auf fie zurück geleitet werden muͤſſe. Du follft 
lieben den Herrn deinen Bort aus ganzem deinem 
Herzen, aus ganzer deiner Seele, und aus ganzem 
deinem Gemuͤth; und: Du follt deinen Ylächften lies 
ben, wie dich felbft. In diefen zweyen Gebothen, 
fagte er, berubet das ganze Geſetz, und die Propben 
sen. Was uns alfo immer die Gefege Gottes ger 
biethben , und was fie uns immer verbierhen ,„ das ges 
biethen fie uns, und das verbierhen fie uns darum, 
und ans der Abſicht, daß wir diefe zwey Gebothe 
erfüllen.” (Lib. de perfeäi, jufitie hominis.) — Und 

ans 

a. 1. Kor. 12, 12. 

b, 1. Johann, 4, 16. 
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anderswo redet er von der Liebe alfo: "Keine aus 
allen Gaben Gottes ift vortrefflicher, als die Gabe 
der Liebe.” ( Lib. 15. de Trinit. C. 15.) — Und 
wiederum : ” Die Liebe gegen Bort und den Vaͤchſten 
ift eine Tugend, welche den Srommen und Heiligen 
alleinig eigen iſt; da hingegen andere Tugenden, 
gemeinſchaͤftlich, Eönnen angetroffen werden fowohl bey 
den Srommen, als bey den Bien. ( Lib.de vera in- 
nocentia.) — Und wiederum : "Aus einer, und der 
nämlichen Liebe lieben wir Gott , und den Naͤch— 
ſten; Gott zwar wegen Seiner: uns felbji aber, und 
den Nächften, wegen Gott.” (De Trinit. Lib. 8. 
€. 3.) — Und wiederum: "Die götilihe Schrift 
befiehle nichts fo ſehr, als die reine Liebe; hinge 
gan aber verwirft fie nichts fo fehr, als die böfe 
egierlichPeit.” (Lib. 3. de doöfrina chrifiana 
C. 10.3 — Und wiederum: "Alle Gebothe Gottes 
beziehen ſich auf die Liebe, won welcher der Apoftel 
fpriht : a. Der Endzweck des Geſetzes ift die Liebe 
aus einem reinen Herzen, guten Bewiffen, und uns 
gebeudheltem ®lauben. Alle Gebothe demnach haben 
zu ihrem Endzwecfe die Liebe: das ift, zur Liebe find 
alie Gebothe geordnet, .Diefe Liebe aber iſt Feine an- 
dere, als die Liebe gegen Gott, und den Nächften.” 
( Knchirid. C. 131.) — Und wiederum : "Das Ges 
feg Chrifti befteher im der Vollkommenheit der Lies 
be, durch die wir Gott, und den Nächiten lieben. * 

( Lib. de vera Innotentia. ) 
Des 











a. 1.Tim. 1, 5. 

*) Fungfrauen! feher abermal aus dieien viel: 
faͤltigen A usſpruͤchen des heiligen, und großen Au— 
guninaus, wie viel allen Menſchen, und hiemit auch euch 
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Des heiligen Papſtes Gregorius. 


"Alle Gebothe dringen auf die Liebe; und des 
megen find auch alle Gebothe nur eines, weil alles, 
was gebothen wird, auf die alleinige Liebe gegrüns 
bet ift.” ( Homil. 27. in Evang.) 


Des beiligen Bernardus. 


"Die allerbepte Gabe Gottes it die Liebe; 

Die Liebe iftes, von welcher der himmliſche Bräws 
tigam feiner neuen Braut fo vieles vorgeprediger 
hat. Und fehen wir; auch Paulus, welcher uns ers 
mahnet, daß wir nach den beffern Gaben eifern fol 
fen, a. feget, unter allen, zu böcft die Liebe an: 
Er faget, daß fie größer fen, als der Glaube, und 
als die Hoffnung : b. Er nennet fie eine Wiffens 
haft, welche alle, pur menſchliche, Kenntniße weit 
üderfleiger : c. und, nachdem er zuvor mehrere 
wunderbare Gaben der übernatuͤrlichen Gnade hers 
genennet hat, d. faget er, er wolle uns einen noch 
weit vortrefflihern Weg zeigen; und erfläret 
zugleich , daß. es Fein anderer, als der Weg der Lies 
be ſey e. Endlich aber, was läßt fich mit der Gabe 
der Liebe vergleichen, welche von eben dem Paulus, 
for 














an einer wahren, übernatürlichen, und nad dem Wil 
len Gottes geordneten Tächften : Kiebe gelegen 
ſeyn müffe; lernet auch, umd erfennet , wie reich jener 
fey , welcher neben der Kiebe Gottes, auch eine wah⸗ 
re Vrächften s Kiebe befiger. 


a. 1. for. 12, 31. d. 1. Kor. 12, 28. 2% 
b. Is Kor. 13, 13. 30. 31. 


c. Epheſ. 3, 19. e. 1. Kor. 13, 1. ⁊x. 
1. Kor. 14, 1. 


€ 
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fogar felbft dem Warter - Tode, wie auch dem Blaus 
ben , wenn er auch Berge verfeßer, vorgezogen wird 7” 
a, (Sermone 29. Super Cant. ) 


Hoͤchſte Nutzbarkei 


der 


theologiſchen Liebe. 





Lehren, und Ausfprüce 


der 
heiligen Schrift. 


Was bievon die heiligen Apoftel Petrus, Paus 
fus, Johannes und Jakobus bezeugen , überfteiget 
alles, was ſich auch nur wünfchen läßt: Vor allen, 
(bezeuget, und fehreibee der Apoftel s Fürft Petrus ) 
vor allen follet ihr gegeneinander eine fortdauernde 
Liebe twagen ; weil die Liebe die Menge der Sünden 
bedecket b, — Trachtet nach der Liebe; c. ( fpricht 
Paulus ) wer dem gern (durch die Liebe) anhaͤngt, 
der wird ein Geiſt mit ibm d. — Endlich aber 
ſpricht Johannes: Wer in der Liebe bleibet, der bleis 
bet in Gott, und Bott in ibm e. — O Liebe! o 
Menfhen! — Menfchen ! trachtet nach der Liebe; 
denn, wenn ihr lieber, fo bleiber ihr in Gott; und 
Gott in euch; ja ihr werden fogar ein Geiſt mit 
Gott. Nicht genug; die Liebe führer euch auch 











zum 
— — —— —— 
a, 1. Kor. 13, 2. 3, d. 1. Kor. 6, 17. 
1. Petr. 4, 8. e. I. Johann. 4, 16. 


= u Kor. 14, 1. 
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zum wirklichen Beſitz des ewigen Lebens ein; denn 
der Apoftel Jakobus bezeuget: Selig ift der Menſch, 
welder die Prüfung aushaͤlt; denn, wenn er geprüs 
fer feyn wird, fo wird er die Rrone des Lebens em⸗ 
pfangen, welche Gott denen verfproden bat, die ihn 
licben a, 


Lehren 
der heiligen Kirchen-Vaͤter. 
Des heiligen Auguftinus, 


»Unſre Seele wird verunftaltet durch die Sünde; 
ſie wird aber ſchoͤn durch die Liebe Gottes ; fo viel 
in dir die Liebe wächft , eben fo viel waͤchſt in dir 
die Schönheit ; weil ſelbſt die Liebe die Schönheit 
der Seele ift.” ( Trait. 9. in epifi. Joann. ) 


Des heiligen Anfelmus. 


»Wenn du wünfcheft, ein König in dem Hims 
mel zu ſeyn, fo liebe Gott, und die Menfchen,, wie 
es feyn fol ; und du verdieneft das zu ſeyn, was 
du wünfcheft, Allein, diefe Liebe wirft du nicht in 
ihrer Bollfommenheit erlangen Pönnen, wenn bu dein 

erz nicht von aller anderer Liebe leer machen wirft.” 
CI epifl. de Conteinptu ſæculi, & eterni regni defde- 
rio.) 


‘Unbe> 





— — — — u 


a. Jak. 1, 12. 
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Unbefchreibtiche, und alles überfteigende 
Süßigfeit 
der 
tbeologifchen Liebe. 





Lebren, und Ausfprüche 


der 


heiligen Schrift. 


Wie füß, ( heißt es im Buche der Weisheit) 
wie füß ift dein Beilt, © gerr! . — Und Diwis, 
— der in feinen Betrachtungen ganz mit göttlicer 
Liebe entſlammte David, b. — mache diefen Auf 
euf: O Serr! wie groß iſt die Vielheit deiner Süßige 
keiten! c. — Mod mehr aber fühlet die Suͤßig— 
keiten der goͤttlichen Liebe die geifilide Braut in 
boben Liedern ; denn fie finft, vor Uebermaas derſel—⸗ 
ben, in eine Dimmadt bin, und ruft nur noch dies 
n Cabet und ftüger mich! denn ich werde vor Kies 

be ſchwach d. 


Lehren 
der heiligen Kirchen-Vaͤter. 
Des heiligen Auguſtinus. 
"Es wird euch die Liebe empfohlen : e. Trac: 


tee mach ihr; nichts iſt füner, als die Liebe.” 
( Trafl. 








a. B. d. MWeish. 12, I d. Hohe Lied. 1, 5. 
b. Pſalm. 38, 4. e. J. Johann. 4, 16. 
c. Pſalm. 30, 20. 
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( Traßf. 7. in epifl. Foann.) — Und, damit uns diee 
fer große Lehrer der Liebe unterweifen möchte, was 
zu thun fen, um eine berrfchende göttliche Liebe zu 
überfommen, und ihre füße Oberherrſchaft in unſern 
gerzen zu fühlen, fo zeigt er uns das Mittel an, 
und fehrer, man muͤße zuvor alle irdiſche, und finns 
liche Liebe aus dem Herzen verbannen; "fobald wie 
uns, find feine Worte, von der Tyranney der ſinn⸗ 
lichen Begierlichfeit werden losgeriffen haben, wird 
es gefchehen, daß die göttliche Liebe, durch ihre ger 
rechteften Gefeße, in uns bersfht,.” (De difipl. 
chrifliana. ) 


- Des heiligen Bernardus. 


"Ne mehr ich von der Liebe Gottes koſte, 
defto mehr bungere und durfte ich nach ihr ; und we⸗ 
der ich, noch ein anderer, der Chriftum lieber, kann 
davon fatt werden. Sie ift von folcher Art, daß 
man nach ihre immer hungriger , und durftiger werde, 
je mebr man fie Foftet, So füß beräufchert fie 
das Gemüth, worinn fie herrſchet, daß dasfelbe nichts 
mehr fuche, nichts mehr liebe, und auch nichts mehe 
lieben Bönne, als denjenigen, welcher die Welt 
fo geliebet hat, daß er ihr feinen eingebohrnen Sohn 
gegeben hat." —— "Die Liebe Chrifti, fagt er weiters, 
in der nämlichen Rede, ift ganz füß, und eine lautere 
Dergnügenbeit ; fie foltert jenen nicht, bey dem fle 
wohnet, fondern fie beluftiget ihn; fie made ihn 
niche matt und müde , ſondern fie ſtaͤrket und bele⸗ 
bet ihn.” ( Serm. 13. in Cana Domini. ) 


Aeußer⸗ 
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Aeußerſte Wichtigkeit, 


und 


unumgänglide Nothwendigkeit 
. ber 


theologiihen Liebe. 


Merket doch — alle, die ihre bisher vielleicht 
fo wenig für die wahre Nächten » Liebe befors 
get waret ; merfer wohl auf das, was da folgen wird; 
merket es ; obne die wahre, uͤbernatuͤrliche, göttlis 
che Liebe wird man nicht felig ; man hat aber fo 
lange feine wahre, uͤbernatuͤrliche göttliche Liebe, 
fo lange man, neben Gott, nit auch den Naͤch⸗ 
ften lieber. Merket es wohl; durch die, feligmachens 
de Liebe verfieher die goͤttliche Schrift allemal 
eine zweyfadhe Liebe, nämlich die Liebe gegen 
Gott, und die Liebe gegen den Näcdften. Und 
weil uns die Liebe gegen Gott viel wenig:r zu ſchaf⸗ 
fen giebt, als die Kiebe gegen den Naͤchſten, ber, 
fo gar oft, vielmehr unfern Haß zu verdienen 
ſcheint, fo dringet auch die Schrift, fo zu fagen, 
immer mebr auf diefe legtere Liebe, die uns gar oft fo 
befdywerlich fällt, als auf die erftere. Zwey Haupt 
ſtellen der görtlihen Sch rife follen dieß in das 
helleſte Licht ſetzen. 


CLehb⸗ 


> 
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Lehren ‚und Yus{prüche 


der 


heiligen Schrift. 


Der heilige Apoſtel und Evangelift Johannes 
ſchreibet alfo : a. Wer nicht liebet, der bleibt im Tode: 
das ift: Er gehet ewlg zu Grunde; — mer wird 
nicht fogleich auf den Gedanken gerathen, er rede da 
ausdrücdlib von der Liebe gegen Gott? — Al 
fein — man irrer; ausdrüdlich redet er da nicht von 
der Liebe gegen Gott, wohl aber von der Liebe 


‚ gegen den Raͤchſten; feine Stelle lauter fo ; Wir 


wifen, daß wir von dem Tode Zu dem Leben übers 
gebracht worden find, weil «(mer hätte dieß vermus 
thet?) weil wir die Brüder lieben, Wer nicht 
tiber, der bleibt im Tode b. So lautet bie ganze 


Sielle.. *) 


Bende Ohren aber muͤſſen uns klingen, wenn wir 
den großen Weltprediger Paulus predigen hören ; denn 
auch diefer verficher ausdrüdlid unter der feligmas 
chenden Liebe nicht nur die. Liebe gegen Gott; 
fondern auch die Liebe gegen den Naͤchſten. Si 
ne Worte find folgende : 


Wenn 


a. 1. Johann. 3, I 
bis — 3,1% 

) Wohl fehr verdienet auch bemerket zu werden, 
wao bey den Markus Rap. 12. M. 33. geſchrieben ſte⸗ 
bit, naͤmlich: Den Naͤchſten lieben, wie ſich felbft, 
ist mehr, als alle Brand » und andere Opfer. 
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Wenn idy die Sprachen der Menden, und der Erw 
gel redete, aber die Liebe nicht hätte, fo waͤre ich 
wie ein tönendes Erz, oder wie eine fiingende Schälle 
geworden, Und wenn ich die Babe der Weißagung 
bitte, und alle Gebeimniffe wüßte, und alle Wiſſen⸗ 
fhaften beſitzen wuͤrde: Und wenn ich allen Blauben 
bätte , dergeftalt, daß ich die Berge verfegte: äber die , 
Liebe nicht bärte, fo wäre ich nichts. Und wenn 
ich a mein Vermögen zur Speife der Armen Austheils 
te, Und wenn ich meinen Leib dargeben würde , alfo, 
daß ichbrenneres aberdie Liebe nicht hätte, fo würs 
de mir dieß alles nichts nügen. Die Liebe, iſt ge= 
duldig, fie ijt gürigz die Liebe eifert nicht, fie hans 
delt nicht unrecht, fie bläst fich nicht aufz fie ift nicht 
ehrgeitzig: fie juchet nicht dns Ihrige; fie wird nicht er» 
bistert, fie denket nichts Arges ; fie erfreuet fich nicht 
über die Ungerechtigkeit, fie erfreuet ſich aber über die 
Wahrheit; fie leider alles, fie glauber alles, fie hoffe 
alles, fie geduldet alles. a 


Sehen wir; der Apoftel prediget von der Liebe, 
und zwar von der Äußerften und unumgänglichen Wotbs 
wendigkeit der Liebe, fo zwar, daß man obne fie 
vor Gore nichts, fauber nichts ift, folte man auch 
alle übrige Gaben defigen, alle feine Hüter den Arz 
men austheilen, Wunder wirken, und fogar felöft den 
Mariertod ausftehen, Sehen wir aber zugleid nur 
felbft alle Worte einz eigentlid und ausdrädlich redet 
der Apoftel in diefem Kapitel von det Liebe gegen den 
Nächften, nicht aber von der Liebe gegen Gott, 
als in foweit die Liebe des Nächften von der 
ot⸗ 


—· — 











a 1.Rur, 13, 1.234 44 5. 6:74 
Vierter Band, 
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Gottes, um deffentwillen man den Mächften liebet, 
nicht kann abgeföndert werden, Es ift alfo fonnens 
klar, daß uns, der Lehre des heiligen Paulus zufolge, 
Die Ausübung aller übrigen Tugenden insgefammt, 
ohne wahre, übernatärliche und wirkiame Gotte s⸗ 
und TächtteneLiebe nicht fönne felig mathen. *) 


Lehren 





*) Traurige AnmerFfung, an jene Seelen, 
bey denen es, ungeachtet fie etwa in einer geiftlichen Ges 
meinde wohnen, mit einer wahren und wirffamen Naͤſch⸗ 
ftenliebe nicht weiter will, — O die du immer vielleicht 
im Dienfte Gottes fihon viel und viele Jahre zugebracht 
haft, annody aber durch deine beharrliche KieblofigFeit deine 

anze Gemeinde ärgerft, ftehe da fill! — Befchaue dich 
n diefem Spiegel! — Bedenk ed wohl! die Sache ift 
wichtig, überaus wichtig; — ohne die Liebe, 
fagt Paulus, wird man nicht felig; die Liebe, fager 
er weiters, ift geduldig; und du bilt fo ungeduldig, die 
Liebe, faget er, ift gutig; und du — willft Nieman— 
den was Gutes thun. Die Liebe, fageter, eifert 
nicht: fie handelt nicht unrecht ; und du — frohneft der 
"zänkifchen Eiferſucht, und geheſt ſchalkhaft, falſch, 
und boͤsartig zu Werke. Die Liebe, ſaget er, bläst ſich 
nicht auf, fie ift nicht ehrgeizig; und du — bift voll 
von heimlicher Hoffart, umd läffeft dein Herz von ‚einem 
immer unrubigen Ehrgeige durchnagen. Die Liebe, 
faget er, ſuchet nicht das Ihrige; und du — fucheft mit 
Zanf und Hader immer das Deinige. Die Liebe, fa= 
get er, wird nicht erbittert; und du bift den ganzen Tag, 
gar ven ganzen Tag, voll der mürrifhen Birterfeir. 
Die Liebe, faget er, denFer nichts Arges: und du — 
plageſt dich mit dem, daß du von deinen: Nächften bey jeder 
Gelegenheit nichts, dann Boͤſes argwohneft, denfeit und 
urtheileft. Die Liebe, faget er, erfreuet fich niche 
über die Ungerechtigkeit, erfreuet ſich aber über die 
Wahrheit; und du — erfreueft dich, wenn jene, denen 
du abbold bift, von andern uͤbel behandelt werden; du 
freueft dich, wern man auf diefelbe durch Aügen, ante 

un 
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Lehren 
der heiligen Kirchen-Vaͤt er. 


Des heiligen Auguſtins. 


»Es giebt zwar viele andere verſchiedene Gaben 
des heiligen Geiſtes: aber ohne Liebe nügen fie nichts; 
welch eine vortreifihe Gabe. Demnach ift jene 
(nämlich die Babe der Liebe,) ohne weldhe alle 
andere fo vortrefflihe Gaben nicht im Stande find, 
ung zum einigen Leben zu bringen. „ ( Tract. 7. in epifl. 


Joann. ) 


Des heiligen Papftes Gregore, 


"Mur jener befißer eine wahre Liebe, welcher 
feinen Sreund in Gott, feinen Seind aber wegen 
Gott liebet. (Homil. 27, in Evang. ) 


Des heil, Iſidors von Aifpelis. 


»Die Liebe befteher in der Zuneigung gegen 
Gott, und den Nächften. Ohne diefe Liebe fann 
Miemand, wenn er auch im Claude nicht irrig ift, 
zur Seligfeit gelangen; weil die Liebe fo nothwen- 
dig ift, daß feldft die Gabe der Prophezeyung, wie 
‚auch der Martertod, obne fie, für nichts zu achten 
find. „ ( Lid. =. de [ummo Bono cap. 3.) 


Grin: 


und Schwänfe losftürmet. Die Liebe, faget er , leidet, 
glaubet, hoffet, und gedulder alles; und du — leideft 
nichts: du widerfprichft in allem: du bift voll des Mie- 
trauend gegen alle: du geduldeit nichts, umd fibert:ageft 
nichts — frage dich ſelbſt; kann ich fo felig wer: 
den??? 

Ra 
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Erinnerung, und Entſchluß 
zur goͤttlichen Liebe. 


Ohne Liebe kann das Menſchenherz nicht 
leben; denn es iſt ſogar erſchaffen zum Lieben; — die 
Liebe iſt alſo das Leben deſſelben. Allein — 
es giebt eine gute, und es giebt eine böfe Liebe; die 
fe verdammer uns, jene macht uns felig. — Das 
Menfhenherz ift erfchaffen zum Lieben: Es wird 
alfo lieben: es wird gewiß lieben, weil es zum Lieben 
erfchaffen if. Aber — zu weſſen Liebe wird es wohl 
erfchaffen ſeyn? Zweifeln wir nicht; es ift erfchaffen, 
vor allen, zur Liebe feines göttlihen Schöp: 
fers; es ift aus der Abſicht erfchaffen, daß es vor allen 
Gott liebe; und fo fange es Gott, feinen Schoͤp⸗ 
fer lieber, ruher es ganz fanft in ihm, als in feinem 
Mittelpunkte. Was übrige ? nichts anders, als dies 
fes : "lieber das Menfhenherz feinen göttlichen 
Schöpfer nicht, fo wirdes doc) lieben, eben darum 
‚weil e8 zum Lieben erfchaffen ift.; mas wird aber dieß 
für eine Liebe fenn ? zweifeln wir nicht ; Peine andere, 
als eine böfe ‚irdifche ‚ fleifchliche,, finnliche Liebe; denn, 
dort ( fpricht mit großem Vachdrucke der heilige Aus 
guftin, ) dort, wo die Liebe Gottes nicht herrſchet, herr⸗ 
ſchet gewiß die fleifchlidye Liebe, und die böfe Begierlichkeit. 
(Enchirid. C. 117.) Und wiederum lehret er, und 
fpricht alſo: je mehr das Reich der finnlichen Begierlich⸗ 
keit getilget wird, deſto mehr wird das. Reich der goͤtt⸗ 
lichen Liebe befeftiget , der Liebe Bortes nämlich, und 
der Liebe des Naͤchſten wegen Gott, ( de difiiplina 
chrifliana, ) 


So 
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So laßt uns dann nach der Liebe trachten a, 
weil ja obne Liebe fein Heil zu hoffen ift; laßt uns 
aber nach feiner andern Liebe trachten, als nach jes 
ner, die uns wirklich das ewige Heil gewähren kann; 
laßt uns lieben: den Naͤchſten wegen Gott: Gott 
aber wegen feiner Selbft: das ift, wegen feinen 
eigenen unendlihen Bollfommenheiten :-und 
jwar über alles, — über alles, — über alles ,mebr, 
als alle irdifhe Schönheiten, Güter ud Schaͤ⸗ 
ge: — mebr, ale unfte einene Seele: mehr, als 
ale Menfhen und Engel: — mehr, als alle Ge: 
ſchoͤpfe: — mehr ‚unendlich mehr, als Himmel 
und Erden: — mebr, unendlich mehr, als alles, 
was nicht Gott ift. 


Ruͤhrende Krinnerung. 


»O wir Menfhen! warum lieben wir Gott 
"nicht: Gott, — welcher die weſentliche Liebe ift? 
»— Warum lieben wir die Liebe nicht? — Warum 
"find wir nicht ganz Herz: — nicht ganz Liebe ge 
"gen einen Gott, der nicht nur in fich ſelb ſt, ſon⸗ 
"dern auch gegen uns ganz Liebeift ? — Warum 
"find wir nicht hier auf Erde, was dert im Himmel 
"die Cherubinen und Serapbinen find ? Warum brens 
"nen und gläben wir nicht immer vor Liebe? — O 
"dann fo komme! und durchgluͤhe uns, o himmliſche 
"Liebe!, 


Vraktiſche Lebrftüce, 


Sungfräulihe Seele! da alle meine 4 Baͤnde auf 
die göttliche Liebe zielen, fo erinnere ich, 
diefes Orts, mehr nicht, als — PH 

ichts 

















a 1. Kor, 14, 1. 
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Nichts iſt koſtbarers, als die goͤttliche Liebe, 
weihe ihr alſo dein ganzes Herz. 2) O welch 
eine große, aber überaus koſt bare Zahl von 
Liebes-Akten wird es geben am Ende eines 
einzigen Sahres, wenn du taͤg hich, fo oft die 


Stund ſchlaͤgt, kurz, aber feurig, von gans 


zem Herzendenfeft: O Goſtt! mein hoͤchſtes 
Gutl! dich lieb ih über alles; oder: OJe—⸗— 
ſu, du Sohn Gottes! O Iefu! mein 
böchftes Gurt! dich lieb ih über alles; — Ich 
fage: oderzc.; denn, weil der Bater, und der 
Sohn, und der heilige Geift, der Gott= 
beit nah, Eines find, fo liebeſt du auch den 
Mater, janichtnur den Bater, fondern auch 
den heiligen Geift, wenn du Jeſum den 
Sohn des ewigen Vaters liebeft: Und fo 
fprad) Fe fus felbft zu dem Apoftel Pbilippus s 
Philippe! wer mich fieber, der ficher auch. 
den Pater a, Beftrebe dich alfo, fo oft vie 
Stund ſchlaͤgt, fo einen Liebes: Ar zu er— 
weden. 3) Jeſus, dein®Bräutigam, fagte, 
er fen auf die Melt gefommen, um ein Feuer 
anzuzänden, und er verlange ſehr, daß es anges 
zündet werde, — Nun erinnere dich, was id, 
oben am Ende des ficbenten Abſchnittes 
fagte ; und du wirft esgar leicht faflen, wenn ic) 
nun mehr nicht fage, als: forge, daß du glüs 
beft, vor Kiebr gluͤheſt, vor Kiebe gegen ibn 
glüheft ; denn fo will Eres, — Er — dein 
einziger Gelichter. 4) Mithin fo liebe, 
Jungfraͤuliche Kefu: Braut! — liebe! denn du 
fteyeft za mit Jeſuſin der Brautfchaft; du bra 
findeft vih im Brautſtande, ver Brautfiand 
aber ift ein Staud der Kiebe; mithin liebe „ 
lieb jenen, dem du dich vermäblet halt; wenn 
dur ihn liebeft: wenn du ihm Durch Kiebe anhan⸗ 
geſt, fo wirt du ein Geiſt mit ihm b. 


Pflicht 


— — — — — — — — 
—— — — 


a Johann. 14,5. b 1 Kor. 6, 17. 
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Pflicht-Erinne rung 
— in Beireffe 
der dreyen theologiſchen Tugenden. 


Wie ſchon oben geſagt worden iſt, ſo wurden 
uns ſchon dort in der heiligen Taufe, durch den heili— 
gen Geift, die drey göttlichen Tugenden eingegofienz 
aber die wirkliche Uebung derfelben Fonnte erft bey eins 
tretenden Vernunfts: Jahren gefhehen. Nun — if 
wohl zu wiſſen, daß cs eine allerdings ihwere Pflicht 
fen, diefe 3 theologiſche, oder görilihe Tugenden öfs 
ters zu erwecken: — das Befte wird feyn, wenn man 
dieß riglih, bey Anhörung der heiligen Meſſe, thun 
win — 

Anmerfung. . 


Bon den theologiihen Tugenden kommen wir nun 
auf die moralische, das ift fittlihe Tugenden ; unter 
diefen aber ift gleich die vornehmfte diejenige, kraft 
welcher wir Gott, als das hoͤchſte Wefen, auf 
eine anftändige,, und ihm gefällige Weife beehren; — 
und diefe ift die Tugend der Religion. — Mit 
Hin zur Sache. 


3weyter Abſatz. 
ü Von dem Eifer 
für die Religion, für die Ehre Gottes, 
und für den Gottesdienſt. 
MW as würden wir gegen Gott, als das hoͤchſte Wer 


fen, für eine Kiebe haben, wenn wir ihn zwar lieben, 
Ra. aber 
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aber nicht auch zugleich uns, nach allen Kräften, bes 
eifern wollten, ihn auf alle moͤgliche, ihm gefällige 
Art und Weife zu beebren, uns ganz feinem heiligften 
Dienfte zu ergeben, und alles, was wir haben, zu feis 
ner Ehre, und zu allzeit größerer Verberrlihung feines 
görtliben Namens zu verivenden ? 


Sehet hin, Iungfräutihe Seelen!auf den Ans 
fänger und Yollender unferes Blaubene, auf Jefum, 
den Sohn Gottes a! feher an ihm das edelſte Bor 
bild. — Er liebte feinen himmlifchen Vater; und 
weil er ihm liebre, fo eiſerte er auch fein ganzes Les 
benlang , für die Ehre deffefben; und weil er liebte, und 
eiferte, fo gab er auch endlih — am Kreutze — fein 
göttlib theueres Leben hin b. — 


* 


Freylich wär bier der Ort, wo ihr, edle Jung⸗ 
fern-Seelen! von mir einen Unterricht, wie, und auf 
was Weiſe ihr das boͤchſte Weſen, nämlich Gott, 
all die Tage eueres Lebens, ehren ſollet, zu fordern 
berechtiget waͤret; allein — ich kam euch bevor, und 
lieferte euch ſchon — zuſig einen ganzen Band, naͤm⸗ 
lich den zweyten diefes ganzen Werkes, das ift, das 
vollftändige Gebet hbuch. — Halter euch an diefes; 
und ihre werdet der Erwartung Gottes entfprechen, 


Ich finde hiemit, daß, diefes Orts, mehr nicht 
noͤthig ſey, als etwas Praktiſches beyzufügen. 


Praktiſche Lehrſtuͤcke. 


1.) Jungfraͤuliche Jeſu-Braut! einmal fuͤr als 
lemal — es muß bey dir die Religion, uͤber 
Blut und Leben gehen; — du mußt Gott 


zu 











a Hebr. 12, 3. br Johann 14, 31, 
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zu ebren, und zu verberrlichen fuchen, follte 
ed aud die größten Befchwernijfe, pder wohl 
gar dein eigenes Leben koſten. 2, Gottes; 
Dienft geht dem Menſchen-Dienſte vor. 3.) 
Erfcheine gern in dem Sffentlichen Gottesdienfte. 
4. Wohne an Sonn ; und Seyertägen dem feyer: 
lihden Hochamte, wie au der Predigt, 
mit auferbäulicher Andacht, bey ; vermeide aber 
alle gleißnerifhe Froͤmmeley, und prale 
nicht mit affeftirter Heiligkeit. 5.) Ver: 
demütbige dich yor jedem Prieſter; a. und 
verehre die ganze hohe Priefterfhaft mit 
befonderer Ehrfurcht ; denn in ihren Händen ru⸗ 
ben die Schlüßel des Himmelreihs;b. und 
Sefus felbft, ver böächfte Richter der Keben: 
digen und der Todten, fagte ausdrücklich ; 
Wer euch verachtet, der verachtet mich c. 
6.) Fliehe, wie eine Peft, jeden Frerler, und 
Religions : Spötter ; traue auch Feinem aus 
jenen Keuten, die fi) gar Fein Gefchäft aus dem 
Gottesdienfte machen ; denn was läßt ſich Gu—⸗ 
tes von einem Menfchen hoffen, der, da er einen 
Gott erfenner, denfelben nicht ald einen 
Gott verherrlichet , d. fondern eben denfel- 
ben, wenn er auch ſchon mit einer feurigen 
Ewigfeit drobet , in der That felbft, df: 
fentlich veradhtet ? ? — e. 7.) Schmeichie 
dir nicht, daß du ein gegen Gott wahrhaft gu: 
tes Herz, over ein Herz nad dem Herze 
Gottes in deinem Keibe herumtrageft,, £. wenn 
du die Ehre Gottes, da und dort, beförs 
dern Fonnteft, und es dennoch aus eitlen , und 
etwa bios Leidenfchaftlichen Beweggründen uns 

ters 


— 
3. Ektli. a, .. ° d Rimı, 21. 


b. Matth. 18, 18. e, Lu. 18, 4 j 
© Zul. 10, 16. 17. f. 1.8.d. Könige, 13,14. 
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terlaffeft ; denn jieheft du dich nicht , in einem ſol⸗ 
chen Falle, deinem Gott, und deme, was dei: 
nes Gottes ift, leichtfinniger Weife vor? ? 
— 8.) Stehe im übrigen allemal für die Kes 
ligion, und laffe feine Gelegenheit fuͤruͤber ges 
ben, wo du dir einen Plag unter den Heldins 
nen unfrer heiligen Religion erfämpfen und ers 
obern kannſt. 0.) Epare endlich feine Muͤhe, 
wenn du etwas beytragen Fannft, daß fich diefe, 
oder jene jugendlihe Perfon frubzeitig dem 
Dienfte Gottes ergebe. 


Zaͤrtlicher Zuruf 
an die 


unſchuldige Jugend. 


»Liebe Kinder! — Kinder Gottes! — zaͤrt⸗ 
»fiche, annoch unſchuldige, jungfraͤuliche Seelen! 
vo wie wallet einem wahren Seelen-Freunde 
»das Zerz vor Freude, wenn er ſiehet, wie ihr ſchon 
"gleich bey dem anbrechenden Vernunftslichte, in die 
"Aerme eures Gottes eilet, um euch ganz feiner 
"Liebe zu weihen, denn fehet! gerade Gott meldet 
"fih als Liebhaber eurer Jugend, und dringet eis 
»fervoll auf eure erfie Liebe. Er forderte im alten 
"Bunde die Erftlinge.der Jabres ; Zeiten ; und Dies 
"jenigen, welche veraltete Früchten opferten, wurden 
"als Entehrer der geheiligten Altaͤre angefehen. 
"Er befahl im 4ten Buche Moyfis ausdruͤcklich, 
"dag man ihm junge -Tauben zur Opfergabe darbrin: 
"gen follte, und die alten wurden auegeſchloſſen a. 

"Was 











a, Levit. 12,8 . - 
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"Warum, diefes ? — Darum; Gott wollte uns hier: 
"Durch zu verfteben geben, (fagen die heiligen Wär 
"ter) daß er unfte Jugend-Unſchuld liebe, und 
"nicht das binfällige und entkräftere Alter, als 
"Opfergabe verlange. Wenn ihr alfo eure bluͤhende 
"‘ugend » Yahre dem SElavendienfe der Ifterns 
den Leidenfchaften, und den brauſenden Luftbarkeis 
"ten der Welt zu widmen, hingegen aber eurem 
"Schöpfer bereinft erft euer abgenugtes, und vers 
"lebies Alter zum Geſchenke darzubringen gefinnee 
"wäret, was würde der Herr, euer Schöpfer, 
»ſagen 2? Gemwiß , eure Srüblings : Jahre find 
"ihön und Eoftbar ; allein — je ſchoͤner, und koſt⸗ 
"barer fie find , deflo weniger verdient fie eure ge: 
vſchworne Feindinn, die Welt. Gedenke, fpricht 
"der weife Mann, gedenke an deinen Schöpfer in 
"den Tagen deiner Jugend a. Eilet alſo, — eilet 
"zu bem BDienfte eures Schöpfers!" 


Erflärung 
von dem Religions =» Gefühle. 


Da nun eben von der Religion die Rede ift, 
fo wollen wir auch fehen, was Religions ; Gefühl 
ſey. 


Vorzuͤglich zeiget ſich bey einer Jungfrau ein 
wahres Religions ⸗Gefuͤhl in dem 3auſe Gottes, 
wenn fie naͤmlich bey gottesdienftlihen Handlungen , 
von der Wahrheit und Sochheit unfter Geheimniße 

völig 


a, Eille.ı2, 1. 
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völlig durchdrungen, mit all möglichfter Ernftbaftigs 
keit, Ehrfurcht, und Beiftisgegenwart zu Werfe ges 
bet, Ganz eingenommen, ganz voll von dem Gedans 
fen, daß fie fich wirklib in einem irdiſchen Himmel 
befinde , erfcheinet fie mit einer Eingezogenheit, die 
fih nicht erklären läßt : mit aufgebobenen Händen, 
und ftäts niedergefhlagenen Augen, und mit einem 
Pemuͤthe, das ganz von allem Zeitlichen abgeriffen ift, 
Enieer fie, in unbeweglicher Leibesftellung , vor ihrem 
faramentalifhen Gott, mie ganz vernichtet, da; 
achtet auf Niemand, als aufihn: befchauer ihn uns 
aufpörlidh mit den Augen des Glaubens, und fchens 
Pet ihm, ganz verfhlungen in feine unendliche Schöns 
beit, ihe Herz, und Seele, und fich ganz; 
fammt dem Wunſche, nur recht lange, unter verfchies 
denen, und abwedhfelnden Andachts:Uebungen, 
bey jenem verweilen zu fönnen, den ihre Seele 
lieber, en j 


Erinnerung. 


Heil dir, die du immer auf fo eine Engelsart 
in dent Zaufe Gottes erfcheineft ! Heil jedem reinen 
Yungfern s Kerze, das nur für den Sohne Got: 
tes fürläge ! Heil euch allen, die ihr, als Bräure 
eines Gottes, eure Täge mit Liebe durchgluͤhet! 
— fahrer fort in eurer Lieb’ ! denn wenn ihr igt 
in der Zeit wahrhaft lieber, fo werdet ihr auch 
in der Emwigfeit lieben; o Honig: Worte! ewig 
werdet ihr Gott lieben; o Ewigkeit der Liebe! 
— o füße Ewigkeit! 


GeißI—O- 
Drik 
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Bon meitern, 
fi) auf Gott beziehenden Tugenden, 


Theuerſte Jungfern-Seelen! e iſt Pflicht! 
hohſte Pflicht, jenen Gott auf all moͤgliche Art 
und Weife zu verberrliben, den wir duch unfern 
übernarirlihen, aleinig feligmachenden Glauben 
erkennen ; mir müffen ihn durch Religion vers 
herrlichen. — ch redete im vorigen zweyten Abs 
fage von eben der Religion ; aber nur im alls 
gemeinen Verſtande, und folglich nur in io weit, 
als fie eine weit ausfehende Tugend ift, die viele 
andere fpeciele Tugenden in fich einfchließt; nun 
fol aber von eben diefen fpeciellen Tugenden die Rede 


ſeyn. 


Der ganze Lehr: Begriff iſt nämlich dieſer; 
"Wir find unferm Gott Religion fchuldig ; die 
Religion ift eine Tugend: eine weit ausfehens 
de Tugend; fie muß alfo auch ihre Uebungen has 
ben ; und dieſe Uebungen, weil fie Uebungen einer 
Tugend find, werden als eben fo viele fonderheits 
liche oder, fpeeielle Tugenden. angefehen. Mit 
hin — Oben an — ſtehet die Religion als eine . 
weit ausfehende Tugend ; unter ihr — befinden 
ſich ihre viele, und veridiedene Webungen , als 
eben fo viele, und verihiedene , untergeordnete 
Tugenden. Die vorzüglidften Hebungen der 
Religion find folgende : An Bor glauben : auf 
Gott beffen: Gott aus ganzem Herzen über alles lies 
ben ; auf diefe folgen; Kindliche gurcht Gottes ; wab. 

re 
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re Anbethung in dem Geiſte, und in der Wahrheit: 
Cob und Benedeyung: bereimwilligfte, und ftrengfte 
Unterwerfung : &rgebenbeit in ſeinen göttlihen Wile 
len: Gebeth und Anrufung : Vertrauen und Zuvere 
fiht ; tiefefte Verdemätbigung vor feiner unendlichen 
Majeſtaͤt: kindlid ſte Dankbarkeit fuͤr alle Gaben, und 
Gnaden: Eifer für feine Ehre, und Verherrlichung ſei⸗ 
nes beiligften göttlichen Namens: Nachahmung feiner 
' moralifhen Eigenſchaften: fdhnelle Buße aud nach den 
Bleinften Seblsritten ; ©pfer, und Belübde, Verehrung 
feiner Heiligen, wie auch der Reliquien, und Bildniße, 
u. ſ· w. 


Da ich von den 3. vornehmſten Religions: 
Tugenden, nämlich von den 3 goͤtilichen Tugenden 
des Blaubens, der Hoffnung, und der Liebe, ſchon 
eben in diefem achten Abſchnitte, Abſatz I. ge⸗ 
handelt, und fhon zum voraus ein ganzes , und war 
voliitäindiges Gebethbuch gefchtieben habe, fo wäh. 
fe ich mir aus obigen Gegenjtänden nur einige, um 
davon im gegenwärtigen Abjage zu fprechen, 


= 2 


Bon 
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Bon der 
firengften Unterwerfung, 


und 


gänzlihen Ergebenheit 
in den 


göttlihen Willen. *) 


Sehet hin, Jungfrauen! auf den Anfänger und 
vollender unferes Glaubens! Sehet hin auf den Heir 
ligen aller Heiligen, auf Jefum, euern Bräus 
tigam; beſchauet das edelfte Vorbild, defien Eben» 
bilder ihr werden follet! 


Mer, 














*) Schwiederhole da, was ich fhon oben, an ver: 
fchiedenen Orten , gemeldet habe ; ich fchreibe für Kiebens 
de ; denn ich fchreibe für wahre Kiebbaberinnen 
des göttlihen Sohnes: für wahre Jeſu-Braͤute: 
mithin fär Seelen, die mit Jeſu, dem görtlihen Braͤu— 
tigam in einer ganz himmlifchen Brautfchaft ftehen. 
Eie befinden ſich hiemit in einem fortwährenden Braut: 
ſtandez der Brautſtand aber ift, aus feiner Natur, ein 
Staud der Liebe: ein Stand der birrfchenden Liebe: 
ein Staud, wo man hey feinen Handlungen feinen anderen 
Beweggrumd anerfenner, ald die Liebe. Und fo wers 
de ich auch euch, jungfräuliche Jeſu-Braͤute! in der 
Folge an feinen andern Beweggrund erinnern, als 
immer an den Beweggrund ver Liebe, — der bräuts 
lihen Liebe; — wenn man liebt, jo thut man alles 
gerne, was der Geliebte thut, oderlebrt, oder has 
ben will; man fucht ihm zu gefallen : man fucht Aehn⸗ 
lichFeie mit ihm: ja man wuͤnſcht, fo gang feinEben- 
bild 
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Wer, — mer hat es ihm bierinn jemals be 
vor gethan? — Was war fein ganzes Leben, vom 
Anfange bis zum Ende, anderes, als eine immer⸗ 
wübhrende , itrengite, und ebrfurditvollefte Unterwer⸗ 
fung, und gänzliche Ergebenbeit gegen die ewigen 
Rathſchluͤße ſeines himmkifchen Waters, fo, daß 
er fagen durfte : Allzeit ıhu ich das, was imeinem 
Vater geiällig it? a. — Ga was fage ih? Eh 
gieng Jeſus in den fehmerzvolleften Tod hin: eh 
ließ er fih an dem fchmählichften Kreuz : Galgen bins 
heften : eb ließ er fih in den aͤußerſten Grad der 
Zernichtung hinliefern , als daß er von dem Willen, 
von dem ewigen Rathſchluße, von dem Befehle feines 
bimmliiden Baters, auch nur im mindeften,, abs 
gieng ; es mar aber der Befehl feines Waters, daß 
er, für das Heil der Welt, am Kreuze fterben folls 
te. — Gehe, jungfräulihe Seelen! der ganze 
Jeſus gehet darauf, weil er, ohne Ausnabme , 
feinem himmlifhen Water unterwürfig feyn will. — 
Lernet, Menfcyen ! Ternet von dem am Kreuze ers 
blaßten Sohne Gottes, mas eine vollkommene 
Unterwerfung gegen bie göstlihen Rathſchluͤße 
fagen wolle, 

Pr ab 


— — — 








bild zu werden; und mit dieſem Liebes-Triebe über: 
windet man auch die größten Beſchwerniße; darum fies 
ber auch gefchrieben : * Die Liebe ijt fiarf wie der 
od 5; das iſt: gleichwie der Macht des Todes nichts wiz 
derſtehen kaun, alſo kann aud) der Macyı ver Kiebe nichts _ 
widerſtehen. Liebet alſo, lieber! die Liebe iſt ihr 
ſelbſt der ſtaͤrkſte Beweggrund; fie hat keine am 
dere nothig. — 
* Hohe Lied. 8, 6. 
a Johanu. 8, 29. 
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Praktiſche Lehrſtüuͤcke. 


1.) Erſcheine vor der unendlichen Maieftät Bote 
tes niemals anderſt, ald mit tiefefter Ehrfurchr, 
und mit einer Art von Vernichtung deiner Selbit ; 
lieö deöwegen öfters, was ich im dritten Bane 
be von der unendlichen Weſenheit Gottes ges 
ſchrieben habe: du wirit es dort finden Seite. 
— 2.) Beug dich tief unter feinen allmächtie 
gen Arm , und laß ihn über dich, und ber die 
ganze Welt herrſchen, wie es ihm beliebt, 3.) 
Rede gerne, überaus gerne, von Gott: aber 
sllemal nur mit Findlicher , hoͤchſter E hr: 
furcht. 4.) Sag bey bittern Vorfällen fos 
gleich : Vater! dein Will gefchehe , wie im 
Himmel, alfo auch auf Erden. 5.) Befoi— 

e die göttlichen Einfpredungen ohne Verfehus 
e. &) Sey ftandhaft, und laß dich von ver 
Vollziehung des göttlichen Willens nicht hin⸗ 
dern, follte auch alles zu Trümmern geben. 


Don dem 
Bertrauen auf Gott, 


und 


auf feine göttlihe Fuͤrſehung. 


Sehet hin, Jungfrauen! auf ener goͤttliches 
Vorbild! Wie oft, — wie nachdrücklich predig: 
te Jeſus zu feinen Füngern von dem, daß fie, fet- 
nem eigenen Bepfpiele gemäß, ein gränzenloieg Ver: 
trauen auf feinen bimmliihen Bater, und auf 
bie vaͤterliche F uͤr ſe hung deſſelben fegen follten a, 

Immer 








— — 








a. Matth. 6, 28. 
Vierter Band, { " ® 
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Immer verwieß er ihnen bie unndtbige und unmäßis 
ge Sorge für die Nahrung und Kleidung , und für 
alles Zeitliche. Sucher zuvor, waren feine Worte, 
fucher zuvor das Reib Gottes, und das Uebrige 
wird euch beygeleget · werden a. 


Praktiſche Leheſtucke. 


1.) Trau und bau auf deinen allmaͤchtigen, als 
wiffenden und allguͤtigen Vater, der im Hime 
mel ift; du bift ja Eines feiner Kinder: dus 
bift ein Kind vom Haufe. 2.) Laß den Vater 
für dich forgen : Vertrau ihm alles au ; dein 
Jeſus will ed ſo. 3-) Reine Fgefu- Braut! 
Andere aus Furcht , ed möchte dir, "in der Zu: 
Funft, an dem zeitlichen Unterbalte fehlen, 
deinen jungfräulichen Stand nicht; — Tbue 
diefes nicht: — SEs misfällt dem Braͤuti⸗ 
gam. 


Von dem 
Gebethe, und Anrufung. *) 


Schen wir nun wieder auf unſer goͤttliches 
Vorbild hin. Sehet Bräute! euer Bräutigam, 
(die Evangeliften fagen es uns) euer Bräutigam 


bethet: in allen Fällen eifer er. zum Bar; — er 
bethet ganze Wächte lang: b. — Er verläßt das 
Volk 


— — — — — — 


a. Matth. 6, 33- 

*) Bon der Nothwendigkeit des Gebethes if 
ſchon fehr nachdrücklich im dritten Bande Abfchn. 16. 
Seite 363. 20. gehandelt worden. — 

b. Luk. 6, 12 
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Volk, eler auf einen Berg, und bethet; a. — 
Bethend fängt er, auf dem Velberge, fein Leiden an: 
b. — Bethend flirbt er am Kreuze c, — Go 
lang er mit feinen Juͤngern wanderte , wieß er fie 
immer zum betben an: d. er lehrte fir auch, wie fie 
jum Water berhen follten; e. — und gab auch dies 
fen böHR merkwürdigen Ausfpruch: Manmug alle 
zeit bethen, und nicht ermuͤden — — Sehet! 
ber Bräutigam betbet; aber er will auch bethen, 
be, allzeit bethende Bräute haben, 


Praktifhe Lehrſtücke. 


1.) Fromme Jefu: Braut! wenn du frageſt, wie 
man dann allzeit bethen Fönne ?_ So wife : 
man bethet allzeit, wenn man ſich a Uzeit mie 
frommen, zu Gott gerichteten , Gemuͤths— 
Erhebungen beſchaͤftiget; und dieß ift ja mög: 
lich. Bethen nämlich heißt , im allgemeinen 
Verftande, fein Gemüth zu Gott erheben 5 und 
dieß kann ja gefchehen, wenn men bon nicht 
wirklich ein förmliches mündliches Ge beth 
verrichtet, oder einer foͤrmlichen Betrachtung 

. oblieger. Kurz ; du wirft die Kunſt allzeit zu 
bethen in Bälde lernen, wenn du dir. jene Ges 
mütchs » Erhebungen eigen machen wirft, 
die ich Dir im 53weyten Bande Abſchn. r. und 
2. entworfen hab ; laß übrigens auch dein mund: 
lihes Geberh nicht fo faft eine Lippen : als 
Herzens s Sprache ſeyn. 2.) Bile mit Fin: 
lichſter DVerträulichkeit , in allen Fällen, im die 
Schooß des himmliſchen Waters, mi ruf ihm 

um 


8 Matth. 14, 23+ d; Johann. 16, 24: 
b. Luk. 22, 45, e. Matth. 6, 9; 
© Lul. 23, 46 f. Luk. 18, 14 
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um Hilfe an. 3.) So oft du zum Vater be 
theſt, fo bethe allemal im Namen Jeſu; denn 
fo will es Jeſus felbft . 4.) Bethe eifrig, 
und bebarrlich, doch mit gänzlicher Ergebenheit 
in den göttlichen Willen; Gott wird nicht fel: 
ten deine Geduld, und Kangmuth prüfen. 
Glaube nur nicht , daß du umſonſt berheft, wenn 
du fchon eben das nicht erhalteft, was du willft ; 
Gott muß beffer wiſſen, was dir zum ewigen 
Heile geveihlich ſey, oder nicht fey. 5.) Coll: 
teft du mit gewifjen Anfechtungen auch Teben; 
länglich gequaͤlet werden, fo höre nur nicht auf, 
auch lebenlänglich zu Gott um Hilfe zu bittenz 

ewiß und unfeblbar wirft du zu fiegen fort 
re wenn du beharrlich zu betben fort 
fahren wirft. 6.) Wenn du eine Tröckne des 
Geiftes fühleft, wenn fid) deiner Seele Schwer: 
mutb und Unluft anwandelt, wenn dich Vers 
wirrungen, und flürmende Zerftreuungen peinis 
gen, fo unterlaffe deöwegen nur nichts von deis 
nen gerwbhnlichen Andachtsübungen ; denn. fo wuͤr⸗ 
de der Satan erreichen, was er ſucht; und wenn 
du ihm heute nachgiebeft, fo wird er Niorgen 
ſchon noch fo ftarf und ungeftümm anftirmen. 
gäßt du dich aber nicht irre machen , fo wird er 
mit Beſchaͤmung abziehen müffen. — Zu dem 
wird ja, in folchen Fällen, wo du dich zum Ges 
bethe zwingen mußt, eben dein Geberh dop⸗ 
pelt verdienftlih, weil fo zu jagen „ alles von 
dem deinigen gebt. 7.) Unter allen andern Gar 
ben, um bie du zu Gott bitteſt, begehre Feine fo 
eifrig , fo heftig , fo bebarrlich, als die Gabe 
der göttlichen Liebe: denn dieß ijt die Gas 
be aller Gaben ; und Gott felbit kann dir nichts 
beiferes geben, alö die Liebe; denn giebt er dir 
feine Liebe, fo giebr er dir fich ſelbſt, weil 
er felbft die Liebe it bb — Huͤte did) vor 











der 
— — 
a. Johanun. 16, 23. 24. 
b. 1. Johann. 4, 16. 
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der Welt: fie nimmt die Luft zum bethen und 
vertreiber den Geift der Andacht. 9.) Willit du 
bey Jeſu, deinen Bräutigam, hoc in Gnas 
den fiehen , fo werde nicht lau im Gebeth. Eine 
laue Liebhaberinn, die nicht bethen mag, gilt 
bey ihm wenig ; fein füßes Gottes : Herz 
ift nicht für fie, er mag ſie nicht. — 10.) Sehr 
angenehm iſt es dem göttlichen Gefpon fe, wenn 
man aud) für sndere bitter, bejonderg zu unfern 
Tagen, wo eine fo große Menge verführerifcher 
theıls Bücher, theils Beyfpiele, alles ver 
wuͤſten will; bether alfo, ihr befonders , in Flös 
fterlicher Sicherheit lebende, geiftlihe Jeſu⸗ 
Braͤute, bethet für andere, und vorzüglich 
fiir jene, die eures Gefchlechtes find bethet um 
Abwendung fo vielfältiger, beweinungswuͤr—⸗ 
digſter Verführungen der weiblichen Jugend; 
bethet um die Bekehrung jo mancher ſchon ver: 
fuͤhrter Welt: Tochter, welche mit Iachens 
dem Münde in all jene unuͤberſehliche Uebel. 
Peinen und Quaalen hineilen, die ich, im 
Dritten Bande, fo weitläuftig gefchildert habe. 
11.) Wenn aber endlich die Frage ift, welches 
aus allen mündlichen Gebethern das allervor:; 
trefflichfte, Gott angenehmjie, und Eriftigs 
fte ſey ? fo dienet, ohne weiters zur Antwort, 
daß es Fein anderes fey, und feyn koͤnne, ala wel: 
ches und Jeſus felbit,, mit feinem eigenen Run: 
de, gelehret hat, nämlich das heilige Vater 
Unfer: welches auch deswegen das Sebeth des 
Herrn genennet wird. — — „O wie ſchoͤn — 
tönt — in einem Engels ; YTunde en Ge: 
beth, weldes urfprünglich aus einem 
Gottes = Munde geflojien it !! — O rei 
ne Jefu = Bräute, mir welch einer Suͤßig⸗ 
keit und Anmuth ſoll ein Gebeth uͤber eure Cip⸗ 
pen gehen, welches, der mehr als Honig : füße 
Mund eured ganz göttlihen Bräutigams, 
das allererftemal, felbft ausgefprocdhen har! 
Zugleid aber — wie lieb und angenehm muß 
es ihm wicht ſeyn, wenn jich ein Gebech, fo er 

3 felbjt 
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ſelbſt gelehret und verfaſſet hat, aus dem Mun⸗ 
de derer, die ihn lieben, und die er liebet, 
nur recht oft vernehmen laßt.,, 12.) Neben dem 
Gchbetbe ded Herrn haben wir noch ein andes 
res, überaus bewährtes Gebeth ; nämlich das 
Ave Meria, oder den englifhen Gruß; du 
wirft gar leicht felbft emfehen , daß dieſes zwey⸗ 
fache Gebeth deinen Lippen, allemal, allers 
liebft feyn follz weilman aber diefe zwey tbeuer: 
fte Gebether , wenn man fie entrichtet, mit ans 
gemeßenen beilfamen Gedanfen begleis 
ten ſoll, fo feße ich da Beydes mit beygetüigs 
ten Erflärungen an. 


Das heilige 
Bater Unfer 


mit ’ 
Yuslegungen. *) 


Pater Unfer! der du bift in dem Himmel, Vater 
fär uns alle, die du in Ehrifto Jeſu, deinem eingez 
bohrnen Sohne, an Kindes Statt haft aufgenommen !-- 
Vater! der du, als der hoͤchſte Beherrfcher des 
Gimmels und der Erde, dich mwürdigeft, unfer Va⸗ 
ter zu ſeyn! — Höchfter Water! der du auf uns, 

als 











— — n— — 


*) Daß heilige Vater Unfer hat unſern Heiland 
zum DVerfaffer ; ed ſtralt aber auch fein Geift, in dems 
felben , in vollem Glanze hervor ; denn, es heißt nicht — 
mein Vater! fondern — Vater Unfer ! — Unfer Das 
ter ; es heifit nicht — gieb mir, fondern — gieb uns; 
nicht — vergieb mir, fondern — vergieb uns; u. ſ. w. 
gleichwie namlich unfer Heiland immer am — 

au 
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als auf deine lieben Kinder, von deinem böchften 
Himmalsthrone, unaufhörlich, in der mildeften Va— 
ters = Güte, herabſieheſt! — Gütigfter Vater, 
den wir mit allmdglichiter Kinder » Liebe zu lieben 
ſchuldig find! — Zoͤchſter, beſter, liebfter Vater! 
wir, deine Kinder, die wir hie auf Erde wohnen, 
zufen, und bethen zu dir, in den hohen Himmel: 


Gebeiliget werde dein Name; Er, — dein heis 
ligfter Name, — werde gebeiliger, nicht nur unter 
denen, die an dich glauben, fondern auch unter jes 
nen, die dich noch nicht erkennen. O dag du von 
allen Völferfchaften des ganzen Erdkreiſes fo geeh⸗ 
vet, fo geliebet , fo verherrlichet wuͤrdeſt, wie du es, 
unendlichmal, würdig bift! 


Zukomme uns dein Reich ; welches du uns, 
durch deinen göttlichen Sohn, verbeißen haft ; mas 
he, und verfchaffe, daß wir uns deines Keiches im⸗ 

mer 








auf die KTächften : Kiebe drang, und fehr beftig ver- 
langte, daß ſeine Gläubigen nur ein Herz, und eine 
Seele feyn follten, alfo ordnete er nicht minder in diefem 
Gebethe, daß fie auch , zur Stunde des Gebethes, eins 
ander lieben, und ein jeder fir alle andere bethen fols 
Ie. — Sehr merkwürdig ift übrigens, was der heilige 
Cyprianus über das heilige Water Unfer gejchrieben 
bat; feine Worte lauten alfo: „Wenn der Heiland ſag⸗ 
te, daß wir alles erhalten werden ,„ was wir von dem Was 
ter in feinem Namen begehren werden, um wie viel 
mehr daͤrfen wir Brhörung hoffen, wenn wir nicht nur 
in feinem Namen , fondern. auch mit feinen eigenen 
Worten zum Vater berhen,,, ( Tradt, de orat. domi- 


‚nica,) _ 5 & 
4 
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mer mehr wuͤrdig machen, und dich bald in dem himm⸗ 
liſchen Sion fehen mögen, | 


Dein Will gefchebe wie im Himmel , alfo auch 
auf Erden; er gefchehe, er (dein beiligfter Will) 
werde erfüller, fowohl an uns, als an andern. Golls 
te es auch alles koſten, dein Will gefchebe, und zwar 
fo genau hie auf Erden, wie dort — im Meiche der 
Glorie — alle feligen Engel und Auserwählten deis 
nen heiligften Willen auf das genauefte vollziehen, 


Gieb uns heut' unfer tägliches Brod; forge, 
o befter aller Vaͤter! forge für unfern täglichen. Uns 
terhalt ! forge für uns alle, und zwar nicht nur für 
bie leibliche Nahrung des Leibes, fondern auch fie 
die geiftlihe Stärkung unfrer Seele 


Vergieb uns unfere Schulden , gleichwie auch wir 
vergeben unfern Schuldigern ; ja wir vergeben , wir 
verzeihen allen aus ganzem Herzen , die uns was 
Uebles angethan ; mithin verzeih, und vergieb auch 
du uns, befter Water! *) 


Und führe uns nicht in Verfuchung; mende, o 
Vater! alle Anfechtung von unfrer Seele ab ! oder 
wenn mir doch — Eimpfen müffen, fo laß wenigft 
niemals zu , daß mir der Anfechtung unterliegen ; 
Vater! beßter Vater! verlag uns nicht ! 


Sondern 


——— —— — 


*) Anmerkung. Jene, die das Vater unſer 
bethen, und ihren Beieidigern nicht verzeihen wollen, 
lügen ganz gewiß Gott, den Vater, an!!! 
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Sondern erlöfe uns von dem Uebel ; erlöfe ung, 
o Vater! erlöfe uns von dem Uebel aller Uebeln, 
nämfih von der Sünde; von der laͤßlichen Sünde ; 
von der Todfünde, — von der Hölle, und ewigen 
Too, — Amen. 


Der. 
engslifde Gruß 
| mit 
Yuslegungen. 


Gegrüßt feyft du Maria, voll der Bnabden ! der 
Herr iR mit dir ; erinnere dich, o Maria ! an jene 
Freude, die diefe Worte in dein Herz uud See— 
le verbreitet haben, als fie der heilige Erzengel Ga: 
brief, welcher dir, von dem boben Himmel her, 
die Borhfchaft von deiner Auserwäbhlung zur Muts 
terfchaft des goͤttlichn Sohnes bradte, das 
erftemal zu dir gefprochen. hat. O daß doch eben 
Diefe Worte , da, wo id fie mit meinem Munde 
wiederhole , in deinem beiligfen Herzen jene deine 
dortige Freude erneuerten! o wie würde mich diefe 
deine neue Freude freuen!! o Maria! du gnaden: 
volleſte! Du beliebtefte, und angenehmfte bey der ganz 
jen dreyeinigen Gottheit! Siehe! du bift erfiefen, 
und ausermwählet zu jener allerböhften Würde, de; 
rer ein pures Gefchöpf fäbig ift, nämlich zur Wir 
de der göttliben Mutterfhaft! — D Maria! 
‚ du bift erfiefen, als eine wahre Mutter eines wab- 
ren Gottes; und als eine ſolche bearäße ich dich, 
mit dem Erzengel Gabriel, zu taufend und taus 
fendmal ; — 9 Maria ! erfreue dich ! 
S5 Du 
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Du bift gebenedeyt unter den Weibern, und ger 
benedeyt ift die Srucht deines Leibes. Dieß find 
die Worte, 0 Maria! die dir deine heilige Baſe 
Eliſabeth dort, wo du biefelbe befuchet haft, voll des 
heifigen Geiftes, mit Tauter Stimme zugerufen hat; 
auch ich wiederhole diefe Worte mit meinem Muns 
de und preife Dich, mit Elifaberh, als die Gebenedey⸗ 
tefte unferes Gefchlechtes. Und fo, o Maria! fo 
ſollen, fo werden dich preifen alle Geſchlechter, 
bis zum Ende der Zeiten ; erfreue dich abermal, o 
Maria! über deine höchfte, und ganz einzige Gna⸗ 
tenmwahl, denn du allein bift es, der es gegeben war, 
zugleih eine Mutter, und Jungfrau, zu ſeyn; 
du allein bift jene Seligfte, aus welcher unfer Wes 
Bias, unfer Weltheiland, unfer füße Jeſus hervors 
gegangen iſt! hoͤchſte Zierde unfers Geſchlechtes, 
Allerfeligfte aus allen Weibern! erfreue dich! — Als 
fein — gebenfe auch unfer, die du nunmehr fo body 
in dem Himmel throneft! 


Heilige Maris, du Mutter Gottes! du glorwärs 
digite Königinn des Himmels, du nunmehr vers 
klaͤrte, verherrlichte, und glorificirte wahre Mutter 
eines wahren Gottes! — Du mädhrigfte Fürfpres 
herinn bey dem Throne des Almädhtigen! — du 
fiebvollefte Mutter der ganzen Chriftenheit ! 


Bitt für uns, arme Sünder, ist, und in ber 
Stund unferes Adfterbens! Bitt für uns , die wir 
- dich fo zärtlich lieben! bite für uns, und verfchaffe, 
daß wir unfere zeitliche Pilgerfchaft glücklich vollen» 
den mögen; — wenn es aber dereinft zum Sterben 
koͤmmt, o alsdaın — o dort — in jenır legten 
Stunde, — o nur dort verlaß uns nicht ! fondern 

übers 
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übernimm ganz muͤtterlich unſere, von dem Leibe ges 
trennte, Seele, und führe, und begleite fie bie 
zum Throne deines Sohnes, Amen, 


Etwas 
an die Jugend. 


Gar leicht kannſt du bemerken, jugendliche Sees 
Yet wie das Gebeth bey denen, die gerne bethen, 
ihre angenehmfte Unterhaltung , und die Steude ihr 
rer Ruhe = Stunden fen; gar leicht Fannft du bey 
ihnen bemerfen fröhliche Yeiterkeit, und Erhebung 
der Geele; nicht wahr ? dieß duͤnkt dich ſchoͤn? 
En dann ! fo bethe auch du gerne, und du wirft 
auch an dir ein gleiches fühlen, — 


Bon der 
Findliden Dankbarkeit 
gegen Gott. 


Betrachten wir abermal unfer göttlihes Vor⸗ 
bild; — daß wir dem himmlifhen Vater, als 
dem Geber alles Buten, mit unaufhörlicher Eindlis 
er Danfbarkeit begegnen follen, Iehrte Jeſus nicht 
nur mit Worten, a, fondern auch mit feinem heilig: 
ften Beyfpiele;b. er will alfo, feine Bräute follen 
ein gleiches thun, 

Prake⸗ 


— —— — — — 





a. Luk. 17, 17. 18. 
b. Matth. 15, 36. Johann. 11, 41. 
Johann. 6, 23. Matth. 26, 30, 
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1.) Gewoͤhne es dir an, nach einer jeden genoſſenen 
goͤttlichen Gutthat ſogleich zu ſagen, oder doch 
zu denken: O Gott! mein beßter Vater! ich 
danke dir; dir ſey Lob, und Dank in Ewig⸗ 
keit. — 2.) Und weil die göttlichen Gutthas 
ten ohne Zahl find, fo ftelle du felbft hin und 
wieder ein ftilles Danffeft an, und entrichte , 
in je einer vubigen Stunde , neben dem Te Deum 
S.audemus, jene Kob : und Danf : Lieder, 
welche fi im zweyten Bande, an dem heiligen 
Sronleichnams : Sejte, vorfinden. Thue dies 
ſes, fromme Jeſu-Braut! ed gefällt dem Bräus 
tigam. 3.) Noch mehr aber wird es ihm ges 
fallen, wenn du fo gar auch wegen bittern Drang⸗ 
ſalen, die dir viele Thränen abgepreffer haben, ſe 
ein Dank ; Seft anſtellen wirft, 


Bon der 
Ihnellen Buße 
aud) nach den Fleinften Fehltritten, 


Jungfraͤuliche Jeſu-Braͤute! die Heilige 
feit eures Braͤutigams ift unendlich ; ihr müffer 
ihn alfo nothwendig misfallen , fobald er an euch eis 
ne Sünden : Madel bemerket; wag übrige ? Thut 
Buße, damit ihr wieder ganz ſchoͤn, vor feinen Aus 
gen erfcheinen moͤget. 


Praktiſche Lebrftüde. 


1.) Dift du im Begriffe, dich von einer laͤßlich : finds 
baften Gewohnheit loszureißen, und falleſt 
noch immer in neue läßliche Sünden der ndämlis 
hen Art, fo gieb nur den Muth nicht ur dein 

raus 
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Bräutigam ıft auch gnaͤdig, wenn ed dir nur 
an guten, nnd wirffamen Vorfägen nicht feh— 
let. 2.) So oft du aber von neuem laͤßlich 
gefallen biſt, fo ftehe fogleich wieder auf, durch 
eine innbrünftige Liebes = Reue, und ruf vom 
Innerſten deines Herzens: © Jeſu! es reuet 
mid) ; und es reuet mich pur darum , weil 
ich dich über alles liebe. Hilf! ich will mich 
befiern. 3.) Falleft du aber in eine durch einen 
fonderbaren Zufall veranlaßte läßliche Suͤnde, 
fo laß dir deswegen deine gewöhnliche Herzens⸗ 
Ruhe nicht rauben ; fondern , fobald du den Kehs 
ler bereuet, und auch durch ein empfindliches 
Bußwerk beftrafet haft, fo fahre wieder in deinen 
heiligen Uebungen ruhig fort ; denn wollteft du dich 
dadurch verwirren laflen, fo würde der Sche: 
den noch weit größer werden. Fahre demnach 
rubig, aber doch mit einem verdoppelten Lies 
bes- Eifer, fort, und befenne deinen läflichen 

ehltritt in deiner naͤchſten Beicht. — Halt dich 
5 an den tröftlihen Grundfaß: Wabre 
HLiebes ; Reue tilget auf der Stelle die Suͤn— 
de: Gemäß deöfelben, was Fefus von der 
Büßerinn Magdalena fagte : Ihr find viele 
Sünden nadıigelaffen worden, weil fie viel 

eliebet bat a. Nicht wahr? Jefus war ders 
enige , den Magdalena fo ſehr geliebet hat; lieh 
ihn alfo auch du, und er wird auch Dir deine 
Sünden vergeben, 


Erinnerung. 


Unter andern nannte ich oben auch die Opfer, 
und die Gelübde, und weil ich euch, jungfräuliche 
Seelen ! bis daher euren Bräutigam Jeſum, 
als das volllommenfte Borbild immer zur Nlad: 
ahmung vorhielt, fo mache ich nun auch die Erin: 

neruug 





a. Luk. 2 47. 
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nerung von jenem theuerften Selbfkopfer , welches er 
feinem himmliſchen Vater , unter Vergießung alt feis 
nes Blutes, fir dae Heil der ganzen Welt, am 
Kreuze dargebracht hat, gemäß der Worte des heili- 
gen Paufus: Er hat fi felbft ganz unbefleckt Bott 
dem Vater aufgropfert a. Liebende Seelen! wollt 
ihr ihm diefes erwiedern ? wolle ihr ihn Auch bie» 
rin nachahmen ? ? oder swollet ihr wenigft wiſſen, 
wie ihr ihm dieſes erwiedern , und wie ihr ihn hie- 
rinnfalls nachahmen koͤnnet ? ?_ Ach will es euch 
fagen ; wiſſet! auch ihr koͤnnet es hierinn euren 
Bräutigam nachmachen: auch ihre Fönner euch 
Gott dem Vater, auf eine unblutige Weife, aufs 
ſchlachten, und ihm ein ſittliches Selbftopfer dars 
bringen, welches ihm überaus angenehm if. Ya 
wirklich, geiftlibe Jungfrauen! wirklich habt ihr die, 
fes firtlihe Selbftopfer Gott dem Water fhon 
dargebracht ; und zwar durch die Befolgung der evan⸗ 
geliſchen Käthe, und durch die Ablegung der feyerlis 
Ken Drdens s Belübde ; denn die feyerlidhen Ordens: 
Belübde find ein wahrer Bortesdient, und ein groß: 
müchiges firtlihes Selbftopfer, woran Gott ein 
ganz befonderes Wohlgefallen hat, Gottſelige Klo: 
fterjungfrauen ! vernehmet mich hierüber in diefem folz 
genden befondern Abfage, 


vier⸗ 


ö— — — — — — — — 


a, Hebr. 9, 14 
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Vierter Abfe 
Von dem 


ſittlichen Selbſtopfer, 
welches 
eine Kloſterjungfrau 


durch Befolgung der evangeliſchen Raͤthe, und 

durch Ablegung der feyerlichen Ordens-Geluͤbde 
Gott dem Allmaͤchtigen darbringt. 

D 


ih ſchon im erſten Bande Abſchnitt 7, Ab⸗ 
ſatz 4. von dieſem Gegenſtande gehandelt habe, ſo be⸗ 
diene ich mich dieſes Orts, der Kuͤrze, und erklaͤre 
die Sache auf folgende Weiſe. 


Einige 
vorlaͤufige Belehrungen. 


1.) Es giebt zwar mehrere evangeliſche Raͤthe; 
Allein die ewige Keuſchheit; die freywillige Armuth, 
und der volltommene Beborfam haben Diefen Namen 
von jeher vorzüglib behauptet, und zwar aus der 
Urfache, weil fie in dem Evangelium, und in den 
Übrigen Schriften des neuen Bundes, a, wie auch 
von unfrer heiligen chriſtkatholiſchen Kirche fo nach— 
druͤcklich empfohlen, und zwar darum fo nad 
druͤcklich empfohlen werden , weil fie die —— 

eili⸗ 





— 





a. Matt, 19, an — 19,1, — 16, 24. 
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heiligen Johannes a. entdeckten drey gefährlichften 
Quellen des menichlichen Verderbens, nämlich die 
Begierlichkeit, ſowohl der, Augen, als des Sleifches , 
wie auch die Hoffart des Lebens glücklicher Weis 
fe verftopfen,, und hingegen Gott, dem Allmächtis 
gen, das vellfommenfte, und edelfte Opfer nicht 
nur der aͤußerlichen und Eörperlichen , fondern auch 
ber innerliben Seclen ; Büter darbringen : eben das 
durch aber den Eürzeften Weg zur chriſtlichen Voll⸗ 
fommenbheit bahnen. — Die ewige Keuſchheit 
demnach, die freywillige Armuth , und der vollkons 
mene Gehorſam find eigenilid, die fogenannten evans 
geliſchen Raͤthe; und fie werden Käthe genennt, weil 
fie von Chriſto nicht gebothen fondern blos ems 
pfoblen worden find, 


2.) Nun — laͤßt ſich unſchwer ſchließen, wos 
rinn das Weſentliche des Kloſterſtandes beſtehe; 
es beſtehet naͤmlich in Beobachtung der obbeſagten 
dreyen evangeliſchen Raͤthe, welche Chriſtus gelehs 
ret, und weiche die Apoſtel, ſammt ihren Zoͤglin⸗ 
gen, vollzogen haben. Sie wurden alsdann von 
Ren erſten Chriſten, und heiligen Vätern forts 
gepflanzet ; und fo ererbten die Darauf erfolgten Kloͤ⸗ 
fter ihre Lebensart, 


3.) Die Plöterlihe Lebensart demnach be: 
fiehet wefentlih darinn, daß man fich da jenes, was 
Ehriftus nicht gebothen, fondern nur gerathen hat, 
nämlich Geborfam, ewige Keuſchheit, und Armuth, 
zum Gegenftande eines dreyfachen feyerlichen Gelüb: 
des macht. 

4.) Und 


— — — — — — — 


a, 1. Johann. 2, 16. 
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4.) Und fo haben wir nun die drey feyerlichen 
Drdens : Gelübde, Praft welcher eine Ordens: 
perfon Gott dem Allmächtigen, für ihre ganze kuͤnf⸗ 
tige Lebenszeit, feyerlich Angelobet, zu leben in 
Gehorfam, ohne Eigenthum und in Reufchheir, 


5:) So angenehm bey Gott die feyerlihen Or⸗ 
Dens - Gelübde find, und fo ſchaͤtzbar der aöttliche 
Beruf zum Kiofterleben iſt, eben fo einen großen 
Graͤuel begehet man in den Augen Gottes, wenn man 
diefelbige nicht erfüllet; denn wer eines aus den dreyen 
Ordens » Gelübden ſchwerlich bricht, der begehet ein 
Safrilegium , das ift, einen hoͤllenwuͤrdigen Go ts 
te: Raub, — Dieß jum voraus ; nun ift die 
Stage: 


Worinn befteher 
das 


ſittliche Selbſtopfer 
einer geiſtlichen Jungfrau? 


„Ant wort: "Es befteher in der feyerlichen Anz 
gelobung der dreyen Ordens s Gelübde ; denn dadurch 
henker fie Gott und opfer: ihm gleich ju allererK den 

effeen Theil ihrer Seele, den freyen Willen : Gie 
ſchenket und opfert ihm auch ihren Verſtand, den fie 
den Befehlen ihrer ©berinn und den Sasungen ih: 
tes Ordens, durch das feyerlie Geluͤbb des Behor: 
fams ; unterwirft. Zweytens: Opfert und ſchenket 
fie Gott ihr Serz, und ihren Leib, der, durch das 
feyerliche Geluͤbd der ewigen Reüfchbeit, Gott al: 
lein im der Abſicht geheiliger und eingeweiher wird, 

Vierter Band, T das 


! 
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daß fie ihn unbefleckt, und rein von fleifchlichen Ge; 
iüften, bis auf den Tag des Herren, bewahre. Und 
drittens : Opfert und ſchenket fie Gott ihr ganzes 
‚ Kigenthumsrecht, ſammt allen Anſpruͤchen, und Hoffe 
nungen , die fie auf zeitlihe Bläde ; Büter hatte, 
worauf fie nun durch das feyerlide Gelübd der Ars 
‚muth , Verzicht thut. — Und fo, wie wir fehen, 
gehet ſittlicher Weiſe, der ganze Menfh darauf 
Sie entrichtet alfo Gott, auf eine feyerlihe Art, 
ein wahres Selbftopfer, indem fie ihm , ohne 
Ausnahme, fich ſelbſt opfers, und firtlicher Weile 
auffchlachtet. 


Ja, was fage ich ? Der heilige Thomas nennt. 
es fogar ein Brandopfer , da er fehreibet : Klofterleute 
find diejenigen , welche fih und all das Ihrige dem 
Dienfte Gottes widmen, und auf ſolche Weife Gott 
gleihfam ein Brandopfer darbringen, (2.2. Q,186.) 


as hielt die Kirche, 
und 
was hielten die heiligen Väter, 
von jeher, 
von dem Elöfterlichen Leben ? 


Erſte Antwort: Es ift nicht auszufprechers, 
mit welchem &ifer unſre heilige untruͤgliche Kirche, 
fhon gleich in dei erfteren Jahrhunderten der Chri— 
ftenbeit, fobald nämlich die oͤffentlichen Verfolgungen 
geendet waren, auf bie Einführung und Verbreitung 
des Elditerliben Lebens gedrungen habe. Und diefen 
Eifer feßte fie, durch alle Jahrhunderte, fort; wi: 

‚ dann 
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dann bierüber die erflaunliche Menge von Kloͤſtern, 
und verfhiedenen Ordensftänden, die nach und 
Nach, im ber ganzen katholiſchen Welt, errichtet wors 
den find , die beßte Bürgfchaft leiſtet. — — 


Sreuet euch, und frobloder , geiftliche Jungs 
frauen! die Kirche Gottes ift es, jene Kirche, 
Die der Bott: Menih Jeſus mit -feinem Blute ge: 
füfter Hat, und Die die Pforten der ZöUe niemals 
Übergwältigen werden, dieie Kirche ift es, Die ech 
felig ſpricht, und mit ihrer ganzen Macht , zu allen 
Zeiten, fhügen, und beſchuͤtzen wird, Wiſſet! die 
wabre Gott verlobte Jungfraufhaft ihrer geifts 
lichen Töchter ift ihe ein gar theurer und werther 
Schatz; ja — mit einem heiligen Stolje — 
pranget fie damit vor den Augen äller Menſchen, 
und wohl gar vor den Engeln den Zimmels, — 


Zweyte Antwort : Zwar, von jcher — 
fträubte fich der Welt = Beift wider den Klofter- Geiſt; 
(und wie koͤnnt es anderſt ſeyn ? Dieſer iſt aus Gott, 
jener nicht;) allein — auch von jeher gab es die 
eifrigſten, und maͤchtigſten Gönner , Vertheidiger , 
und Schugmänner des Klofteritandes, Die Bröß- 
ten aus den heiligen Kirchen » Vätern eiferten, 
ganz ausnehmend, ſchon gleich in den erftern Jahr⸗ 
hunderten, für die Verbreitung des kloͤſterlichen Les 
bens ; unter dieſen glänzen befonders hervor der 
heilige Bafilius ; der heilige Johannes Chryioitemus, 
der heilige Hieronymus, der heilige Ambrofius , der 
heilige Auguſtinus, u. ſ. w., denen es immer andere, 
in den nachfolgenden Jahrhunderten, brinneifrig nach: 
machten. — 
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Welch befondern Nugen 
brachten bisher der Kirche Gottes die fo vielen 
Klöfter, und Ordensſtaͤnde. 


Antwort: Die größten und heiligen Päpfte, 
Kardindle, Bifhöfe, und Erzbifchöfe has 
bisher der Klofterftand, in unzähliger Menge, ber: 
vorgebracht. Und wer wird wohl in eine Zabl bringen 
koͤnnen all jene Dertheidiger des alleinig ſeligmachenden 
Glaubens, alle gekroͤnte Martyrer, und alle Zei⸗ 
lige, und geiliginnen, die die verfchiedenen Ordens 
ftände, bis auf den heutigen Tag, ber Kirde 
Gottes geliefert haben ?? — Man lefe wur felbft 
die Kirchen : Gefhichte aller Jahrhunderte. — 


Iſt aber die Rede von ferien befondern Bor: 
theilen, welche der Drdensftand einem jeden 
Mitgliede verſchaffet, fo vernehmen wir, mas der 
große und bönigfließende Lehrer, und Kirchen— 
Bater Bernardus, der felbft, als ein beiliger Abt, 
die Sügigkeit des Klofter s Lebens in ihrer Quelle ges 
koſtet hat , hierüber aufgezeichnet hinterlaffen hat : 
»Darinn, ſchrieb er, vom Klofterftande , lebt der 
Menfch viel reiner, als in der Welt: er fälle ſelte⸗ 
ner: er fieht vom Falle geſchwinder auf: er wandelt 
behutſamer: er wird oͤfters von der himmlischen Gna⸗ 
de bethauet: er ruhet ſicherer: er ſtirbt getroͤſter: 
er wird bälder gereiniget, und reichlicher belohnt. ” 
(De Bon. Rel.)*) 

Ars 














*) Anmerkung Numift er vorüber — der 


Sturm, der, mehrere Jahre lang, auf das Rlofters 
, Leben 
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geiſtliche Jungfrauen. 


Wohlan! fo faſſet neuen Muth, alle fromme, 
in kloͤſterlicher Einſamkeit, nur für Gott, und 
den Himmel lebende Jeſu: Bräute! faffen 
Murb, preifee Gott für euern Beruf, und kuͤſſet 
mit Dankbarkeit, alle Tage, euer heiliges Ordens⸗ 
Bleid! aroße Dinge habt ihre verſprochen, aber viel 
größere find euch hingegen verſprochen worden; groß, 
übergroß find jene bimmlifhen Belohnungen , die für 
Die genaue und beharrlidhe Beobachtung eures Elöfters 
lichen Behorfams ‚,. eurer Elöfterlihen Keuſchheit, und 
eurer kloͤſterlichen Armuth beftimmer find. Wie ihe 
diefe eure drey feyerliben Gelübde pünktlic halten, 

und 








Leben gerichtet war : er ift vorüber ; bie Pfeile find 
abgefchoflen : der Röcher ift Icer. Und fo gieng es da, 
wie allemal ; auf Stürme folgt Rube ; — ja der Klo⸗ 
fterftand gewann gar viel dabey; denn die göttliche Für: 
fehung, welche aud) aus dem B dfen Gutes zu erzwins 
en weiß, lieferte uns bey diefer Gelegenbeit , feit den 
estern zwölf Jahren, die beften und vortrefflichften 
neuen Schutzſchriften für den Rlofterftand in die 
Hände; fie foll gepriefen feyn. — Lerne man doch eins 
mal, weife zu feyn ; ein Weifer haͤlt ſich an feine Kirs 
he, und an das, waß fie einmal feyerlicy gurgeheißen 
bat; fo was aber ift das Rlofter: Keben. — Merken wir 
und dieß in die Zufunft , und fchließen wir uns allemal 
feft an die Selfen : Rirhe Fefu an; und wir werden 
fiegen ; alle, wie immer erregten Sturm-Gewitter 
werden, ohne und zu fhaden, vorüber braufen. — 


T 3 
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und erfüllen moͤget, werden euch eure eigene, und 
ſonderheitliche Ordens » Saßungen die nähere Anwei— 
fung geben; ih, meines Theil, fage nur fo viel: 
Ihr Habt Urfache über Urfache , immer froͤhlich, in 
Gott dem Heren, zu fen: indem es für euch, 
um felig, ja beilig, zu werden, Mittel im Ueber 
fluße giebt. Leber, wie ihr leben follee, und euer 
Klofter wird euch zu einem irdifhen Himmel und 
Paradiefe werden; leber in der Eintracht! und euer 
bimmlifher Bräutigam wird, allzeit, an euch 
ein ganz befonderes Wohlgefallen haben. O ihr Ses 
ligen ! ihr wohnet zwar in der Lindde : Allein — 
Wer wohnet bey euh ? — O Troft! o Sreude! 
o Glüdieligkeit! bey, und mit euch wohnet unaufs 
börlib , wiewohl nur unfichtbarer Weiſe, euer ang 
gebetbere „— — unendlich fböne, unendlich füße, — 
unendlich liebreibe Seelen:Gefpons; — Ges 
ſus, dee Sohn Gottes: — Yefus, wer 
Bräutigam — mwohnet immer in, und bey euch, 
um euch zu ftärfen, zu laben, zu tröften, wenn ihr 
ihn anderft als euer einziges Alles anerfenner ; han⸗ 
get alfo ihm alleinig an, fuchet eure Sreude in ihm 
allein ; er lieber euch: liebe auch ihn! verachtet ihm 
zu liebe, die ganze Welt! ehret ihn! Tober ihn! 
preifet ihn! pfallirer ihm mit bräutlicer Liebe; 
und finger ihm freudig und froͤhlich, — als wahre 
Engel der Wüfte, — Tag und. Wacht, fein Herz 
vol am — | 


Praktiſche Lehrſtücke. 


1.) Es ift wohl zu bemerken; die drey feyerlichen 
Ordens-Geluͤbde, die heilige Ordens-Re⸗ 
gel, und die Ordensſatzungen ſind nur Mits 
tel zu Vollkommenheit; es wäre alſo grob 
. j gefehlt, 
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gefehlt, wenn ſich eine Rlofter : Jungfrau beys 
gehen ließ, fie habe fchon alles gerhan , wenn fie 
nur ihre feyerlihen Gelübde , ihre Regel, 
und ihre Ordensſatzungen genau beobachtet 5 
nein doch! durch die genaue Beobachtung ihrer 
Gelübde, ihrer Ordens ; Kegel, und Ordens⸗ 
fagungen allein wird fie nicht vollfommen, 
noch heilig ; fondern-fie muß, einerfeits, dies 
fe genau beobachten, andererfeits aber, muß 
fie Dadurch immer auf dad Haupt:Gefhäft 
abzweden, nämlich dahin , daß fie eine voll 
tommene Gottes : uud Nächften » Liebe 
erlange, worinn die Wefenheit der Volk 
Fommenbeit, und Heiligkeit beſtehet. Wer 
slles hat, aber die Liebe nicht hat, der ift 
nichts vor Gott. Sollte er auch Mirakel wir: 
fen, — follte er auch Berge verfegen, — 
ſollte er fi auch lebendig verbrennen laflen, 
— ohne Kiebe mütßer ihm dieß alles nichts; 
fo lehrt ausdrücklich der heilige Paulus a. 


2.) Unſchaͤtzbar ift die Gnade des Berufes zum 
Rlofter = Keben ; denn einerfeits entfernet dies 
fer Beruf von all jenen erfchrecklichen Ue⸗ 
beln, wovon im dritten Bande fo vieles 
gefagt wurde ; und andererfeits verichafit er alle 
nur möglihe Mittel, gar leicht zum Genus 
Be jener unausfprechlichen und ewigdaurenden 
himmliſchen & ter zu gelangen ; Nun — erach⸗ 
te felbft, die du immer deinen Berufzum Wlofter- 
‚Leben ‚fo woblfeil giebſt, und, in mißlichen 
Stunden, dir getraueft, in die Worte anszu— 
brechen : mich Unbefonnene ! ich hätte ja auch 
in der Welt Fönnen felig werden !— Weit, 
weit fey von dir, auf ewig, fü eine Rede! ! 
die Urfache deſſen wirft du noch in diefem Abs 
fage, vernehmen. 

Etwas 





a. J. Kor. 13, 3 
’ x 4 
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Etwa 
an weltlihe Sungfrauen. 


' Millionen und Millionen Menſchen, haben, 
feitdem die Kirche Jeſu beftehet, der Welt und ihs 
ten Eitelfeiten Urlaub gegeben ; fie haben alles verz 
laſſen: fie haben ihre Seelen in die Einoͤde, oder 
in eine Elöiterlibe Gemeinde geflüchtet, und haben 
allda, der Welt ganz abgeftorben, im Dicnfte Gottes 
ihre Täge befchloffen ; mein ! was glaubeft du, ju— 
gendliche Jungfern⸗ Seele! werde wohl fie alle hies 
zu bewogen haben 7? — Wille! die Stimme Je 
fu war es, die fie biezu bewogen hat; zwey be 
fondere Ausfprüche nämlich hat Jeſus, mit feiz 
nem unfeblbaren Gottes : Munde, gleichfam in 
einem Athen , gethan; — du follft fie au wiſſen; 
fe find folgende ; 


Bey dem Evangeliften Matthäus, am 19. Ras 
pitel, ©. 27. führte Petrus, flatt Aller, das Wort, 
und fprach zu Jeſu: Siebe ! wir haben alles vers 
laffen, und find dir nachgefolget; was werden wir 
nun für einen Kohn erhalten ? 


Hierauf chat Jeſus diefen Ausfprud: 
Wahrlich fag ich euch, daß ihr, die ihr mir nachge⸗ 
folgt ſeyd, in der Wiedergeburt, (das ift, in der Auf 
erftehung ) warn des Menfhen Sohn auf dem Throne 
feiner Herrlichkeit figen wird, auch ihr mit ihm auf 
zwölf Thronen fiten, und die zwölf Zünfte Jfraels 
richten werdet; (9. 28.) und gleich im naͤchſten Vers 
fe, nämlich ©. 29. fährt er alfo fort : Und ein jeg« 
licher, welcher fein Haus , oder feine Brüder, ober 

| . ' feine 
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feine Schweftern , oder feinen Dater, oder feine Murs 
ter, — ober feine Ueber um meines YLamens 
willen verlaffen wird, der wird im gegenmärtigen 
Leben) das Kunderrfälsige empfangen, und (in der 
Zukunft ) das ewige Keben befigen, So ſprach 
Sefus. 


Vernehme nun jugendlihe Jungfern : Gew 
fe, was über diefe Worte unfers Heilandes, der 
heilige Bernardus gefchrieben hat : Dieß find die Wor⸗ 
se, fagt er, welche die Menſchen, in der ganzen Welt, 
zur Derahtung der Welt, und zur freywilligen Ars 
muth, beredet haben, Dieß find die Worte , welche 
die Alöfter mit Mönden, und die Eindden mit 


Einfiedlern anfällen, ( Hamil. de Verbis Evang. Ecce 
nos cc.) 


Augendlihe Seele! Was denkeſt du? Beden⸗ 
ke es wohl ! auch bey dir geht es um eine Emwig- 
keit; — auch über dich hat Gore das hoͤchſte Obers 
recht, dir einen Beruf zu geben, wie es ihm bes 
liebt; fiehe! da find fie num vor deinen Augen : — 
da find fie — die Worte Jeſu, die bis daher die 
Klöfter mit Mönchen, und die Eindden mit Ein; 
fiedleen angefüllet, und fo viele taufend und taufend 
$ungfrauen zur Verlaffung der Welt, und zue 
Annahme des Elöfterliben Lebens veranlaſſet, bes 
megt, und angetrieben Haben. Betrachte, ich bitte: be: 
trachte fie Sfrers, unter Anrufung des heiligen Geis 
Res ; vielleicht meldet ih, in Bälde, bein Beruf; 
ynd was alsdann ; vernehme es; 


Ts Prakti, 
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Praktiſche, hoͤchſt wichtige Lehrſtuͤcke. 


1.) Das Berufs-Geſchaͤft eines Menfchen iſt 
uͤberaus wichtig; jugendliche Seele! laß dir 
hierinn nicht einreden. Weder ich, weder du, 
weder ein anderer Menſche, kann dir zu je eis 
nem Stande den Beruf zu geben ; dieß liegt 
allein bey Gott, ven es frey fiehet, dir eis 
nen Stand zu beftimmen, und dich ( wohl ges 
merft ) auf die ſem, und auf Feinem andern 
Mege, inden Himmel zu führen. Darum 
lehret auch der Weltapvuftel Paulus : Kin jeder 
lebe , wie er von Bott berufenifta. Ed muß 
alfo einem jeden an der Befolgung feined Bes 
rufes alles gelegen feyn ; und darum muß man 
auch einem jeden die völlige Frey he it laſſen; 
denn ed geht um feine Seele; und was kann 
für ihn von größerer Wichtigkeit feyn ?? 2.) 
Du allein kannſt wiffen, zu weldyem Stande, dus 
von obenherab , einen Antrieb fühleft : Du 
mußt aber, auf Seite deiner, alles thun, um 
zur Erkenntniß deines göttlichen Berufes zu 
gelangen: Haft du ihn aber einmal binlänglich 
erfennt, danıı merfe, was ich fage: 3.) Laß 
dich um alle Welt nicht zum Rlofter - Leben 
zwingen, wenn du in dir zu demfelben Feis 
nen Beruf fühleft; — laß dich aber aud) im 
‚Gegentbeile, um alles nicht irre machen, 
wenn du in dir fübleft, zu demfelben beru= 
fen zu feyn. „Laß dich nicht irre machen, ’“ 
fage ich, wenn man dir einfchwägen will: By, zu 
was das Rlofter: Leben? man kann ja auch 
in der Welt, gar leicht, felig werden ; — 
denn erftens : ift dieß lediglich ein Gezifch der 
Melt: Ob ed aber die Welt mit dir gut meyne, 
habe ich Ichon im dritten Bande genugfam dars 
gethan; lied dort Seite 325.5 zweytens aber R 

i 


— 
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ift ed ein himmelweiter Unterfchied unter dem 
koͤnnen felig werden ; und unter dem wirf: 
Lich felig werden ; Nicht wahr ? Alle, fchon 
wirklich Verdammte und ewig Verworfene 
baben , fo lang fie lebten, Fbünuen felig werden; 
find fie aber auch fchon darum wirklich felig 
geworden ? — Ein gleiches ftehet Dir bevor, 
wenn du, unter ber — —— daß du 
auch in der Welt ſelig werden koͤnneſt, 
den einmal erkannten goͤttlichen Beruf zum 
Rloſter⸗Leben muthwillig verſcherzeſt und abs 
weiſeſt; denn du wirſt zwar, nach verſcherztem 
Berufe, auch in der Welt felig werden kon⸗ 
nen: wirft du aber auch fchon darum wirklich 
felig werden? — Ich frage noch einmal: wirft 
du auch fchon darum wirklich felig werden ? ? 
— Ad) ! wer wird diefe Frage auflöfen ? — 
Niemand; — Nichts übriget, alsjenes: Da 
fiebe du zu ! — Indeſſen it doch dieß gewiß: 
bey allen hinlänglichen Gnaden „ fraft derer du 
in der Welt felig werden Fanuft, wirft du ges 
wiß nicht felig; fondern damit du in der Welt 
aewiß und wirklich felig werdeft , find dir die 
Fräftigen Gnaden Gottes unumgänglich noth> 
wendig ; nun fage mir aber, ift Gott fehuldig, 
dir diefe Fräftigen Gnaden zu geben ? ? YIein: 
Gewiß nicht. — MWillft du fie hoffen ?? Sa: 
ge mir ! mit was Grunde Fannft du fie hoffen, 
nachdem du feine vufende Stimme veradhtet, 
und jenen Weg, auf welchem er dic In den 
Himmel führen wollte, nicht angetreten haft ?? 
— Sft nicht zu befürchten, daß er dein Herz, 
um welches er, ald Gott, vergeblich ang es 
non bat, nunmehr , nach ausgefchlagenem 

erufe, den unreinen Liebes - Flammen 
preis gebe, und dich, nach nad nach, in alle 
Sund’, und Kafter hineinfinten laffe 7? ? — 
Iſt er ungerecht, wenn er es fo gefchehen läßt ?? 
Und — gefchieht es wirklich: — o Schauder! 
wie wird ed dir, jenfeits des Hr 

en?? 
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ben??? — Ah! blutige Thranen fol 
man weinen, wenn du noch nicht einfieheft, wie 
trügerifh es ſey, dir, ob du dich fchon zum 
Rlojter eben berufen zu feyn glaubeft , zu fas 
en, immer zu fagen: Ey, zu was das Rlos 
fer; Keben ? man Fann ja auch in der Welt, 
gar leicht, felig werden. — — — 4.) Es 
ift aber endlich die Frage, wad jene Jungs 
frau zu thun habe, welche, ohne Widerftans 
de, ihrem erfanuten Berufe zum Alofter + Les 
ben nachkommen will? — Was für eine Klos- 
fter s Gemeinde wird für fie die befte fenn ? 
— Und ich antworte, und rathe, daß fie fich in 
- eine folche Klofter = Gemeinde, wo eine ftrenge 
Ordensdisziplin herrſchet, begeben ſoll. — 


Allgemeine | 
Ynmahbnung. 


Was Ubriger? nichts anderes, als: jungfräus 
fihe Seelen insgefammt ! über euch! über euch, 
mit größtem Eifer „ in den bisher angezeigten Tu— 
genden, die fih auf Gott beziehen. Geber Gott, 
was Gottes ift:a, fend nicht karg mit eurem Herz 
zen, wenn er fich würdiget, um daffelbe anzufuchen : 
Er ift der Schöpfer deflelben: mithin hat er das 
Recht dazu; weifer ihr ihn ab: Web euch!! 


Ihr aber , ſchon wirklich in Kiöftern lebende 
Sefu-Bräute! ihr muͤſſet welrliben Jungfrauen 
ganz befonders, wie in allem Webrigen, alfo auch 
vorzuͤglich in den auf Gott fich beziehenden . ens 

en, 


— — 








— — 


a. Matth. 22, 21. 
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den, mit guten Benfpielen vorleuchten. Auch 
für eudy ſtehet gefchrieben : Geber Bott, was Ber: 
tes iſt; ſuchet, befördert , verbreitet, fo viel ihr koͤnnt, 
die Ehre Gottes; eifetr für Gott! eifert für eu: 
en görtliben Bräutigam, und laffet eure Tem: 
pel, befonders an feinen Fefttägen , mit vorzügs 
lichem Prachte prangen. Könnt ihr ihm je ein 
fremdes Herz gewinnen, fo unterlaffet es nicht! Bes 
tbet , forget , Bämpfer für feine Ehre, für feine 
Hochſchätzung, für feine Liebe: denn er willge: 
lieber feyn ; und deswegen fagte er auch zır feinen 
Süngern, fahret fort, und verharrer in meiner Liebe 
2. Gelbft die Natur der wahren Braut;Liebe 
erheifchet es, daß ihr eurem unendlich liebenswürdi- 
gen göttlichen Bräutigam alle Menfchen: Herzen, 
wenn es möglich wäre, zu gewinnen, und mit ſei⸗ 
ner Liebe zu entflammen erachten ſollet; und fo bes 
firebet euch auch , jede gute Schrift , jedes gute 
Buch, welches ihm ben fremden, befouders jugend; 
lihen Herzen eine zärtlihe Liebe zumegenbringen 
kann, zu werbreiten, und in mehrere Hände zu brin⸗ 
gen ; denn einmal; eine geiſtliche Braut, bie für die 
Ehre und Kiebe Jeſu nicht eifers, iſt ihres 
Bräutigams gar nicht werth b, Und auch je 
ne Welttochter ift nicht werth, Jeſum zum Bräu- 
tigam zu haben, die es, aus Furcht, verhoͤhnet 
. zu werden oͤffentlich nicht wiſſen laffen will, daß 
ihe Herz nur für ihn beftimmer fey c. 


Neun: 





— nn — — — — 





a. Johann. 15, 9. 
b. Matıh. 37, 38. 
c. Luk. 9, 26. 
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Von ben | 
Tugenden, 
| - welche ſich 
Auf die eigene Perfon einer Jungfrau 
beziehen. 


GR efus ift dee König der Tugenden ; was 

Wunder, wenn er als Bräutigam stugend; 
lihe Bräute haben wil ? — Wir find nun bey 
der zweyten Gattung der Tugenden; — eh ich 
aber bievon handle, muß ich hoch vorläufig von den 
fogenannten vier Haupt: Tugenden das Voͤthige 
vor Augen legen: Man nennt fie Haupt » Tu- 
genden, weil fie gleihfam die Quellen anderer 
firtliber Tugenden find, oder wenigſt einen flar- 
fen Einfluß auf diefelbe haben : hr Mame ift: Klugs 
heit, Gerechtigkeit, Starkfmurh, Maͤßig—⸗ 
fein, 


RBorläufige | 
Erklaͤrungen 
von den 
vier Haupt-Tugenden. 
Wa⸗ iſt die erſte aus den vier Haupt-Tugen: 


den, nämlich die Klugheit, oder Beſcheiden— 
heit? 
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heit ? — Antwort: Sie ift, wie der heilige Ber: 
nardus fi ausdrüdt, (Serm. 49. in Cant.) jene aus 
den vier Haupt » Tugenden, welde andern Tu: 
genden das gehörige Maaß vorfchreibt , diefelbe eis 
tet, die Anmuthungen in die Ordnung bringe, und 
den Sitten die gehörige Richtung giebt, 


Was ift die Gerechtigkeit? — Antwort : 
Sie ift jene aus den vier Haupt s Tugenden, 
kraft welcher man, nach der Lehre des heiligen Tho— 
mas, (2,2. Q. 58. Art. 1.) mit einem ftandhaften 
Willen, einem jeden fein Recht wiederfahren läßt, 


Was ift Starkmuth? — Antwort: Stark: 
muth ift jene aus den vier Haupt-Tugenden, 
Fraft welcher man, nad) ber Erflärung des heiligen 
Augufiins, (Lib. 1. de lib. Arb. C.13.) um feinen 
Pflichten getreu zu bleiben, weder Unbequemlichkeiten, 
weder zeitlidhe Verlufte, noch aud was immer für _- 
Gefahren achtet, = 


Was ift die Maͤßigkeit? — Antwort: 
Sie ift jene aus den vier Haupt: Tugenden, 
kraft weldyer wir , wie der erfigenannte heilige Aus 
guſtinus lehret, (Lib. 1. de lb. Arbit. C. 13.) die wir; 
de Yleigung zu den böfen Wohllüften der Seele und 
des Leibes, bezäumen; und zurü® halten, 


Aus diefen bisherigen Erklärungen erhellet ſon⸗ 
nenllar , erjtene ; Daß dieje vier Haupt : Tu: 
genden zur Erlangung der chriftliben Vollkom— 
menheit hoͤchſt nöchig feyen: Zweytens: Daß 
es in dem menſchlichen Leben Gelegenheiten genug 
gebe dieſelbe, auch in einem beroifchen ee zu 

üben. 


304 Keuntıt Abſchnitt. 


uͤben. Drittens: Daß jene, welche dieſe vier 
Haupt s Tugenden außer Acht laſſen, niemals 
zu einer wahren Heiligkeit gelangen werden, — 
So viel von. diefen; 


Weitere, ind nähere 
Erklaͤrung. 


Unter den Tugenden; wovon im gegenwaͤr⸗ 
tigen Abſchnitte die Mede feyn wird, behauptet 
freylich gleich den erſten Plaß die von Gott gebor 
thene, wohlgeördnete , und von aller finnlihen Ei⸗ 
genliebe gänzlich unterfhiedene Selbſtliebe; da 
aber fhon im obigen Abfchnitte6. unter der Auf 
ſchrift: Einige weitere Erklärungen ꝛc. das Noͤthige 
hievon fchon gefagt worden ift, fo foll nun alfo gleich 
von jener Tugend die Rede ſeyn, von welcher allge: 
gemein behauptet wird, daß fie bie wahre Brundfefte 
fey, worauf das ganze aufzuführende Tugend» Ger 
bäude, wenn es eine Dauer haben foll, nothwen⸗ 
dig beruhen muß ; und diefe ift feine andere, als 
die wahre hriftlihe Demuth; allzeit, fpricht. der 
der heilige Cyprianus, ( Serm. de Nativ. Chrifli.) 
allzeit war die Demuth die Brundlage der Heiligkeits 
Mithin 


Bon der 
chriftlichen Demuth. 
Frage: Was ft die chriftliche Demuth ? 


Antwort: "Ste iff jene Tugend, fraft 
welcher wir alles natürliche und übernarärliche Gute, 
das 
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bas wir haben, oder haben koͤnnen, als ein unver⸗ 
bientes Geſchen Gottes anerfennen : in uns felb- 
fin aber michts, gar nichts, als die Quelle aller 
Shwahheiten und Mängel erblicken, und deswegen 
Gott allein allen Ruhnr dankbar zueignen, ohne 
uns felbit davon erwas vorzubehalten, oder ung Über 
andere zu erheben, und fie zu verachten,” 


Lehren und Beyfpiele 
Sseiw 


Bor allen ift wohl zu bemerken, daß geradehin 
Demuch, und Sanftmuth jene Zauptzuͤge auss 
machen , womit der heilige Geift in den Schrifr 
ten fowohl des alten, a, als neuen Bundes b, det 
eigentlichen Charakter unfers Weltheilandes ges 
ſchildert hat. Wirkli war er auch das alleredelfte 
Mufter der Demuth. Mithin — | 


Sechet auf! — fehet bin, jungfräulihe Yefu- 
Bräute! auf euren görtlihen Bräutigam; be 
ſchauet es wohl — diefes edelfte Vorbild der wahr 
ten Demuch, der Demuth fage ih, die er 
nicht nur mit Worten, fordern auch miit feinen eigenen 
Werken und Ihaten ; von erften Augenblicke ſeiner 
zeitlichen Geburt an, bis auf den legten Hauch am 
Rreuze, gelehret hat, 


Er nämlich, der, um unfre Gebrechen zu bei 
len, von dem hohen Himmel, zu uns Menfchen herz 
abs 





a Palm. 21, 7. Iſai. 42, 1ꝛc. — 53, 1.0 
b. Philipp. 2, 6 
Vierter Band, u 
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abgefommen war, fing feine Kur von bee Demuth 
an; denn die Hoffart war auch der Anfang aller 
Sünde unter den Menfchen gewefen a. Er verdes 
muͤthigte ſich alfo gegen feinen himmlifhen Vater, 
und, ob er fhon, von Ewigfeit her, ein gleider 
Gott mit ihm gewefen war, fo hat er fich doch. wie 
Paulus fehreibet , zunichte gemacht, b. indem er in 
feiner Menfhmwerdung das Hoͤchſte mit dem 
Yliedrigften vereiniget, das ift, unfre menſchliche N as 
tur, welche unendlich niedriger, als feine göttliche 
Natur, gewefen war, angenommen hat, und fo 
in der niedrigften Geſtalt eines Knechtes, wie Paus 
us ferners fpricht, c. in dieſe Welt eingetreten ift. 
War alfo nicht fein ganzes gortmenfhlibes Leben 
ſchon felbft eine folhe immerwährende Verdemuͤ⸗ 
thigung, die ihres gleichen nicht hat, noch haben 
Bann ?— Ließ er es aber dabey beruhen ? O Nein ! 


So, wie er fih im feiner Menfhwerdung 
uns Menſchen gleih gemacht hatte, und in der Ger 
ftalt eines Knechtes auf diefer Erde herum wander— 
te, ließ er immer, an feiner anberhungswürdigften 
Perfon, die erftaunlichften Beyfpiele der Ääußerften 
Derdemütbigung glänzen; Lernet von mir, ſprach 
er zu feinen Juͤngern, Iernet und ſehet, daß id) von 
gerzen demütbig bin d. Wer fid erhoͤhet, der 
wird verdemütbiget werden, und wer fidh verdemuͤ⸗ 
thiget, der wird erhöher werden e. Wer aus euch 
der größere iſt, der werde, wie der Kleinere f, Dem 

zufol;e, 














a. Effli. 10, 15. d. Matth. IL, 29 
b. Philipp. 2, 7. e. Luk. 18, 14 
c Philipp. 2, 7.83. f. Matth. 20, 26. 


Don der chriſtlichen Demuth, :307 


zufolge, wuſch er ihnen. dort bey- dein letzten Abend; 
mahle, in eigener hoͤchſter, — allerhödfter 
Perfon, fo gar die Süße! und, als ihm, ein ans 
dersmal, eine große Volfsmenge, ınit Gewalt, zu 
ihrem König machen und ausrufen wollte, machte 
er fih flüchtig, und begab ſich, eiligft , ganz allein 
auf einen hoben Berg a. Endlich aber war er, zur 
Zeit feines Leidens , fo gar ein Spott des niedrig, 
Ken Poͤbels; b. und, als er fich endlich bis jum 
Brenzestod verdemüthigte, ifter wohl gar, -wie 
Paulus redet, c. zum Sluche geworden, weil gefchrie: 
ben ſtehet: Verflucht it ein jeglicher , der am Kreu⸗ 
3e hangt. Trachtet alfo, zärtlihe Seelen ! die 
sem Urbitd des Sohnes Gottes, eures Bräuti: 
gams Ähnlich zu werden; er, als ein wahrer Gott: 
Denie, war. fo demäthig ! folglih will er nun, 
als Bräutigam, daß auch feine Bräute demüs 
thig, von Herzen demürbig feyn follen : Lernet von 
mir! denn ich bin demüthig von Herzen d, 


Lehren 
der heiligen Kirchen-Vaͤter. 
Des heiligen Ephrem. 


"Liebe die Demuth, und du wirſt durch die 
Drege des Satans niemals gefangen werden.” ( In 
Juis Serm. Spiritual,) 


Des 














a. Johann. 6, 15. c. Galat. 3, 13. 
b. Pſalm. 21, 7. .d, Matth. 11, 29. 


uU2. 
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"Da die ewige Enthaftfamfeit, und befonders 
die ewige Sungfraufchaft bey den Auserwählten eis 
ne gar große Gabe ift, fo muß man auf das ſorg⸗ 
faͤltigſte bedacht ſeyn, daß fie nicht etwa durch die 
Hoffart verborben werde.” (Lib. de Yirginit. Cap. 


33.) 


»Gewiß ift es, daß wir bey Chrifto die vor—⸗ 
erefflichfte Lehrfchule und dag vornehmfte Bey— 
fpiel einer wahren Jungfrauſchaft antreffen ; was 
fol ich alfo denen, die in Reufchbeit leben, mehrers 
von der Demuth gen ‚ als was jener gefagt hat, 
der au alle, diefe Worte ergehen ließ : Lernet von 
mir! denn ich bin fanftmärhig , und demuͤthig von 
Serzen ? a. — Fr fagt nicht: Lernet von mir, 
Welten zu erfchaffen , oder den Todten das Leben zu 
geben ; fondern : Eerner ven mir, und fehet : daß ich 
fanftmätbig, und demüthig von Herzen ſey. — 
Sohn Gottes, durch den alles erfchaffen worden 
ift, was erfchaffen iftY was doch, ich bitte, was 
willft du, daß wir von-dir fernen follen ? Du fas 
geſt: Lernet von mir fanftmärhig, und demütbig zu 
feyn ; ift dann dieß fihon. alles, was du uns von 
al den Schäßen der Weisheit und Wiſſenſchaft, 
Die in div verborgen find, mirzuthrilen:haft ? Soll 
dieß fehon alles feyw, daß du fagefl-: Lernet von 
mir, fanftmätbig und demüthig zu ſeyn ? Sit dann, 
Plein zu feyn, fo was Broffes, daß wir es nur von 
dir, der du fo groß bit, erlernen koͤnnen? Ja, es 
iſt ſo.“ (Lib. de Firginit. Cap. 35.) 

Ä "Mas 


— — — — — — 
a, Matt, 11, 29. 
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"Madelreine Jungfraufchaft ! ich weiſe dich zu 
dem König des Himmels hin ; zu demjenigen weis 
fe ih dich Hin, durch den alle Mienfchen erfchaffen 
worden find, und der wegen den Menfchen unter 
den Menfchen gewohnet hat; zu dem Schönften aus 
allen Menfchen s Söhnen, a. meife ih dich Hinz 
der ih von den Menfchens Kindern, für die Men: 
fhen s Kinder verachten ließ; ich weife dich hin zu 
demjenigen, der, als ein Beherrfcher der uns 
Kerbtiben Engel , fi gewürdiget hat, ſterblichen 
Menfchen untertbänig zu. feyn; zu diefem gehe hin, 
und lerne von ihm ſanftmuͤthig, und demüthig von 
gerzen zu feyn.”  ( Ibidem C. 37.) 


Auch ihr, jungfeänfihe Choͤre! die ihre, 
felbft unter den Auserwählten, ganz befonders 
auserwähler feyd, und dem göttlihen Lamme 
folget ; die ihr, von der Wiege an, gottesfücchtig 
eingezogen, keuſch, «und in unverfehrter Jungfrau⸗ 
fchaft lebet; auch ihr muͤßet wiſſen, daß euch die 
Rechtfertigung durch den Glauben blos umfonft wie 
derfahren fen; was ihr ſeyd, das ſeyd ihr nicht aus 
euch felbft, oder aus euren Werfen : fondern es ift 
eine Babe Gottes; damit fih Niemand uͤberneh⸗ 
me, und ftolz werde.” ( Cap. 40.) 


"Um alfo demüthig zu werden, muß dieß bey 
einer Jungfrau der erfte Gedanfe ſeyn; ıficher muß 
fie glauben, daß es nicht von ihr fen, eine Jungs 
frau zu ſeyn: fondern daß die befte Babe der J he n g⸗ 

raw 








% Pſalm. 4% —F 
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fraufhaft von oben herab, von den Vater 
der Lichter fomme. Won der Gabe der Enthaltſaw⸗ 
keit fteht auch ausdruͤcklich nefchrieben : a. Ach hab 
gelerner, daß Yliemand. Beufch leben Bönne, wenn es 
Gott nicht giebt. Und dieg felbft war Weisheit, 
zu wiſſen, weffen ‘Babe die Keufchheit fey.” 
(C. 41.) | 


»Es kann alfo eine Jungfrau: wiffen, was fie 
denfen fol, und was ihr zur Erhaltung der ‘Des 
much dienen koͤnne, bamit fie jene Gabe, die alle 
Gaben weit übertrifft, nämlich die Liebe nicht ver: 
lege, obne welche fie bey all ihren andern Gaben , 
die fie hat , fie fenen viele, oder wenige, große, 
oder Pleine, nichts ift; fie kann wiſſen, fage ich, was 
fie zu denken hab, um nicht flolz zu werden.” (C. 
47.) | 


"Des beiligen Papſtes Leo dis Großen. 


»Der ganze Sieg unfers Weltheilandes, 
- wodurch er den Teufel und die Welt überwunden 
hat , ift durch die Demurb angefangen, und auch Durch 
die Demurb vollender worden, "Er hat feine beftimmz 
ten Täge unter der Derfolgung angefangen , und er hat 
fie auch unter der Derfolgung geendet. — Die gans 
ze chriftliche Weisheit befteher alſo in der wahren, 
und frepwilligen Verdemuͤthigung, welhe Je 
fus von Mutterleibe aus, bie zu feinem Kreuz: Tos 
de, allzeit gelehret, und geübet hat, indem er ei⸗ 
nerfeits allemal das, was niedrig und veraͤchtlich 


ift, 








— — — — — 


a. B. d. Weish. g. 
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iſt, gewaͤhlet, andrerſeits aber alle mal das, was 
ihm zur Ehre gereichen konnte, geflohen, und von 
ſich abgelehnet hat. Man ſoll demnach die Demuth 
lieben, und von allen Gaͤubigen ſoll aller Stolz weit 
entfernet ſeyn; eim jeder. foll den andern böber fchäs 
ken, als. ſich felbit.” ( Serm. 7. de Epiph. Domini.) 


Des beiligen Sulgentius. 


Diefer fchrieb an die hochadeliche Wittwe Balla 
alſo: "Kerne, und huͤte dich, daß du in Anfehung 
deines hochadelichen Herfommens dir felbft nichts zu⸗ 
eigneft. Verachte den Adel des Sleiſches, und ber 
firebe dich hingegen., durch eine vollkommene Demuth 
des Herzens, um den Adel des Beiftes.” ( Epift. 
od Gallam, illufl. Vid.) Ferners druͤckt er fih 
im nämlihen Briefe alfo aus : "Bey allen deinen 
guten Werfen, hüte dich, daß du nicht etwa eine Luft 
nad) Menſchen-CLob miteinfchieichen laſſeſt.“ 


. Eben diefer heilige Biſchof fehrieb auch an bie 
adeliche Gott verlobte Jungfrau Proba alfo ; ” Eis 
ne wahre, mit Chrifto vermählte Jungfrau kann 
eben mit Chriſto nicht anderft, als durch die Des 
muth des Herzens, vereiniget werden. Das Brauts 
bett des Sohns Gottes nimmt ftolze Seelen nicht 
auf ; und jene, die von Hoffarr aufgeblafen find, 
weiſet diefer demüthige Bräutigam von feiner Vereis 
nigung ab.” (Epifl. ad Probam. ) 


Wiederum ſchrieb diefer heilige Bifchof an die 
nämfiche, Gott verlobte Jungfrau Proba von ber 
Demuth folgende wichtige Lehre : ” O Jungfrau! nies 
mals würdeft du deinen görtlihen Bräutigam 

u 4 geliebet 
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geliebet haben, wenn er dir nicht mit jener Liebe, 
die er, blos aus Gnade, vorher gegen dich trug, 
bevorgekommen wäre, Ich füge: Er iſt dir bevorge⸗ 
kommen; und zwar nicht nur mit jener Liebe, mit 
der er Dich zuvor geliebet, fonderh auch mit jener Liebe, 
die Er die, damit du ihn liebteſt, ganz ohne deine 
Verdienfte, eingegoffen hat. Was du alfo immer von 
einer beiligen Liebe gegen deinen Bräutigam in 
bir haft, das haft du zwar in dir, aber du haft es 
nicht aus dir. Du mwarft arm, als Dich diefer reis 
Hefte Gefpons annahm; alles, was du Gutes 
in dir haft, das Haft du nicht von dir, fondern von 
ihm; und alles, was du noch nicht haft, wirft dus 
haben, wenn es dir dein Bräutigam geben wird, 
Denn fo einen reihen Bräutigam haft du, daß 
er nicht nur deffen , was er dir ſchon gegeben hat, 
nicht wieder bedarf, fondern noch weit mehr geben 
Bann, als er fchon wirklich gegeben .hat. Betrach⸗ 
te dieies immerhin mit einem betroffenen Gemüthe, 
und beforge dich „ deine Jungfrauſchaft, die 
du Gott verlober haft , nicht nur durd die Uns 
verfehrtheit des Leibes, fondern auch durch die 
ftäte Demuth des gerzens, zu bewahren,” (Cic. 
Epiſi.) 


Des ehrwuͤrdigen Beda. 


»Es iſt geziemend, daß eine Jungfrau, je keu⸗ 
ſcher fie iſt, deſto demuͤthiger, und willfaͤhriger fey 
gegen jene, die aͤlter ſind, als ſie. Ihre Keuſchheit 
fol ſich durch die Demuth empfehlen,” ( Alamil, in 
Cap. I. Luce, 


vDieſo 
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»Dieſe Gnade läßt Gott den Demätbigen wies 
derfahren, daß, je mehr fie, wegen Seiner, zur Zeit 
ihres Kampfes. gedemüthiger worden find, defto glors 
reicher von ihm erhöhet werden, zur Zeit der Vers 
geltung, ” (Super Cap. V. Epifl. I. B. Petri,) 


Des heiligen Bernardus, 


‚Schön ift die Miſchung von Jungfrauſchaft, 
und Demuth, und wohl fehr gefällt Gott eine 
Seele, an welder die Demuth von der Jungfraus 
ſchaft, und die Jungfrauſchaft von der Demuth gezieret 
wird, — Eine belebungswürdige Tugend ift die Jung⸗ 
frauſchaft : aber eine nothwendige Tugend iſt die Der 
muth: jene wird gerathen, diefe wird befchblen ; zu jener 
wirft du eingeladen : zu diefer wirft du gezwungen : 
von jener wird gefant: Wer es fallen kann der falle 
«es; a, von diefer iſt gefchrieben : Wenn jemand 
nicht gleich wird einem Kinde, fo wird er nicht eins 
geben in das Reid) der Himmeln b. Du Pannft auch 
endlich ohne Jungfrauſchaft felig werden: aber 
ohne Demuth fannft du es nicht. An Maria, 
wie fie felbft befennet ,„ hat Wort mehr die Demuth 
feiner Magd angefeben, als ihre Jungfraufhaft, Und. 
ob fie ſchon wegen ihrer Jungfraufbaft , Gott ges 
fiel, fo ift fie doch, ihrer Demurb wegen, Mutter 
geworden, Woraus wir erfehen, dag Maria, obs 
sie Zweifel, wegen ihrer Jungfrauihaft Gott gefal: 
fen, aber doch auch, eben in Anſehung ihrer Jung: 

fraus 





————a— EEE 


a. Matth, 19, 
b. Matth. 18, 


us: 
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frauſchaft, Gott nur darum gefallen habe, weil ſie 
zugleich auch demuͤthig war; die Demuth hat es ge⸗ 
macht, daß fie wegen ihrer Jungfrauſchaft Gott gı: 
fi. — Endlich, o chriſtliche Jungfrau! je ehr⸗ 
wuͤrdiger du, wegen der beſondern Gabe der Jung⸗ 
frauſchaft, biſt, deſto groͤßer iſt die Unbild, die du 
dir ſelbſten anthuſt, wenn du dieſe ſchoͤnſte Zierde 
Durch die wilde Mackel der Zoffart beſchmutzeſt. Le⸗ 
ge fie ab, — die Zoffart! ſonſt iſt es fuͤr dich beßer, 
keine Jungfrau zu ſeyn, als, eben wegen der Gabe 
der Jungfrauſchaft, dich ſtolz und hochmuͤthig aufzu⸗ 
blaſen. Nicht allen iſt die Gabe der Jungfrauſchaft 
gegeben; aber noch weit weniger ſind jene, denen, 
fammt der Jungfrauſchaft, auch die Demuth gegeben 
iſt. Du biſt alſo groß, wer du immer biſt, wenn 
du, als Jungfrau, demuͤthig biſt.“ (Ferm. ı: 
fuper Mifus ef.) 


»Alsdann werden die Gerechten in dem Meiche 
ihres Vaters , wie die Sonne glänzen; a. Es wird 
nämlich der fommende Welt: Heiland unfern niedri⸗ 
gen Leib verbeffern, und feinem eigenen, von Her r⸗ 
lichkeit firalenden Leibe gleih bilden ; wenn 
wir jdoch zuvor unfer Herz gehörig vers 
beſſert, dund feinem allerdemäthigten Herze werden 
gleih gebildet haben; denn deswegen fagte er auch: 
‚Kernet von mir, denn ih bin fanftmätbig, und des 
muͤthig von gerzen b. ( Serm. 4, in Dominicas Ad- 
ventus,) 


"Eine 





a. Matth. 13, 43 
b. Matth. II, 29 
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rEine fortdauernde Grundfeſte aller Tugenden 
ift die Demuth; obne diefe — muß das ganze 
Tugend , Gebäude zuſammenſtuͤrzen.“ (Lib. 3. de 
Confiderat. ) 


"Wenn jemand feine Unſchuld bewahrer , und 
nichts deftoweniger fih an die Demuth hält, befi: 
Get er nicht eine zweyfache Seelen : Zierde ? — Ge: 
wiß; esift mas Seltenes auf Erden, oder feine Uns 
ſchuld, nicht zu verlieren : oder, bey der Unſchuld, 
wicht ſtolz zu feon.” ( Serm. 45. fuper Cantica. ) 


"Viel Gutes ftiften, und fich dennoch als et: 
was Unnüges anfehen, ift eine Tugend , die bey wes 
nigen gefunden wird.” ( Zpifl, ad Eugenium Pa- 
pam.) *) 


Was haben wir nun gelernet, jungfräufiche 
Seelen! was ergiebt fich für ein Reſultat aus dem 
Bisberigen ? Was lehrte uns Jeſus ? Was Iehrs 
ten uns die Väter feiner Kirche? Die Demurh, 
— Meerkt es alfo wohl! Jeſus war demüthig, — 
demüthig von Herzen ; mithin — "der demütbige 


Sefus 








*) Anmerkung. Wer fliftete mehr Gutes? — 
Mer war in der Kirche Gottes, und in der ganzen 
Ehriften Welt, mehr berühmt , als eben diefer 
heilige Kirchen = Bater Bernardus, während feines Zeit: 
Alters ? — Und dennoch, was hielt er von fich felbft ? 
— Erſtaunen wir! Zn feinem 249ften Briefe fcbreibt er 
dieſe Worte ; Egoenim quædam Chimzra mei fzculi; das 
it: Ich bin ein Unding meiner Zeiten. Sehen wir! 
fo befolgte er an fich felbft feine vielfältigen Lehren 
von der Demuth, 
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Jeſus willauch demüthige Bräute haben.” Ober 
wie foll denn ein demütbiger Gott, und eine bofs 
färtige Seele jemals in eine verträulicde Gemein⸗ 
ſchaft treten koͤnnen 27 


J 


Zuſatz, und Beweis, 
daß eine 


Jeſu⸗-Braut nur um deſto demuͤthiger ſeyn 
muͤſſe, je reicher fie an himmliſchen Gaben wird. 


Diefer gründlibe Beweiß Iäuft fo : Nice 
wahr ? Zärtlihe Seele! dein Jeſus iſt der hoͤch⸗ 
fte Gnaden: Herr: ihm iſt gegeben alle Gewalt 
im Simmel, und auf Erden: durch feine Hände geher 
alles ; kurz; erift Alles: und befizt auch Alles : Du 
hingegen bift Nichts: und haft von dir aus, nichts, 
pur fanber Nichts; — alles, was du bit, und was 
du baft, das ift von ihm; — fo viel Er dir giebt, 
fo viel haft du, und mehr nicht; — aud) das, was 
er dir ſchon gegeben hat, kann er dir wiedernehmen; 
— giebt er dir, was immer, von feinen unendlichen 
Gaben, Gnaden, und Reihthümern, fo wirft 
du allemal feine Schulönerinn ; und zwar eine foldye 
Schuldnerinn, die ihm, ebendarum , weil fie, 
von ſich ſelbſt, nichts hat, von dem Ihrigen auch 
nidhts wiedergeben oder vergelten fann. Nun 
— mas fchließer ib 7 Michts anders, als dieſes: 
je mebr,dir dein Bräutigam von feinen Gaben, 
Gnaden, und Schäßen giebt, zu einer defto 
arößern Sculdnerinn macht er dich; und je mebr 
feine Gutthaten gegen dich anmachfen, defto mehr 
wächst, im Gegentheile, deine Unvermögenpeit, ihm 


. 
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dafür , in gleiher Maaße, eine Vergeltung zu 
machen ; — ift aber diefes ; fo wirft du ja immer 
eine defto größere Shuldnerinn gegen ihn, je 
reicher du, an bimmliihen Gaben, von ihn gema: 
het wirft ; — ja du wirft endlich fo eine Schuld— 
nerinn, die niemals, gar niemals mehr zablen kann: 
und die immer zur Vergeltung defto unvermögender 
wird, je mehr fie an bimmlifhen Gaben Leberfluß 
bat, fo zwar, daß fie bey allen empfangenen Gaben, 
fich dennoch, von Seite ihrer, als die Aermſte, und 
Unvermögemdfte anfehen kann, und anfehen muß. — 
Mun fage mir aber, zärtlihe Seele! was fies 
bet einer Schuldnerinn, die niemals mehr zahlen 
Ban, fböner an, und was fann der göttliche freys 
gebigke Gutth aͤter auch billiger fordern, als daß 
fie, bey allen anwacfenden himmliſchen Gaben, ih: 
te eigene Armuth und Unvermögenheit nur immer 
mebr einfehe, fih nur immer mehr, vor ihren götts . 
hen Wohlthaͤter, in die Abgruͤnde ihres Nichts 
und ihrer Unvermögenheit verdemuͤthige, und, von 
dort ber, mit einem nur defto dankbareren, und 
fiebvolleren Gemürhe zu ihm auſſehe?? — 
Merkt euch dieſes, ſaͤmmtliche Jefu , Bräute! 
und lefer es Sfrers, damit ihr wahrhaft demuͤthig 
werdet ; denn Die Demuth iſt -einer der ſchoͤnſten 
Züge in den Gemälde einer wahren Jeſu— 
Braut, — 


Drafrifche Lebren. 


1.) Da Gott nichts wenigers leiden fan, und 
nichts fo unerbittlich jtrafer, als Stolz md 
Hochmuth, fo erinnere dich, bey jeder Anfech— 
tung, ſogleich au das Unglück ſo auf dich war— 
sen Fönnte; mithin — diefer Gedante: 


„Der 
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„Der allmaͤchtige Gott, wenn ich ihn durch 
eine neue Hoffart zum Zorn reige, kann mir 
suf einmal alle meine Gaben und Vorzüge 
wieder abnehmen, und mich noch Uberdas 
in einen Abgrund des Jammers, und des 
Elendes ſtuͤrzen,“ — diefer Gedanke, far 
ge ich, foll dich ftäts in der Demuth erhalten. 
2.) Der ftärffte Bemweggrund jedoch zur Der 
muth foll immer die bräutliche Liebe ſeyn; 
fey alfo-demüthig, demuͤthig von Herzen, das 
sum, weil ed bein Beliebter (Co füßes 
Wort!) fo haben will. 3.) Ihm zu liebe, 
font du jeden Ausbruch einer innerlichen 
Hoffart, ohne Pardon, beftrafen; du folft fie 
aud) immer verfolgen, und, durch fortgefegte 
Uebungen der Demuth, gänzlich zu verbannen 
fuhen. Will man fagen , du habeft grofie Din 
ge gewirket, fo fage nur gleich: Dieß alles if 
noch Fein Anfang. 4.’ Wille, es ift kaum ei= 
ne Leidenfchaft, die dir lebenläuglich mehr 
zu fchaffen geben wird, als diefe. Eh du Dich 
umfieheft, wird fi an dir Etwas vom beims 
lichen Stolze äußern; und zwar verſchiedent⸗ 
lich ; bald nämlich durdy eine übereilte Rede: 
bald durch eine Verachtung, oder Geringſchaͤ⸗ 
gung des Naͤchſtens. Bald durch dieſe, oder jene 
Weigerung : bald durch Anmaßung eines Vor: 
zuges: bald durch eigne Kobeserhebung : bald 
durh Gebärden und Mienen: bald im Guns 
ge : bald in der Kleidung, oder in der Art 
und Weife, fih zu Fleiden, u.f.w. — — 
fo viel von Außen; — durchfuche aber au 
dein Inneres, deine Denkungsart, deine Wuͤn⸗ 
ſche, u. ſ. w. Suche nach : ſtudiere dich felbit :. 
dring hinein in dein Innerſtes; und du wirft in 
den gebeimften Winkeln immer Etwas von eis 
ner verborgenen und verfteckten Hoffart ers 
fpüren ; dulde fie nit: — verfolge fie: — 
tilge, und verbanne fie. 5.) Am angenehm; 
ſten wird es bey deinem göttlichen — u 
eyn, 


Von der hriftlichen Demutb, 319 


feun, wenn du bald in der wahren Erkennt⸗ 
nif und Verachtung deiner felbft fo weit 
fommeft, daß du alle andere böher achteſt, als 
Dich felbft : immer das fchlechtere, und haͤr— 
tere wähleft : dich, in feinen Augen, für die 
Miindefte der Erde, für die legte aus allen 
feinen Kiebhaberinnen, für die Aermfte an Zus 
enden , und Verdienften , für die Unwuͤrdig—⸗ 

e feiner Liebe, feiner Gnade, und aller feiner 
bimmlifchen Gaben , ja fogar fir die Unwuͤr— 
digfte aller Ehre, und Hochſchaͤtzung aller Men: 
fen , und felbft des Mebens und des Taaes = 
Lichtes, wahrhaft amerfenneft : dich felbft 
nicht nur in allen erniedrigeft, und vor al: 
Ien verdemütbigeft , fondern dih auch von 
allen andern gerne verdemüthigen laſſeſt, 
und noch darüber , wenn du wirklich verdemü= 
thiget wirft, dich herzlich erfreueft, und dei⸗ 
nem göttlihen Liebhaber dafür Dank fa- 
geft ; merke! da ift viel gefagt. 6.) Damit 
du aber einfehen mögeft, weldy eine ganz himm⸗ 
liſche Hocdheit bey aller freywilligen Ernie: 
drigung derjenigen, die von dem Geifte Jeſu 
befeelet, fich felbften abgeftorben, und 
wahrhaft von Herzen demuͤthig find, allzeit 
berrfche, und hervorglänze, fo lies, was folget- 


Bild eined demüthigen Gerechten. 


Stellen wir uns, jungfräulihe Seelen !einen 


Gerechten, der fih fehon wirklich nach den Reh: 
ren unfers Glaubens und nach dem wahren Gei: 
fte Jeſu ausgebilder hat, vor ; und wir werden be: 
Pennen müffen , daß, auf Bottes weiter Erde, nichts, 
das fo groß wäre, zu finden ſey. Himmel! meld 
eine Hochbeit, welch eine Groͤße glaͤnzet nicht an dies 
km Gerechten? Denn fehen wir; er ift der Here 
über feine Gelüften, und über alle Anmuthungen fei: 


nes 
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nes Zerzens; er uͤbet die ruͤhmlichſte Herrſchaft 
uͤber ſich ſelbſt aus; er beſitzt ſeine Seele in der 
Geduld und Gelaſſenheit, und regieret alle feine Leis 
denfchaften durch den Zügel der Maͤßigkeit; er ift 
im Gluͤcke demüthig , bey dem Unglücke ftandhaft, im 
Elende freudig , gegen die, fo den Srieden haffen, 
friedfertig, gegen das Unrecht unempfindlich , bey den 
Widerwaͤrtigkeiten derer ,. die ihn ſchiaͤhen, mitleiz . 
Dig, in feinem Verfprechen getreu , in Unterhaltung 
der Sreundfhaft unverbrüchlich , in Beobachtung fei- 
ner Pflichten unbeweglich ; er wird von den Reichrbür 
meen, die er verachter, wenig gerührt, und von der 
Ehre, die er fürchtet, wenig beunruhiget; nichts ifk 
im Stande, dem Schwunge feines Geiftes Brins 
sen zu ſetzen: denn ev iſt viel höher, er ift viel groͤ⸗ 
Ger, als die ganze Welt, die er nur als ein Elei= 
nes bisgen Straub anſiehet. Welche Größe ! wel— 
che Gochheit! — So tugendhaft er ift, fo hoch ers 
hebet ihn der Glaube auch ſogar felbft Aber feine 
Tugend, Eben der Glaube machet ihn ſowohl 
heimlich in dem Herzen, als vor den Augen der Mens 
{ben noch weit größer ; dein, wie verhält ſich dics 
fer Gerechte noch ferners bey feinen tugendlichen 
Uebungen ? Er verzeihet ohne Stolz; er ift- uneis 
gennägig ohne Hochm uth; er leider, ohne zu vers 
langen, daß man es merken follz er mäßiger feine 
Leidenſchaften, ohne es felbit gewahr zu werden; ihm 
allein find die Verdienfte feiner Handlungen unbekannt; - 
er verdemuͤthiget ſich, ohne Abſicht, das Lob eines 
Demuͤthigen zu erhaſchen. Weit iſt von ihm, daß 
er ſich ſelbſt mit gefaͤlligen Augen anſieht; er ſchaͤ⸗ 
mer ſich ſogar feiner Tugenden, und zwar mehr, als 
ein Sünder ſeiner Laſter. Er ſtrebet nicht nach 
Cobes-Erhebungen, ſondern verbirgt ſeine Werkt 

des 
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des Lichtes, gleich als ob es Werke der Sinfternig 
wären. Den feinen Tugend s Uebungen wird man 
weiter nichts gewahr, als die Liebe zu feiner Pflicht. 
Alle Handlungen richte er fo ein, als ob fie blog 
vor den Augen Gottes gefhähen. und, außer ihm, 
weiter Bein Menfh auf der Welt wäre. MWelche 
Hohhrir ! — Man zeige uns, wenn man kaun, 
Binmal etwas größeres auf der Welt; 


Anmahnung. 


Theuerſte Jeſu⸗ Braͤute! thut alſo das, was 
euer demuͤthigſte Jefus haben will; ſeyd demütbig ! 
ſeyd demüthig von Herzen! und verharret fo bis ans 
Ende! — 


Troft : Worte 


O koͤnnte ich euch alle Troft s Worte anführen, 
bie an fo vielen Stellen der heiligen Schrift vers 
zeichnet find! a. Indeſſen fage ich nur fo viel: "fo 
lange eine Menfhen » Seele wahrhaſt demütbig 
iſt, if fie immer zu allen Erbaͤrmnißen Gottes, 
und zu allen, auch größten himmliſchen Gaben und 
Gnaden fähig b. Send demürbig | uud überlaffer 
euch euerm goͤttlichen Gefponje; feine Güte und 
Freygebigkeit gegen die Demuͤthigen war von je= 
ber mehr, als koͤnglich; — er war von jeber ein 

Lieb 


— — ⸗ 
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2. Job. 5, ıt. Pſalm. 73, ar. Sprichw. 29, 23. 
Efkli. 3,21. 2.80r.7,6. Jat. J. 6. 
1. Petr, 5, 5.26. 


b. 1. Kor. 1, 25. 27. 
Dierter Band, & 
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Liebhaber der Demuͤthigen, und er ift es annoch ; 
— ift je eine Seele wahrhaft demuͤthig, fo eiler er 
ihr felb® nach, und geher indas Herz hinein, auch 
wenn er nicht gerufen wird," a. — — Yun mer: 
Pet aber noch eines. 


Warnung. 


Nothwendig, wie fhon gefagt worden ift, uns 
umgänglich norbwendig ift euch die fläte Demuth zur 
Bewahrung, und Erhaltung der wahren. Junge 
frauſchaft; fend alfo demuͤthig, allzeit demürbig!! 
Sreuer euch aber zugleich , und erbeitert eure Seelen! 
denn es foll nun eben von’diefer engliichen Tugend, 
zu euerm größten Troſte, die Rede ſeyn. 


RBon der 
engliiden Zugend: 
bas ift, 
von der jungfräulichen Meinigfeit, 
und 


reinen Jungfrauſchaft. 


Sreuet euch, jungfräulibe Seelen! freuet euch, 
alle jungfraͤuliche Chöre! freuer euch alle geſchwor⸗ 
ne, jungfriulibe $efu : Bräure! freuet euch in 
Gott, und frohfocker! denn nun beginner die Mede 
von einer Tugend, in der es euch Niemand, aus 

pur 
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a. Buch der Weish. 6, 14. 
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pur natuͤrlichen Kräften nachmachen Ffann a. Die 
Sungfraufhaft — ja diee ift es, die euch 
in den Augen Gottes, aller Engel, und Menihen 
fo viel Ebre macht; b. aber weit fin von euch, daß 
ihr euch anderft, als in Gott, deijen Babe fie ift, 
ruͤhmet! — Cie it eine übernasürlide Himmels; 
Gabe, und ſchon darum übertrifft alles, was hie 
auf Erde theuer und Poftbar ift. — Aus dem bo: 
ben Himmel, aus der Wohntart der Engeln, 
ja aus dem Schooße der Gottheit ſelbſt koͤmmt fie 
— diefe Gabe, diefe edelfte Gabe; wie ſchaͤtzbar, 
wie ebrwärdig, wie Foftbar muß fie nicht ſeyn? — 
Selbſt in dem göttlichen alten Bunde war fie 
was Seltenes ; und erft alsdann, wo durch die göits 
liche allerböchne Ankunft des Sohnes Gottes, 
zugleich auch die Voͤlle der Gnade in die Welt ges 
fonmen war ſchlug fie ihr belves und fanftes En» 
gel : Reich hie auf Erde auf. Erfreuet euch in 
Gott, ihr alle, die ihr, als die Engel der £rde, 
init diefer edelften Himmels’; Chabe pranget. — 
Vernehmet num auch die koſtbaren Lehren und 
Ausſprüche der heiligen Schrift fowohl, als 
unfrer heiligen chriſtkatholiſchen Kirche, und der hei; 
ligen Kirchen : Väter ; denn diefe müffen erft 
von dem wahren Werthe der Yungfraufchaft 
den Auefchlag geben, — Wir müffen aber vor als 
lem wiffen , mas wahre Jungfraufchaft fen, 
Wohlan ! zur Sache, 


Frage 





— —— 











a. Duch der Meish. 8, 21. Matth. 19, 11. 
b, Buch der Weish. 4, r. 
& 2 
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i Trage: 


"Bas ift die wahre Jungfrauſchaft Ta: 
Worinn beftehet fie ? — Wer ift eine 
J ngfran im vollkommenſten Verſtan⸗ 
de 27 — ni 


Antwort: "Die wahre, und volllommene 
Sungfraufhaft ift eine befondere Himmelss 
Gabe, kraft welder man, lebenslaͤnglich, nicht 
nur von allem, was auf unerlaubte Wohllüften 
des Sleiiches eine Beziehung hat, in Bedanken, Wors 
ten, und Werken, auf das genaueſte, fich enthält, 
fondern auch nicht einmal das mindeſte Verlangen 
nad) der, an ſich erlaubten , ebeliben Verbindung 
jemals zuläßt.” So was ift die wahre, und vollkom⸗ 
mene Jungfraufhaft; mithin — wer immer als 
fo lebt, der ift eine Jungfrau. er iftein Engel 
im Sleifche , und folglich — wer fo verharret bis an 
das End, der gehet, als eine wahre, volllommene, 
unverfehrte, und madelreine Jungfrau, in das 
Grad, Man fiehet aber ſchon von felbft, welch ei: 
ne fortdauernde, und ununterbrodene Reihe von 
ganz fonderbaren übernatürlihen Gnaden hierzu ers 
fordert werde, und. welhe Kämpfe und folglicdy 
auch welche vielfältige Weberwindungen es ges 
ben müße bey allen, die als Jungfrauen leben, 
und sterben wollen. Wer alfo immer die Ehren— 
Krone der JZungfraufchaft erobern will, der fer= 
ne nur fchon gleich zum voraus, fih nur in Gott 
allein zu rühmen, unaufpörlich um feine fortdauern: 
de uͤbernatuͤrliche Gnadenhilfe zu bitten, und auf 
Seite Seiner, nah allen Kräften, und mit allenı 
Eifer der Gnade Gottes beyzumwirfen., Go viel zum 

vor⸗ 


Don der engl. Tugend der Jungfraufchaft: 325 


voraus. — *) Mun erheber aber eure Augen, junge 
friulihe Chöre! es ift nun an dem, daß ich euch 
Etwas vorzeige. ’ 


Lehre, und Beyfpiel 
Jeſu. | 


D welch einen edlen, und ſchoͤnen, und großen 
König habet ihr! — euer König iſt ein wahrer 
Sort: Menfh; — ſehet alfo hin auf denſel⸗ 
ben; Jefus euer Alles, Yefus ber vermenfdhte 
Sohn Gottes ift es; erfreuer euch in ihm, und 
beihauer ihn wobl! befchauer ihn — dieß ganz 
göttlibe, allervolkommenſte Vorbild der jungfräus 
lihen Unfchuld, und Reinigkeit. Sehe! — 
bedenket! — Was that dieier , ganz göttlihe, Kös 
nig der Jungfrauen? ? Sehet! bedenket es, er, 
als König der Jungfrauen, wollte nicht anderft, 
als von der Königinn der Jungfrauen, nämlich 
von Maria, der reineften aus allen Jungfrauen, 
emzfangen, und gebohren werden. — Er war ges 
bohren; — und lebte, — und flarb; — (wie wir 
wiffen ) er lebte fo, — und ftarb fo, wieder Jungs 
fräulichfte aus allen Jungfrauen, das ift, mie der 
König aller Jungfrauen hat leben , und fterben fols 

— 








— 


*) Anmerfung Mit andern Worten zu reden, 
ift die wahre Jungfrauſchaft nichts anderes , als 
eine fortdauernde Unfchuld der Kindheit, eine eng⸗ 
un 3ierde des Keibes, und ein unaufbörlicher 
riumpb über alle Gelüften des Fleiſches. 


X3 
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Im — Jungfraͤuliche Seelen ! fehet euern Kb: 
ig! — ſehet euer Vorbild !! zu biefer feiner 
Lieblings » Tugend gab er den Kath durch die 
Worte: Wer es faffen Bann, der falle es a. 


Lehren und Ausiprüde 
des 
heiligen Geiſtes. 


Gleich zu allererft beehret der heilige & eift die 
engliſche Jungfrauſchaft mir diefem Aufrufe: O 
wie ſchoͤn iſt ein keuſches Befbleht! b. — eine 
weitere Ausſpruͤche lauten alfo: "Der Werth 
einer keuſchen Seele überfteiget alles:” c. "Wag 
Die aufgebende Sonne der Melt ift, das ift fie ih» 
ten Sanfte.” d. "Unverfehrrheit (das ift, uns 
verſehrte Reinigfeit ) führer, hoͤchſt nahe, zu Gott,” 
e. — Serners giebt uns der beilige Geift den 
entfcheidenden Ausſpruch, dag Niemand Eeufch 
feben koͤnne, wenn es Gott nicht giebt f£ Und 
endlich beichret er uns, durch den Melt : Apoftel 
Paulus, daß der ebelicbe Stand zwar gut, der 
Jungfraͤuliche aber beffer fen: und daß eine Jungs 
frau feliger ſeyn werde, wenn fie bleibt, wie fie iftg. 








Lehre 
—— — 
a. Maitb. 1y, 11. e. B. d. Weish. 6, 20. 
b. Bd Reis. a, ı. fe — — 8,2 
ec. Effli. 27, 20. g. 1. Kor. 7, 38. 4% 
d. — 26, 21. 
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Lehre 
unfrer heiligen chriſtkatholiſchen Kirche. 


Bon jeber lag die Lehre des heiligen Geiftes 
auf den Lippen unfrer heiligen Mutter, der rifts 
Farbeliiben Kirde; ihre Lehre war allzeit die 
Lehre des beiligen Geiftes ; und darum hat fie 
auch in dem allgemeinen trientiihen Kirchenrathe, 
wider alle Seinde des jungfräuliben Standes, 
feyerlib, den Bannfluch ausgefprochen; Die feyerliz 
che Glaubens - Entfcheidung lautet fo : Wenn jemand 
bebaupter , der Eheſtand fey dem jungfränlichen,, oder 
ledigen Stande vorjuziehen : oder läugner , daß es 
beſſer und feliger fey in dem jungfräufichen, ‚oder ler 
digen Stande zu SR als ſich zu verehlichen, der 
fen verflucht. Da Haben wir alfo die Blaubenslebre 
von dem evangeliidhen Mathe der ewigen Keuſchheit: 
eine Lehre, die mir der Schrift, und Tradition 
aufs genaueite übereinftimmer ; denn die Lehre der 
heiligen Schrift haben wir eben vernommen : wenn 
wir aber die heiligen Kirchen = Väter einfehen, 
fo finden wir wenige aus ihnen, die nicht zur Ems 
pieblung dee Jungfrauſchaft eine befondere 
Schrift hinterlaffen haben; folglich haben wir auch 
:ebendarum die beftändige Tradition, das tft, Ueber: 
gabe vor Augen. 


Zürwahr ; kaum ohne Entzuͤckung kann man les 
fen, was die heiligen Kirchen »- Väter, als die 
würdigften Nachfolger, und meiftens auh Amts: 
Erben ber Apoftel, und, als die vellfommenften 
Geifi-Männer, von der Bochheit, Würde, und 
Sürtrefilifeit, von der firtlichen Schönheit , und geir 
F X 4 ligkeit, 
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ligkeit, von ben vortheilen und vorzuͤgen, wie auch 
von den ganz ſonderheitlichen, ewigen Belohnungen 
der Jungfrauſchaft geſchrieben haben; nichts zu 
ſagen von den großen Bemühungen, die ſie, zur fitts 
lien Bildung fo vieler Yungfrauen insbefondere , 
verwendet haben, Vernehmen wir ihre Lehren, 


Lehren, und Bemühungen 
der 
beiligen Kirchen -» Bäter, 


Schon in meinem erften Bande, Seite 23, 
habe ich gemeldet, wie febr der heilige IJgnatius, 
diefer Drenneiftige Apoftel + Jünger, der als Biſchof 
und Wlartyrer, zu Anfange des zweyten Jahrhun⸗ 
dertes, geftorben ift, noch vor feinen Marter⸗Tode 
für die Zungfrauen beforger war, 


Bon dem heiligen Polykarpus, Bilhofe 
zu Smyrna, der um das Jahr Chrifti 169, als Mars 
eyrer, ftarh, haben wir ein einziges Sendfchreis 
ben an die Pbilippenfer ; und in eben diefem Sends 
fhreiben wendet er fich ausdrädlic zu den Jung: 
frauen unter diefen Furzen Ermahnungs » Worten: 
Wandelt vor Bote mit einem keuſchen Gewiffen. 


Der heilige Juftinus, der, um die Mitte des 
zweyten Jahrhundertes, gleichfalls ale Wlartyrer, 
ftard , erborh fih, in fine Shuß: Schrift, dem 
Kaifer Antonin zu zeigen, das viele gebehrne Cheri⸗ 
ften beyderley Geſchlechtes, und in allen Ständen, 
eine unverfehrte Keuſchheit bis in das fechzigft » und 
fiebens 
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iebenzigfte Jahr: erhalten haben. — So verhielten 
ſich diefe Heilige uralte Kirchen: Väter. 


Der gleichfalls uralte Tertull iauus fchrieb 
fo gar ein ganzes Buch von der Einweihung der Jungs 
frauen ; (De velandis Virginibus) in dieſem Bus 
de fchreibt er Kap. 16. alfo : Gott verlobre Jungs 
frau ! du haft dich Chrifto vermäbler ; und es it wohl 
geſchehen; denn alle Engel frobloden darüber, Du 
haſt Chriſto deinen Leib, mit allen feinen Sinnlichfeis 
ten, zum Opfer gegeben, und ihm deine Jungfrau⸗ 
ſchaft eingeweihet; worüber dir der ganze himmliſche 


Und was fchrieben andere, nächftens darauf 
folgende Kirchen: Väter? Was lebrten fie ? — 
Benehmen wir fie, der Ordnung mad. 

oe”. 

Lehren des heiligen Bifhofs und Martyrers 
Cyprianus, melder ein ganzes Buch von der 
Zucht und Kleidung der Jungfrauen gefchrieben hat: 


"Die Kungfrauen find um deſto mebr unf: 
rer Hirten s Sorge würdig, je erhabener die Ehre der 
Jungfrauſchaft if. Denn die Jungfrauen find 
jene ſchoͤne Bluͤthe unfrer heiligen Kirche: fie find 
Die Zierden, woran die himmlifche Gnade gläns 
jet: fie find die Gegenftände heiliger Freude : fie 
find reine, und unverfehrtee Ehren-Gefäße: fie 
find Ebenbilder Gottes, am denen eine nachges 
ahmte Heiligkeit unfers Heilandes am meiften her: 
vorſtralet: fie find der edlere Theil der Heerde Chris 


Xx5 ſti, 
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fi, in deffen Anfehung unſre heilige Mutter , die 
Kirche, ſich, froblodend, rühmer. * (Lid. de di- 
feipt., 9 habıtu Firginum. ) 


"Die Jungfrauſchaft ift eine Schwefter der En⸗ 
gel; die Engel bethen Chriftum in dem Hims 
mel an; die Jungfrauen aber find die Engel, 
welche ihm auf Exde dienen und aufwarten.“ (libro 
MOX citato. ) 


"Die Jungfrauſchaft macht ſich den Eur 
geln gleich; ja, wenn wir nachforſchen, fo übertrifft 
fie auch ſelbſt die Engel; indem fie: in und mit dem 
Sleifche kaͤmpfen, und alfo über ihre eigene Natur 
den Sieg erobern muß: welches man von den Eus 
geln nicht fagen kann.“ ( Libr. de — & bone 
difeipl. ) 


\ 


u” % 
Des hiiligen Gregorius Biſchofes zu Kyle, 
»Diefes fol das Lob der Zungfraufhaft 
feyn, daß fie Niemand genug loben fann,” — 69 
fhrieb er in feinem Buche von der wahren, und 
unverſehrten Jungfraujcait. Kap. I. 
» °. 
Des heiligen Ambrofins Bifhofes zu Mays 
land, welher drey Bücher von den Jungfrauen 
hinterlaffen hat; in dem erften derfelben redet er als 


pp: 
"gas 
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Was ift Die jungfräulibe Keuſchheit ande 
res, ais eine unverlegte Meinigfeit?” (Lid, 1. 
de Kirginibus.) 


»Wer kann fih (er redet da von der. ariftlichen 
Braut in hohen -Eiedern ) eine groͤßgere Schoͤn⸗ 
heit einbilden, als.die Schömheit derjenigen fenn 
muß, welche von dem Könige des Aimmels gelie: 
bet wird ? MDerjenigen, die felbft der Richter fer 
tig fprihe ? Derjenigen , die allein ihrem Herrn.be 
ftimmt , und Gott allein eingeweiher ift; ſe, daß 
fie zwar allzeit Braut, aber niemals mehr, als 
Braut ift, damit fie, als Braut, allzeit braͤutlich 
lieben, und weil fie mebr nicht, als Braut iſt, all: 
zeit unverſehrt verbleiben koͤnne? Fürwahr ; Dieß 
muß die volkommente Schönheit fiyn , weil fie 
von dem Herrn ihren Bräutigam hören darf: 
Du bift ganz ſchoͤn, meine Freundian! und Fein Mas 
del ift an dir; a, durch welbe Worte uns die volls 
Fommene, und unbegreifihe Schönheit einer jungs 
fräulihen Seele Elar angedeutet wird." (Cit. lib. 1. 
de Firginibus.) 


Abermal fhreibet er im befagten Buche alſo: 
"Fine Jungfrau ift jene, die Feinen andern Ge, 
Siebten auerfennet, als Sort.” — Und wiederum: 
"er die Keuſchheit hält, der it cin Engel.” — 
Und wiederum: "Die Sungfraufhaft ift fo fürs 
trefflich , und der Glanz ihrer Schönheit fo herrlich, 
daß Fein menfchlicher Verftand dieſelbe faffen, und 
begreifen kann.“ — Und wiederum: "Eine 


Jung: 





ww... — 


‚se Lied, 4 


— 
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Jungfrau iſt eine freye Königs: Burg: denn 
fie ift feinem Manne, fondern Gott allein untere 
thänig.” ( Sermone de Virginitate perpetua Ma- 
‚rie Deipure: alias: de Pirginis infitutione ad Eu- 
febium C. 12.) — Und wiederum ebendafelbp 
(C.12.): An den Gott geweibten Jungfrauen 
erfehen wir das Leben der Engel auf Erden.” — 
Und wiederum ( Libro de viduis.) : "Die Jungs 
frauſchaft überfteiget die Beſchaffenheit der menſchli⸗ 
den Natur ; durch fie werden die Menſchen den E ne 
geln gleih. Ja der Sieg der Jungfrauen iſt grös 
Ber, als jener der Engeln; denn die Engel leben 
ohne Fleifche : die. Sungfrauen aber fliegen in dem 
Fleiſche.“ 
Fe u 
Des heiligen Johannes Chryfoftomus, 
Bifchofes zu Ronftantinopel; auch diefer fchrieb ein 
befonderes Buch von der Jungfraufbaft ; ich hebe 
nur ein und andere Stelle aus; 


"Die Heiligfeit des Leibes, und bes Gei⸗ 
ftes ift das , worinn die Jungfraufchaft befteher, ” 
(dito lib. de Yirginitat.) 


"Die Jungfrauſchaft ift umfo viel fuͤrtreff⸗ 
licher , als der Kbeftand, um wie viel der Himmel 
der Erde, und bie Engel den Menſchen an Sürtreff? 
lichkeit vorgehen.” (cit. lib. de Firginit,) 

. ”’ 0 
Des heiligen Hieronymus , des Priefters, 


welcher befonders in dem berühmt ift, daß er, zu fets 
. ner 
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ner Zeit, das roͤmiſche Frauenzimmer theils mndlich, 
theils durch Briefe zur Frömmigkeit, und Verach⸗ 
tung der Welt angeführer hat, 


In einem Sendfchreiben an die adeliche römis 
fhe Jungfrau Euſtochium giebt er ihr dieſe höchft 
bedenkliche Warnung : "Die Yungfraufchaft kann 
auch, blos im Gemuͤthe, zu Grunde gehen.” 


An die Laeta, welche ihr Töchterchen Paula, 
ſchon von der Geburt an, für Chrifto dem goͤtt⸗ 
liben Bräutigam, beftimmer hatte, fehrieb er aifo : 
"Du, du feibft ſollſt ihre Lehrmeifterinn feyn : in ihr 
zer noch rohen Kindheit , fol fie Niemand Sfters, 
als dich vor ihren Augen fehen ; nichts foll fie an 
dir, oder an ihrem Vater jemals erblicfen. was fie, 
ohne Sünde, nicht nachahmen darf. Nehmet es 
wohl zu Gemüch, daß ihr, als Aeltern biefes 
Kind mehr und leichter durch gu:e Benfpiele, als 
durch mündliche Lehren bilden koͤnnet. — Schnell 
kann eine Blume verwelfen ; ſchnell wird ein Veilchen, 
eine Lilie, eine Saffran = Pflanze durch eine vergiftere 
Luft zu Grunde gerichter. — Ohne dich ſoll fie nie; 
mals aus dem Haufe gehen; die Gräber der Marty: 
rer und die Gotteshäufer foll fie nur unter deiner 
Begleitſchaft, beſuchen; auf Jünglinge, und gekraus⸗ 
te Herrchen foll ihr Aug nicht fehen. — Zu ihrer 
Kehrerinn und Hoffmeifterinn foll fie kommender Zeit, 
feine andere, als eine fromme , autuefinnte, keuſche, 
und anbey ſchon wohlberaare Jungfrau haben, 
Auf die geiftlihe Kefung foll das Gebeth, und auf 
das Gebeth wiederum die geitiiche Leitung folgen. — 
Laß deine Tochter nicht zu Haufe, wenn du dich hin 
und wieder auf deine Mayerhoͤfe begiebeft : fie ſoll 


gleich: 
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gleichſam, ohne dich, nicht leben koͤnnen; und ſo 
bald ſie alleinig iſt, ſoll ſie furchtſam ſeyn. — Mit 
eltlen en ſoll fie nicht ſprechen: und mit frechen 
Mädchen foll fie Feine Gemeinfhaft haben." — 


In dem Briefe an feinen Freund Gaudentius, 
der ih um einen Unterricht, für feine kleine Toch- 
ter Pacatula, geberhen hatte, drückt er fich alſo aus: 
"Alle Unterhaltung mit Knaben foll ihr verbothen 
feyn. Von ‚einer boͤſen Rede foll fie gar nichts wif 
fen. Ein einziger Wink ihrer Mutter ſoll ihr ſtatt 
aller Worte, Ermahnungen und Befehle feyn.” — 

. ’ 0 
Des heiligen Auguftinus, Biſchofes zu Sip⸗ 
yon, eines Mannes von einem erſtaunungswuͤrdigen 
Scharffinne, und eines der größten, — äller« 
größten Kirchen : Väter; auch diefer heilige, 
— unnachahmliche, — große Auguftin, — Die 
fes Wunder : Gehirn, — ſchrieb ein Buch 
von der heiligen Jungfrauſchaſt; ich liefere da einige, 
mehr als goldene Auszüge: 


»Die jungfränliche unverfehrte Reinigkeit ift 
ein Antheil der englifhen Natur, und ein Bors 
bild jener fünftigen, und ewigdanernden Lnvermwes 
fenbeit ‚der glerificirten Reiber in dem Meiche der 
Himmeln; denn was diefe dors im Himmel ſeyn 
werden, das ift ein jungfräulicer Leib bie auf Er⸗ 
den.” (Libro de ſancta Virginitate cap. 13.) 


Die Gott geweihren Jungfrauen ermahs 
nen wir, daß fie wegen der Sürtrefflichhets eines höheren 
goͤtt⸗ 
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göttlihen Berufes nicht etwa tie Väter, 
und Mütter des Volks Gottes, im Vergleiche mit 
den Berufe derjelben verachten, oder mit Verachtung 
anfehen. Man muß zivar die Jungfraufchaft preis 
fen, damit fie gelieber werde , aber man muß fie auch 
warnen , Damit fie ſich ſelbſt nicht uͤbernehme und auf 
blaje.” (Cit. Lib. defanta Virginitate c. 1.) 


"he (Braͤute Chrifti)! werdet auf die Hoch ⸗ 
zeit des Lammes ein neues Licd mitbringen, wel: 
ches ihr, auf euern Zicharen, abjingen werder : ein 
Lied, das Niemand anderer wird fingen Pönnen , 
als ihr, denn ſo hat euch der bey dem gönlichen 
Lamme befonders beliebte Jünger ( Johannes) in 
feiner gebeimen Offenbarung, Bap. 14., gefehen. * — 

»(Gt. Lib. G, 27.) 


Nun ſchildert auch Diefer tieffinnige, von Gott 
erleuchtete Auguftin etwas gan; himmliſches; feis 
ne Worte find folgende : 


»Sehet, Jungfrauen! ſehet! das Lamm Bots 
fes gehet, mit jungfräuliben Schritten, vor euch eine 
her ; ihr alfo, a:s die Braͤute deffelben , folget ihm 
vach, und behaltet nun ewig die Belohnung von dem, 
was ihr, mit fo großem Lifer, angelober habet; fol- 
get ihm nach, die Übrige Schaare der Gläubigen, 
die, auf dieie XBeife, dem Bamme Gottes nicht 
folgen kann, wird euch zufeben. Gie wird euch zus 
eben, aber fie wird. euch nicht beneiden; vielmebr 
wird fie fich über euch erfreuen, und mit Sreude jez 
nes, was fierict hat, an euch erfehen. Sie wird 
zwar jenes neue Lied, das euch alleinig eigen ift, 
nicht mirfingen Eönmen ; aber hören wird fie es koͤn⸗ 

nei, 
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nen, erfreuen mird fie fich Pönnen wegen euerm fo 
berrliben Borzuge. Ihr aber, ihr feligen Bräus 
ge! die ihr jenes neue Lied zugleich fingen und b&s 
ren werdet, (denn ihr werdet ja aus enerm eigenen 
Munde bören, was ihr finger: ) ihr werdet noch 
weit mehr fröbli , und freudig feyn ; darum aber 
wird es bey jenen, denen diefe Wonne nicht zuges 
ftanden ift, feine, Traurigkeit oder Misgunft geben ; 
denn jenes Lamm, dem ihr , wo es immer hinges 
her, nachfelgen werdet , wird fich auch jenen nicht 
entzichen, die ihn, wie ihr, nicht werden nachfol⸗ 
gen Können. Dieſes Lamm nämlich it allmaͤchtig; 
und fo vermag es auch Beydes: Es wird vor euch 
einher geben : und dennoch wird fie jene nicht vers 
laffen ; weil dore Gott in allen alles feyn wird. ” 
— — Nach diefer Schilderung füget er an die 
Gott geweibten Jungfrauen, folgende Ermah⸗ 
nungsworte bey: Hoffet alfo, und trauet auf Gott, 
faffer neuen Muth! verbarrer ! ‘und baltet die ewige 
Keuſchheit, die ihr Bott euerm Herrn angelobet has 
bet, nicht wegen der Wels, fondern wegen dem 
Reich der Simmeln.“ ( Cir. Lid. C. 29.) 


Yun führe ich noch einige, fehr wichtige, Zeh: 
ren und Warnungen aus anderen feinen Schrifs 
ten an; fie lauten fo: 


"Die Schönheit einer Jungfrau (nämlich bie 
innere) bleibet obme Runzel, auch bey einem boben 
Alter.” ( Lib. de Bono Viduitatis C. 19. ) 


"Die Heiligkeit des Leibes wird nicht verlos 
ren, fo lang die Heiligkeit des Gemürhes bleiben, - 
wenn ſchon der Leib mit Gewalt überfallen und ent 

ehret 
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ebret wird: Hingegen wird die Heiligkeit des Reis 
bes verloren , fobald Die Heiligkeir des Gemuͤths 
verloren ift, wenn auch ſchon der Leib unberühret 
bleibe. ” ( Libro de vera innocentia. ) 


»Was nüßt ein unverſehrter Leib, wenn das 
Bemürch verdorben it?” (Zn Pjalmum 29. ) 

eo — 

Des heiligen Papftes Led, des Broßen: — 
"Lieber die reine Jungirauſchaft, weil Chriftus ein 
Sohn der Jungfraufdaft iſt.“ (Serm. 1. de Epiph, 
Domini.) 

a» ° 3 

Des heiligen Zulgentius, rufpenfichen Bir 
ſchofes: Diefer verfaßte an die adeliche Gott verlobte 
Jungfrau Proba ein fehr geiftreiches Sendfchrei— 
ben; ich will folgendes aus demſelben hieherſetzen; 
er ſchreibet ſo: 


»Die heilige Jungfrauſchaft iſt von dem 
heiligen Eheſtande ſo weit unterſchieden, als das Be⸗ 
Bere von dem Guten, das Hobe von dem Niedrigen, 
das Simmliſche von dem Irdiſchen, das mehr Selige 
von dem minder Geligen, das mehr Heilige von dem 
minder Heiligen, das mehr Reine von dem minder 
Meinen, eine unfterblihe Bermählung von einer 
ſterblichen Bermählung, der Beift von dem Sleiſche, 
ein beßerer Gluͤckesſtand, der ewig dauert, von eis 
nem minder feligen Gluͤckesſtand, der, unter vielen 
Wehen, nur eine Zeitlang dauert, unterfchieden 
if.” ( Citara Epijiola ad Probam. ) 

Vierter Vand. Y O 
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»O engelartige, und an Menſchen mehr als 
menſchliche Tugend! O unausſprechliche Zierde eis 
ner himmliſchen und ewigdauernden Gabe! O welch 
eine Gnade, daß jene, die ſie von Gott empfangen 
ſchon das im ſterblichen Fleiſche find, was fie in 
der Fünfrigen Unfterblichfeis feyn werden. ” (Ciz. 


Epiſi.) 


"Die leibliche Jungfrauſchaft, auch wenn 
fie Gott geweihet iſt, hilft nichts, wenn man nicht 
auch dem Gemuͤthe nach, und im Herze eine Juyge 
frau if. Die Jungftaufhaft des Leibes nüget 
nichts, wenn die Jungfraufchaft des Beiftes verborben 
und verloren ift.” (Cit. Zpifl.) 

a”. 

Des heifigen Papftes Gregorius, bes Bra 
Gen; diefer große, heilige Pabſt fchrieb eine Ausle 
gung über das bobe Lied des Salomons; in ber 
Vorrede zu derfelben fagt er alfo: 


"Man muß bemerken, daß man es nicht gera⸗ 
dehin ein Cied, fondern ein Lied aller Lieder, neu— 
ne ; denn um fo mehr übertrifft es alfe andere Rieder, 
je erhabner die Hochzeit ift, die damit beſungen 
wird.” — Es iſt nämlich der Haupt s Begeniand 
des falsmonifhen Liedes fein anderer, als Die ges 
beimnisvole Wermählung Chrifti, des görtli 
hen Bräutigams, mit feiner Kirche 


In dem hoben Liede (Kap. 1.) heißt es: Tu 
rum baben dich die Zungfrauen geliebet, und an ſich 
gezogen; uͤber dieſe Worte gloßiret er alfo ; "Wer 

wird 


{ 
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wird da verftandenh' als alle jene heilige Seelen, 
die Ehriftum lieben 7” 


Ueber die Worte bes bohen Liedes: Welcer 
unter den Lilien weyder, (Kap. 2.) machet er diefe 
folgende Auslegung : j 


"Mer anderer wird durch die Lilien bezeichnet , 
als reine Seelen, welche ebendarum, weil fie durch 
ihre fungfräuliche Unſchuld, wie Lilien, ptangen, 
‚in gutem Rufe leben, und fo, Praft deffelben, auf 
alle andere gleichfam einen angenehmen Geruch ver- 
breiten ? Es wendet alfo der göttlihe Braͤuti⸗ 
gam unter den Lilien, weil er, ohne Zweifel, gera 
ne ben jenen Eeufhen Seelen wohnet , die ihm von 
innen ducch reine Anmuthungen zu gefallen fuchen , 
von augen aber ihre Mitmenjchen duch den füßen 
Geruch der Heiligkeit erfreuen,” 


Im hoben Kiede heißt es, Kal 6: Sechzig 
find Königinnen. Dieß erfläret er alfo : 


"Welche find diefe Königinnen, als bie 
Seelen der Heiligen, welche, da fie ihren Leib ge: 
hörig beherrſchen, fich ein ewiges Neich erwerben ? 
Es giebt nämlich in der heiligen Kirche einige, wel⸗ 
che ihren Leib bezäumen, und wegen Gott ftreng 
beberrihen, die Lafter befiegen, und alle Regungen, 
mit Befcheidenheit, in der Ordnung erhalten. Was 
find folhe Seelen anders, als eben fo viele Koͤ⸗ 
niginnen, welde, da fie Chriftum ihren Kö: 
nig und Bräutigam beftig lieben, zu feinem ewi⸗ 
gen Reich glüdlicy gelangen 7” — 


Y 2 Des 
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Des heiligen Iſidorus, hiſpalenſiſchen Bir 
ſchofes; in feinem 3weyten Buche von dem hoͤch⸗ 
Ken Gut (Kap. 40.), fpricht .er der reinen Ju ng⸗ 
frauſchaft das fhönfte Lob; 


»Die Jungfrauſchaft, fpricht er, ift nur 
gerasben , nicht befoblen : fie aber darum nur geras 
then, weil fie allzu erhaben ifl.” — "Die Jungs 
fraufhaft ift ein zweyfaches Gut; denn in dies 
fer Welt befreyet fie von dem zeitlichen Sorgen : und 
in der Ewigkeit erhält fie noch Uberdas ihre Belohr 
nung.” — "Die Jungfranen werden in dem 
Himmel glüdieliger feyn, als andere; und es ift 
fein Zweifel, daß jene, welche, als Jungfrauen, 
bis an das End verharren, den. Engeln Gottes 
werden gleich gemacht werden.” — "Die Schön: 
heit der Jungfraufhafte ift fehr liebenswerth ; und 
jene Luft, die fie gewährt, ift weit füßer, als alle 
Lüfte des Sleiſches.“ — — Mun feßer aber auch 
Er diefe wichtige Warnung bey: "Jene, die zwar 
dem Leibe nah, aber nicht auch in ihrem Gemuͤthe, 
eine Jungfrau ift, har dafür Beine Belohuung 
zu hoſſen.“ — Und endlich - füger er noch dieſes 
bey : "Ale Sünden fann die Buße tilgen, und deu 
von bdenfelben gemachten Schaden wieder ergänzen; 
nur die einmal, durch einen fchweren Süundenfall, 
verlorne Jungfrauſchaft kann nicht wieder ers 
gänzer werden, Denn, obfchon eine Befaltene, Durch 
die Buße, die Derzeibung ihrer Sünde von Gott 
erhält, fo erhält fie doch die vorige Unverfehrts 
heit nicht. wieder, ” — 


Serners 
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Serners fchreibe er in einem andern Buche als 
fo: "Was das alte Teftament belanget, finden wir, 
daß Elias, Jeremias und Daniel, wegen der Gabe 
der Enthaltſamkeit, beionders berühmt gewefen; im 
neuen Bunde aber ift Chriftus das Oberhaupt 
der Jungfrauen des männlichen Geſchlechtes: und 
Maria ift das Oberhaupt der Jungfrauen 
des weiblidien Kefdiledires ; fie iſt ihre Anführer 
rinn, und zugleich die Mutter Chrifti, welcher 
en Sohn einer Jungfrau, und zugleich der 
Bräutigam aller Jungfrauen ifl.” (Lib. 2, 
de ecelefiafticis ofheiis. Cap. ı7. de Firginibus. ) 

u ° 

Des ehrwürdigen Beda , des Vrieflers, — 
über das 14te Kapitel der geheimen Offenbarung des 
heiligen Jobannes fchreibet er alfo : 


"Da die dortigen Harpfenfhläger lauter 
Heilige find, melde, nachdem fie ihr Sleifch fammt 
allen feinen Laftern und Begierlichkeiten gefreuzigen 
haben , nunmehr mit ;f.Imen, und Lirbar : Tönen 
Gott loben, wie viel mebr werden dieß dereinit die: 
jenigen thun, welche, mit einer ganz engliſchen 
Keuſchheit begaber, fib Gott zum Brandepfer 
dargeben , fich felbft, auf eine ganz befondere 
Weiſe, verläugnen, das Kreuz auf fich nehmen, 
und fo dem Lamme Gottes nacfolgen, wo es 
immer Hingeher ?" — 


Merkwuͤrdig, und fhön ift auch, was er 
in feiner Homilie über das zweyte Kapitel des heilis 
gen Johannes gefchrieben har; fein Ausſpruch ift 

Y 3 


dieſer: 
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dieſer: "Die Keuſchheit der Ehegatten ift gut: 
die Reufchheit der Wittwen ift beßer: aber bie 
Beufchheit dee Jungfrauen ift die bepte, ” 

» 

Des heiligen Anſelmus, Bifchofes zu Kan⸗ 
delberg; — diefer drücke fih, in einem Send⸗ 
fhreiben an ein adelihes Frauenzimmer, um 
fie zur geitliben Vermaͤhlung mit Jeſu zu ber 
wegen, alfo aus: »Jener hoͤchſte König, welcher zu 
deiner Schönheit a. Luft hat, um dein rechtmaͤßiger 
Bräutigam zu werden, wartet nod immer auf 
Dich, und verlanget, daß du feine rechtmäßige Braut 
werden foleft, ” 

⸗84 

Des heiligen, bönigfließenden Lehrers Ber: 
nardus, Abtes zu Llarevall; — feine mehr, als 
bönigfüßen Lehren von der Jungfrauſchaft find diefe : 


"Ein jungfräuliches Leben ift fürwahr ein enge 
Tifches Leben.” ( Serm. in Nativ. B. Marie Vir- 
ginis.) 


Bas ift ſchoͤner, als die Jungfranfhaft, 
die aus Menſhen Engel mader ? Ein keuſcher 
Menſch, und ein Engel find zwar von einander 
unterfchieden : aber nur in Anfehung der Glüdfelige 
keit, nicht in Anfehung der Tugend. Und obſchon 
die Keuſchheit der Engel glüdfeliger iſt, fo hat doch 
die Keuſchheit der Menſchen mebr von Starkmuth. 
Die Keuſchheit der Jungfrauen allein iſt es, die 

uns, 








a. Pſalm. 44 
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uns, in dieſem ſterblichen Leben, einen Abriß je⸗ 
ner kuͤnftigen Unſterblichkeit, und ein Bild jener 
kuͤnftigen bimmliſchen Lebensart vor Augen ftellt. 
(In Epifl. 42. ad Heuricum epifcopum Senonen - 
Sem.) | 


"Eine Jungfrau febet nach der Art der En, 
gel; — fie bethet den alleinigen Gott an, und 
ehret ihn, gleichwie die Engel: fie lieber Chris 
ftum über alles, gleichwie die Engel: fie ift Eeufch, 
gleihwie die Engel: und fie iſt keuſch in einem zur 
Sünde gemigten, gebrecblihen Leibe, was die Enz 
gel nicht find ; und letztlich trachtet fie nicht nach 
dem, was irdifch ift, fondern, gleichwie die Engel, 
nach dem, was bimmliih if.”  (Serm. 27. fuper 
Cantica.) 


»Eine Jungfrau war es, die Gott unſern 
Schoͤpfer, zur Welt gebohren hat: und recht; 
denn fuͤr einen Gott war es anſtaͤndig, daß er nur 
von einer Jungfrau gebohren wuͤrde; und fuͤr ei⸗ 
ne Jungfrau war es hingegen geziemend, daß fie 
Die Mutter nur eines Gottes würde.” (Ho- 
mil,2. Super miſſus.) 


Aufruf: 


Gott im Himmel!’ So was iſt die Jung: 
fraufchaft; und es foll noch Leute geben , die den 
enalifben Jungfernftand nicht bimmelweit allen 
andern Ständen vorzichen? — Go was ift die 

: Zungfraufhaft; foll nicht jede Jungfrau ih— 
sen Stand, mehr, als alles in der Welt, fchd: 
Yd4 Gen ? 


t 
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gen?— Go was ift die Jungfrauſchaft; fol 
nicht jede Jungfrau, von nun an, feft entfchloß 
fen ſeya, für fie auch ſelbſt den Martertod auszuſte⸗ 
ben? — Was läge fich hoffen? *) 


Unfchäsbare 
Troſtworte 


an 


wahre, beſonders geiſtliche, 
und geſchworne 


Jeſu-⸗Braͤute. 


O ihr Seligen! ihr ſeyd frey: frey, wie bie 
Engel; ſchaͤtzet und liebet dieſe eure engliſche Fre y⸗ 
heit über alle Güter der Welt. hr ſeyd frey; 
preifet euren göttliben Bräutigam, der euch von 
den baren Feſſeln des Ehſtandes frey gemacht, 

und 














*) Anmerkung. Indeſſen follen fih alfe rechts 
ſchaffenen Jungfrauen, auf die man immer gerne bins 
ſchimpfen möchte , berzlich erfreuen , indem ich ihnen, 
nun eben da , eine förmliche, ehrenvolle, und unum⸗ 
fiößlihe Apologie, oder Shußfchrift ihres eng⸗ 
lifhen Standes geliefert hab, die fie, auch in Zus 
kunft, Sfters lefen ſollen. — Eine förmlihe Schußs 
ſchrift des engliihen- Jungfern s Standes habe 
ich da geliefert; allein, was find alle meine 4. Bände 
anderes , ald eine thätige Schugfchrift eben deffels - 
ben 2? — — Sürchten aber, ihr Kieben ! fürchten 
muͤſſet ihr Niemand; ahmet vielmehr die ſchoͤnen Bey⸗ 
ſpiele jener heldenmuͤthigen heiligen Jungfrauen * 

erſten 
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und durch die weit gluͤcklichere Bande der dreyen 
Ordensgelübde ganz unzertrennlib an fich 'anges 
fchlofien hat. — O ihr Seligen ! wie groß ift nicht 
eure Gluͤckſeligkeit! ihre feyd der edelite Theil 
in der Kirche Gottes: ihr ſeyd ganz befondere Lieb: 
linge des Alerböchkten : ihre ſeyd rechtmäßige Bräus 
te des böchiten Welt : Beherrfhers, des 
Sohns Gottes. — Ihr Seligen ! ihre bimmli: 
{de Liebhaberinnen ! ihr därft bineingeben zu 
eurem Liebften , und nicht anklopfen, wo andere zit- 
ternd daraußen ſtehen! — hr allein werdet zu: 
gelafien zu der Umarmung desjenigen, vor def 
fen Throne auch die feligen Engel, im tiefefter De: 
much, ihre Häupter neigen! — Ihr allein habt 
. das Recht, mit dem jungfräulidhen Schooß : Jünger 
Jobannes, auf dem füßen Gottes; Herze zu rus 
ben, und der bimmlifhen Liebe zu pfiegen ! Ya 
euch allein fteher jenes anbethungswuͤrdigſte Herz, 
worinn die Gottheit periönlid wohnt, offen; und 
zwar um fo mehr, je mehr ihr lieber; Mu baft 
mein Herz verwundet, meine Schwefter ! meine Braut ! 
du haft mein Herz verwundet a. — O ihr Seligen! 
wenn ihr verharret, — wenn ihr verbarrer — bis 
an das End! 


Prak⸗ 











erſten Chriſtenheit nach; am allerwenigſten aber ſoll 
euch irre machen das Hohnſprechen viehiſcher Ve— 
nus-⸗Knechte; denn fie find nur darum fo fehr wis 
der euch aufgebracht, weil euer keuſches Leben, fir fie, 
ein immerwäyrender Vorwurf, und wohl gar eine im⸗ 
merwährende bitterfte Straf, Predigt if, — 


a, Hohe Lied 4, 9. 
95 : 
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1.) —* — unausſprechlich ſind die Vorthei⸗ 


fe und Vorzüge eures Standes: Aber huͤtet euch! 
hätet euch vor Stolz und Hochmuth: trauet 
nicht das mindefte auf euch felbft : Berher, — 
betbet unaufhdrlicy um den immerwährenden Bey⸗ 
ftand Gottes, und um jene endlihe Gnade 
der BebarrlichFeit, die wir nicht verdies, 
nen fünnen. Die Ungewißbeit diefer endFis 


chen Gnade, ohne die ihr nicht felig werdet, 


muß euch immer in dem tiefften Abgrunde der 
Demuth erhalten. . Hoffen miffen wir diefe end⸗ 
liche Gnade: aber eine fichere, unfeblbare Ges 
wißheit haben wir nicht. Seyd alfo demüs 
tbig ! denn nur den Demuͤthigen ertbeiler 
Gott feine Gnade a. 2 ) In Anfehung diefer 
fo wichtigen Ungemwißheit haben vun jeher, 
auch die größten Heiligen gezittert; zittern 
alfo audy wir! 3.) Gerne jchildere ich euch ews 
re ihönen Vorzüge: aber niemals, um euch 
aufzublaſen, fonvern nur, um euch zu tröften, 
und zu einem neuen Eifer aufzumuntern. 4.) 
DVerachter Niemand, auch den größten Sünder 
nicht ; denn am Ende Fann er in den Himmel, 
und ihr in die Hölle geben ! !!— 5.) Era 
ſchrecklich wäre ed, wenn euch nody am Ente 
eine innerlihe Hofart zu Grunde richtere ! } 
— 6.) Werder übrigens nicht Fleinmürbig , 
wenn euch Gott, in Betreffe der englifchen Tu⸗ 
gend, wieden Welt Apoftel Paulus, jenes 
Gefäß der Auserwäblung , dem Satan zur 
Anfechtung überläßt ; b. denn ohne Anfechtuns 
gen keuſch leben, will eben fo viel nicht fagen ; 
aber — ftreiten, — kaͤmpfen, — fi Eins 
halt thun, — wider alle Arglift des Sa⸗ 

tans 








— — — — 


a. Jak. 4, 6. 
o. 2. Kor. 12, 7. 
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tans fiegen, — wider alle Reibe des Flei⸗ 
fees fiegen, — beftürmet werden, und ders 
noch fiegen, — ganze Täge,. Wochen, und 
Monate, und Fahre lang, ja ro, — ja20, — 
ja 30. Jahre lang — fortfämpfen wid forts 
fiegen, — dieß heißt wahrbaft feufch leben: 
dieß erprobet ein wahrhaft Feufches Gemüth: 
dieß zeichnet eine wahre Engel: Seele, 
eine wahre Jungfrauſchaft, eine wahre, 
ewiger Kronen würdige Heldinn der 
Keuſchheit aus. Werder fage ich, wenn euch 
v ein Schickfal trifft, nicht Fleinmütbig; fen 
ern faflet immer von neuem einen wahren Hel⸗ 
denmuth: denn einerfjeito bleibt es feſt bey 
dem: Niemand wird gefrönet,, der nicht rit: 
terlich wird gefämpfet haben; a. und ande- 
rerfeits vermögen wir mit der almaͤchtigen 
Gnade Jeſu alles; daß er aber jeine Gne= 
De geben wolle, wenn wir darum bitten, ift 
uns fein eigenes Gottes: Worr Buͤrge das 
r; denn als der geängftigte,, beſchaͤmte, und 
fürmte große WelrsApoftel Paulus, 
auf das infändigfte , um die Befreyung von 
den unreinen Anfechtungen zu Te fur bach, gab 
ibm Jeſus, ohne ihn zu befreyen, diefe Ans 
wort : Dir fol meine Gnadenbilfe genug 
feyn : denn die Tugend wird vollfommen 
in der Shwachheit, b. das it, in den Anfedh: 
tungen. Paulus alfo mufite fortkaͤmpfen: 
mit ihm aber Fämpfte die Gnade Jeſu; und 
fo folgten Siege auf Siege, fo zwar, daß 
er der Gnade Jeſu dieß Zeugnis giebt: Ych 
Fann, ich vermag alles in dem, der mich ſtaͤr⸗ 
fetc. Warum aber Jeſus feinen fo großen 
Apoftel, und Liebling Paulus, auf eine 
fp erniedrigende Art, von dem unreinen Geifte 


beängs 





a. 2. Tim. 2, 5. 
b, 2. for. 12, % 


c. Philippe 4, 13+ 
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beängftigen und plagen ließ, gefebah darum, da⸗ 
mit er demütbig blieb; Paulus fagt es 
uns felbft . Zudem — willen wir ja, daß 
eben Paulus, aus allen Apoſteln, das meifte 
von =.und für den Jungfernftand gefchrieben , 
und zur Verbreitung der Sungfraujchaft , fir 
alle Fünftige Zeiten, das. meifte gethan, und 
am eifrigften gerathen habe, fo, daß er, in fei= 
nem Sendfchreiben an die Korintber, von 
fich felbft befemner: Ich wuͤnſche, daß alle 
eben fo leben, wie ih: b. den Unvereblich: 
ten, und Wittwen fage ih: fie find wohl 
daran , wenn fie fo verbleiben, wie auch) 
ich ; ich eifere um euch mit dem Eifer Got⸗ 
tes ; denn ich babe euch beſtimmet, einem, 
und demfelbiaen Bräutigam, welder Chris 
ſtus ift, als eine Feufche Braut vorzufübs 
ven c. Hätte nun aber nicht auch Paulns 
felbft die — aͤr kſt enn unreinen Anfechtungen 
fuͤhlen, und ausſtehen muͤſſen, ſo haͤtten ihm 
jene, die in der Folge, auf ſein Wort, und auf 
ſeinen Rath, ſich feyerlich zu der ewigen 
Keuſchheit bekannten, nach der Hand aber, 
wider dieſe engliſche Tugend die wildeſten 
Stürme fühlen und aushalten mußten, gar leicht 
den Vorwurf machen fonnen, „er, der viels 
leicht Feinen von derley wildes Anfällen habe fuͤh⸗ 
len müffen , hätte leicht fo viel Schönes von 
der Reufchheit und Jungfraufchaft, für ans 
dere, fchreiben, aufzeichnen , und herſagen koͤn⸗ 
nen ; und es ſey wohl febr leicht „ anderen 
atwas anzurathen, deflen Beſchwerniße man 
niemals ſelbſt gefuͤhlet hat; u. ſ. w. — Es 
war alſo der göttlichen Fuͤrſehung ganz angemeſ⸗ 
fen, daß Paulus ſelbſt auf das ftdrffte ans 
gefochten , und jo zu einem Muſter werden folls 

te, 


— — — 





a. 2. Kor. 12, 7. 
b. 1.800. 7, % 
c. 2. Kor, II, 2. 
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te, wie man da kaͤmpfen und fiegen ſoll. 
Diefes Mufter wurde er auch wirklich; wirk⸗ 
lich koͤnnen wir von ihm lernen, wie wir, zur 
Zeit folcyer„ und andrer Anfechtungen, unſre 
eigene hoͤchſte Unvermoͤgenheit anerkennen, nichts, 
gar nichts auf unſre Kraͤften bauen, uns in den 
Abgrund unſers Nichts verdemuͤthigen, zu der 
Allmacht Je ſu bittend und flehend unſre Zus 
flucht nehmen, mit ſeiner uͤbernatuͤrlichen Gna⸗ 
denhilfe fortkaͤmpfen, und, unter beſtaͤn⸗ 
Diger Abtödtung unfers Leibes, fortjiegen 
folen. Ich fage : Unter beftdndiger Abtoͤd⸗ 
tung unfers Keibes; denn Paulus, — der, 
bis in den dritten Himmel verzüädte Daulus 
— macht freymütbig dieſes bewunderungs: 
würdige Gejtänpnig : Sch züchtige meinen 
Leib, und zwinge ihn in die Dienftbarfeit, 
damit nicht etwa ich ſelbſt, der ich andern 
das Evangelium geprediger hab, verworfen 
werde . — Paulus hiemit, weil es Jeſus 
fo haben wollte, mußte fampfen : aber er kaͤmpf⸗ 
te jo, wie man fimpfen fol. Die Probe, 
die befie Probe feiner. fiegreihen Kämpfe 
bat uns der Tag feiner Enthauptung geliefert, 
indem fein, auf das Kleid Deflen, der ihn 
enthauptete , verjprigtes Blur nidhr in vos 
ther , fonvdern in weißer Kilien : Serbe zu fee 
ben war; worausnod) ferners erheller , daß auch 
die unreinſten, und wilde,ten Anfechtungen , 
wenn jie nur ritterlich beſieget werden , eure in⸗ 
nerliche jungfräulide Reinigfeir des Geis 
ftes nicht im mindefien bemacdeln, over vers 
unreinigen fünnen. Trojtes genug für An: 
gefochtene ! — 7. Nicht minder trojtlid 
fol ihnen auch diefe Erinnerung ſeyn, daf, 
gleihwie man, bey einer jeden ſchweren An⸗ 
fehtung , das ganze Himmelreic verlieren 

kann, 








a. 1. Kor.9, 27. 
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— 


kann, auch ebendaffelbe, im Gegentheile, 
wenn man ſieget, allemal wieder von neuem 
erobern koͤnne; — welch eine Menge belohnungs⸗ 
wirdiger Verdienfte es am Ende geben werz. 
de, liegt Flar zu Tage — 8.) Geſchworne 
Jeſu⸗Braͤute! lernet nunmehr aus dem Bis⸗ 

herigen, was ihr in aͤhnlichen Fällen denken fol 

let ; merkt es wohl ; „wider die englifche T us 

gend angefochten werden ( — föllten es auch) 

die abſcheulichſten Anfechtungen ſeyn — ) ift noch 

Feine Suͤnde, umd fo auch Feine Schande; — 

fo lange der Wille in Feine Beluftigung , oder 

Einwilligung fidy einläßr, kann es Feine Sins 

de geben : es möge die Anfechtung dauern, fo 

lang fie will.,, — 9.) Uebrigens — wachet, 

bethet, und beherrſchet euch felbft mit 
Strengbeit ; lebet, — ald gefhworne Bräus 

te des jungfräulichften Brautigams, — 

allzeit Feufh, — jungfräulih, — eng: 

liſch: — denn fo will ed der Geliebte; 
er will veine, unbefledte, englifhe Bräute 

haben. — 10.) Leſet, um eud) zu beroifchen 

Kämpfen für die englifhe Tugend aufsus 
muntern, das Bisherige oͤfters; — lefet d fs 

ters die Vorrede des erften Bandes; — les 
fet bfters den Anhang von der anmuthvols 

len SeyerlichFeit einer heiligen Ordens : Pros 
feß, in eben dem erſten Bande, Seite 188., 

nebft dem, was bievon noch in diefem Bande 
folgen wird. — — 


Sonderbeitliche Lebrftüde, 


und Warnungen 


an Fungfrauen des weltlichen Standes. 


She theuerfie, für den Himmel erichaffene, und 


beſtimmte Seelen !! welder Unfchuldss 
Freund fol nicht wegen euch, die ihr in der 
gefahrvollen Welt lebet, bejorget feyn —— 

Tau⸗ 
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1.) 


Zaufend Gegenftände, Thaten, Geſpraͤ⸗ 
che, Beyfpiele, Anlodungen, Nachſtellun⸗ 
gen, Luftbarfeiten, und Ergoͤtzungen diebt 
ed, die auf euer jugendliches Gemuͤth Lüfters 
ne Eindruͤcke machen, und folglich für eure 
jungfräuliche Unſchuld gefährlid , Höchft ges 
fährlich feyn kunnen; wie ihr kaͤmpfen follet, 
und wie ihr fiegen Fönnet, hab ich eben gez 
zeiget ; nur noch ein , und anderes müßt ihr, 
als noch unerfahrne Kämpferinnen , ſonderheit⸗ 
Lich befolgen, und niemals aus euerm Gemuͤthe 
entlaffen. Es find folgende Lehrſtuͤcke; 


Sobald ſich, o jugendliche Seele! in beis 
nem Gemüthe unveine, und wobhllüftige Ges 
danken melden : fobald fi Begierden res 
gen, worüber die Tugend errdthet, fo 
ruf vor allem um Hilfe in den Himmel, et- 
wa mir den Worten: O Jeſu! hilf! — © 
Maris ! hilf! — — 2.) Das erfte Entfiehen 
eines böfen, und unreinen Gedankens hängt 
zwar nicht von dir ab: wohl aber dad Verweis 
len daben , das weiter Sinnen, das Dichten, 
dad Grübeln, das Nlachdenfen, und Nach— 
fpüren. Wiſſe demnach ! jeder auffteigende uns 
keuſche Gedanfe, jede anfangende unfeu= 
fche, und lüfterne Vorſtellung, jedes eins 
fchleichende wohlluͤſtige Gedanfen - Spiel 
muß fogleich aus dem Gemüth verbannet, 
und in den erften Augenblice feiner Entſtehung 
erſticket, unterdrücket, und abgewiejen werden ; 
und dieß obne alles Nachſinnen, und. fo 
ſchnell, ald man etwa einen auf die Hand ge— 
falienen Seuerfunfen von fi) wegzujchnellen 
fuhrt. Lenke, in einem folhen Falle , deine 
Aufmerkſamkeit fogleich auf etivad anderes ; — 
verindere deine Stellung, deine Lage, deinen 
Ort, deine Beſchaͤftigung; nimm fihnell etwas 
anderes, und zwar fo was vor, das nothe 
wendig bie Anftvengung des ganzen Gemils 
thes 
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thes erfordert, Kann das nicht ſeyn, fo ruf 
jene ſchreckenvolle Wahrheiten unſers Glaus 
bens, wovon ich ſo vieles im dritten Bande 
gejagt habe, zu Gemuͤth; denke ſchnell: Es 
geht nun wirklich um meine Seele, um mei⸗ 
ne Unſchuld, um das ganze Himmelreich; 
web mir, wenn ich einwillige! — web mir! 
Gott, — mein Braͤutigam, — meine 
ewigeSeligkeit, — alles und alles wär vers 
loren. Web mir! web mir ſoll ich zu Grun⸗ 
de geben ? ſoll ich eine ewige Sklavinn des 
Satans, und ein Raub der Hölle werden ? 
O Jeſu, bilf! hilf, mein Geliebter ! hilf 
mein Sraͤutigam! O Maris, hilf! — — 
Sollte, deſſen ungeachtet, die Anfechtung forte 
ftürmen, fo begieb dich förmlich zum Gebeth: 
Knie nieder, und bethe; denn es ift der Muͤ⸗ 
be werth ; indem ed eben da um das ganze Hims 
melreich zu thun iſt; — bethe mehrere Vater 
Unfer, und Ave Maria zu Ehren der 
Keufhheit Jeſu, und Mariaͤ, und lies, mit 
allem Ernſte, jenes, was du im dritten Bans 
de Seite 268. ꝛc. finden wirf. — 3.) Nun 
merke auch diejes ; „‚die wahre Peft, und das 
toͤdtende hoͤlliſche Gift deiner erften Uns 
ſchuld if, die unveine Wohlluft; — blos 
auf die Erinnerung derfelben follft du ſchon 
erdattern. Fliehe fie! fliehe fie mehr, als 
Seuer, und blinfende Schwerdter; fie ift 
die aͤrgſte, und graufamfte Feindinn, vie 
es für dic), unter der Sonne, geben Kann. ,, — 
4.) Dem zufolge fee ich auch noch diefe Wars 
nung bey : „Denke niemals mit einem vers 
ſtohlenen Vergnügen an Dinge, von denen du 
um alles in der Melt nicht reden, oder auf 
irgend eine Art anderen zu verfichen geben 
würdeft, daß du daran dächteft ;,, wiffe! auf fo 
eine Weife wuͤrdeſt du felbft die heimliche Vers 
rätherinn und Mörderinn deiner englifchen 
Unfchuld ſeyn. — Fliehe alfo, ich wiederhole 
ed, fliebe die unreine Wohluſt, mehr, als 
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alle Uebel der ganzen Welt; flieheft du diefe, 
fo wirft du weit was anderes, weit was ſuͤße—⸗ 
res in deiner Seele fühlen ; denn miffe ! feine 
Sreude, feine Luft ift reiner, und füßer, 
alö jene, die fih allemal, nachdem wir eine une 
veine Wohlluft ausgefchlagen, und von uns 
abgewiefen haben, in dem Innerften unfter Se e⸗ 
le füblen läßt. — — Uebrigens — wird es 
für dich von unausſprechlichem Nutzzen ſeyn, 
wenn du dich angewoͤhneſt, auch ſelbſt ganz un⸗ 
ſchuldige Neigungen nicht im Augenblicke zu 
befriedigen. Verſchieb deine Wuͤnſche, und 
ſchlag ſie dir oft ee ab ; denn jo erlangeft 
da immer mehr Oberberrfchaft über deine 
Leidenfchbaften. Nie demnach follft du einen 
Tag fürüber gehen laffen, an dem du dir nicht 
bewußt wäreit,, dir felbft etwas finnlih Ans 
genehmes abgefchlagen , und etwas Unangeneh⸗ 
mes übertragen zn haben. sg.‘ Allein — wie 
wäre ed, wenn du, wider Verboffen,, in böfe 
Hände zu gerathen , das Unglück hätteft ? 2 
Denn nicht umſonſt gab unfer Heiland dieſe 
Warnung: Gebet Acht, und bütet 
vor jenen, welche in Schafsfleidern zu eu 
kommen, von innen aber reißende Wölfe 
find a. Zittere demnach, wenn man dir fagen 
muß: „Es giebt für dich Feinde: Feinde 
für deine Unfchuld: Feinde mehr, ald du dir 
einbildeft. Ah! — Es giebt Derführer,, und 
Verführte, ohne daß du es weißt ; aber fowohl 
dieſe, als jene, koͤmen dich, wenn did) Gott 
nicht bewahret, um deine Unfchuld bringen. — 
Es giebt vermummte Gleißner, welche uns 
ter der Larve der Frömmigkeit heimlichen 
Zutrirt fuchen, bey günftiger Gelegenheit aber ſich 
entlarven, und ſich als reißende Wölfe zeigen, 
— Es giebt gemietbhete Bößwichte, bie die uns 
erfabrne 








—— 
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erfabene Unſchuld, verrätherifcher Weiſe, in 


‚Fremde Hände fpielen. — Es giebt argliftige 


BWohläftler, die unfhuldigen Maͤdchen 
Hochſchaͤtzung und Liebe vorbeucheln, und 
den Dolch mit Blumen ſchmuͤcken, um fie 
deito unbemerfter zu morden, — Es giebt 
fistterhafte Flüchtlinge, und ſchmachtende 
Herrchen, die ſichs zum Gefchäfte machen, 
ihre Tages» Stunden mit Licbeleyen zu verz 
fplittern ? und wiedie unruhigen Schmetterlins 
ge von einer Blume zu der andern hberumsuflat; 
tern. — Endlich aber giebt es auch Boͤßwich⸗ 
te, die, nachdem fie in den Abgrund der Bosheit 
verfunfen find, fich ſogar über jede Verführung, 
und tiber jeden Sturz fremder Unfchuld, mit fate: 
nifcher Frohlockung ruͤhmen!! — — Wie bewei— 
nungswuͤrdig wuͤrdeſt du ſeyn, wenn du nicht ein⸗ 
mal einſaͤheſt/ welch große Wachſamkeit, und bes 
fonders welch eine Starkmuth, welch eine Weis: 
heit und, weld einen mächtigen Schug von ®ben 
berab. du nöchig habeft, um nicht in je einer unfeli- 
gen Stimde, betrogen, — überfällen, — über: 
raſcht, — verblendet, — überlifter, — über: 
wunden, — verunglücket, und durch fchweren 
Eindenfall aus einer englifchen Himmels:-Er- 
binn in die haͤßlichſte Skflavinn des, Satans 
umgeändert zu werden. — Mithin — was fallft du 
thun 2? 2? — Thuedas, was alle heilige, und 
bis an ihr End unberührte Jungfrauen gethan 
haben; thu diefes: „Seywachſam; leb für dich ; 
bewafine dich mit dem unverbrüchlichen Entz 
ſchlußen, fir deine Unſchuld und Ehre auch 
felbft dein Leben zu laſſen; meide alle Ges 
meinfchaft mit dem andern Gejchlechre ; nimm 
feine Sefuche au, und mache auch Feine ; laß 
Niemanden allein zu dir; weiß jeden Schmeich 
ler mit runden Worten ab ; achte auf menſch— 
liches Anfehen nicht ; verwerfe, mit heiligem Un: 
willen, alle ſchmeichelhafte Lobeserhebun— 
gen; denn fobald du anfangeft, dir derley kuͤ— 
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velnde Lobfprüche gefallen zu laſſen, eben 
fobald fangeft du an, eine Verrätherinn deiner 
eigenen Unfchuld zu werden; unreinen Ge 
fprächen entziehe dich ſchnell; zeig dich ernfts 
haft, wenn du mit andern fprechen , oder ums 
gehen mußt; und (was das wichtigfte ift ) bes 
the täglich, und fchon vorläufig, auf das in=- 
ſtaͤndigſte, zu deinem allmächtigen göttlichen 
Brautigam, daß er dic unmittelbar in feinen 
Schutz nehmen, alle Nachſtellungen, fchon zum 
voraus, von dir abwenden, alle böfe Anfchläge 
derer , die auf dich lauern, vereiteln und zermiche 
ten, und dich,, als fein Bigenthum , bey jeder 
Gefahr, bewahren und retten wolle. *— Ber 
folgeft du all dieſes, und halteft du dich feft an 
deinen bimmlifchen Bräutigam , fo tröfte 
Dich, und hoffe ungesweifelt, daß er dich, les 
bensiänglih, unberubrt, und rein, wie einen 
Engel, bewahren, fhügen, und erbalten 
werde. 6.) Sich fagte : Sey wachjam; und dieß 
vorzüglich in dem Falle, wo man anfangen will, 
durch heimliche Begruͤßungen, durh Brick 
chen, durch Einladungen, durch Gefchenfe und 
DVerehrungen, den MWegszu deiner Kiebe zu babe 
nen. Faſſe dich ; weife alles zurück; lies Feine 
Buhl: Briefe: und halt dein Herz gefchlof 
fen ; — und wenn du dic) auch zum Eheſtande 
berufen zu feyn glaubeft , fo läßt fich ja nichts befa 
feres denken, ald daß du deine erfte Unfhuld 
mit dir in ven Eheftand bringeit ; folglich lap dich 
ja durch Niemand zu vorläufigen Buhlſchaf⸗ 
ten bereden: fondern befolge auf das genauefte 
die Lehre des heiligen Geiited, welcher, von 
jeher, derley vorläufige Bekanntſchaften, die nur 
gar zu ſchnell in unreine Buhl ſchaften ausar⸗ 
ten, und nur gar zu oft vermummten Betruͤ⸗ 
ern lediglich je Erreichung ihrer unreinen Abs 
ichten dienen muͤſſen, verworfen, und ais Höchft 
gefährlich gefchildert hat a. 7.) Sey euch 
wade 
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wachſam, und fliehe, mit Entſetzung, vor je⸗ 
dem, der die Sprache der Hölen = Schlange 
führen, und dir trügerifch einzifchen will, daß 
Dinge, worüber du errötben mußt, von Gott 
eben fo ftrenge nicht verbotben jeyen ; fliehe! 
er ift ein Satan! 8.) Endlich — ſey auch wach⸗ 
fam wider einen fehr feinen Fallſtrick des 
Satans ; fen wahfam, wenn man did) zu kei⸗ 
ner anderen, alö heiligen Liebs verſtaͤnd⸗ 
niß zu verleiten ſucht, und mehr nicht verlans 
get, als dich unter dem unfchuldigen Name 
einer Sreundinn beehren zu dürfen Xraue nicht, 
die Schlange liegt im Grafe. Edhließe deine 
Ohren! die Schlange will berrügen ; denn ent= 
weders wirft du, in Bilde, ebe du did) umfies 
beit, flatt des Sreundes einen Berführer vor 
deinen Augen fehen ; oder, wenn auch ihr Beyde, 
vom Anfange, nichts Boͤſes im Schilde führer, 
fo wird doch die Arglift ded Satans die Sade fo 
zu leiten wiffen, daß er mit feinen Anfechtuns 
gen fo lange zuruͤck halt, bis die gegenfeitigen 
Zärtlichkeiten‘ zu einem böberen Grad werden 
angewachfen ſeyn; ift einmal einmal diefer Zeitz 
Punft eingetreten, fo wird es ihm leicht feyn, 
Diefe bisherige, eurer Meynung ‚nach ganz uns 
ſchuldige Freundfhafr fo zu entflammen, 
daß fie nach und nad) in eine heimliche Süns 
denvolle Buhlfchaft ausarte !! — — 
O Unfhuld! — Unfchuld! — wie viele Salls 
firicke ! — wie viele Feinde! — wie viele Ges 
fabren ! — wie viele Arten und Runſtgriffe 
der Verführung ! — Bethet alfo, ihr Lieben! 
betbet ! Fämpfer! wachet! *) 





*) Anmerkung. Sebr vieles ift,, in diefem Be: 
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Nicht ohne Schauder ift zu leſen, was der heilige 
Ambrofius, in dem Buche de lapſu Virginis,, (wenn 
doch Er der eigentliche Verfafler deffelben ift ) an eine 
Gott verlobte Jungfrau, nachdem fie ſchwerlich gefal⸗ 
len war , gefchrieben hat. Voll des Wehmuthes, ſchil⸗ 
dert er ihr ihren nunmehr unfeligften Zuftand, und 
dringt, in einem ſehr beweglichen Straf : Tone, alfo 
in jie: 


„Du wareſt eine Jungfrau indem Paradiefe 
„Bortes: Du wareft eine Blume und jur 
„gendliche Zierde unfrer heiligen Rirhe: Du 
„woreft eine Braut Chriſti: Du wareft ein 
„zempel Gottes : Du wareft eine Wohs 
„mung des beiligen Geiftes ; und da id) fo oft 
„sagen muß: Du wereft, fo ift nothwendig, 
„daß du eben fo oft tief im dir auffeufzeft , weil 
„du ja nicht mehr bift, was du wareft. — Dort, 
„wo du did) deinem Gott ſchenkteſt, trateft du 
„einher, wie eine Taube; du trateft, wie eine 
„föniglihe Braut, zum Altare bin. — 
„Du halt gegiänzet, wie Silber, und gefun= 
„kelt, wie Gold ; und fo lang du mit einen: 
„aufrichtigen Gewiffen vor Gott einher wandele« 
‚‚teit, wareft du, wie ein bellglänzender Stern 
„in feiner Hand. — Allein, wel eme ſchnelle 
„Umänverung ? Du bift nun aus einer Braut 
„Sottes eine Sklavinn der Kölle, ımd aus 
„einem Tempel des heiligen Geiftes eine 
„Wohnung des Teufels geworden. Man fas 
„he dich vorhin, wie eine Taube, einher ge= 
„hen, und nun fucheft du, wie eine Eidex, dich 
„zu verbergen. Vorbin warft du Foftbarer , 
„als Gold, und nun bift du fehlechter gewor- 
„nen ald dad Gaffen: Roth. Du gi rhin, 
„wie ein Stern in ber Hand Gottes ge 
„glaͤnzet; und nun bift du auf einmal von dem 
„pimmel gefallen ; dein Kicht ift erlofehen: 
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„Du haft dich in eine Kohle verändert. Elen—⸗ 
„de! web dir! und abermal — web dir, die 
‚du jo große Güter wegen einer augenblicklis 
„sen Wohlluſt verloren haft ! ! ! 


‚ Feverliche 
— Anmahnung, 


und 


Aufmunterung 
zu. der englifchen Tugend 
der Jungfrauſchaft. 


O ihr alle, die ihr den ſchoͤnen Ehren-Mame 
einer Jungfrau traget! höret nun meine Stimme, 
höret die Stimme eures Paranymphes ! 


Suchet, ich bitte, fuchet, und forget, das, was 
ihr euch nerinen laſſet nämlih Zungfrauen, wahre 
Jungfrauenzu ſeyn, indem ihr ja ſelbſt wiffer , dag 
wahre Yun gfrauſchaft, diefe enalifbe Tugend, — 
dieſe fürtrefflichfte aus den fittlichen Tugenden, — die 
charakteriſtiſche Zierde des Jungfernſtandes, und 
folglich, eine Jungfrau ohne Jungfrauſchaft, 
ein wahres Unding ſey. Und ihr wenigſt, ihr alie, 
denen das Gewiſſen feine Vorwürfe macht ihr ſollt 
dieſen euren Ehren-Name uͤber alle Ehren-Titel 
der ganzen Welt ſchaͤtzen, und hochachten; denn eine 
Jungfran, fo lange fie, durch die Gnade Gottes, 
als eine ſolche verharrer, übertrifftalleMenfcen: 
fie erſchwingt ſich bis unter die feligen Chöre der 
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englifhen Himmels; Fürften; ja fie fteiget noch 
höher, und ſchwingt fid) empor bis zur Hochbeit einer 
Braut desemign Sohns Gottes, des Koͤ— 
nigs aller Könige, da demnach) in dem Name Jungs 
frau fo berrlide Vorzüge enthalten find, fo ers 
freuer euch in dem Herrn, und fchäßer das Recht 
zu diefem Ehren: Mame mehr , als alles in der 
Welt. 


Sch fage: Erfreuet euh im Herrn und zwar 
allemal, und nur allein in dem Herren, damit, 
wenn ihr euch in ihm allein erfrenet, und ihm als 
lein die Ehre, und das Glüd, das zu ſeyn, was 
ihre ſeyd, zuzwichreiben wiflet, euch ferners würdig 
macher -jenes allmaͤchtigen Schußes, der zur Bewah⸗ 
rung eurer Unfhuld unumgaͤnglich norbwendig erfors 
dert wird; henn nur eine Gottes: Macht ift binz 
laͤnglich, euch in dem Befige einer Tugend zu erhals 
ten, die euch fo viel Ehre macht. Unſchaͤtzbar ift 
zwar der Schag eurer Jungfraufbaft, aber er ift 
auch unwiederbringlich, wenn er einmal verleren iſt; 
und ihe trager ihn noch Überdas nur in ſchwachen, 
und gebreblidhen Gefäßen. Sie felbft, die Yung: 
fraufchaft, fo tbeuer und koſtbar fie ift, it an fich 
eine fehr gebredlibe Sache: Gebrechlich wegen eu» 
rem ſchwachen Gefchledite : gebrechlich wegen der 
Schwachheit des Sleifhes : gebrechlich wegen der Gef⸗ 
tigkeit der Anfälle, und wegen der Menge der Ges 
fahren , von denen ihr gleichſam umzingelt and umlas 
gert ſeyd. Ah! wie viele Bottlofe , wie viele Vers 
führer umgeben euch, die euch nachftellen, wie Mör: 
der einem Wanderer , der einen reihen Schatz ben 
ſich führer ? . Beld und Gut, Geſchenke und Derek: 
rungen, Schmeicheleyen , und Derheißungen, Drobun: 
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gen, und Bewaltthätigfeiten, Würde, und Anfehem, 
alles läßt man fi koſten, um euch um den Schatz, 
um die Ehre der Jungfrauſchaft zu bringen. 
Zu allen diefen kommen noch fo viele, immer neue 
Aergerniße, fo viele böfe Beyfpiele, fo viele wohlluͤ⸗ 
ftige Gegenftände , fo verfhiedene reitzende Schöms 
beiten, die euch täglich vor Augen fchweben, Kaum 
koͤnnet ihre in einer Beiellfhaft erfcheinen, wo nicht 
gortloje und unreine Gefpräche, verfübreriihe Ge 
fänge, und zweydeutige Worte vorfommen, die 
fih fo tief in das Herz graben. st ſpottet man über 
eure Unihuld und Einfalt: ißt ſcherzet man nach Art 
der Liebenden : ißt müffer ihr gegen Eriechende Ans 
bethungen, und reigende Liebfofungen euer Herz 
veriteinern ; igt müffet ihre Srechbeiten, Unfälle, und 
Gewalthätigkeiten, mit der Stärke der Helden, von 
euch abtreiben. Sehet, wie gefaͤhrlich!“ — Sehet, 
wie wahr es fen, daß euch nur eine Gottes: Macht 
in dem Befige einer unberäbrten Jungfraufhaft 
erhalten Fönne ! 


Allein — auf eben dieſe Gottes - Macht, 
und auf inren Schuß därft ihe immer fichere Rech⸗ 
‚ nung machen, wenn ihre nur immer forgfältiger, und 
behutfamer werdet, das Eurige bentraget , und nichts 
am säglichen flebentlichen Gebethe ermangeln la 
fee Und wenn es fchon viel, überaus viel fagen 
will, daß man um eine Jungfrau zu verbleiben, 
unaufbdrlich dem Zauber der Wohlluſt, den 
Geller der Begierlichfeit, und den Trieben 
der eigen Matur gänzlich abgeitorben fern muß, 
fo ift doch "auch hingegen diefer lebenslaͤngliche ſit t⸗ 
lihe Marter - Tod fo erhaben , fo tröftlich,, 
und fo verdienftlich, daß wir ſterbliche Menfchen 
uns 
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uns von den kuͤnftigen, ganz fonderbaren , himmli⸗ 
ſchen Belohnungen deffelben feinen hinlaͤnglichen 
Begriff machen Eönnen, 


Hebet alfo eure Häupter empor , ihr lilien⸗ 
reine Jungfern : Chöre! ihr edelften, und rein: 
Ken Glieder unfter heiligen Kirche ! ihr bimmli; 
fdien Zierden der ganzen Chriſtenheit! Sehet — 
dort — im eröffneten himmlifhen Sion — eure 
Bünftige Ehren: Krone, dieeuch entgegen glänzer! 
Sehet fo taufen?, und taufende fhon wirklich ge: 
Prönte, und verflärte Keufhheits: Heldinnen, 
Die jene Kämpfe, welche euch bevorflehen, ſchon 
wirklib, mit bimmlifber Gnaden : Hilfe, fiegreich 
gefämpfet haben ;” — Sie haben es gekönnt : was 
zum nicht au ihr ? ? 


Faſſet hiemit Muth! — mit der Bnade Jeſu 
koͤnnt ihr alles ; fahrer fort, euern Leib, wie der 
Apoftel fpricht, a. als ein lebendiges Opfer Gott 
zu widmen ; fahret fort, euch zu beſiegen, denn Fein 
Sieg ift berrlider , alg der Sieg über ſich ſelbſt; 
lebet rein im unreinen Fleiſche; befirebet euch , dem 
Leibe fowohl, als dem Weite nach beilig zu ſeyn, und 
verherrlichet an eurem Leibe, durch enaliiwe Sitten, 
unfern allgemeinen Water, der im Himmel ift. 


Wahr ift es; wenn wir die heutige Weltfitte bes 
trachten, fo feyd ihre, als Jungfrauen die einzis 
gen, Die am meiften, verfolget werden ; allein — 
7: eben 


—— 
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eben aus dieſem erhellet es, daß ihr die erſten Lieb» 
finge fend in den Augen des Allmächtigen. — 
Ihr bedarfet Troft, Ermunterung, und Hilfe: und 
ich dachte feit mehr, dann 14. Jahren: Ih will fie 
euch verſchaffen. Leſet die 4. Bände, dieich euch 
vor Augen lege; — leſet fie, 


Bon 
der jungfräulihen Chrbarkeit, 
und 


Schamhaftigkeit, und Eingezogenheit. 


Jungfraͤuliche Seelen! auch zu dieſen Tugen⸗ 
den ruft euch euer göttlihe Bräutigam auf, und. 
zwar duch feinen görtliben Geift, und durd) die 
Lehrer und Pärer feiner Kirche. 


Lehren des göttlichen Geiſtes. 


"Die Gabe der Schamhaftigfeit ift fchäßbarer, 
als alles Gold.” a. "Ziehet an eine fittfame Eins 
gezogenheit.” b. "Eure Eingezogenheit foll fi vor 
allen Menfchen zeigen.” c. "Send heilig im eurem 
Umgange, und eines ruhigen und eittgezogenen Geis 
ftes.” d. Euer Bräutigam will alfo ebrbare, 
(hambaftige , fittfame , eingezogene Bräute has 
bei. — 


geh: 
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Lehren 
der heiligen Bäter. 


Des beiligen Rlemens von Alerandria. 


"Eine ernſthafte Eingezogenheit ift fchon 
allein im Stande, fremden Muchwillen zurüczubal: 
ten.” ( Infuo Pedagogo. Lib. 2. Cap. 5: ) 


Des heiligen Bregorius von Nyſſa. 


"Die uns angebohrne, und von Gott anerfchaffene 
Schamphaftigfeit ift eine flarfe , und Präftige 
Gegenwehre wider die Sünde,” ( Homil. 3, in Eccle- 


‚Fiaften. ) 
Des heiligen Ambrofius. 


Die gefhämige Eingezogenbeit ift eine 
ſchoͤne Tugend, und gar anmuͤthige Zierbe; fie 
verrärh fih nicht nur in den Handlungen , fondern 
auch in den Befpriden, wo man fich -beiorger, um 
ja nichts Unanftändiges heraus zu fagen. — Ges 
meiniglid entwirft fi die innere Denfungsart in den 
Reden, wie in einem Spiegel. — Die Eingezo 
genheit foll fogar den Ton ber Stimme mildern, 
damit die Mede nicht etwa zu greil, und läftig, in 
fremden Ohren Elinge. Ben allem Gebrauche der 
Zunge, und felbft bey dem Singen , foll vor. allem , 
die Eingezogenheit herrſchen, fo, daß man nur, 
fo ganz gelaffen, zu pfalliren, zu fingen, oder auch 
zu fprechen anfange, damit die Ehrbarkeit des Anfan- 
ges, durch ſich allein fhon, den weitern Erfolg 
empfehle, — Auch felbjt durch dag Stillſchweigen, 


bey 
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bey welchem andere Tugenden gleichfam mäßig find, 
zeiget fi) die ebrbare Eingezogenheit am tbärig« 
ften. — Gelbft in den Augen äußert fich die Ger 
ſchaͤmigkeit, indem eine gefbämige Jungfrau Leu⸗ 
te des anderen Beichlechtes weder feben , weder von 
ihnen gefehben werden will. — Die Bingezogenbeit 
ift eine Beipäninn der Schambaftigkeit, und fo lan⸗ 
ge beyde vergefellfchafter find, ftehet die Keufchs 
yeit felbft viel fiherer , indem fchon gleich jeden 
böfen Anfängen, mit voller Entfeßung, wis 
derftanden wird. — Endlich fol fi die Einge— 
"zogenheit in allen Leibesbewegungen, in allen 
Gebärden , und felbft in dem Hin und gergeben be 
weiſen, weil es fih aus dem äußern Betragen gar 
leicht auf die innere Gemüchsbefchaffenheit fließen 
‚täßt.” (De Ofieüs Lib. 1. Cap. ı8. ) 


"Den Jungfrauen ift es eigen, furdtiam 
zu ſeyn, bey jedem "Eintritte ‘eines Mannes zu ers 
ſchrecken, und aus Sure, allek feiner Aufprache ſich 
zu entziehen.” ( Lib.2. in Lucam. ) 


"Bey Jungfrauen muß auch die Froͤhlich⸗ 
Feit ganz ehrbar, und mäßig feon.” ( In /ua Exhor- 
tatione ad Virgines. ) 


"Die Eingezogenheit ift eine Zierde der 
Jungfrauſchaft, und empfiehlt fih vorzüglich. 
duch das Stiuſchweigen.“ ( In fua Inflitutione Fir- 
ginis ad Eufebium Cap. ı.) 


"Eine eingezogene Leibesftellung ift ein Spit- 
gel, worinn der Abriß eines guten Gemüchs zu 
fehen if.” (Lib. 2. de Yirginibus Cap. 2.) % 

$ 
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Des ehrwuͤrdigen Beda. 


»Die Geſchaͤmigkeit pflege auf den Wan— 
gen ihren Sig zu haben; darum ſpricht auch im be: 
ben Liedern (Bap.r.) der görtlihe Bräutigam 
zu feiner geiſtlichen Braut: Schön find deine Wan— 
gen, woie einer Qurtelraube ; wordurch er fagen will : 
»Ich Hab dich mit ‚der Gabe einer fo beilismen Gier 
ſchämigkeit ausgezieret , daß du mir gewiß deine 
verfprochene Treue niemals brechen , nod) einigen irs 
diſchen Neigungen einen Zutritt geftatten werdeft.” 
( E.xpofitionum in Cantica Libro 2. Cap. ı!) 


Des beiligen Bernardus. 


»Befchämig zu ſeyn, ift den Sungfrauen 
angebohren.” (Ferm. 3. de Epiph. Domini. ) 


"Was ift der Eingezogenheit mebr eigen, 
als daß fie alles eigene Lob vermeide, und ſich nicht 
ſelbſt rüpme ?” (Super Cantica Serm. 36. ) 


"Ich weiß nicht, ob es in den Sitten der Mens 
fhen, befonders hen jugendlichen Perfonen , was ans 
genehmers gebe, als die geſchaͤnige Eingezogens 
heit. Sch fage diefes nicht darum, als wenn man 
fie, als die Zierde eines jeden Alters, nicht auch in 
ſpaͤtern Jahren mit hoͤchſter Sorgfalt beybehalten foll: 
te, fondern darum, weil die Anmuth der Geſch aͤ⸗ 
migfeit im zarteren Alter viel fdhöner fpielt. Wie 
liebenswürdig macht fie nicht eine jugendliche Per: 
fon? Mie fehr veredelt fie nicht ihr Angeſicht, und 
ihre ganzes Leben? Wie viel Gutes Täßt fie nicht 
in Zufunft hoffen ? Wie ficher bezeuges fie nicht Die 


innere 
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innere Güte des Bemüthes ?” (Sermone 86. fuper 
Cantica. ) 


"Die Schamhaftigkeit ift eine Schweſter 
der Jungfrauſchaft. Sie ift das fiherfte Kenn 
jeichen der Tauben ; Zinfalt, und die beſte Zeus 
ginn der Unſchuld. Sie ift eine beilbrennende La m⸗ 
pe eines Eeufhen Gemüchs , die fogfeich alles ent. 
decket, was in dasſelbe nicht eingehen fol. Sie 
weifet alle Lafter ab: Sie wacher fir die inmere Rei⸗ 
nigfeit : fie zeuget von der Güte des Gewiſſens: fie 
erhält den guten Ruf ; fie ift die Zierde des Lebens : 
fie führe an zu allen Tugenden; fie gereicht der Nas 
tur zum Lobe; fie beadelt alles, was man ehr—⸗ 
bar nennen kann,” (Serm. cit. ) 


Praktiſche 
Erinnerung fuͤr Jungfrauen 


von 
hoͤherer Herkunft. 


Eine weiſe Zungfrau kann es gar wohl wiſſen, 
daß fie nichts fo ſchoͤnes und koſtbares beſitzen 
kann, als das Kleinod ihrer Schamhaftig-⸗ 
keit; ſie weiß es, daß dieſe theuerſte Tugend 
ganz allein die Ehre, und die Zierde eines 
Frauenzimmers ausmache: und daß, ohne 
dieſem Schatz, alle andere Vorzüge, und 
Tugenden verfchiwinden , und für nichts zu 
achten feyn. Sie betrachtet die Schambartigs 
Feit alö das notbwendigjie Merkmaal, obs 
ne welchem jedes Frauenzimmer, wenn es 
auch im uͤbrigen dad Schönfte von der Welt 
wäre, haͤßlich, und ie wac⸗ 

iſt. 
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it. Sie weiß es, daß fchon das Anhauchen 
diefe Blume bemadelt; und daß ein Frauens 
zimmer, mit dem Verlufte ihrer Scham: 
baftigfeit, fhon gar alles verloren habe. Sie 
fieyt mit ihrem nachdenfenden Geijte das Elend, 
die aͤußerſte Verlaſſung, die Schmach, Vers 
achtung, und Schande ein, die dad trauris 
ge, und jammervolle Leben eines entehrten 
Srauenzimmers unaufysrlich verfolgen. — 
Sie bemerkt aber au), im Gegentheile, jene 
unermefiene Größe, jene, alle Süßigkeiten 
übertreftende, Seelen: Ruhe, jene Fülle 
von Herrlichkeit und Beſeligung, und jene ſuͤße— 
ſte Tröftungen, die eine Feufche Siege— 
rinn nach dem Kampfe weniger Augenbli— 
den, umfliefen. Nicht minder bemerket fie die 
Tribute, die Zuldigungen, und die Hochſche⸗ 
gung, die jeden ihrer Fußtritte triumphirend be: 
leiten. — — Und nun — errichtet fie diefer 

6 befeligenden Tugend in ihrem Herze einen 
Thron , und weibet fich ihr, für die zukunft 
ganz. — Poll des edelften Starfmurhes, 
und, aufeine ruhmwuͤrdige Weife, ftolz auf 
diefe [hönfte Tugend, die ihr Herz mit fo haus 
figer und füßer Wonne tränft, betritt fie un- 
ter dem Schuge des Allerhöchften, jeden 
Ort, und läßt eine anmuthvolle Geiftes- 
Höhe, eine beitere Zuverficht, und fo eine 
gefsllige Majeftät an ibr blicken, die jedem, 
nicht ohne Fromme Kührung , in die Augen fals 
len muß. Unerbittlich ftreng befolger fie je: 
nen Bund, den fie, wie einftend Job, mit ihren 
Augen gefichloffen hat, Alles thur fie mit einer 
folden Erhabenheit des Geiftes, und mit fo 
heldenmäßiger Frömmigfeit , daß fie über alles, 
und audy über fich felbiten fieget; und fo ift fie 
immer-voll der Siege, weil jie immer voll von 
Religion iſt; denn beilige Grundfäße; 
die ftäts um ihre Seele ſchweben, und ande: 
se wichtigere Wahrheiten, mir deuen fie ſchon 
yırpr 

— « 
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vertraut iſt, halten fie nicht mur von jedem 
mindeften Fehltritte zuruͤck, fondern fie gehen 
ihr noch Überdas , zu tugendlichen Heldens 
thaten den Sporn. — — BD daß fich doch 
jedes katholiſche Franenzimmer an diefer 
Schilderung erfehen möchte ! ! | 


ee. 


Fernere 


praktiſche Lehrſtuͤcke, 
fuͤr 


jugendliche Seelen. 


1.) Erſchrecklich ſind jene zeitliche, und ewige 
Uebel, wovon ich im dritten Bande ſo vieles 
gemeldet habe; und in alle dieſe Uebel wer—⸗ 
det. ihr, Theuerſte Seelen! gewiß verfallen, 
fobald ihr aufhdret, gefchämig zu feyn. 2.) 
Seyd alfo ſchamhaft; — denn ihr feyd, wie 

aulus warnet, a. nicht euer eigen ; feyb im 
öchften Grade fchambaft, wie gegen andere, 
alfo auch gegen euch felbft. Euer jungfrdulis 
de Leib, als ein wahrer Tempel des bei- 
ligen Geiftes, muß für euch felbft , wie fir 
andere , ein Heiligthum ſeyn; allemal bes 
det, und gefchügt vor entweibenden Blicken, 
und entehrenden Berübrungen. 3.) Eh⸗ 
vet euch felbft, mit böchfter Ehrfurcht, und 
was ihr vor fremden Augen verbergen zu müs 
Ben, fühler, das fey auch euren eignen Aus 
gen verborgen. Nicht anderen follt ihr unfchuls 
dig und fchambaftig fheinen, fondern euch 
ſelbſten folt ihr es feyn. 4.) Macht es euch 
zum Gefege , beym An + und Ausfleiden , in 
eurem 











—* 





a, 1. Kor. 6, 19. 
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eurem einfamen Zimmer, hinter den Vorhaͤn⸗ 

en eurer Schlafſtaͤtte, die moͤglichſte Schams 
Baftigkeit zu beobachten. 5.) Gottes Augen 
fehen alles ; fliehet demnach alles, was ihm, 
an euch, bey nächtlicher Weile, misfallen Fan. 
6.) Schlafet nie anderft, als bey gefchloßener 
Thuͤre. 7.) Bewahret beym täglichen Umgans 
ge eure Augen vor allem Vorwig ; denn ein 
einziger unglücfeliger Blick Fann euch die 
beftigiten Anfehtungen in bie Seele brins 
ven, — Qnfehtungen, die euch vielleicht 
ebenlänglich zu ſchaffen — 8.) Schaͤtzet 
im übrigen, jede eures Geſchlechtes, die auch 
wegen Fleinen Zehltritten zu errötben weiß; 
denn eine große Ehren Zierde ift jene Purpurs 
röthe, welche die jungfräuliche Schamhafe 
tigkeit, ih derley Fällen, auf die Wangen 
malt. 9.) Leidet feinen Ruß. 10, ) Leber 
gerne im Verborgnen. 11. ) Erſcheiner nie vor 
andern, außer mit niedergefchlagenen Augen; 
vergeſſet diefes nur niemal, — 


Gemälde 
einer wahrhaft ſchamhaften, ehrbaren, 
und 
eingesögenen Jungfrau. 


Bey fo einer Jungfrau, wie ich feße, hertſchet erfte 
Unfhuld, und wahre Junsfrautesie 
diefe aber ift nicht ängftig, jemanden zu ger 
fallen , ſondern nur ihr jelbften. Sie jucht fi 
ne Zierden, und Verfchbnerungen : ihre Ziere 
de ijt fie ſelbſt. So eine, mit ihrem un chul⸗ 
digen Bei begnügte Jungfrau bafier die 
weltlichen Gefellfihaften , und Zuftbarkeiten, 


vierter Band, Aa we 
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wo Perſonen beederley Geſchlechtes zuſammen 
kommen. Und wenn ſie doch erſcheinen muß, 
ſo erſcheint ſie mit niedergeſchlagenen Augen, 
und mit einem Weſen der Engel; ſie iſt rein⸗ 


lich und ehrbar in ihren Kleidern: demuͤthig 


in ihren Gebaͤrden: behutſam in ihren Augen. 
Sie iſt ſanft und ruhig in ihrem Betragen: 
ſchweiget mit Anſtand, und redet, wenn ed an 
fie kommt, mit Weisheit , und wenn fie auch 
mit Frommen fröhlich ift, fo mäßigt fie die 
Sreude, und lachet nie aus vollem Halſe, je: 
den Anblic eines Mannes fürchtet fie. Nie 
wird fie geftatten, daß ınan fie betafte. Jede 
fremde Frechheit ift ihr eine NTarter ; und ihr Ans 
geficht entfärbet fih, fobald man ihrer Un: 
ſchuid zu nahe tritt. Sie fehnt fi) nach ihrer 
Einſamkeit, und entflieht „ fobald fie kann; 
denn fie ſucht, was fie da nidhr finden kann: 
fie fuht — den Bräutigam. — — Wel 
ein Spiegel ! !! — jugendliche Seelen! ber 
ſchauet euch darinn! — . 


Bon der — 


tugendlichen Kleidertradt, 


und 


Verachtung des Pupes. 


Jungfraͤuliche Jeſu-Braͤute! ſehet hin auf 


erier götrlihes Vorbild; ſehet hin auf Jeſum 
euren Braͤutigam; wer war aͤrmer gekleidet, 
als Er, Er — der — aller Rönige ? — 


Wird er euch alfo als feine 


räute anerkennen, 


wenn ihr ihn hierin nicht nachahınet ? — Mein, ger 
wiß nicht; ja es ift unmöglich, daß er euch, fobald 
ihe als ſinniich, und weltlich gepußte und geſchmink⸗ 

te 


\ 
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te Theater : Nymphen auftreree „ als feine 
Bräute anerkennen und anfehen koͤnne. — Sort, 
mithin, fort mit der ganzen — malenden, — 
ſchminkenden, — riedjenden , — Eraufenden, — 
taufhenden, — fdimmertiden, — glänzenden, — 
Zauber : Welt! fort mit ihr! 


Ausſpruch des heiligen Geiftes. 


“Zergänglich find die Keige , und eitel. ift bie 

choͤnheit; nur jene , die Gott fürchtet ift lobens⸗ 

were! a. Dieß find die Worte des heiligen Geie 
ftes; michin — da hat ein Gott geredt, — 


Wundern wie nicht, wenn die heiligen SO 4; 
ter ihre Lehren ganz nach diefem görtlien Aus: 
fptuch eingerichtet haben, Vernehmen -wir fie ı 


Lehren 
de heiligen Klemens von Alexandria. 
"Die wahre Hochheit des Gemuͤths beſtehet 
Hicht darin, daß man wegen vielen Reichthuͤmern 


groß thue, fondern, daß man fie verachee,” «In 

Juo Padagogo Lib, 2. Cap: 3.) = 
Des heiligen Cyprianus. 

Von diefem heiligen Bifchofe iſt Folgendes 

inerkwuͤrdig/ als einige Jungfranen, welche ſich 

a fhon 


— — 


—— 
a. Sprichw. 31, 30. 
A 
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ſchon durch das Geluͤbb der Keuſchheit Chriſto ge: 
weihet hatten, zu Karthago, wo er Biſchof war, 
nach und nach anfiengen, ſich in etwas üppigen ımd 
eitlen Kleidungen fehen zu laflen , verfüßte er ein 
ganzes Buch von der Zucht und Kleidung der Jung⸗ 
frauen, mworinn er unter andern alfo fprihe : "Es 
will fih für eine Jungfrau gar nicht geziemen, 
fih zu fraufen, und zu fchminfen , oder wohl gar 
auf die Schönheit ihres Körpers ftolz zu feyn; in. 
dem ja’eben ihr Körper jener Feind if, den fie am 
meiften verfolgen, und bezwingen muß. Sie foll 
alfo den Paulus hören, da er mit lauter Stimme 
zuft: a. Es fey weit von mir , daß ih mid) in et» 
was rühme, als in dem Kreuze un’ers Her Jeſu 
Chrifti, durch den mir die Welt gekreuziger iſt, und 
idy der Welt. Und wiederum : b, Jene, die Chriſto 
äugebören, kreuzigen ihr Fleiſch ſammt feinen Be 
en » (Lib. de difeipl. & habisu Virgi- 
num. 


Des heiligen Hieronymus. 


Diefer ſchrieb am die roͤmiſche Matron Laeta, 
welche ihr Toͤchterchen, ſchon in der erſten Kindbeit, 
für Chriſto, als Braut, beſtimmet hatte, (— moͤch⸗ 
sen ſich hieran die heutigen Muͤtter fpiegen! — ) 
in einem befondern Briefe alfo : "Selbft ber Auf: 
zug, und die Kleidung deiner Eleinen Tochter foll 
anzeigen, Wem fie verheißen und verfprochen fen. 
Hüte dich, daß du ihre Ohren nicht at: 4 

s üte 


—— — — — — 


a. Salat. 6. 
b. — 5. 
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huͤte dich ihre fuͤr Chriſto beſtimmte Wangen 
mit purpurfaͤrbigem Schminke zu malen: ihren 
Hals und ihr Haupt mir Bold, Perlen und Edel⸗ 
gefteinen zu zieren: ihre Haare mit Röche zu zies 
ren, ” 


Des heiligen Fulgentius. 


In feinem Sendfchreiben an die fromme Witt 

"we Gala gab er ihr diefe Lehre : "Worhin fuchteft 

Du durch Eörperliben Pus deinem Manne zu gefals 

Sen ; nunmehr aber mußt du dich geiftlicher Weife zu 

verfhönern fuchen, um Chrifto zu gefallen, welcher 
an dir alleinig eine (höne Seele ſuchet.“ 


An die Bortverlobte Jungfrau Proba aber fchrieb 
er alſo: "Eine Jungfrau, die ih Chrifto gefchens 
Bet hat, muß fich nicht mit Halszierden, fondern mit. 
fbönen Tugenden ſchmuͤcken. Ihr Schmud foll 
feyn, daß fie fo wohl dem Gemuͤthe, als dem Leibe 
nach eine wahre Jungfrau ſey.“ 


2% & * 


Praktiſche Lehren. 


1.) Eine wahre Liebhaberinn Jeſu ſoll den 
Hang zum Putze in fo weit maͤßigen, daß fie 
fich mehr nicht als fäuberlich , und reinlich kleide: 
ihre Kleider ganz nach den Regeln der Froͤm⸗ 
der jungfraͤulichen Schambafs 
tigfeit, Ehrbarkeit und Eingezogenheit eins 
richte: und durch ihre ganze Rleidunge : Art 
Har an den Tag lege, daß fie nicht der Welt, 
oder anderen eitlen Erde = Söhnen, ſondern 
einem mehr, ald menfchlihen Liebhaber, der 

Aaz3 nur 
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nur auf innere Schdnheit ſieht, zu gefallen 
fuche. 2.) Hüte dich Übrigens, wahre Jefu— 
Braut! vor der Gemeinfchaft eitler , und in 
ben ftolsen Puß verliebter Welt : Töchter. 2.) 
Meide das unnöthige Spiegel : feben. — Bey 
dem Bilde des Gefreusigten — dort follft 
du dich befpiegeln. — £ 


** 


Hoͤchſt wichtige, 
ausdruͤckliche Warnung, 
in Betreff 


der eigenen leiblichen Schoͤnheit. 


Nicht umſonſt ſpricht der heilige Geiſt: Eitel iſt 





die Schonheit. a. Eitel, a er ift fie. 
Jene, die heute, wie eine Rofe, glühet, kann 
morgen, — ja noch eher, eine blaße Leiche 
feyn. — Kitelift die Schönheit ; fie gehdree 
alſo unter alle andere Eitelfeiten, die man, 
als Chriſt, verachten muß. Freylich — fie 
ift eine Gabe Gottes : aber eine folche, die 
Gott auch jenen zukommen läßt, die ewig zu 
Grunde gehen. — Schöne Welt:ZTode! zit: 
tere! — mit all deiner Schönheit kannſt du 
ewig zu Grunde gehen ; ja ed fieht um deſto 
ser aus, je mehr du von diefer Gabe 
yaft, oder doc zu haben, thörichter Meife , 
dir einbilveft ; denn was ift bey dee Schönheit 
näber, als eitles Wohlgefallen an ſich felbft ? 
und was ift bey Diefem näher, als ftolser 
Hochmuth; und was ift bey ſtolzem Ho d)= 
muth näher, alö der Fall? i 

Siehe 





————— — — 





a. Sprichw. 31, 30, 
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Siehe hinunter — in die ewige Abgründe !! ! 
Nicht wahr 2 deine fehaudernde Natur bebet zu⸗ 
ruͤck, in — ſo vieler Millionen der 
abſcheulichſten Hoͤllen⸗Geſpenſter!!! — — 
Aber fage mir! wer waren fie vorbin ? ? Der 
Ölaube fagt ed und; fie waren vorhin die 
ſchoͤnſten Geſchoͤpfe: die edelften Geifter: 
die glänzendften Meifterfiüde ber göttlis 
chen Allmacht: die [hönften Ebenbilder 
der Gottheit, und die erſte Zierde des 

immeld. — Was bat fie aber aus den 
hönften Engeln des Himmels zu.den gräßs 
lichten Gefpenftern der Hölle gemacht ? ? 2 
Wiſſe! in ihrer eigenen Schönheit fanden fie 
ihren Untergang. Sie verliebten ſich in Sich 
felbft ; — wurden ftolz und hochmuͤthig 5; — 
und wegen Stolz und Hochmuth wurden fie 
ungehorfam und rebellifch wider den Aller: 
oͤch ſten, und was geſchah? in dem Augen: 
blicke wurden fie aud dem Himmel erfioffen - 
und fuhren, fehneller , als ein Blig, der Hoͤl⸗ 
Le zu; da nun — da brennen fie fchon in die 
6000 Jahre, und werden auch , die ganze Ewig⸗ 
teit hindurch, allda brennen. — Nun was 
Wunder, wenn diefe verunglücdten boͤſen 
Geifter einer Perfon, die ſich ſchoͤn zu feyn 
glaubet, gleihe Falftride legen, um fie in 
gleiches Elend zu flürzen ? — Frage dein eis 
genes Herz ; frage dein Innerftes ; wie oft has 
ben fie nicht ſchon auf. dich felbft mit innern Ans 
fechtungen des Hochmuths losgeftürmer ? ? — 
Soll dich dieß nicht. fchon allein beben und 
zittern machen 7??? — D die du immer der 
ewigen Sklaverey des von Gott geftürsten 
Zuzifers entgehen willft, wirf von Stund an 
alle Shminde, alleZierden, und alle In⸗ 
firumente von dir, womit du bis daher dei⸗ 
ne eingebildete Schönheit zu erhöhen fuchs 
teft ! denn was find fie anderes, als eben fo vier 
le Bande, womit fie dich zu fich indie Hölle 
Aa 4 ziehen 
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sieben wollen? — Ach! wie oft g luͤhe t ei⸗ 
ne angebethete Welt⸗Tochter, in den Aus 
gen der Menſchen, wie eine Rafe ; in den Aus 
* Gottes aber iſt ſie ſchon wirklich eines 
eimlichen ſchweren Suͤnden-Falles ſchul⸗ 
dig, zu dem ſie ſich, durch je einen, durch ihre 
Schönheit gelockten, Boͤs wiſcht verleiten 


Heß. — Nun fage man; was iſi möglich ? was 


laun gefcheben ? Nicht wahr ? das ift möglich, 


und das Fann gefchehen , was ſchon taufend = und 


taufendmal wirklich gefchehen ift „fie kann eines 
fehnellen , und unverfehenen Todes fterben, 
und dieß — im Stande der Todfünde, und 
Sieh — im Stande der Ungnade Gottes, — 
und dieß — ohne Rene, obne Buße obne 
alle Saframente. Und danı — wohin mig 
ihrer Seele? — Entſetzliches Unglüd ! | 
Shr Leichnam gehet zwar mir Ehren in dad 
Grab ; allein — wie, und in weld) rg 
er Geftalt wird er, am jüngften Tage, 
auferfighen 7? — Juͤngſter Zag!!— 9 
roßer, — o bittere, — 9 entſcheidender 
ag: welch fuͤrchterliche Gefpenfter werden 
dort, wider alles Vermuthen, aud manchen 
Gräbern hervor gehen, und nicht von guten, fons 
bern von böfen Engeln zu dem allgemeinen 
legten Gericht gefchleppet werben ! ! Und 
— wie wird 28 einer jeden ſolchen, wegen eis 
ener Schönheit ewig verunglädten Welts 
‚ochter, nad) dem —— Gerichte, er⸗ 
gehen 2?—Ach! der Schauder durchfaͤhrt mir 
alle Glieder, in Erinnerung der Tormente, die 
fo einem Leibe, und fo einer Seele in der 
oͤlle benorfiehen !!! Bleib da ftehen, bu 
chöne in deinen Augen ! die du dich noch groß 
macheft , wenn ed Leute giebt, die dein bisgen 
Schönheit loben , um deine Kiebe wetteifern, 
und fo, ganz unbemerft deiner Unfchuld ims 
mer näher treten. — — Blinde! fieheft du 
denn noch nicht, daß du ſchon wirklich > es 
\ e ande 


1.) Sugendlidhe Seele! gr 
e 


Don der tugendlichen Kleidertracht, c. 377 
Rande der Hoͤlll e ſieheſt!! ach! bebe sus 
ruͤck!! 


.”, 9 


Zufas. 


ewig gut haben es nicht jene, ſchon fo viele, 
Sungfrauen getroffen, die, um allen buhle⸗ 
rifchen Nachftellungen auf einmal ein Ende zu 
machen , ihre Schönheit in die Flöfterliche Eins 
dde geflüchtet , oder dach diefelbe in der Welt, 
fo viel fie Fonnten,, verbovgen haben. 2.) Lers 
ne, wie thoͤricht jene fenen, die fih wunder 
große Gedanten machen, fobald man anfängt , 
ihnen nachzulaufen. 3.) Dufür dich, — follft 
ficher glauben, daß jene, oft ſchnell, und un: 
verfebens von allen Seiten ſich anzettelnde fü: 
Ge Anfänge zu einem freyeren bubleri- 
fchen Leben weiter nichts, ald die fchrecklich: 
ften Vorbothen des wirklich herannahenden 
ewigen Unterganged feyen. Nimm in fo 
einem Falle, fogleich deine Zuflucht zu jenen 
ſchreckbaren Wahrheiten, von denen fo 
vieles , im dritten Bande, zu lefen ift. 4.) 
Die nächte aber bey ihrem zeitlichen und ewis 
gen Untergange würde jene feyn „ welche 

(08 wegen alänzenden Hoffnungen, bie fie 
fi wegen ihrer , allgemein belobten Schbns 
beit macht, allen KiebFofungen des gbttli- 
ben Bräautigams ihr Herz zu fliehen, 
und allen feinen ausdrüclichen, und Sfteren, 
Einfprehungen, durch die er fie zur kloͤ⸗ 
ſterlichen Vollkommenheit, und vielleicht 
zu einem hoben Grad ber Heiligfeit rufen 
will, allemal mit vollem Bebachte , zu widers 

eben, bie Kühnheit bat. Gebe alfo bin, 

u Verfluchte ! ( wird vielleicht der ae: 
Yas de 
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bed verachteten goͤttlichen Braͤutigams 
lauten) gebe alfor bin von mir, und ſchenk 
dein Herz, wen du willft. Gebe bin! aber 
wife ! einen jeden deiner Schritte wird meine 
Rache verfolgen. Du fucheft einen Bubler ; 
einen Bubler wirft du auch finden ; aber ei= 
nen folchen, der dich in alle Abgründe des 
zeitlihen, und ewigen Unglüdes liefern 
"wirds Gebe bin! — 5.) Unerfabrne Ju⸗ 
gend! Traue der Welt nicht, wenn fie dich , 
nur recht frübzeitig, einem pur nach Schön: 
heit trachtenden Liebhaber, zurebelichen Ver: 
bindung einliefern will; traue nicht ! fobald 
du gefefjelt bift, wird dich die Melt verlaf: 
fen, gebe es mit dir, wie ed wolle. Und was 
kannſt du Gutes hoffen, fobald dein bisgen 
Schönheit (und wie fehnell ift dieß gefche: 
hen ? ) verfchwunden,, und erlofchen ift? — 
Nichts übrigen , ald diefes : OYugend! ers 
freue dich vielmehr, wenn du neben allem 
anderen, Gott deinem Schöpfer auch 
eine blühende Schönheit zum Opfer ge: 
ben Fannft. 


Bon der 
Verachtung de Welt, 


| und aller ihrer 
Eitelfeiten, Luftbarfeiten, Ehren, und 
Hochheiten. 


Sungfräulihe Seelen! wie herrlich glänzte 

» euch bierinn euer Yefus vor! Sehet bin! — dort, 
zu Vazareth, einem verachteten Städtchen, — in eis 
ner noch mehr verachteten Wohnung, — in einer 
ſchlechten Werkftätte, — der ganzen Welt Re 
annt, 
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kannt, — zimmert ein Gott s Menfh : Ein 
Gott-⸗Menſch, der in jedem Augenblicke Millio: 
nen Welten zu erfbaflen, im Stande war; — 
euer Bräutigam; — euer Alles; — dort — fes 
bee! — dort zimmert er fein Tagwerk, und lebt 
verborgen. — Er, der Herr aller Himmeln,, und 
dieß bis in das dreyßigfte Jahr feines gottmenſchli⸗ 
en Alters, — Lernet ! Iernet ! und gehorchet feiner 
Stimme, wenn er, dur feinen Schooßfünger , zu- 
zuft: Lieber die Welt nicht, nod alles das, was 
fie bat a. Gebet Acht! verachter die Welt, und 
alle ihre Eitelkeiten, Lufbarkeiten, Ehren, und 
Schhheiten! verachter fie! — fo will es der Gelich; 
te, — 


Und was fagen uns, die vom Geiſte Jeſu be 
feelten Bäter? — Ihre Lehren find folgende: 


Des heiligen Klemens von Alerandria. 


"Dur jene , fpricht er, find wahrhaft reidy, 
welthe wahrhaft arm an eitlen Begierden find. * 
(In fuo Padag. Lib.2. Cap.3.) Und wiederum : 
"Ueber Edelgeftein , und goldreihe Geſchmucke fich 
wundern , darüber flaunen, und viel Wefens daraus 
machen, ift unanftändig. ” ( Loc. cit. Cap. 14.) 


Des 


—— — — EEE 





a, 1. Johann. 2, 15. 
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Des heiligen Hilariws: | 


"Alles muß man verachten , fehreibet dieſer/ 
um Chrifto nachzufolgen ; und um das Ewige zu 
erobern, muß man auch alles Zeitliche gerne verlies 
ag 5° In fuo Commentario in Mattheum , Cano- 
ne, 26. 


Des heiligen Ambrofius. 


»Wer felig werden wi, der erfchwinge ſich über 
die Welt, und verlaffe die Erde. — Du kannſt 
Dich, dem Bemäthe nad), der Erbe entziehen, wenn 
du ſchon, dem Leibe nach, an fie geheftet bift, " ( Lid. 
de fuga [eculi, Cap. 1.9 8.) 


Praktifche Lehren. J 


1.) Streite, kaͤmpfe, wache, weibliche Ju⸗ 
gend! jene deine ſonderheitliche Neigung zu 
braufenden Freuden, und Lufibarfeiten 
fell niemals berrfchend werden. Um dich hies 
von abzufchreden fol ein einziges Beymiel 
genug fſeyn. Salomon, (merk eö für dein 
Lebtag) Salomon war ein König, beis 
gleichen die Melt noch nie gefehen hat , Er war 
der reichefte, und zugleich auch der weifefte aus 
allen Königen der Erde; auch er fühlte jo eine 
Neigung; und was that er, um fie zu befries 
digen ? Er felbft fagt ed; — Er both all feinen 
Reichthuͤmern, und all feiner Weisheit auf, 
um feinem Herze alle nur erdenfliche Ergdgs 
lichfeiten, Freuden, und Luftbarfeiten zu vers 
{haffen: er ſchwamm, wie in einem Meere 
der Freuden, die alle Föniglich waren , — 
allein „ was alsdann , da er alles erſchoͤpfet 
hatte? was am Ende 2? Sein eigenes, > 

abge: 
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abgedrungenes , Geftändniß lautet fo: is 
telfeit der Eitelfeiten,, und «les iſt Eitel⸗ 
keit; dieß hab ih erfahren in den Tagen 
meiner Kitelfeit 5; was mir am Ende blieb, 
war Betuͤbniß meines Geiftes 2. Nun ſa⸗ 
ge mir! Wer biſt du gegen dem großen Sa⸗ 

omon ? 2 wie weit wirft du ed bringen, wenn 
du dich deiner Neigung überlaffen wirdeft ? wie 
viel wirft du von den Freuden der Welt er: 
bafchen Tonnen , wem du dir auch alle Mühe 
giebet 2? — Kleinigkeiten, gewiß nur 
Kleinigkeiten vun irdifchen Sreuden wirit 
du, mit allee Muͤhe erbhafchen konnen; — und 
was am Ende ?? Berräbniß deines Gei- 
ſtes! Zerſchlagenheit deines Gemüthes ! bitte: 
tes, und unerträgliches KIachwehe !!!— 
Saget dir alfo nicht ale Vernunft , daß du 
deiner Neigung in Feinem Stüde nachgeben, 
fondern vielmehr allen, ohnehin nur täus 
fhenden, mur blendenden, am Ende aber ,. 
allemal , bitteres Nachwehe binterlaffenden 
Melt : Freuden ewige Urlaub geben fol: 
let 2 — Jugendliche Seele! dieß haben ſchon 
Zaufende, und hundert Taufende gethan; wa⸗ 
rum nicht au) du ? 2.) Es ift eine Regel der 
Weisheit, daß man, vor einer Unternehmung, 
veif in die Sache dringe, um aufihreh Au 
gang richtig, ſchon zum voraus , fchließen zu 

dnnen ; — diefem zufolge, gewöhne es dir an, 
bey ftürmender Sehnfucht nad) finnlichen Luft, 
barfeiten dir felbft zu fagen : Und was dar⸗ 
nah? — Es wird Dich zwar die lüftere Sehn— 
ſucht mit diefer Frage weg zu fehnellen ſu⸗ 
hen ; allein — du folljt nicht weichen, wenn 
es auch um eine unfchuldige Luſtbarkeit zu thun 


iſt; 





— — — — — — — 


a. Ekkle. 1, 1. 
— 2,1 
— 7, 16. 


— — — 
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iſt; du follft bebarten und fragen : Und was 
darnach ? Diele Luftbarkeit wird auch, 
wie alles, ihr Ende haben ; was aber wird fol; 
gen, wann ich diefe Luſt barkeit werde genofs 
fen haben? — Was darnach ? Wird mir mein 
Gewiſſen keine Vorwuͤrfe machen ; indem ich 
eine fo schöne Gelegenheit mich abzutoͤdten aus 
Ber Acht gelaffen, und-eine Zeit verfplittert hab, 


Die ich beßer und beilfamer hätte: verwenden 
‚ imen ?? — Was darnach ? Werd ich nicht 


einen Kopf, voll von Zerftreuungemin meine 
Einſamkeit zuruͤckbringen 2? — Was darnach 2 
Mird meine Neigung bey.einer Ähnlichen Ges 
legenheit , ein anderesmal, ruhiger feyn ? wird 
fie nicht, durch diefe dermalige Nachgiebigkeir, 
über mich eine Art von Oberherrſchaft erhals 
ten, und auch Fünftighin , allemal, behaups 
ten wellen ?? Was darnach? Wird mir das, 
allen finnlichen Freuden eigenthämliche Nach⸗ 
wehe ausbleiben ? wird. mich nicht vielmehr eis 
tie zu fpate Neue jaͤmmerlich quälen? ? ? 
u.f.w. — Du wirft mir Dank wiffen, were 
du dieſes Lehritüd genau befolgeft. — Mit 
größtem Ernite aber mußt du diefe Frage 
an dich ftellen, wenn man dir in den Ohren liegt, 
einen gefäbrliben Schritt zu machen, wovon 


" Bein zeitlich :und ewiges Schickſal abhängt. 


Ein Reicyer, zum Beyfpiele, ein Großer 
ucht um beine Sreundfbaft an; man liegt dir 
n den Ohren: man ruft dir zu: Nimm es an! 
— Du aber dent fo: Was darnach? — Die 
Welt wird fagen : Dit wirft die Ehre haben , 
von ihm befucht zu werden ; allein — was dar/ 
nah ?— Es wird Verehrungen und Geſchen⸗ 
Fe geben; was darnach ? — VBezeigeft du dich 
ihm gefällig, fo erebesit du vielleicht fein gan⸗ 
zes Herz: Was darnach ? — Laßeſt du dein 
bisgen Unſchuld fahren , fo kannſt du alles 
haben; es wird filr dich die beften Täge ge 
ben, Was danach ? — Er wird dic) frau u 
ĩ 
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ſich in feine Wohnung nehmen ; dann wirft du 
reih in Kleidern prangen ; was dar: 
nach? — Du wirft wohl gar feine Battinn feyn ; 
und dann welh Ströme von Freuden, wos 
Glanz, und Ehre, und HZochheit ? Allen — 
was darnah ? — Du wirft ihm alles in al: 
Ien feyn , wenn du, wie er gefinnet iſt, dic) 
ftimmen läßt ; leb, wie er; leb ohne Reli- 
gion; thuft du diefes, fo bift du Erbinn 
alter feiner Shäte. Wasdarnah? — Als 
feine angebethete Gattinn, als ein Kind 
des Gluͤckes; ald eine Frau der Ehren, als 
Fünftige Erbinn aller feiner Güter, und Reich: 
thuͤmer, wirft du dad Keben einer Goͤttinn 
führen. Was darnach? — Du wirft Jahre 
und Sabre durchleben, und, angebetbet, in ei: 
sem Meere der Sreuden fohwimmen.. Was 
darnach? — Wenn du auch den Weg alles 
Sleifches gehen mußt, fo wirft du Herrlich, 
und mit der Pracht aller Großen zu Grabe 
rar Was darnach? — Spates Angeden: 
en wirddir, jenfeits des Grabes, folgen. Was 

darnach? — — Frag die Wels: Was dar: 
nah ? — Was darnach? — Sie mird fa: 
gen: Zier find meine Gränsen ; fiebe du zu! 
— Und fo wird fie vor dir verfchwinden , — 
indem fie dich wirklich in den aufgefperrten 
Hdlen: Rachen, wird überliefert haben. — 
S Entfegung! D was muß man da fühlen, 
in Erinnerung, daß fie — die Welt — die 
graufamfte Betruͤger inn — dennoch immer 
ſo gluͤcklich it!!! O ihr Alle, die ihr nad) was 
Großes luͤſtert! es werden euch ja doch endlich, 
bey fo einem hellen Lichte , das ich end) eben 
angezündet hab, die Augen aufgeben ? 3.) 
Jugendliche Seele! Faffe, von Stund an, 
den Entſchluß, mit jenen niedrigen Stande, 
worein dich Gott gefeget hat, lebenslänglich 
zufrieden zu ſeyn. 4. ) Weile all jene Schmei dh: 
ler ab, die dir, ald beftöchene VBeuus- Diener, 
mir 
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mit vorgeplauderten glänzenden Hoffnütz 
gen den Kopf warm zu maden ſuchen; wiſſe! 
Die Welt thut der Unſchuld nur darum ſchoͤn, 
Damit fie fi auf ihre Seite ſchlage: ift eins 
tal diefes : fo ift fie {chin verloren. 5.) 
Widerſtehe unaufhörlich der Begierde, was 
Großes zu werden, und auf diejer Welt eine 
große Figur zu machen; denn wenn fie eins 
mal Derefidend wird , fo verfalleft du ſchon eben= 
darum in die Fallſtricke des Teufels, d. der dich 
bald dahin verleiten wird, daß du dir , auch felbft 
durch Aufopferung deiner Unſchuld und Jung: 
fraufhaft , den Weg zu eitiem Fünftigem 
Glädes: Stand bahnen wirft; und dann — 
geb dir !! 6.) Schreckbar find die Urtheile 
Gottes; felbft die Kronen und Szepter theilt 
er, oft, in ſeinem Zorne aus d. — Ach ! diefe; 
und jene, macht ihr Gluͤck: aber fie macht es im 
Zorne Gottes ! wie wird ed, mitibr, in der 
Se ausſehen ? — 7.) Jugendliche ’ 
Seelen ! merkt e8 wohl! ein zeitliher GId: 
des:und Ehren: Stand ift, oft, für eben 
jene, die Gott dazu gelangen läßt, ſchon 
gleih auch, für all ihre Verdienfte, die gan- 
3e Belohnung, in der Zeit, und in der Ewige 
Feit!! Slieber, flieher die Ehrſucht! 8.) 
Fliehet auch, im Uebrigen, jedes Zaüberſtuüͤck 
der Welt, und befchauer nie ihre Selten: 
heiten, die fie da und dort zur Schaue aus⸗ 
fteller ; — wein ihr auch alles zuläufi, fo blei- 
ber ihr zu Haufe. 9. Ueberhaupt aber follt 
ihr in der Welt, leben, nicht wie man lebt, jon= 
dern, wie man leben foll; das ijt : ihr follt nie⸗ 
mals leben, wie der gemeine Hauffen lebt ; denn 
ſchreckbar find die Worte Chrifti $ Weit iſt die 
Thüre , uͤnd breit ift der Weg, der zum Ver: 
derben führt : Und Viele betreten Sur 
eg⸗ 














4 


a. 1. Tim. 6, 9 
b. Dfee 13, I 
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Weg; eng aber: ift die Thuͤre, und ſchmal ift 
der Weg, der zum Leben führt : Und. nur 
Wenige finden diefen Weg. Befleißet euch, 
Durch die enge Pforte zum Leben einzuges 
ben. Diele find berufen : aber nur Weni: 
ge find auserwählt . — Maß übriger? — 
„LCebet, wie die Wenigen : Denn nur Wes- 
nige find auserwäblt.,,, — 


Bon 5 
ber ffäten Sorge 
für die Reinigfeit des Herzens. 


Hörer Jungfrauen! höre Die Stimme eu: 
res Bräutigams ; Er oͤffnet feinen Gottes: 
Mund: — Er ſpricht: und was? Dieß find feine 
Worte: Selig jene, die eines reinen Herzens find, 
b. — Gluͤck zu , ihr Beßten! auch ihr feyd nun, 
als Selige, von Jeſu gepriefen, wenn eure Her; 
zen rein, ganz rein von aller Sünde find, — 
Fahret fort , fürchtet, mit Beſcheidenheit, jeden 
Schatten der Sünde, und dienet eurem Bräutis 
gam mit einem reinen Herze. Sorget allzeit für 
ein zaͤrtliches Gewiſſen, (denn dieß ift ihm das 
angenebmfte ) und befttebet euch mit einem eifrigen, 
aber ruhigen Gemuͤthe um feine Liebe, — — 


"Mit 











a. Matth. 7,1. — 22, 14. 
b. Matth. 5, 8. 


. Vierter Band, { Bb 
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"Mit ruhigem Gemuͤthe ?" - Wird vielleicht 
da eine mit taufend Gemwiffens : Aengften ge 
quäfte Seele feufzen; "mit rubigem Gemüthe 7" 
— 'O daß auch ich die Ruhe meines Gemuͤthes 
erhalten Fönnte!” 


Wohl! laſſen wir ‘alles weg , um dieſer Be: 
drangten aufjzuhelfen; denn wer mit Gewiſſens⸗ 
Aengſten, das ift,: (wie wir zu veden pflegen ) 
mit ängklihen Sfrupeln gequäler wird , der leis 
det mebr ‚ als fich erklären läßt : feine Quaalen find 
wahren Höllen « Duaalen. — Gott gebe den Se⸗ 
gen; ich will die Narur und Befhaffenheit: 
die Urfachen: und fodann auch die Mittel der 
qustenden Gewiffens » Aengften vor die Augen 
legen. | — — — 
Natur, und Beſchaffenheit 

aͤngſtlichen Gewiſſens 
Was iſt ein unruhiges, aͤngſtliches Gewiſſen? 


Antwort:“ "Die aͤngſtliche Unruhe des 
Gewiffens iſt nichts anderes, als eine Kleinmuͤ⸗ 
thigkeit, ein ungegründetet Verdacht, “eitte Unfchlüfr 
ſigkeit, ein nagender und quälender Zweifel, eine 
Derwirrung des Verftandes, eine berrichende Furcht, 
kraft welcher die beaͤngſtigte Seele eben da vor ei⸗ 
ner Suͤnde erdattert, wo Feine Sünde iſt, und 
ſich eben da beunruhiget , wo man nichts zu fuͤrch⸗ 
ten hat.” Es merke ſich jede Skrupulantinn Diefe 
Erklärung. Sie erwäge alle Worte, und 5 

* wir 
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wird alles ausgedruͤckt finden, was fie, fo bitter, 
fühlen muß. 


Urſachen ber Gewiſſens-Aengſten. 


Wo abet doch fo ein quaͤlendes Uebel berkom; 
men mag? — Durchfüchen wir alfo die Urfachen 
davon ; denn nichts ift rathſamer, als wenn man dem 
Uebel bis in feine Quelle nachſpuͤrt. — Was 
ſich da entdecket, iſt diefes : Die Urſachen der 
Gewiffens » Aengften find entweder inmerliche, oder 
aͤußerliche; die innerliche aber find entweder gewiße 
Eigenfhaften unfter Seele, oder gewiße koͤr⸗ 
perliche Anlagen 

» 9. a 
., Die Urfachen der. Berwiffens > Aengſten, die 
ihren Grund in gewiffen Eigenfchaften der Sees 
le haben , find folgende: Zrftens: bie Unwiffens 
Heitz; — diefe macht, daß inan die Gebothe Got⸗ 
tes, und der Kirche falſch auslege; woraus ſich 
nothwendig eine Verwirrung im Gewiſſen ünzet: 
teln muß. Zweytens: ein Eurgfichtiger We tftand; 
“— dieier betrachtet gemeiniglich, die Gegenſtande nur 
einfeitig : und fo fehle es an der vollftändigen Kennts 
niß der Sache: man erfennet fie nur balb ; wie leicht 
alſo entfpringt Derivitrung im Gewiffen ? Deirtens: - 
Die Spikfindigkeit des Verftandes ; wann naͤm⸗ 
lic) der Berjtand zu finnreich ift in Ausdenkung der 
Zweirel, dev. Linwärfe, und der Schrierigkeiten, oh⸗ 
ne im Stande zu ſeyn, fich ſelbſt diefelbe auch 
aufzulöfen. Viertens: Eine allzuſchwache Cinbil: 
bungsfraft, bie leicht erſchuͤttert wird. Leute yon 
| Bb 2 dieſem 
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dieſem Schlage verfallen gar leicht in das Uebertrie⸗ 
bene: Sie betrachten die Dinge nicht in ihrer wah⸗ 
“ren Geſtalt: Bleinigkeiten ſcheinen ihnen fuͤrchterli— 
de Ungeheuer : Das Leichte ſcheint ihnen voll 
Schwierigkeiten : das Schwere halten fie für uns 
moͤglich. 
a 

Die Urſachen der Gewillens » Aengften, 
die ihren Grund im der Eörperlihen Befhaffen 
heit haben, find diefe. Erſtens: Ein Baltes und 
und melandolifhes Temperament; denn eine fol 
che Anlage des Körpers zielet von. Ylasur dahin, 
daß es zur Furcht, und zu den Zweifeln geneigt macht. 
Zweytens ; Eine übertriebene Strengheit im Sas 
ften, im Wachen, und verfhiedenen Abtödtungen 
des Leibes, wodurch diefer zu viel entfräftee wird. 
In derley Umftänden trodnet das Gehirn aus, 
und macht die Seele. unfähig , von. den Dingen 
richtig zu urtheilen. 


a”. 


Was die Äußerliben Urfachen ber Gewiſſens⸗ 
Aengſten belanget, fo find fie folgende: 


Gleich die erfte iſt Gott felbften ; nicht, als 
ob er der Urheber unſrer falihen Einbildungen waͤ⸗ 
ve, (dieß koͤnnte man ohme Bortlofigkeit nicht denken ) 
fondern in fo ferm er zuläßt, daß wir auf die Probe 
geftellt werden ; indem er uns die Erleuchtung entjies 
het, die unſre Skrupel heben würde. Gott läpt 
alfo die Skrupel, und die marternden Quaalen des 
Er N Gewiſ⸗ 
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Gerwiffens zu; bey den Frommen: um ‘fie durch 
diefe Leiden und Quaͤlungen fo zu reinigen ‚; wie man 
das Gold im Schmelzofen laͤutert, und auch eben 
dadurd ihre Werdienfte zu vermehren ; — bey 
Perfonen von ausgezeichneten Derdienften : um 
den Stolz und Hochmuth zu unterdrücken, den 
ihre befondere Gelehrfamfeit „ und Natursgaben in 
ihrem Berze erwecken koͤnnten; — bey den Trägen: 
um fie zu einem neuen Eifer anzufpornen; — bey 
den Sündern, die in fich geben :. um ihre voris 
gen Fehltrirte zu beftrafen; — in allgemeiner Ab: 
fiht aber : um uns zu nörbigen , daß wir unfere 
Schwachheit einfehen, und zu ihm als dem alleinigen 
hoͤchſten Helfer, in allen Anliegenheiten , unfte Zus 
flucht nehmen. »“ er 

Die zweyte kann auch der Satan ſeyn, wenn 
es Gott zulaͤßt; und läßt es Gott zu, fo hat er 
feine andere Abfiht, als das Seelenheil der Davon 
gequälten Perfonen zu befördern ; der Satan hinges 
gen hat feinen andern Endzweck, als ihr verderben. 
Er ſucht nämlich , als ein aͤußerſt boshafter Geift, 
bey den Frommen Skrupel zu erweden, um fie 
an der Ausübung des Guten zu hindern, fie zur 
Sünde zu verleiten, ihr Gemuͤth zu verblenden, ihr 
Gewiſſen mit Unruhen zu foltern, und fie vor Web: 
muth nach und nach in die Verzweiflung zu ſtuͤrzen. 


Die dritte ift der Umgang mit Leüten von 
ängftlibem Gemiffen ; und dieß um deſto mehr, 
wenn man ohnehin ſchon eine Anlage zu den Ge: 
wiſſens, Yengften hat. 


Bb 3 Die 


4‘ 
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Die vierte iſt das. Leſen gewißer Bücher; und 
vorzuͤglich ſolcher Bücher, welche eine muͤrriſche, 
uͤberſpannte, uͤbertriebene, in der goͤttlichen Schrift 
nicht gegründete, und. allzu fpigfindige Sittenhe h⸗ 
re vortragen. | 


Mittel 


wider 


die Duaalen des Gewiſſens. 


1.) Bedrangte,, gequälte, und alles Mitleidens 
würdige Seele! leide, vor allem, mit guter, übers 
natürliber Meynung, und nach den Abfichten 
Gottes, der das Recht hat, dich zu prüfen, auch, 
hart und. bitter zu prüfen, — - 2.) Halt dich fea 
fie, — feſt an deinen almädtigen Bräutigam, 
an feine Böte, an feine Barmberzigkeit, an die Worte 
feiner Verbeißungen, und fiehe, mit voller Hoffnung, 
deiner Erlöfung vondiefen deinen Gewiſſens⸗Aeng⸗ 
fen entgegen ;, denn fie dauern gemeiniglih wur. eis 
nige Zeit, 3.) Suche die einen liebreichen, erfabrs 
‚nen, und frommen Beichtvater ; eröffne ihm die gana 
3e Lage deines verwirrten Gewiffens : traue ganz ſi⸗ 
der feinen Enrfheidungen, und befolge genau, was 
er fagt ; denn wiſſe! ein welentlihes Mittel gegen 
die Gewiſſens⸗Skrupel ift die Solgfamkeit gegen den 
Beichtvater. . Folge alfo , und wenn bu nicht 
gleich folgen Fannft, fo bitte zu Gott um die Gna⸗ 
"de, folgen zu Finnen. 4.) Gott ſahe vielleicht in 
deinem Innerften einen heimlich verftedten Ho ch⸗ 
muth, den er aus dir verbannet wiffen will, Era 
fülle alfo feine Abfiht, und lerne, von Herzen des 

fl muͤthig 
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můuͤthig zu ſeyn; vielleiht — ift alsdann ‚deine Er⸗ 
ISjung nabe. 5.) Was übrigens jene, die bisher 
von dieſem Ueber frey waren, beobachten follen, ift 
Diefes : Jede Unfänge der fich anzettelnden Skru— 
peln follen fie fogleich abf&bneiden , und nicht nachs 
geben ; denn giebt man bey dem erften Anfalle nach: 
fo wird der zweyte Anfall ſchon weit heftiger feyn ; 
und fo wird die Schwierigkeit ftufenweife ans 
machen. Weicht man aber ſchon gleich das erſte⸗ 
mal nicht, fo gefchieht es oft, daß der erfte Anfall 
zur Bewiflens : Angft ſchon gleich auch der legte fey. — 
Ein fröplihes Gemuͤth, und ein zaͤrtliches Gemwif 
fen ift immer das beßte, und ebendarum das, nach 
was man trachten fol. 6.) Zum Trofte fann noch 
dienen, daß eben jene, die in ihrem Leben wegen der 
Pünftigen Sterbftunde fo ‘heftig geplagt werden, am 
Ende, wenn es wirklich zum Sterben fömmt, ganz 
froͤhlich und freudig dahin ſcheiden. — 


Bon der 
Liebe zur Einfamkeit. 


Meine Taube ( fpricht in hoben Liedern ber goͤtt⸗ 
liche Bräutigam zu feiner geiftlihen Braut) meis 
ne Taube! Eomme, und wohne einfam in den Sels 
fen s Rigen !: wende da dein Angeficht allein zu mir, 
und laß deine Stimme, für mich allein erſchallen; denn 
fo ift mir deine Stimme füß , und fo ift dein Angeficht 
(hön vor meinen Augen . — Zaͤriliche Yung: 

frauen! 








| 





a. Hohe Lied. 2, 13. 14 
854 
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frauen diefer Bräutigam iſt auch der eurige; 
mithin — auch euch ruft er zu ſich, in die Eindr 
de; nür dort, wo ihr weit von feiner Feindinn, 
der Welt, entferne feyd, will er, daß ihr mie ihm 
Seſpraͤche führen follet. Lieber die Einfamkeit ; denn 
Auch eben euer görtlibe Bräutigam, liebte fo fang 
er auf diefer Welt lebte, die Einſamkeit; in’ diefe 
begab er fih, wie uns die Lvangeliften fügen, fehr 
oft auch zur Zeit feines dreyjährigen Predigt» Amtes. 
Lieber die Einsde. Dieß wollen, dieß rarben euch 
auch die heiligen Kirchen » Lehrer, und Kir— 
hen: Väter, . 


Lehren. 
des heiligen Athanafıus. 


{ .. , 
"Nur felten, und nur im Falle einer Nothwen⸗ 
digkeit foll man aus dem Haufe gehen : Dort naͤm⸗ 
ih, wo es um dem Gottesdienſt oder um den noths 
wendigen Unterhalt zu thun ift.” ( Zpifl, Exhortat. 
ad Monachos. ) . 4J 


Daß ſich Jungfrauen zu Hauſe verbergen 
ſollen, giebt der heilige Ephrem dieſen Grund an: 
"Die foftbare Perlein, fpricht er, träge man nicht 
zur Schaue herum, fondern man fucht fie zu verbers 
‘gen, und in ben ficherften und heimlichften Drten zu 
bewahren.” ( In fuis fermonibus /piritualibus.) 


Gar ſchoͤn fchreibet der heilige Hieronymus 
an die adeliche roͤmiſche Jungfrau Euftohium alfo : "Du 
ſollſt Feine andere Geipielinnen haben , als folde, 
welche dem. Saften ergeben find, und blaße Angeſich⸗ 

au ter 
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zer haben, und fich ſowohl ducch ein ziemliches Al: 
zer, als auch durch wahre Frömmigkeit empfehlen. — 
Selten follft du dich auf offener Gaſſe fehen laſſen. 
— Mit Ebgattinnen follft-du Leine Bemeinidiaft has 
ben. Die Häufer der Adelichen follft du meiden. 
Leute des andern Geſchlechtes follft du nicht zu feben 
perfangen ; du Haft dich einnial entfchloffen , eine 
Jungfrau zu bleiben : verharre flandhaft ; nimm bie: 
rinnfalls einen beiligen Stolz an-, und haft dich für 
deſſer, als jene.” ( Epifl. ad Euflochium Virgi- 
nem.) SEE 


Sehr genau und pünktlih ift auch jene Anz 
weifung, die er für die Fleine Tochter der hochade⸗ 
lichen roͤmiſchen Matron Laeta ſchriftlich verfaſſet 
hat; fie lautet alſo: "Weit ſollen von ihr die Kna⸗ 
ben ſeyn: ſelbſt jene Mädchen, die fie bedienen, fols 
fen zu feiner weltlichen Gefellfehaft fommen, damit 
„fie nicht etwa das, was fie dort Äbel gelernt haben, 
auch ihr alsdann, auf eine noch fblere Art , bey: 
bringen. — Sie foll es dem Beyfpiele Mariä, 
welche der Erz = Engel Gabriel in ihrem Kimmer: 
fein allein antraf, nachmachen ; jene erſchrack bey 
dem Anblide des Engels: und dieß vielleicht das 
zum, weil fie, wider ihre Gewohnheit, unverhofft 
‚eine männlibe Geſtalt vor fib fah. — Gie foll 
immer zu Haufe bleiben : und du follft fie nicht eins 
mal in deinem Haufe zu einem Gaſtmahle zulaffen ; 
Damit fie feine Speifen ſehe, die in ihr einen Key 
zu erregen, fähig find. Und obfchon einige dafür 
halten, es fen eine größere Tugend, fich von dem, 
was man vor Augen hat, zu enthalten, fo glaub’ 
ich doch, daß man ” ch * leichter und ſicherer 

b5 1? 
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enthalte von dem, wovon man gar nichts weiß.” — 
( Epifl. ad Laetam. ) 


An den Gaudentius fchrieb er. gleichfalls, im 
Betreffe feiner Tochter, folgendes : "hre. alleinige 
Freude foll fie in ihrem Wohnzimmer haben. Dies 
mals foll fie gefräuste Zünglinge, und füße Herr⸗ 
hen fehen, die durch die Anmuth ihrer Stimme das 
Herz verwunden. ‚Weit feyen von Ihr jene frechen 
Maͤdchen, die, was fie gefehen, und gelernet haben, 
heimlich auch an fie zu bringen, und fie, — bie 
Unfchuldige, — feldft in ihrer Einfamfeit, mit dem, 
was ben. dem ungefitteten Pöbel im Schwunge ge 
het, befannt zu machen, fuhen würden. — Giebe 
acht ! es pflegen verliebte, und wohlluͤſtige Suͤßlin⸗ 

e zu Schmeicheleyen, Sreundlichkeiten, und Verehrun⸗ 
gen ihre Zuflucht zu nehmen, und ſich durch die Wärtes 
rinnen, und Gefpielinnen einen Zutritt zu bahnen ; dies 
fe, wenn fie einmal einen ruhigen Eintritt haben , ger 
ben fich alle Mühe, wilde Liebes : Zlammen anzufachen, 
und zu immer größeren Freyheiten vorzufchreiten. Sie 
ſoll affo eine ebrbare und ernftbafte Lehrerinn ims 
mer um fich haben,” ( Zpifl. ad Gaudentium. ) 


Abermal fchrieb Hieronymus an die obbe: 
fagte adelihe Jungfrau Euftohium auf folgende Wei⸗ 
fe: "Nachdem du Die Laft der Welt von dir gewors 
fen haft, fo fege dich nun zu den Füffen des Herrn 
hin, und fag: Ich hab gefunden, den meine Seele 
lieb bat: ich werde ibn fer halten, und nicht mehr 
von mir entlafien. — a, Allzeit follft du in deinem 

Zimmer 








— —— 
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Zimmer verborgen. bleiben ; allzeit follft du dich, im 
Derborgnen , mit deinem Bräutigam befdäftigen, 
Berheft du ? fo vedeft du zu ibm. Leſeſt du ? ſo re⸗ 
det er zu dir. — Jh will nicht, daß du beinen 
Bräutigam auf oͤfſentlichen Gaßen fucheft : Ich 
will nicht, daß du alle. Winkel der Stadt durchſtrei⸗ 
cheſt. Thoͤrichte Jungfrauen mögen auffen herumflats 
gern : du ſollſt bey deinem Bräutigam zu Haufe 
bleiben.” ( Zpifl. ad Euſtoch. Virg.) 


Einer jugendlichen adelihen Wittwe, Juris 
mit Mamen , fchrieb er diefe Lehre: »Fliehe die 
Gemeinfchaft der Jünglinge : ſuche vielmehr die Freunds 
fhaft heiliger Jungfrauen, und Witwen, Mußt du 
mit Mannsperfonen Gefpsäche führen, fa follen auch 
andere zugegen feyn. Deine Geſpraͤche aber follen fo 
zuͤchtig und ehrbar ſeyn, daß du, bey dem Eintritte 
eines anderen, nicht Urſach habeſt, zu erſchrecken, 
— zu erröthen.” ( Epifl, ad Juriom nob. roman, 
Yid.) 


In einem Briefe qn eine Wittwe „ und ihre, 
an das Herumlaufen gemöhnte Tochter ſchrieb er 
alſo: "Ben fo vielen, und mannizfältig reißenden 
Gegenftänden , die in der Welt vor die Augen foms 
men, zerfdhmelzen endlich auch eiferne Gemuͤther in 
die fündige Wohlluͤſte; und diefer Gefahr ift ein leicht» 
finniges Mädchen am meiften qusgefeßt, indem es 
an allem, was ihr noch unbekannt iſt, ein noch ims 
mer größeres Vergnügen zu finden hofft.” 


Ganz ausnehmehd ift auch. mas ber heilige 
Bernardus zur Empfehlung der heiligen Einſam⸗ 
keit aufgezeichner hinterlaffen hat; feine Worte lau: 

sen 
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ten alſo: *O beilige Seele ! ſey gerne alleinig, 
damit du aus allen dem alleinig eigen bleibeft, den 
du dir ars allen ausgewähler haft. Fliehe die Sfr 
fentlichen Pläße : entferne Dich felbit von deinen Haus⸗ 
genoffenen ; ja entziehe dich fonar deinen innigften 
Freunden ; und felbft jener Perfon, die dich bes 
dienet, "Oder weißt du denn nicht, daß du einen 
gar gefbämigen Bräutigam habeſt, der dir, fo 
lang andere zugegen find, feine Gegenwart nicht 
fchenfen will.” (Serm. 40. fuper Cantica, ) 


Wer alfo, — wer foll die füße, die beilige, 
die fo gutthätige Einfamfeit nicht lieben ? ?- 


praktiſche Cehren. 


1. Mache es jenen nicht nach, die nirgends lieber 
ſind, als außer dem Hauſe: die alles hoͤren, 
alles wiſſen, alles ſehen, alles mitmachen, 
und dann wieder ganz unſchuldig nach Haufe 
zurück fehren wollen ; diefe berrügen ſich, und 
ihre Unfhuld. 2.) Kiebe die Einfamkeit ; dem 
da läßt fich viel leichter die Stimme des Herrn 
vernehmen, welche von einer fo zärtlichen Bes 
fchaffenheit ift, daf fie auch das geringite Getoͤ— 
fe der Welt zu verfeheuchen im Stande ift. 3.) 
Mache dein Zimmer zu einem Tempel , wo: 

rinn du deinem aödttlihen Bräutigam mit 
Leſung heiliger Bucher, und andern gottfeligen 

Uebungen, abwarteft. 4.) Damit du deinen 
göttlichen Geliebten nicht aus den Augen dei⸗ 

ned Gemüths verliereft, fo eile täglich, und be= 
ſonders an Sonn ; und Sefttägen, nad) geens 
digtem Gottesdienſte, wie eine Taube, in deis 
ne Arche zuruͤck; und da foll nichts von allem, 

was 
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was bie Welt Reitzendes hat, dein Herz, bei: 
nen VBerftand,, und alle deine Gedanfen 
deinem alleinigen hböchften Liebs-Geſpon— 
fe fteeitig machen. Wiſſe! ed giebt Seelen: 
und es gab allzeit Seelen, denen fogar die 
"alterunfehuldigften Ergdgungen unbekannt 
savaren.. Befolge bierinn die Regeln der Be: 
fcheidenbeit. 5.) Mußt du, aus Gehorſam, 
deine dußere Einſamkeit, auf einige Zeit, vers 
laffen , fo ſorge doch genau für die innere Ein= | 
famteit deines Herzens: Flebe Außerlichen 
Gegenftänden nicht an; und bewahre dein Ge; 
mürh’vor den Zerfireuungen. Fuͤhleſt du bey 
‚deiner Ruͤckkunft einige Verwirrung , fo nimm 
fogleich eine kurze Gemüths ; Derfammlung 
vor, uud mache deinen Kopf leer von Dem, was 
du gehört, und gefehen haſt. Thuſt du die: 
ſes, fo wird fich auch die vorige Zube und Srie: 
de des Herzend, und jene fröhliche unerklaͤr— 
lihe Gegenwart des Beiftes fogleich wie 
der einftellen. Vergiß auf die ſes niemals. 
6.) Allgemein ift zu bemerken , daß man, wenn 
fih die. Sinnlichfeit anfänglicdy wider die 
Einſamkeit fträuben will, Derfelben ja nicht weis 
ben ſoll; man überwinde, wie in allen üb: 
rigen, die anfänglihe Birrerfeit: man 
zwinge und gewöhne. fi zur geiftlichen Le: 
fung;. und das, wad anfänglich fo bitter 
fhien , wird in Baͤlde fo füß und angenehm 
werden, daß. man, nach jedem dußerlichen Ge: 
ſchaͤfte, fo gerne wieder in feine Binfamfeit, 
wie ein Kind in die Schoofe feiner Mutter 
surüc eilen wird. 7.) Lieber alfo, englifche 

- Seelen! ( doch allemal, ohne Nachtheile eu: 
rer aufhabenden Pflichten) liebet die heilige GC ins 
bde: denn da werder ihr feben; ‚und koſten, 
wie füß der Herr fey a. Oder — wird wohl 
jener, 








—— — — — — — 
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jener, welcher, im Reiche der Slorie, un— 
aufhoͤrlich, alle Engel und Außerwählten 
mit unermefjenen Freuden und Suͤßigkei⸗ 
ten überfchweinmer , niche auch euch fo zu 
beanügen , und eure, ihm gewidmete, Eins 
ſamkeit fo zu verfüßen , im Stande feyn, daß 
ihr, nur mit wahrem Eckel, auf alle weltliche 
Ergoͤtzlichkeiten zuruͤck feher? — 


— 


Troft: Worte 
an 
geiſtliche Jungfrauen. 


»Ihr Seligen! weſſen Schickſal iſt troͤſtlicher, 

‚als das eurige? Ohne eure Verdienſte, hat euch 
euer goͤttliche Braͤutigam von der Welt abges 
ſoͤndert, und in eure geiftlihe Eindde eingeführt, 
aus der Abfiht, daß er euer Herz alein befißen, 
und Hingegen ſich euch, fo viel es in diefem Leben - 
möglich ift, ganz ſchenken möge. Lebet alfo nad) 
feinen Abſichten, und befolger das ſchoͤne Benfpielfo 
vieler taufend Jungfrauen, die vor euch gelebt; fie 
waren reine, in die Selfen ; Risen fich verbergende 
Tauben ber Unfchuld : ihre betrachtende Seelen wa: 
ren immer in die Schoͤnheit ihres einzigen göttlis 
hen Geliebten verſchlungen: fie führten auf Erde 
ein himmliſches Leben ; fie lebten als wahre Engel 
der Wüfte, Leber auf, und erfreuer euch! denn fer 
her ! was ift dieſes, o was iſt dieſes, mit einem 
vermenfhten Gott vermaͤhlet ſeyn, — mit ihm in 
einer ununterbrochenen verträufihen Freundfchaft 
dahin leben, — ihn her Mich lieben, und von ihm 
him 


Don den freyroilligen tägl. Abtoͤdtungen. 399 


Hingegen Herzlich geliebet werden ! — in einer fort⸗ 
dauernden Liebes: Sprache mit ibm, feine Ta- 
ges: Stunden, feine Täge, feine Jahre zubringen! — 
bis gleihmwohl feine Stimme erfchallen wird : Nun⸗ 
mehr , Beliebte! komm! a. — — O ihr Seligen!» 


Bor 
den freywilligen täglichen 
Abtödtungen. 


Die freyroillige Abtoͤdtung, wie fie da genom: 
men wird, ift nichts anderes, als eine frepwillige 
Enthaltung auch von erlaubten Dingen, Diefe freys 
willige Kreuzigung der Sinne ift ein liebvolles 
Dpfer, welches eine liebende Seele, des Tags 
hindurch, öfters ihrem göttlichen Liebhaber darzu⸗ 
bringen fucht, 


Jungfraͤuliche Jeſu-⸗Braͤute! von was pre 
digte euer Bräutigam oͤfters, als von der Ab» 
- södtung ? b. Was ift fein ganz gorimenfchliches 
Leben anderes, als eine immermwährende Abröd:; 
tung gemefen © — Paulus, der Welt = Apoftel fas 
get ausdruͤcklich, daß der Geiſt der Abrddrung ein 
- harakteriftifher Geift aller wahren Liebhaber und 
Liebhaberinnen Yefu ſey c. — Und wie anderft ? — 
Denken wir uns einen gekreuzigten Liebs : Ge: 
fpons: und eine mit Roſen weichlich geſchmuͤckte 
Liebhaberinn; — wie ftehen fie neben einander? — 
wo ift die gegenfeitige Aehnlihkeit ? 7 - 

Und 


a. Hohe Lied. 4, 8. br Luk. 9, 2.3. Johaur. 12, ze. ' 
c. Salat. 5, 24 
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Und was lehren die Väter der Kirche? — 
"Fine Jungfrau, fpricht der heilige Ambroſius, 
ſoll immer die Abtödtung Jeſu an ihrem Leibe hers 
umtragen.” (In fua eschortatione ad Firgines Ca- 
put: 17.) 7 ? . 


Gar ſchoͤn gloffirt diefer heilige Kirchen: Was 
ter über die Worte der geiſtlichen Braut in hoben 
Liedern, wo fie ruft: Es komme mein Beliebter in 
feinen Garten, und effe die Frucht feiner Aepfel; a, 
feiie Auslegung iſt folgende : ” Eine mit den 
Blumen der Tugendengezierte Seele ift ein Gar⸗ 
ten : ober vielmehr fie trägt in ſich ein wohlriechen⸗ 
des Paradies, worein fie das göttlihe Wort ein: 
ladet; diefes görslihe Wort findet. Luſt an den 
Tugenden der Seele, und fo oft fie neue Früdh 
ten bringen, fo Fömmt es, und fänmelt fie : und 
fie dierien ihm zur Weyde. Eben dort aber, wo fi 
das görtlihe Wort in fo ein fruchtbares Para 
die ß berabläßt,.eben dort, läßt es fich in ſalbungs⸗ 
volle Gefpräche ein, ünd jene himmlifhe Gaben, 
Die es mit ſich bringt, verbreiten den angenehmften 
Geruch. Deswegen fpricht auch der Bräutigam, 
(der Bräutigam aber der Seele ift der Sohn 
Gottes, mit dem fie durch einen rechtmäßigen Ver⸗ 
mählungss Bund verkmüpfer iſt:) Meine Braut! 
meine Schwefter ! ich bin in meinen Barten gekommen ; 
ich hab meine Mprrben : und BalfamsLefe vorgenommen: 
ich hab mein Brod gegeffen , das mir Zoͤnige beftrichen 
war. — Laßt uns hieraus erkennen, was für Speifen 
and Srühte Gott eſſe, und woran er fein Dergnügen 

| habe. 


— par re: > 








a Hohe Lied. 5, 1. 
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babe. An dem finde er,” Vergmägen, wenn man 
feinen finnlihen Leib abtödtet. — (De bono mortis 
c. 5.) —— (Eine Frage: geiſtliche Jungfrau! ges 
traueft du dir auch, auf obige Weife, deinen bimmlifchen 
Bräutigam in feinen Bärten einsuläden? ) 


Vernehmen wir hun auch die fehr bedenkliche 
Lehre des heiligen Fulgentius; diefer ſchrieb an 
die Gott verlobte adelihe Jungfrau Proba im folgens 
den Tone: » Der argliftige Satan ſchmeichelt einer 
Jungftau nicht felten, und fucht fie dahin zu bereden, 
daß fie zwar ihre Jungfraufchaft, dem Leibenach, ges 
nau bewahre, im übrigen aber, ohne Aengftigkeit, 
koͤſtliche Speiſen, prachtvolle Kleider, kommliche Bis 
der, ein fanftes Rubebett, ergoͤtzliche Befellfhaften , 
Inter dem Vorwande, der Befundheit zu ſchonen, und 
je einer Unpäßlichkeit vorzubeugen; gierig liebe, ſuche, 
und beybehalte” ( Zpifl. ud Probam Virg. illuſi. 
Deo devotam, de Virginit. & Humilitate,) 


Nicht minder bedenklich ift auch das, was er 
in dem naͤmlichen Briefe noch ferners beyfuͤget: "Das 
mit eine «Gott verlobte Jungfrau (fchreibt er ) ihre 
innere und äußere Jungfrauſchaft bewahren möge, 
imuß fie alle Ergöglichkeiten des finnlichen Leibes gänzs 
lich vermeiden, Sie muß auch wohl bedenken, daß 
ber geiſtliche Bräutigam aller Jungfrauen, voñ 
ihr feineswegs eine niedlibe Pflegung, fonderh eine 
ſtrenge Abtoͤdtung ihres Leibes verlange,u ( Epıf 
Cit.) *) | 

Drat: 











*) Anmerfung. Wundert euch nit, Jun g⸗ 
frauen! wenn ich euch immer, die Lehren der Altern 
Vierter Band; Ec Kir⸗ 
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Praktiſche Lehren. 


1.) Zaͤrtliche Jeſu⸗Braͤute! jede freywilligd Abe 
tbdtung ift ein Liebe8- Opfer, welies eine 
eifrige Liebhaberinn ihrem göttlichen Gelie b— 
ten darzubringen fucht. Ihr woller ihn ja alle 
lieben ? — O fo beeifert eu um Abtödtungen ! 
eifert indie Wette! 2.) Jede Abtoͤdtung ift 
eine Wunde der Sinnlichkeit; full es alfo viel 
ſeyn, wenn man fagt, daß eine eifrige Jeſu 
Braut, zur Verehrung der fünf Wundmaalen 
ihres Bräut ig amd, alltäglich, durch eine 
fünfmalige Abtoͤdtung, der Sinnlichkeit fünf ſitt⸗ 
lihe Wunden fchlagen foll? 3.) Allen — 
was fage ih? mir fo einer Zahl der Abtodtun⸗ 
gen, an einem Tage, begnuͤgt ſich der wahre 
Geift der Abtödtung nicht. Er ift finnreich, 
und wer von ibm befeeler ift, der weiß, des 
Tags hindurch, eine Menge Abtddtungen aus: 
zuüben , auch wo andere nicht einmal daran ges 
denfen: denn Gelegenheiten, wenn man nus 
will, gibt es ja an jedem Zage, genug. So, 
zum Beyſpiele, wird eine Seele, > ihrem 

räus 











Kirhenpärer vor Augen lege; merft es wohl, es ge: 
ſchieht darum, damit id) euch immer mebr mit der er: 
ften Kirche befannt mache ; die erfte Kirche war das 
beiligfte und vollfommenfte Vorbild für alle Fom:- 
mende Zeiten; ed muß euch alfo überaus viel daran 
gelegen feyır, um zu wiffen, nad) welchen Lebens- 
Regeln die Zungfrauen, in der erftien Kirche, 
gebildet worden feyn. Nun diefe, eben diefe theuerfte 
Lebensregeln, Kebren und Anweifungen trage ich 
euch immer, aus den Schriften der erfiern Kirchen: 
väter, vor. — Ge genauer ihr euch darnach bildet, de— 
fto mehr nähertibr euch der wahren Voll kommen— 
heit, nd Heiligkeit. | 
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Bräufigam immer heue Opfer ihrer reinen 
Brautliebe darbringen will, fomohl bey Tage 
als zu Nachts auf eine Weife, die andern un⸗ 
befannt ift, ihrer Sinnlichkeit web zu thun, 
befliffen feyn. Sie wird zu Tifche ſitzen; aber 
mit einer Menge beimlicher Abtödtungen von dem 
Tische aufitehen. u. f. w. Allemal wird fie dort, 
wo andere ihr Hauptyergnuͤgen fuchen ganz 
unbemerft davon abftehen. — Kein Vergnügen 
wird fie ohne alle Abrödtung , in ihr Herz kom⸗ 
e laffen. — Nichts wird fie ihr, blos auf 
nforderung der Sinnlichfeit , geftatten. — 
Auch unfhuldige Vergnuͤgungen wird fie nur 
maͤßig, allemal miteinigen Verſchub, und nur 
auf eine Furze Weile genießen, aus Furcht, 
fie möchte fich zu ſehr ergoͤtzen, und fo vemjes 
higen, den fie lieber misfallen. — Reitzen⸗ 
den Luftbarkeiten trauet fie gar nicht, 
weil fie weiß, baß man ganz unvermerft Ges 
ſchmak daran finde, und fid) alddann gar leicht; 
in Eurzer Zeit, der Zerftreuung gänzlich ers 
gebe. — Im übrigen, verheimlichet fie ihre 
brödtungen ‚ fo viel fie Fann. Sie wird mit ans 
dern zum Senfter laufen , und dennoch in geheim 
eben das, was andere fo gierig befhauen, 
ihren Augen nicht geftatten. — Sie lieft auch 
niemals einen Brief in der ..erften Regung der 
wißbegierde. — Der Luft nah Neuigfeis 
ten widerfteht fie ohne Unterlaß. — — Wer: 
den bei fb einer eifrigen Liebhaberinn die 
Abrddrungen, an Ende ded Jahrs, nicht 
auf 20; 30, 40, Taufend hinauffteigen? — 
welch eine Menge von Verdienſten in eis 
hem einzigen Jahre? wird ſich der göttliche 
Bräutigam fo einer Liebhaberinn nicht 
ganz beionders mittheilen? — Belte See 
en! ftrebet nach Reichthuͤmern, die ewig 
dauern, bittet um den Geift,der Abtoͤdtung 
ſucht euch mir Abtddtungen zu bereichern ! 
die Zeit kͤmmt nicht wieder. — 4.) Es er: 
Ce 2 hellte 
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hellet dann endlich, wie troͤſtlich es mit einer 
Jeſu⸗Braut ſtehe, welche ihrer ganzen Sinn⸗ 
lichkeit fo abgeſtorben iſt, daß jeder an ihr eine 
gefreugigte Braut eined gefreugigten 
Brautigamd erkennen muß. — Im uͤbrigen, 
muß man aud bierin fid) an die Regeln der 
Beſcheidenheit halten, nicht zu weit gehen, 
und immer der Keitung des Beichtvaters ger 
nau nachkommen. 


ER 


Anmahnung 


an 


4 geiftlihbe Sungfrauen. 


Rörperlihe Zuhtigungen, Geißel, Cilicien, 
Bußkleider, u. fe w. waren von jeher die gluͤcklichen 
Waffen und Mittel, in der Unfchuld zu verhars 
zen. Denn derlei bittere Behandlungen des Sleiſches, 
welches immer der gefäbrlichfte Feind der eigenen Un⸗ 
ſchuld ift, zähmen die böfe Lüfternheit defielden, und 
unterdrücen feine Empörungen, Nicht minder uns 
erhalten fie die Heiterkeir und Sröblichkeit des Ge— 
mürhs : fie vertreiben die böfen Gedanken : fie reifen 
den Geift aus dem Schlummer, aus der Derdroffens 
beit und Traͤgheit, denen er fih von Natur fo gern 
ergiebt, und machen ihn geſchikter fih zu Gott zw 
erheben, und bimmlifhe Dinge zu betrachten. Zus 
dem erfennet ihr ja einen gegeißelten, geſchlagenen, 
verwundeten, von der Supfole bis zum Scheitel des 
Sauptes ganz durh Beulen und Striemen ents 
ſtalteten, und endlich gar an das Kreutz gefchlagenen 
Jefus als eurem Bräutigam, würdet ihr, mie 
alle andere, ohne alle körperliche Bußuͤbung uud 

Aehn⸗ 
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Acehnlichkeit mit bemfelben hoffen dürfen, an feis 
ner Herrlichkeit Antheil zu nehmen? — Lieber alfo 
Die Strengheiten eures Ordens, und befolgen fie, 
an den vorgefhriebenen Tägen, mit einem beiligen 
Selbſthaſſe, und, von der Liebe gegen euren ge= 
Ereugigren Liebsgefponf unterftäger, mit einem, 
allemal neuen Eifer, in Erinnerung deffen, was 
Paulus fpricht: wer Farg (das ift, wenig) ausfäet, 
der wird auch Farg (das ift, wenig) einerndten, a. 
— Selig jene, die fich ſo weit erſchwingen, daß ihnen 
auch eine raube Lebensart nicht mehr raub und bes 
ſchwerlich vorkoͤmmt. — 


Von der 
Liebe zum Faſten, und Abbruch 
im Speiß und Trank. 


Wohlan! nun ſoll auch die Rede ſeyn von der 
Faſten, und Maͤßigkeit, in Speiß und Trank. — 


Und welch ein glänzendes Muſter und Vors 
bild, o Yungfrauen! feher ihr ſchon gleich vor 
allen, an Jeſu, euerm Bräutigam! — Wollt 
ihre miffen, wie fih euer Bräutigam, diefer Gott: 
menfch, hie auf Erde genährer habe? denkt euch 
hin — dort — in die arme Werfftätte, und in die 
Wohnung eines dürftigen Zimmermannes zu Naza⸗ 
reth; dert lebte, dort nährte er ſich, bis in fein 30ſtes 
Jahr; feine Tabrung mar die Nahrung armer, 
und dürftiger Leute. — Einft fogar faftete er 40 Tas 

ge, 





Ce 3 





a. 2. Kor. 9, 6. 
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ge, und 40 Vaͤchte, ununterbrochen fort, um uns 
allen das anzuͤglichſt Beyſpiel zu geben. Merk—⸗ 
würdig aber ift das, was er fagte: wann ibr fatter, fo 
zeiget euch nicht traurig, wie es die Heuchler machen, 
a. — — Höret aber, zärtlihe Jefu: Bräute! befons 
dere ruft euch euer Bräutigam, durch die Lehrer 
amd VB äter feiner Kirche, zu. 


Lehren 
der heiligen Kirchenvaͤter. 


Des heiligen Juſtinus. 


Die Seele, wenn man fie durch Abgang an 
Speiß und Trank beträber, wird befier. ” (Epiſ/i. ad 
Diognetum.) —” - 


Des heiligen Rlemens von Alerandria, 


"Allerdings, fehreibt er, foll es fo geſchehen: 
Yünglinge; und Zungfrauen follen fih vom 
Wein enthalten; denn es ift nicht zuläflig, daß ihr 
ohnehin higiges Alter durch den Wein, welcher aus 
allen das higigfte Getränk ift, noch mehr erhiget 
werde. Dieß hieß fürwahr Seuer mit Seuer vermeh⸗ 
ten, und zur Anfahung und Entzündung wilder und 
abenteuerlichee Aufwallungen , ungezäumter Empoͤ⸗ 
rungen, und feuriger Geluͤſten geradehin Anlaß ges 
ben. " ‘ In ſuo Padagogo Lib. 2. Cap. 2.) — Und. 
wirderum fehreibt er: "jede Art von Schwelgerey , und, 
jugendlicher Srechbeit fol von jedem chriſtlichen Gaſt⸗ 
mahle gänzlich entfernet feyn.” (ibidem ) — — 

es 


— 





ö— — — — — — 


a, Matth. 6, 15. 
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Des beiligen Safiliue. 


Gar ſchoͤn befchreibet diefer einen Saftenden, 

"Ben einem Saftenden, fagt er, ift die Befichtsfarbe 
fehr ebrwürdig; fie ift bluͤhend: aber nicht blühend 
bis zu einer boben und Lüftern Roͤthe, fondern ges 
brochen durch eine gemäßigte Bläffe, die fie zieret. 
Sein Aug iftfanft, und rubig: fein Gang ebrbar 
und eingesogenz fein Angefihtvoll von Spuren 
der innern Weisheit und Einficht: fein Mund 
ohne Muthwille des Belächters, und des Schmaͤhens: 
alle Handlungen regelmäßig und vollkommen: fo, daß 
in allen die innere Keinigkeit des Herzens mit vielem 
Anftande hervorleuchtet. (Orat. 1. de jejunio.) — 
Und wiederum fchreibet er, und macher diefen Aus: 
foruch: Die Saften ift eine & — mit den Ens 
geln. (Orat. 2. de jejunio. ) 


Des beiligen Gregorius von Nyſſa. 


Dieſer ſchreibt ſo: ermuntere dich ſelbſt, und ſag 
zu dir: das Faſten iſt zwar bitter: aber ſuͤß iſt das Pa⸗ 
radies: Durſt leiden iſt zwar hart, aber nahe iſt die 
Quelle, von der wenn du wirſt getrunken haben, kei⸗ 
nen Durſt mehr leiden wirſt in Ewigkeit.” (Orat. in 
princip. jejun.) 


Des heiligen Johannes Chryfoftomus. 


»Faſte, weil du gefündiget haft: fafte, damit 
du nicht wieder fündigeft: Faſte, damit du etwas ers 
balteft : fafte, damit die nicht wieder genommen werde, 
was du fchon erhalten haft. ” ( Serm. de jejunio.) — 
und wiederum: »Biſt du gerecht, fo forge, daß du 
nicht falleſt: bift du ein Sünder: fo.fahr fort zu hofs 

Cc4 fen; 
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fen; und wenn du täglich fündigeft, fo thu auch taͤg⸗ 
lich "Buße, ” ( Homil. de poenit. ) 


Des heiligen Ambro fius. 


"Was ift bie Faſten? Die Faften ift eine Er⸗ 
quicfung der Seele, und eine Speife des Gemuͤths; 
bie Faften ift das Leben der Engel; die Faften tilget 
die Schulden, und reiniget von den Sünden; die 
Faſten ift ein Mittel des Heils: eine Quelle der Gnas 
den, und die Grundfeſte der Keufchheit.” (de Elia , 
& jejunio Cap. 3.) — und wiederum: ” Das jugends 
lichen Alter foU durch das Sa;ten bezaͤumet werden, und 
Die Sparfamfeit der Speifen foll die, nach Sreybeit 
lüfteenden Begierden, wie mit einem Zünel, zus 
ruͤck halten.” ( Libr. 2. de Pirginibus.) — Und abers 
mal: ” Die Unzucht iſt ein beftiges Seuer: daher foll 
man ihr nicht Nabrung geben, Sie wird durch nied⸗ 
liche Speifen unterhalten, durch Cekerbiſſen genähret, 
duch ein entzündet, und durch Voͤllerey in helle, 
Flammen gebracht.” (Eib. 1. de poenit. Cap. 14.) 


Des beiligen Hieronymus. 


Diefer heilige und große CLehrmeiſter der Jung⸗ 
frauen und Wittwen, zeichnet ſich, auch in dieſem 
Betreff ganz beſonders aus; 


An die Gottſelige Jungfrau Euſtochium, welche 
die ewige Jungfrauſchaft verlobt hatte, ſchrieb er alſo: 
»Das Faſten ſoll bey dir was taͤgliches ſeyn: niemals 
ſollſt du bis zur Sättigung eſſen. Bey allem dem ſoll 
dein Angeficht immer fröhlich und heiter fen.” (Ep iſt.. 
ad Euftoch. Dirg.) 


In 


/ 
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In feinem Briefe aber an eine adeliche junge 
Wittwe, Suris mit Namen, drücft er fih alfa aus: 
"vor allen (wenn dir nicht etwa eine Magenſchwaͤche 
im Wege ſtehet) follft du dir, bis deine jugendliche 
Jahre fürüber find, das Waffer, welches von Natur, 
fehr Fühlend it, zum Getränke wählen. Alle erbis 
gende Speifen follft du gänzlich vermeiden; ich ver- 
ftehe aber nicht nur die Sleifchs Speifen (von welchen 
das Gefäß der Auserwählung (Paulus) in feinem 
Sendfdreiben an die Römer Kap. 14. v. 21. den 
Ausſpruch macht: esift gut, gar Eein Fleiſch zu eſſen, 
und gar Eeinen Wein zu trinken: ) fondern auch, in 
Betreffe des Bemüfes, follft du dich von allen Arten, 
die Blähungen verurfachen, und ſchwer zu verbauen 
find, gänzlich enchaften. Und du follfi nur ficher 
glauben , daß fr die chriftlihe Jugend feine Spei⸗ 
fen gedeiblicher feyen , als jene aus dem Pflanzen; Reis 
che; daher fpricht auch eben Paulus an einer andern 
Stelle (Am, 14, 2.) wer ſchwaͤchlich ift, der eſſe 
vom Gemuͤſe. Man muß nämlich darauf bedacht 
feyn, daß die Pörperlihe Hige durch Eühlende Spei⸗ 
fen gemäßiger werde.” ( Epifl. ad Fariam , nobilem 
rom. vid. virentis @tatis,) 5 


Des heiligen Auguftinue. 

Diefer preifet die Saften alfo an: "So eine Les 
bung, fpricht er, mie das Faften ift, foeine Entfchlof- 
fenheit des Gemuͤths, fo eine Befiegung des Fleifches, 
fo einen geiftlihen Gewinn giebt es bey den Engeln 
nicht, weil dort, wo fie wohnen, ein lauterer Mes 
herfluß ift.” (Traciatu de utilitate jejunii. ) 


ges Des 
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Des beiligen Eyrillus von Alerandrie. 


Man muß wohl ermägen, von was großem 
Werthe das Saften fen; das Fafien befänftiger den All: 
mächtigen: hemmet feinen Zorn: und tilget die Stra 
fen.” ( Comment. in joelem. ) 


Des beiligen Pabftes Leo des Großen. 


»Was iſt heilfamer,, als das Saften ? durch das 
Safen nähern wir uns Gott: treiben die Anfälle des 
Eatans ab, und befiegen die Lafter, die uns ſchmei⸗ 
cheln. Allzeit diente das Hafen der Tugend zur 
Nahrung. Das Saften bringet keuſche Gedanken, 
vernünftige Geſinnungen, und beffere Entſchließun⸗ 
gen hervor. Durch derfei freywillige Befränfungen 
des Fleiſches erfterben die ſinnliche Geluͤſten, der Geift 
aber erneuert fih von Tag zu Tag, und bereichert fich 
mit Tugenden. ( Serm.2. de jejunio decimi menfis. ) 
— Und wiederum: »Zu allen Zeiten, und in dieſem 
ganzen zeitlichen Leben machet uns das Saften ſtark 
wider die Suͤnde: das Saften fehlägt die Begierlich— 
feit darnteder : befieget die Anfechtungen : beuger den 
Hochmuth: mildert ten Zorn: und bringer alle auf 
feimende gute Gedanken zur Reife.” (Sem. 4.) 


Des heiligen Su!gentins, 


»Auf das Saften einer Jungfrau foll zwar eine 
Erquikung mit Speien felgen, aber eine folde, 
Die weder durch Miedlichfeit neue Reitze, weder 
duch Erfättigung eine neue Entzündung in bie 
lieder bringe.» ( Zpifl, ad Probam Virg. illuſir. 
Deo facram. ) 


Sehen 
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Sehen wir; ſo eine Sprache führten die Kirs 
chenlehrer in den erftern Zeiten: fo unterwies man 
Sungfrauen und Wittwen: ja alle Gattungen 
der EC hriften wies man fo zu einer Art einer beftäns 
digen Faften an. 


DPraftifhe Lehren. 


1.) Zärtliche Liebhaberinn Jeſu! preife Gott ; wenn 
man dich ſchon, von Kindes Beinen an, zur 
Maͤßigkeit in Speiß und Trank angewoͤhnet hat ; 
fahre —* ‚ und leb fo, daß deine Nahrungs-Art 
verdiene, einimmerwäbhrendes Faſten genennet 
zu werden. 2.) Hüte dich, jemal etwas pur aus 
Sinnlichfeit zu genieffen: fondern, was du ges 
nieſſeſt, dad genieffe mit uͤbernatuͤrlicher auter 
Meynung und mit einer kurzen Danffagung zu 
Gott. 3.) Mache es jenen nicht nach , diezu jeder 
Erunde bey jeder Gelegenheit, das, was ihnen 
in die Hände Fommt, genieflen. .4.) So lange 
man der finnlihen Eßluſt nicht abftirbt gelangt 
man gewiß zu feiner wahren Heiligkeit, trach⸗ 
teft du demnach nah) wabrer Heiligfeit, fo ma; 
che dir das Saften zum Gefere. 5.) Eine ihrem 
Bräutigam zulieb abgerodtete, und der Maͤſ— 
figfeit in Speiß und Trank beflißene Jeſu- 
Braut fammelt fib, in eisem einzigen Jahre, 
viele taufend Verdienfte, und ibınmt immer 
dem Kerze des Geliebten näber, ald andere. 
Es wird auch an ihrer Perfon webr werden, 
was gefchrieben ftehet: wer mäßig lebt, wird 
alt a: Bey einem Menſchen, Der mäßig lebt, 
giebt es einen gefunden Schlaf: er wird fanft 
ruben bis Morgens; und dort wird fich mit 
ibm feine ganze Seele erfreuen b — fafte alfo 
gerne. 6.) Hüte dich vor jeder Anhaͤnglichkeit 
an je eine Art von Speifen. 7.) Muft du einem 
Gaft: 








a, Efkli, 37, 34.  b. Ekkli. 31, 24 





| 
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Gaſtmahle beywohnen, ſo lobe die Menge, die 
Uledlichkeit, die Seltenheit der Speiſen nicht > 
greife Niemanden vor: fange nach allen ans 
dern, zu effen an, und höre, vor allen ans 
dern, auf. Mache Über die Eßluſt, damit du 
nicht etwa am Ende über Beſchwerung klagen 
muͤſſeſt; fo lehrer der heilige Geifta. 8.) Ends 
licy aber wird eine faftende Jefu: Braut, vor ans 
deren, ſich fähig und würdig machen, himmli⸗ 
ſche Wahrheiten ein zu fehen, und immer in Gott 
vertieft und verſchlungen zu feyn. 


Bon 
der Armuth im Geiſte. 


Was wollen Menfchen weniger, als arm 
feyn ?? — Und wer war ärmer, als Jeſus, der 
vermenichte Sohn Gottes? und dieß von feiner 
Geburt an bis zu feinem Kreuzestod. Die Vögel des 
Himmels, fprach er einft, haben ihre Yiefler und die 
Fuͤchſe ihre Soͤhlen! aber des Menfchen » Sobn hat nicht 
fo viel. wo er fein Haupt binlege b. Gehet! fromme 
Jeſu-Braͤute! fo arm, fo dürftig war euer Braͤu⸗ 
tigam, und dieß fein ganzes Leben lang. Gebet 
alfo, und bewundert an ihm das edelfte Vorbild 
dem ihr euch ähnlich bilden ſollet. — Wirklich ladet 
er auch euch hierzu ein, da er mit feinem Gottes» 
Wunde alle, die dem Beifte na arm find, ſelig fpricht, 
Durch die Worte: Selig find die Armen im Geifte: 
denn ihrer ift das Reich der Simmeln c. 


Und was lehren hierüber die Vaͤter feiner Kir⸗ 
che ? vernehmen wir es; 
Der 








— —— 
a. Ekkli. 31, 10. ꝛc. b. Matth. 8, 20. 
c Marth, 5, 2. “ 
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= Der heilige Ephrem ſchreibet alfo: ” Ahme 
Chriftum befonders in feiner Armuth nah, damit du 
in dem himmlifchen Vaterland mir feiner Gottheit 
bereichert werdeſt. (de jejunio) 


Kehren bes heiligen Johannes Ehryfos 

ftomus; — "Eine Seele, welde frenwillig arm 
iſt, glänzer wie Bold: ſchimmert wie ein Edelgefein: 
und blühet wie eine Roſe: ihr fchader Feine Motte: 
fie fürchtet Feine Diebe: fie quäler Feine zeitliche Sor⸗ 
ge: fondern fie leber, wie ein Engel” ( Homil. 48. 
/uper. Matth, 


Lehre des Heiligen Hieronymus. Dieſer 
fhrieb an die roͤmiſche Jungfrau Euſtochium alfo: 
»Du ſollſt Himmel und Erde für was geringes an⸗ 
fehen; und, nachdem du nun mit Chrifto vermäb- 
let biſt, follft du freudig fingen: Dieſer mein gerr 
allein it mein Antheil. Thren. 3:” 


»O felige Armuth! (ruft auf der heilige Augu— 
ftinus) o felige Armuth! durch die Das ganze Hims 
melreich als ein Erbgur erhalten wird.” (de Contemp- 
su mundi.) 


»Es ift eine gemeine Sache, fpricht der ehrwuͤr⸗ 
dige Beda, daß das menfchlihe Herz duch Frey: 
heit und glänzende Neichthümer verdorben, hingegen 
aber duch Armuth, und Drangfalen mieder zu vecht 
gebracht werde,” (Super Eſuræ librum primum li- 
bro primo Cap. 2.) 


Der heilige Bernardus aber erkläret fich al- 
fo: »Der Ueberfluß von zeit ihen Gütern führer dar 
hin an, daß man auf das Ewige vergeffe, und defto 

Armer 
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ärmer an geiſtlichen Gütern fen. ( Sermone T. fuper 
Dominicus adventus ) — und wiederum: "Die wah⸗ 
ren Reichthuͤmer find nicht die Schaͤtze, fondern 


die Tugenden.” (Serm. 4: [up. Dom: adv: ) 


Wir fehen ſchon, daß die Armuth im Beife; 
die evangeliihe Ar much überaus fhägbar fen; des⸗ 
wegen haben fie auch von jeher alle Liebhaber und Lieb⸗ 
haberinnen Jeſu, wie wir wiffen; fo fehr geliebt, 
gefhägt, und fich eigen gemacht: 


Praktiſche Kehren: 


1.) Katholifhe ‚Yungfern = Seele! lieb die Armuth ; 
bift du wir klich arm, fo verlange nicht reich zus 
fenn :bift bu wirklich reih:haft u Schäße 
ind Güter: fo geftatte doch nicht, daß fie dein 
Herz fefleln ; denn fo wirft du wenigft dem Geifte 
nach arm feyn. 2.) Arme Jungfrauen! die ihr; 
von der Wiege an, bis auf diefe Stund, den bit: 
teen Drucd der Armuth fühlen miüffer , leber 
auf, und faſſet Muth, fanme dem Entſchlu⸗ 
fe, mir euerm armen Jeſus arm fort zu leben 
und auch arm in dad Grab zu gehen. — In⸗ 
deflen aber, bis gleichwohl das Ende fommt, 
harret ſtandhaft aus, und leider alle Beſchwerniſ⸗ 
k aus veinefter Brautliebe gegen euren götts 
ichen Liebsgeſpons Und da ich, mir ſelbſt, 
die evangeliſche Armuth zum feyerliden Ges 
kübde gemacht habe, fo werd ich ja wohl daran 
ſeyn, wenn ich an euch noch beyfuͤge, was einft 
der alte Tobias zum Trofte feines Sohnes ger 
fprochen har: mein Kind! ſprach er , mein lies 
bes Rind! wir führen zwar ein armes Le: 
ben; aber wir werden viele Güter haben, 
wenn wir Gott fürchten, undalle Sünde 
vermeiden, und Gutes wirfen. a 3) ** 

Tro 

— — 





a. B. Tob. 4, 23« 
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Troftworte follen auch vorzuͤglich an alle 
Sungfrauen gefagt ſeyn, die fich ſchon wirflich 
zur Flöfterlichen Armuch gelübdlich verbunden 
haben. Arme Bräute Jeſu! arme Kin 
der Göttes! tröftet euch, und traget freudig 
alle Beſchwerniſſe eurer gefywornen Armurh ! 
— tröfter euch ! denn auf euch warten alle Reich: 
thuͤmer und Schäge Gottes.! 


Ron der n 
heiligen Einfalt, 
und von dem 


evangelifhen Kinder: Sinn. 


Höret Jungfrauen! hoͤret die Stimme eu: 
res Bräutigams! Wenn ihr nidyt werdet, fpricht 
‚er im Evangelium, wie die Rinder, fo werdet ibr 
‚wicht eingeben in das Reich der Zimmeln a. — Se 
7 den evangelifhen Kinder: Sinn, der dariım 
beſtehet, daß wir vor Gott, als unferen allgemei: 
nen Vater, ganz nach der Art umfchuldiger Kin: 
der wandeln, Miemanden was Boͤſes wollen, ohne 
‚alle boͤſe Leidenfchaft dahin leben, und aus Vorfage 
Des Willens eben dasjenige thun follen, was die 
‚Kinder, aus Vatur, zu thun pflegen; "die Kinder 
nämlich , (wie fi über die beſagie Worte unferes 
Heilandes der heilige Hilarius ausdrüdt b.) fol; 
gen, ohne Bedenken, ihrem Vater : fie hangen ih: 
ver Muster mit Liebe an : von einem böfen Willen 


ger 











— 


a. Matth. 10, 16. 
b, Comment. in Matth, Canone, fic didto, 19. 
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gegen den Naͤchſten wiſſen fie nichts : fie beforgen 
fih nihe um Schäße und Reichthümer : fle find 
nicht ſtolz und hochmuͤthig: fie führen feinen Haß‘: 

fie fügen nicht : fie glauben, und halten für wahr, 
das, was man ihnen fag.”r — "Die Seele ei: 
nes "Kindes, (fpricht ferners der heilige Chryſoſto⸗ 
mus a.) ift frey von allen Gemuͤths-Krankheiten: 
ein Kind lebet das Leben der Engel, Es vergißt 
auf alle Unbilden, und iſt freundlich auch gegen je: 
ne, die ihr eitoag zu Leide gethan haben. Und 
wenn es ſchon von feiner Mutter erivas haͤrters bes 
handelt wird, fo eilet es boch in ihre Aerme, > 
ziehet fie allen andern Menfchen vor.” — 

folfen alfo; gemäß der Worte Jeſu, ohne —— 
rein, unſchuidig, und einfaͤltig ſeyn, wie die Kin⸗ 
der; ja wie die Tauben; denn ferners ſpricht Jeſus: 

Seyd einfaͤltig, wie die Tauben, und klug, wie die 
Schlangen b. "Dieß nämlich, wie der obbefagte heilige 
Chryſoſtomus bemerket, dieß ift die höchfte Stufe der 
Meisheit — mit Klugheit einfättig zu feyn.” Und 
fo ift auch der Sinn der Worte Jeſu fein anderer, 
als diefer : * Damit uns Andere nicht ſchaden, muͤſ⸗ 
fen wir Flug und fürfihtig fen, wie die Schlan⸗ 
gen: damit äber wir andern nicht fhaden , fü muͤſ⸗ 
fen wir einfältig feyn, wie die Tauben.” (In fo 
weit die Kinfalt eine Beziehung auf den Vaͤchſten 
hat, wird davon im folgenden Abſchnitte die Rede 
feyn. )” - 


Fernere 
a. Homil. 62. in Matth. 
h. Matth. 10, 1% 
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Sernere 
Lehren der göttlichen Schrift. 


»Gott lieber die Einfalt.” a. "Die Gerechten 
werden durch ihre Einfalt gefhäget.” b. "Sucher 
Gott in der Einfalt des Herzens,”c,. "Seine Re 
be ijt mit den Kinfältigen,” d. 


Erinnerung. 


Seine Rede ift mit den Linfältigen. Crftaunfis 
che Sache! jener Gott, welcher allen Blanz, Pratr, 
und Schimmer der Welt womit fie pralet, und die größs 
sen Helden + Thaten die fie. bewunderet , mit Verachtung 
anfieher, und fogar verwirft, unterhält fich Geſpraͤch⸗ 
weife und in Derträulichkeit mit einer einfältigen Seele, 
die mit Chrifto Jeſu vereiniget iſt: er findet feine Vers 
berrlihung, fein Vergnuͤgen und Woblgefalien in den 
unbekannten Tugenden einer folchen Seele ; und 
in dem GBeringften, wag fie um feinerwillen thut. Was 
für ein edler Beweggrumd zu diefer Tugend ! 


Sernere . 
Lehren des heiligen Hilarius, 


"Die himmlische Geheimniße, fchreibet er, wer— 
den vor den Weifen diefer Welt verborgen , den Rleiz 
nen 





— — — — 


a. 1. Paral. 29, 17. 
b. Sprichw. 11, 3. 
c. B. d. Weish. 11. 
d. B. d. Weish. 3, 2. 


vierter Band. DH 


Pr Vleunter Abſchnitt. 


nen aber werden fie geoffenbaret.” (Comment. in 
Matth. Can. 11.) 


Lehre des heiligen Irenaͤus. 


»Beßer und nüglicher ift es, daß man unge: 
lehrt ſey, und wenig wife, anben aber durch die Lie: 
be fih zu Gott nähere, als daß man fich auf eige: 
ne Wiſſenſchaft vieles einbilde, und von Gott abiveis 
ehe.” ( Lib. 2. adver[us Heref. Cap. 45.) 


Lehre des heiligen Ambrofius. 


"Ir dem gerzen einer Jungfrau foll die Binfalt 
herrſchen.“ ( In fua inflitutione Virginis ad Eufe- 
bium. Cap. 17.) — — Schlagen wir übrigens 
in den Büchern des neuen fowohl, als alten Bun⸗ 
des nach, und wir werden finden, daß eine beilige 
Einfalt des Herzens bey den größten. Patriar 
hen, und Heiligen Gottes, von jeher, ein herr⸗ 
ſchender Charakter gewefen fey a. 


Praktiſche Lehren. 


1.) Die Einfalt fuͤhret den Stempel der Un⸗ 
ſchuld, den Gott der Herr an ſeinen Kindern 
verlangt. Lieb alſo, fromme Jungfern-Seele! 
lieb die Einfalt. 2.) Willſt du Gott durch dein 
Gebeth uud Anfprady eine Sreude machen , fo 
wiffe, daß ihm die einfache, ungefünftelte, 
Findlihe Herzens: Sprache bie nn 

e 











a. Buch der Schoͤpf. 25, 27. Job. 1, I. 
1. Paral. 29, 17. 1. Petr. 1, 22. 
Roͤm. 16, 19. Pyilipp. 2, 15. 
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Re fey ; fort alfo mit aller Hochracenden, wis 
gelnden, und nah Welt s Stolz riechenden 
Schoͤn-Sprecherey, , fobald man fich zu 
Gott näheren will. Weltliche Riügeley , 
fpricht der heilige Ambroſius, it Thorbeit in 
den Augen Gottes a. 3.) Sey ſtandhaft, 
jugendliche Seele! wenn eine Welt: Tochter, 
die fich lediglich nad) der heutigen Mode bilden 
läßt, zu dir, wie ebemal das unverftändige 
Weib zu Job fagen wird :. Bleibeit du noch 
in deiner Einfalt ?b. — Sey ſtandhaft, 
und lafje dich nicht irve machen c. 4.) Thu auch 
niemal etwas teider dein Wiſſen und Gewiſſen; 
und laß dich aud) niemal dazu bereden. 5.) 
Engliihe Jeſu-Braut! die du in der flöfter- 
lichen Einoͤde zu leben das unſchaͤtzbare Gluͤck 
haſt, halt dich in Einfalt an deinen goͤttlichen 
Liebs-Geſpons; lebe, in deiner heiligen 
Einſamkeit, in Binfalt : ehre deinen Bräubi« 
gam in Einfalt, pfleg feiner Liebe in Einfalt: 
rede zu ihm in Binfalt und du wirft erfahren, 
was gefchrieben ſtehet, nämlich, Daß er mit den 
KBinfältigen gerne Gefptäche führe : aber auf 
eine Weife, wovon die Welt nichts weiß. 6.) 
Sey Flein, Ich bitte, fen Flein in deinen Augen: 
denn die Rleinen lieber er: den Kleinen theilt 
er fene Gebeimmiße, feinen Geift, und fein 
anzes Herz mit ; bey ihnen wohnt er gerne : 

oe ihnen hat er feine Freude: und fein goͤtt 
lich ; fhönes Bild umfchwebt imnter, auf eis 
ne zwar unerflärliche,, aber wahrhaft höchft 
tröfilihe Art, ihren Geiſt. Und jo geſchieht 
ed auch, daß es in ihrem Gemüärhe ein ims 
mer ſtralendes bimmliiches Licht, und ei⸗ 
ne 


— — — — — 








a. Tract. in Pſalmum. 118. 
b. Job. 2, 9. ⸗ 
c. 2 for 11, 3. 
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ne wunderbare himmliſche Weisheit giebt, 
die vor den Augen eitler Welt⸗Töoͤchter ewig 
verborgen bleibt. 7.) Lieb alſo, ich wiederho— 
le es, lieb, fromme Seele! lieb die Ein: 
falt : denn fie ift Einer der fchöniten Züge in 
dem Gemälde einer wahren Jefu- Braut. — 
Fromme Jeſu-Braͤute! vergeffet es nicht z 
die Findliche, die unfchuldige,, die befiheidene 
Tauben: Einfalt gefällt dem Bräuti 
gam. — 


Bon, 
der Geduld. 


Jungfrauen! „Dieß ift jene Tugend, kraft wel 
cher wir alle Wiederwaͤrtigkeiten, aus übernarürlis 
hen Abfihten und Beweggründen, mit einer 
ftandhaften innerlich s und äußerlihen Gelaffenheit 
übertragen.” — Nichts weniger will unſte Siuns 
lichkeit, als leiden ; und dennoch muß es gelitten 
feyn ; denn hörer! Jeſus, euer Lieber! ruft 
mit feiner lauten Gottes s Stimme aus; Wenn je 
mand zu mir (in mein Meich ) Eommen will, der 
verläugne ſich ſelbſt, und nehme täglich fein Breuz 
auf ſich, und folge mir nach; fo leſen wir bey dem 
Evangeliften Lukas Kap. 9. V.23. ; mie wir aber 
fehen, fo heißt es ausdruͤcklich: und nebme täglich 
fein Kreuz auf ſich; täglich heißt es, täglich. Und 
ausdrädlich ſetzet der Evangelift bey, daß dieß Je: 
fus zu allen gefagt habe, Es ift alfo Wiemand 
ausgenommen : Alle, alle, ohne Ausnahme , müflen 
das Kreuz auf fib nehmen, und zwar täglich auf 
ſich nebmen , wenn fie felig werden wollen. Und 
damit uns ja fein Zweifel übrig bleibe, fo ruft auch 

der 
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der Welt » Apoftel Paulus allen mit diefen Worten 
zu: Die Geduld ift euch nothwendig, um der götts 
liben Verbeißungen theilbaftig zu werden a. — In 
das Keih Gottes Fann man nit anderfi, als durch 
viele Widerwöriigkeiten, eingehen b; 


Jungfrönlibe Yefu: Braut! du fieheft ſchon: 
es giebt Feine Ausflucht: » Entweders ift dein Je⸗ 
fus, dein Bräutigam, dein Geliebter, und 
mit ihm das ganze Himmelreich ewig verloren: 
oder du mußt täglidh dein Kreuz auf dich nehmen, 
und willig leiden.” Zu was entfchliegeft du dich? 
— Nicht wahr ? dein Jeſus, — dein ewiges 
Heil, — das ewigdauernde Himmelreich ift als 
les werth: dein Entſchluß ift: Ich will leiden. — 
Und wohl! — — 


— lehren aber hievon die Vaͤter der Kir⸗ 
— Der heilige Ephrem fchreiber alſo: 
Bann du Drangfal leideft, fo erhebe deine Augen 
zu dem Himmel: denn fobald man in die ewige Him⸗ 
mels : Freuden hinfiehet , fo verfchwindet alle Bitters 
feit.” ( In fuis fermonibus /pirituakbus. ) 


Sehr wichtig find auch die Worte des ehrwärs 
digen Beda, da er fehreibt : "Nachdem, von An: 
beginn der Belt her, alle Berechten haben leiden muͤſ⸗ 
fen, fo wäre es ja eine Schande, wenn wir uns 

allein 


— — — — —— 





a. Hebr. io, 36. 
b. Apoftelgefh. 14, 21. — 
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allein davon ausnehmen wollten.” (Fuper Caput 5u 
Epiflle@ ı. B. Petri.) *) nr 


" Praktifhe Lehren. 


1J.) Laffet, Fromme Jungfrauen ! laſſet euer Bor« 
bild, euren Bräutigam, euren Jeſus nie« 
mals aus euren Augen: Sehe bin ! mit dent 
Rreuse auf den Schultern — tritt Er voran, 
Er — der König der Glorie: folger ihm nach, 
und tretet heldenmuͤthig in feine Sußtritte 
ein; Er hat und vorgelitten: billig fordert er 
von uns ein gleiches. — Er tritt mit feinem 
Kreuze voran : aber billig fieht er täglich 
auf und zurück, ob wir ihm mit unferem fvreua 
ze nachfolgen. Kurz; Er litt uud ſchwieg; 
thu alfo, fromme Liebhaberinn ! thu auch du 
ein gleiches ; leid, und fihweig , und denke: 
O Jeſu! alles dir zu lieb ; — und dief fa 
fang du lebeſt; — und deine Verdienfte werden 
fi , wie die Sterne am Himmel, vermehren. 
2.) Leid und ſchweig! — an diefe zwey Wor⸗ 
te erinnere dich ſchnell, ſo oft etwas ganz Uns 
verhoftes zu leiden vorfümmt. Deffne, vor 
allem , deinen Mund nicht , und ruf fchnell: 
O Jeſu! Hilf! 3.) Lerne nad) und nach , nicht 
nur mit Selaffendeit , fundern auch fo zu leis 
den, daß du dich darüber herzlich erfreueft,, = 
no 








*) Anmerkung. a eine Schande wäre es, 
weun wir nicht auch leiden wollten ; — vielmehr fagt 
und ja unfre eigene gefunde Vernunft, daß nachdem 
Jeſus anderft nicht, als durd Kreuz und Leiden in 
feine Blorie eingehen wollte , ſchon ebenyarum für alle, 
die ihm im fein Reich nachfolgen wollten, das Kreuz 
und Keiden eine nothwendige Bediugniß merden 
mußte ; oder foll denn der Knecht beffer feyn, alö der 
Herr??? * 
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noch darzı deinem göttlihen Geliebten dafuͤr 
Dank fageft ; und dieß um defto mehr, weil er 
dir, durch jede zugeſchickte Drangfal, ein neues 
Unterpfand der ewigen Blorie in die Hände . 
liefert. Leide fröhlich! leide ftandhaft! durch 
diejes gewinneft du ihm fein Herz ab. 4.) 
Viel koſtet es, bis man fo weit fümmt , daß 
man gar niemald mehr von je einer unverfes 
benen Ungeduld überrafchet werde; um dem⸗ 
nach dahin zu gelangen , fee ich da ein Lehr: 
Städ an, welches den heiligen Papft Gregor 
rius, den Großen, zum Urheber bat. Gft, 
fchreibet er, gebet der alte Höllen = Jeind die 
Sache alfo an: Wenn er eine sur Geduld 
entfchloffene Seele finder, fo erforfchet er, 
mit was fie fih am meiften zu ergögen pfles 
ge ; bat er es einmal entderket , jo muß ibm 
eben jenes, worah ihr Herz am meiften ge: 
beftet ift, als ein Sallftric® dienen, um fie 
zur Ungeduld zu bringen a. — Hefte alfo au 
feine irdifche Sache dein Herz, fonft wirft dus 
gar bald an dir felbit erfahren, wie wahr das 
eben erwähnte Lehrftäcd fey. Oder was fieht, . 
was erfährt man bey vielen, die ihr Herz et= 
wa an eine gewiffe Speife, an ein gewiſſes Ges 
tränf, an einen Vogel, an eine Blume, an 
eine Perfon, heften? Welch eine Verwirrung! 
welch eine Ungeduld ! welch ein Verdruß, ſo⸗ 
bald man ihrer herrfchenden Lieblings⸗ Neigung 
etwa aus einer Verſehung, oder and) vorſetz⸗ 
lich zu nabe tritt! 5.) Mache eö niemals jes 
nen nad), die aus politifchen Urſachen alles, 
Gott zu lieb aber nichts , gar nichts leiden koͤn⸗ 
nen. 6.) Lerne aus der Noth eine Tugend mas 
chen; das iſt; fobald du durch fremde Falſch⸗ 
heit und Bosheit, unverfebens etwas hi 
mußt 








— — — 
a. Lib. 2. moral. c, 25. 
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mußt, fo faße alfogleich in der Stille den nt: 
ſchluß, nicht aus roch, nicht aus Zwange , 
fondern aus Kiebe Gottes zu leiden. —. Ya, 
eine wohl geübte, und heldenmuͤthige Liebha= 
berinn Jeſu macht es ſo; fie erinnert ſich an je: 
nen, der fib, ihr zu lieb, mit Galle und 
Eßig' tränfen lief ; und trinfet fo eine bittere 
Wermuth-Schaale, bis auf den Grunde, 
aus ; und denkt im Kerze: Es lebe mein Ges 
liebter! — So was, ihr Kieben! fowas — 
gefällt — dem Bräutigam. — 7.) Fromme 
Seele! oft ift es eine Kleinigkeit, fo uns zu 
fcbaffen giebt ; in ſolchem Falle rede dich nur 
gleich felbft allo an: Mie wäre es, wenn mir 
mein Geliebter, ftatt diejer Rleinigfeit, 
bundertmal größere Drangfalen zuſchickte? 
müßte ich fie nicht dennoch Leiten, wenn ich 
anderft felig werden will ?? — Verdemuͤthi⸗ 
ge dih alsdann, und ruf: © Jeſu! hilf! — 
ich will es leiden ; ja noch mebr will ich lei⸗ 
den, — dir zu lieb. — 8.) Schnell umd 
hart follt du jede, aͤußerlich ausgebrochene, 
Ungeduld an dir felbft beftrafen, weil fie als— 
dann wegen dem Aergerniß, fo gemeiniglich da= 
mir verbunden ift, doppelt fündhaft wird. Gar 
leicht wird auch fo ein ungeduldiges Wefen, 
wenn man nicht gleich wider jeden erften Aus— 
bruch wachet, zur Gewobnbeit ; und dann — 
welch eine Menge von läßlichen Sünden! welch 
ein Derdruß bey dem Geliebten! — 


Bon der 


ftäten geiftlihen Froͤhlichkeit. 


Schon mebrmalen machte ich die Erwähnung, 


daß es Feineswegs meine Abficht ſey, durch meine 
AUnmweifungen je einen Anlap zu einem traurigen, 
finfteren, und fehwermüthigen Leben zu geben; nein; 


dig 
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Dieß fen weit von mir! denn fo ein Reben wird in 
Der ganzın göttlihen Schrift verworfen, — 
fort mit aller Traurigkeit aus jedem Beuichen, froms 
men, und jungfräuliden Herze! fort mit ihr! fo 
lehret, und fo will es felbft der göttliche beilige Geiſt; 
vernehmen wir, weil wir uns nun eben: an dem rechr 
ten Orte befinden, feine eigene Ausfprüche, kraft 
welcher er einerfeits die Traurigkeit verbannet wiſſen 
will, andererieirs aber die geiftlihe Froͤhlichkeit fehr 
nachdruͤcklich empfiehlt: fie lauten ſo: 


"Die Traurigkeit fhadet dem Herje.” a. — "Er 
gieb dein Herz nicht zur Traurigkeie ” b. — "Meife 
die Traurigkeit weit von dir, denn fie nüßer gar 
nichts.” c. — "Durch die Traurigkeit des Gemuͤths 
wird der Geift niedergefchlagen.” d, — "Ein trau: 
tiger Geift tröckner die Gebeine aus."e. — "All 
zugroße Traurigkeit befihleuniget den Tod, und uns 
terdrüct die ‚Kraft des Gemuͤths: fie beuget den Nas 
fen zur Erde.» f. — "Schon Viele hat die Traus 
rigkeit um das Leben gebracht.” g. — Go redet 
ber heilige Geift von der Traurigkeit ; — hingegen 
empfiehlt er die Froͤhlichkeit mit allem Nachdrucke: 
"Zeige, fpricht er, in jedem Falle ein fröhliches Anz 











geht.” h. — "Ein freudiges Gemüth verjüngert 
das Alter.” i. — "Ein fröhliches Herz machet das 
Anger 

a. Spridw. 25, 20, f. Effli. 38, 19 


b. Effli. 38, 21. . g. Effli. 30, 25. 
‚ec. Effli. 320, 24. 25. h, Ekkli. 35, ı0. 

d. Sprichw. 15, 13. i. Spridw, 17, 22. 

e. Sprichw. 17, 22. . 


Dd 5 
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Angeſicht heiter.” a. — "Die Sröhlichkeit des Herz 
zens ift das Leben des Menfchens: die Freude und 
Froͤhlichkeit verlängern das Leben.” b. — Gore 
det der heilige Geift in den Büchern bes alten Bun⸗ 
des. — Das Nämliche finden wir auch in den Büs 
chern des neuen Bundes. »Seyd fröhlich in dem 
Herrn! ( fchreibet Paulus c.) ich fage es abermal: 
fend fröhlich!" "immer follt ihr eines fröhlichen 
Herzens ſeyn; * d. "denn fröhliche Diener liebe 
Bott.” e. — Eben fo ermahnen auch Petrus, 
Johannes, Jakobus in ihren Sendſchreiben die Gläu: 
bigen zur geiſtlichen Sröhlichkeie f. - 


Und was braucht es viel? — Der göttliche 
Bräutigam will fröhlihe Bräute haben ; Er. 
ſelbſt, hat es mit feinem Gottes : Munde erflärt, 
daß man fogar zur Zeit ber bitterften Verfolgungen 
freudig und froͤhlich feyn fell: Seyd fröblih, ſprach 
er zu feinen Juͤngern, feyd fröhlich _ und froblodet, in 
den Tagen eurer Derfolgungen, denn euer Lohn wird 
groß feyn in dem Zimmel g. Groß, uͤbergroß wird auch 
euer Lohn in dem Himmel feyn ihr fremmen Yefu: 
Bräute! auch ihr alfo follt freudig, und fröhlich 
fenn ; fo will es mer Bräutigam. — Was aber 
dieß für eine Froͤhlichkeit ſeyn müße, werdet ihr von 
Setbdft klar einfehen ; es muß nämlich eine reis 
ne, unfchuldige, flilfe, aus einem guten Gewiſſen 











aufs 
a. Sprichw. 15, 13. f. 1. Petr. 4, 13. 
b. Eftli. 30, 23. 1. Johann. 2, 4 
e. Philipp. 4, 4. Jak. 1, 2. 
d. i. Theſſal.5, 16. g. Matth. 5, 12. 


e. 2. Kor. 9, 7. 
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aufgrünende,, pur in Gott gegründete, und pur auf 
Gott abzielende Fröhlichkeit fenn ; denn die Freude 
und Fröhlichkeit der Kinder des Lichtes kann nicht 
fo befchaffen feyn , wie jene der Kinder der Sinfters 
niße ; und eitle Welt s Töhter find jener innern, 
und allen Menfchen sSinn überfteigenden Wergnüs 
ge nicht fähig, die fih bey engliſchen Je ſu⸗ 

räuten, in voller Maaße, einfindet. — — 
Vernehmen wir aber nunmehr auch die Lehren der 
heiligen Kirchen = Väter. | 


"Die Glücfeligkeit dieſes Lebens , fehreibet der 
heilige Ambroſius, beſtehet nicht in den Ergoͤ⸗ 
Bi des Leibes, fondern in einem madelreinen 

ewiſſen.“ (Lid. ı. de Fita Beata Cap, 7.) 


"Es gieht eine Freude, fpricht der große Aus 
guftin, welche den Bortlofen nicht geflattet wird, 
fondern nur denjenigen, welche dir, o Bott! ohne 
Eigennuß dienen; — du ſelbſt bift ihre Freu 
de; — und dieß ift die wahre Gluͤckſeligkeit 
unſres Lebens, ſich erfreuen in dir, und wegen 
dir ; dieß, und fein anderes, ift ein feliges Les, 
ben.” (Lib. 9. Confeffionum, ) 


Praktiſche Lehren, 


1.) Zaͤrtliche Jeſu-Braut! ftreite immer wider die 
Anfälle der Traurigfeit : Ihr duͤſterer Geift 
benimet die Uebungen der bimmlifchen Liebe. 
2.) Wiffe ! dein Jeſus felbft war hie auf Er⸗ 
den, wegen feinem immer heitern Antlig der 
lieblihite Gegenftand. O — feine heiters 
fte, angenehmfte, ftralende Gottes:Mies 
ne, die niemals ein Affekt entfteller hat, wer, 
— wer wird fie hinlänglich —— 


428 





Neunter Abſchnitt. 


ſchildern koͤnnen ? 7 — Eine ganze große 
Volks-Menge zog fie einft in eine weit entfern⸗ 
te Wuͤſte a. Und was Wunder ? — Er war 
das eben — Miffe ferners! eine ungeftörs 
te Seelen = Ruhe , und der in ein fröbliches 
Herz ergoßene Geiſt Zefu beitert das Auges 
fiht zu einer Art von himmliſcher Schönheit 
and Anmuth auf, Wille! — Die innere und 
aͤußere ungeänderte Heiterkeit, war allemal ein 
unterfcheidendes Kennzeichen der Heiligkeit. 
Wiſſe! — Eine fröhliche, allzeit muntere, 
und niemals niedergeichlagene Liebhaberinn macht 
ihrem göttlihen Bräutigam mehr Sreude und 
Ehre, als Hundert andere , die fich einer trau: 
rigen, und düftern ta preife geben, 
und feinen göttlichen Dienft bey anderen, fo zu 
fagen, verdächtig machen. Streite alfo immer 
wider die Anfälle der Traurigkeit. 3.) Vers 
laffe, fobald es feyn kann, eitle Geſellſchaften; 
je mehr man fi da aufhält, vefto mehr vers 
ſchwindet die innere Fröhlichkeit ded Herzens. 4.) 


‚Eile, nach Vollendung aͤußerer Geſchaͤfte, fos 


gleich wieder indie füße Einfamfeit, und denfe bey 
dir felbft: Ich will ſuchen, Den meine Seele 
liebet: b. Ich will mich erfreuen in Tefu, 
meinem Bott;c. diefem deinem göttlichen G es 
fponfe foll deine ganze Fröhlichkeit, deine ganze 
Anmuth , deine ganze muntere Zufriedenheit, 
fammt allen Annehmlichkeiten deines Geiftes, für 
je und allzeit, gewidmet feyn. Es foll auch dein 
Herz und Seele nirgendswo vergnügter 
und fröhlicher feyn, ald eben in der Einſam⸗ 
keit. 5.) Erfcheineft du vor andern, fo forge, daß 
du auch da, deinen Bräutigam verherrlicheft: 
zeig dich alfo allmaͤhlig munter und froͤh⸗ 


ich, 





a. Matth. 15. 
b. Hohe Lied 3, 2 
c. Habak. 3, Id. 
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li, damit alle aus deinem beitern Anges 
ſicht fliegen muͤßen, daB du einem guten 
Herrn dieneftz und damit es heiße: „Dieſe 
Liebhaberinn Jeſu muß doch recht glüds 
lich in ihrer Liebe ſeyn.“ 6.) Noch ift zu 
erwähnen die große Nusbarkeit, eines mutbis 
gen und fröblichen Geiftes, die darinn beftes 
bet, daß eine fröhliche Seele nicht nur Über 
alle Befchwerniße , vor denen andere aus Rleins 
muth liegen bleiben, mit vieler Leichtigkeit bins 
überfeger, fondern auch zum Genuße hinmlifcher 
Liebe und zur Sortfegung heiliger Uebungen, 
immerhin die fähigfte ift. 7.) Im übrigen, 
foll bey jenen, die mit andern umgeben , und _ 
auch Gefpräche führen müffen, niemals die 
Munterfeit, wohlaber eine fanfte, und eins 
gezogene Ernſthaftigkeit berrfchend feyn. 
8.) Jene endlich, die zur Traurigfeit geneigt 
find , follen diefe beygebrachten Lehren öfters 
durchlefen, um ſich, nach und nach, zu einer ft&s 
ten geiftlihen Froͤhlichkeit anzugewöhnen ; 
deun der weife Salomon fpriht : Ich hab 
erfannt, dag in diefem Keben nichts beſſer 
fey, als froͤhlich ſeyn, und Gutes thun. a. 
— Seyd aljo fröhlich, alle wahre Bräute des 
goͤttlichen Sohnes! ſeyd aber fröhlih, wie die 
Kinder Gottes fröhlich find : nicht, wie die 
Kinder der Welt, — *) Indeſſen ift doch zu 
mers 


— — 














2 Ekkli. 3, 12. 


*) Bey verfuͤhrten Welt⸗Kindern, wenn fie auch 
noch ſo ſehr mit Schoͤnheit prangen, giebt es ohnehin 
keine wahre Freude; ihre Freude iſt nur eine Schein⸗ 
Freude. „Auch das bluͤhendſte Ausſehen, ſpricht der 
heilige Papſt Gregorius, auch die reitzendſte Schoͤn⸗ 
heit des Leibes nuͤtzet nichts, wenn innerlich in der 
Seele eine Wunde ftect, „„ (Libro epiſtolarum ſexto 
Cap. 57.) — 
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merken, was Paulus lehret, da er ſchreibt: 
Seyd froͤhlich mit den Froͤhlichen: hingegen 
weinet auch mit den Weinenden; a. in derley 
Faͤllen naͤmlich erheiſchet es die wahre Naͤchſten⸗ 
Liebe, daß man an fremder Beſtuͤrzung durch ein 
wahres mitleidiges Gefühl, Antheil nehme. — 
Was iſt aber wohl von jenen zu halten, die gar 
zu gerne weinen ? Sind fie wohl daran? — 
Ich laffe da meinen großen Kirchen = Vater res 


den ; 
Lehren 
des großen heiligen Bafilius 
für jene, 


die immer gerne trauren, und weinen, 


»Jene, (fehreibet er) die gar zu empfindlich, 
"und in das Trauren gar zu fehr vertiefer find, fol 
{en keineswegs die Goran Jeſu, zu ihrer Vers 
»eheidigung und Entfehuldigung anführen ; denn Je⸗ 
"us, da er weinte, hat uns feine Thränen nice 
"zum Geſetze gemacht ; fondern er hat uns nur ein 
Muſter geben wollen , wie wir mäßig und ebrbar 
meinen ſollen. Es ift unanftändig nicht nur 
»füc Männer, fondern auch für das Srauen s Volk, 
den Weheklagen, ünd dem Weinen zu viel nachhan⸗ 
"gen; vielmehr foll man fih , wenn man es vermag, 
"davon gänzlich enthalten, oder doch nur wenig 
"meinen; und auch dieß ohne Lärmen, ohne Ges 
nfchren, ohne Geheule,” (Homilia de gratis Deo 
agendis.) 

Bon 


— — — — — — — 


a, Rom. 12, 15 
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Bon der 


Liebe zum Stillfhweigen. 


Welch ein großes Uebel eine fhläpfrige, und 
ungezäumte Zunge ſey, erfläret der heilige Apoftel 
Jakobus in feinem Sendſchreiben Rap. 3. D.2.3 4 
5.6.5 er macht aber auch zugleich diefen Yu sfpruch > 
‚Ein Menſch, der feine Zunge nicht zu regieren weiß, 
betrüger fein eigenes Herz, wenn er fich einbildet, er 
fen, dem ungeadht, dennoch fromm; denn feine Froͤm⸗ 
migkeit ift eitel.” a. Warum aber Diefes ? Darum, 
weil eine ungezäumte Zunge, in furzer Zeit, eine 

tenge Suͤnden begehet, gemäß einer andern Schrift- 
Stelle, wo es heißt: Bey vielem Reden wird es 
allemal Sünde geben b. — Go warnet ber heili⸗ 
ge Geiſt. 


Aber hoͤret, fungfräuliche Jeſu⸗Braͤute! euer 
Bräutigam felbft macher diefen fuͤrchterlichen Aus⸗ 
fpruch : Wahrlich fag id euch: wegen einem jeglichen 
müßten Wort werden die Menfchen, an dem Tage 
des Berichtes RKechenſchaft geben muͤſſen c. Gehet! 
fo warner au der Bräutigam. — Gott! wie 
werden, an dem Tage des Berichtes, jene beftehen, 
welche vielleicht, in einem einzigen Jahre, mehr als 
eine Million müßiger Worte reden ? ? — Ober 

werden 











a. Jakob. 1, 2% 
b. Sprichw. 10, 1% 
c. Matth. 12, 36% 
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werden ſie vielleicht gar den warnenden, und weiss 
fagenden Heiland zum Lügner machen wollen ? ? ? 
*) 


Nichts uͤbriget, fromme Seelen! als daß ihr, 
von Stund an den Entſchluß faſſet, kuͤnftighin 
das Stillſchweigen zu lieben; denn fo will es der Ge: 
liebte. Euer Verdienft wird auch defto größer ſeyn, 
je mehr ihr Yleigung, zum viel Reden fühler, Schwer 
und bart wird es euch zwar fallen, aber — ift denn 
der Geliebte nicht alles werth ? 


Gehen wir aber nun auch in die Schule der V d- 
ger; was fagen, was lehren wohl dieſe? 


Lehre des heiligen Ambrofius. — "Laffe 
zuvor andre reden: du aber höre zu, und du wirſt 
dich mit deiner Zunge nicht verfündigen; aber wie 
fo? (wirft du fagen) muß man denn gar erftummen ? 
o nein ! keineswegs; denn es ift eine Zeit zu fchmeis 
gen, und es iſt eine Zeit zu reden; und wenn wir, 
für ein muͤßiges Wort Recenfchaft geben muͤſſen, fo 
haben wir uns wohl fürzufehen, daß wir nicht etwa 


auch 

















*) Anmerkung. Es ift der Mühe werth, daß 
man wife, was ein müßiges Wort fey. Hieruͤber ſpricht 
der heilige Hieronymus aljo „Ein müßiges Wort ift 
jenes, welches weder dem , der ed vedet, weder jenem, 
der ed anhört, etwas nügen kann“ Der heilige Bernar—⸗ 
dus aber erklärt fich fo: ‚„‚Ein müßiges Wort, fagt er, 
ift jenes, wovon man feine vernünftige Urjahe angeben 
kann.“ „ie werden wir alfo, ( fahrt er weiters fort) 
wie werden wir und vernünftig verantworten koͤnnen we⸗ 
gen dem, was wider die Vernunft iſt.  (Serm, de 
tripliei cuftodia. ) 
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auch NRecenfchaft geben müflen wegen einem müßigen 
Stillfhweigen. Wir müffen demnach von unfrer Zuns 
ge einen ſolchen Gebrauch machen, daß wir nur wide 
tige Dinge reden, Ddiefelbe ernkbaft vortragen, und 
anbey mäßig in Worten feyn.” (de Ofidis Lib. 1x 
Cap. 2. 3.) — Und wiederum fchreiber er: "till 
ſchweigen ift feine geringe Tugend bey einer Jungs 
frau.” (In fua inflitutione Firginis ad Eufebium 
Cap. 1.) 


Lehre des heiligen Pabftes Gregorius des 
Großen: "Ben allem, was man redet, ift nothwen⸗ 
dig, daß man auf die Urſache zu reden, auf die Zeit, 
wo man redet, und auf die Perfon, womit man re: 
der genaue Rücficht nehme,” (Lib. moral. 6 
Cap. ult.) 


Praftifhe Lehren. 


1.) Eine mit dem beiligften Gottmenfden 
Sefu vermählee Jungfrau wird ja von 
felbft einjehen, daß fie nicht, wie eine eitle 
Welt:Tode, gefbwägig ſeyn darf. Ge: 
mwöhne dir alfo, die du Dich immer eine Jefu⸗ 
Braut nenneft, vor allen, , alle. fündbafte, 
weltliche, eitle, unnöge, und mäfige Ge 
fprähe, Redensarten, Worte, und 
Ausdridfeab. 2.) Haft du aufgehört übel 
zu reden, jo fange an, gut, verdienftlich und 
beilig zu reden. 3.) Muſt du Gefpräce fuͤh⸗ 
ren, fo beftimme fchon zum Voraus gewilje au: 
te Gegenftände, wovon die Rede fern fol. Mit 
deines Gleichen rede allemal, am. liebften , 
von dem, was des Braͤutigams iſt. 4.) 
Gieb dich ja mit plaudernden Yeuten nicht ab : 
denn, wenn es Sünde it, müfig zu reden, 

Vierter Band, Ee wird 
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wird es wohl erlaubet ſeyn, das, was muͤßig 
geredet wird, freywillig anzuhbren? — 5.) Wenn 
du, wie ed feyn fol, dich beftrebejt, deinen 
® eift immer verfammelt zu erhalten , fo wirft 
du gar bald an dir felbft erfahren, wie ſchaͤd⸗ 
lich es ſey, müßige Worte zu veden, oder ans 
zubören; allemal, fobald es füräber ift, wirft 
du did einem ausgerauchten Balſamgeſchirr 
aͤhnlich fühlen; haft du in ſolchem Falle gleiche 
/ fam dich felbft verloren , fo fuche dich auch 
h fogleich felbft wieder in dir felbft, durch eine Fur; 
3e Gemütbsverfammlung. Thuſt du 
dieſes nicht, fo wird dein „Herzens: Elend 
immer größer. — 6.) Erwäge aud) endlich , wie 
efährlich es fen, müßige, und unnoͤthige Di s⸗ 
urfe, Zweifel, md Anfragen in den 
Beichtfiuhle zu bringen, und eben in dem Buß⸗ 
— ſich neuer muͤßiger Worte ſchuldig zu 
machen. — 
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Von 


den Tugenden, 
die ſich auf den Naͤchſten beziehen. 


Une den Tugenden, die fih auf den Näcdften 
beziehen, ift gleich die erfte, und vortrefflichite Die 
Liebe; wie fhon oben (Abſchn. 6.) mit mebreren 
ift gezeiger worden. Meben der pflicht der Liebe 
aber giebt es, in Ruͤckſicht auf den Naͤchſten, noch 

vicle 
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viele andere Pflichten die eine wahre Yefu: Braut 
zu erfüllen hat; biegon demnach foll nun die Rede ſeyn. 


Von der 
genauen Grfüllung und Beobachtung der 
Pflichten gegen Aeltern und Vorgeſetzte. 


Wir wollen in diefer ohnehin bekannten Sache 
mit moͤglicher Kuͤrze zu Werke geher. 


Pflichten gegen die Aeltern. 


Sie ſind folgende: 1. Eine wahrhaft kindliche, 
und zärtlihe Liebe: 2. Geziemende Ehrerbiethung: 
3. Williger Gehorſam: 4. Staͤte, und unerſchoͤpfli⸗ 
che Herzensguͤte, Sorge, und Ergebenheit gegen ſie: 
5. Standhafte und wachſame Beſchuͤtzung ihrer Per⸗ 
ſon: 6. Getreue Sorgfalt fuͤr ihre Guͤter und Hab⸗ 
ſchaften: 7. Gerechte Vertheidigung ihrer Ehre, und 
ihrer Dorsüge: 8. Schuß und Beyſtand in ihren 
Anliegenheiten: 9. Taͤgliches Gebeth für ihre zeitliche 
und geiitliche Wohlfahrt: 10, Rindliche Pflege in ihren 
Krankheiten: 11. Möglibe Verfüffung ihrer Leiden: 
12. Tharige Dankbarkeit: 13, Getreue Hilfleiſtung bis 
in das Grab: 14. Ewiges Andenfen, und geiftliche 
Hilfleiftung auch jenieits des Grabes, — Jugendli⸗ 
che Jungfern: Seelen! Sorget für die Erfüllung dies 
fer Pflichten. Seyd gehorſam! Folget den guten Ers 
mahnungen eurer frommen Xeltern,; denn ungehorfas 
me Töchter läßt Gott, zur.gerechten Strafe, bey Zei⸗ 
ten, in die graufamfte Sflaveren der Todfünde, und 
des Satans hinein ſinken; fend geborfam! veriüffer 
euern eltern ihre Lebens sTage! ſorget für fie! — 

Ee 2 Sehet 
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Sehet hin auf euern Braͤutigam! Er war ein 
Gort:Menfh: und dennoch leſen wir von ihm, 
in Anfehung feiner Aeltern: er war ihnen untergeben : 
er lebte nach ihrem Willen. a. Und wie fehr wird er 
nicht, in jener Zeit, ihnen ihre Tage zu verluͤſſen ger 
fucht Haben? — — Wie getreu forgte er nicht für 
feine jungfeäulibe Mutter, noch am Kreuze, indem 
er fie der Sorge feines Schoos-Juͤngers Jobannes mie 
feinem fterbenden Munde empfahl! — Sromme Ges 
fü » Bräute! folget eurem Bräutigam nad; — 
lobet und preifet auch Gott, wenn er euch gute und 
fromme eltern gegeben hat. *) 


Pflichten gegen die Vorgeſetzte. 

Eie find folgende: I. Bebötige Unterwürfigfett 
wegen Gott: denn fie find an Statt Gottes gefeßt: 
2. Schuldige Hochſchaͤtzung, Ehrfurcht, und Liebe: 
3. Schneller Gehorfam und genaue Befolgung ihrer 
Befehle und Anordnungen: 4. Vertheidigung ihrer Eh⸗ 


re, und ihres obrigkeitlihen Anfehens. — — Sroms 
me Jeſu-Braͤute! erfüller diefe Pflichten genau, in 
Ans 


/ 
— — 











a. Luk. 2, 51. 


*) Mit blutigen Thraͤnen ſoll man in unſern Tas 
gen jene Kinder beweinen, denen ihre eigenen Wels 
tern, nachdem fie felbft, erft in fpätern Jahren, vers 
dorben worden find, nichts, dann Abſcheu und Abneis 
- gung gegen die Gebeimniffe deu Religion, gegen die. 
Gefalbten des Herin, gegen die Strengbeit des Le: 
bens , ſchon von der Wiege ber, einflößen,, denſelben, 
tägliches Tags mit boͤſen, unchriftlichen Benfpielen 
vorleuchten, verderbte Grundfäge vorpredigen, und als 
fo (don vorläufig den Weg zum ewigen Untergang mir 
eigenen Schritten vorzeichnen.!!! 
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Anfehung eurer ſowohl geiſtlich- als weltlichen Ob; 
rigfeit, und befpiegelt euch vorzüglich an dem edels 
fin Borbilde, nämlich an eben eurem göttlichen 
Bräutigam, Er war ein Gegenftand des Haffes, 
und der Deriolsung bey den Obern und Vorge— 
fegten der. Stadt Jerwalem; und dennoch — wie 
genau fchonte er ibr.r während feines Lehr⸗- und Pres 
digts Amtes, und auch dert, wo er Öffentlich, in feis 
nen Strafpredigten, wider die Pharifder und 
Schrifrgelebrten donnerte; wie willig fießer fi, 
von einem Richterituble zu dem andern, bin und ber 
fchleppen; kurz! welch einen bittern und dennoch ges 
nauen Gehorſam hat er ihnen geleifter, bis zum 
lesten Hauch feines Lebens! — Lernet von ihm, 
fromme Seelen! wir ihr euch in äbnlihen Ums 
ftänden verhalten follet, wenn ihr ein wahres Eben⸗ 
bild dieſes edelften VW orbildes werden wolle. — 
Weit alfo fehlen jene, die durch ein halsftärriges, eis 
genfinniges, immer unrubiges, und märriihes Be⸗ 
tragen auch wohl mennenden Obrigfeiten ihr 
Amt erfhweren, und wohl gar, wie lifpelnde 
Klapperfchlangen , andere, wider fie, aufzuhaͤtzen für 
‚hen! web ihnen! fie fchreiben fich felbft das Urt heil 
ihrer ewigen Berdammniß. a. — Elend hingegen 
find auch jene betrogen, welche zwar die oberwähnte 
Pflichten anf das genauefte erfüllen, aber blos aus 
narhrliben, und vor Gottes Augen bödrt misfäls 
lign Bewegurfahen, nämlih, um die Bunjt 
und Vorneigung der Obrigkeit. zu erfchleichen „ 
und ſich fo zur baldigen Befriedigung ihrer beimlis 
hen Herrſchſucht, und nach Ehren und guten Tas 

gen 





a. Roͤm. ı3, 2. 
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gen Ichzenden Sinnlichkeit den Weg zu bahnen ; der 
Berrug wird fih, am Ende ihres Lebens, entdeken; 
es wird heißen: deinen Lohn haft du ſchon genoßen. 
a. Geiftlihe, in Eilöfterlihen Gemeinden lebende 
Jungfrauen! auf folche böfe Anſchlaͤge, und auf fo 
ein b5fes End führet eine beimlihe ungezäumte 
Berrſchlucht hin; zittert davor, und erfüllet obige 
Pflihten aus feinen andern, als uͤbernatuͤrlichen Abs 
fihten, und hütet euch immerhin, vor Schmeideley. 
— Den Trieb, die Vorneigung, die Sebnfucht nach 
hoben und fehmeichelbaften Aemtern, die Begierde 
immer böber zu fteigen — o nut diefe erftider ſchon 
gleih in ihrem erften Keime! denn hoͤret den ſchreck⸗ 
baren Ausfpruch des großen heiligen Ambros 
fius: » Die Scehnfuht nah Hochheit fpricht er, if 
eine teuflifhe Krankheit: wegen ihr ift Eusifer 
fhon gleich beym Anfange der Zeiten, zu allererft 
von dem Himmel gefallen.” ( In ua inflitutione 
vitæ monaflice:) diefem Ausſpruche fege ih 
noch folgende ſchreckvolle Wahrheit by: "Ges 
wiß ift es; bey einem hoͤhern Amte wird man, 
obne fonderbeitlibe Gnaden Gottes, nicht felig. 
Nun — wie fönnen fid) jene von Gott ſonderheit⸗ 
liche Gnaden verjprechen, welche fich wider den Wis 
len, und wider die Abficht Gottes in diefes, oder 
jenes Ehren: Amt eingefhlihen, oder wohl gar 
eingedrungen haben?? — Sie werden alfo fröhlich 
dahin leben: fie werden genießen, was fie gefucht has 
ben; die Pflichten aber ihres Amtes werden uns 
er.üller bleiben; und was am Ende? am Ende wird 
wahr werden: deinen Lohn haft du fdhon genoflen. ” 
Und fo fehen wis «bermal, was ſchon oben gefagt 

worden 





— 


a Matth. 6, 2. 








— 
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worben ift; nämlich: "Ben vielen, bey gar vielen iſt 
ihe überflüßender Glücfes;und Ehren: Stand 
das Zinzige, womit fie Gott, weil fie doch einige 
wenige Berdienfte haben, noch in diefer Welt, 
belohnen will.” Allein — was darnach? — — 
was darnah 7??? — Das Strafgericht, fpricht der 
Apoftelfürft Petrus, fängt von dem Haufe Gottes 
an. 2. 


Pflichten einer im Dienfte ftchenden Jungfrau. ' 


Sie find folgende: I. Gehoͤrige Ehrerbiethung: 

2. Williger und demütbiger Gehorfam: 3. Pünktliche 
Treue: 4. Emfige Metrigfeit, und Genauigkeit in 
den Verrichtungen : 5. Willfährige Aufmerkſamkeit 
auf das, mas befohlen, erinnert, erklärt, oder uns 
terfaget wird: 6. Befcheidene Verſchwiegenheit, und 
Dbforge für die Ehre derer, denen fie dienet: 7. Wachs 
fames Beftreben für das Wohl derſelben: 9. Sleißige 
Aufficht auf alles, was ihnen angehörig: 9. Liebreis 
he Bedienung und Sorgfalt in ihren Kranfheiten: 
10. Lebhafte Dankbarkeit für alle Gutthaten: 11. 
Tägliches Geberh für ihre zeitliche und ewige Wohls 
fahre. — Möchten fih alle Dienftmägde hierin, 
wie in einem Spiegel, erfehen, und alle dieie Pflich- 
ten mit einer übernatürlihen guten Meynung, 
auf das genauefte, erfüllen! — D ihre guten 
Seelen! Dienet gerne, und fehet immer auf euer 
görrlibes Vorbild, auf eueren Bräutigam hin, 
der euch auch bierinfalls das ſchoͤnſte Benfpiel 
at, 








a. I, Petr. 4, 17. 
Ee 4 


440 Zehenter Abfchnitt. 


- hat, fo zwar, daß er fagen Fonnte: Ich bin nieht 
auf die Welt gekommen, um bedienet zu werden, 
ſondern: um andern zu dienen. a, Vergeßet auch nier 
mals , was fein gebenedeyter Mund gefprochen hat : 
felig , fprach er, find die Armen im &eifte, denn ibs 
rer iſt das Reich der Zimmeln. b. Sehet! das Reich 
eures Braͤutigams iſt euer, weun ihr gerne in dem 
Stande der Armuth und der Unterwürfigkeit dahin 
lebet. Mithin — leber auf, faffet Muth — friſchen 
Muth —, alle Tage frifchen Much! dort — in jes 
gem Meiche der Ewigkeit — dort wirds beffer gehen, 
— Doch wir haben nach nicht alles, 


Zuſa tz. 


Arme, duͤrftige Dienſtmagd! Was Kleines 
biſt du zwar in den Augen der Welt: aber in den Aus 
gen Gottes kannſt du mas Großes werden, wenn 
du die Pflichten deines Standes genau erfülleft. Es 
hat dich die goͤttliche Fürfehung auf diefes große 
Welttheater hergeftelle, aus der Abſicht, daß du 
allda, als eine Magd, auftresen foleft: fpieleft dus 
nun deine Rolle gut: Bift du das, was Gott has 
ben will, nämlich eine rechtichaffene, fromme Dienfts 
magd, fo entfprichft du der Erwartung Gottes volls 
kommen, und wirft an dem Tage der Belohnung 
taufenden, und bundert taufenden derjenigen, 
die in diefer Welt die hoͤchſten Würden beffeiden, 
ihre Standespflichten aber unerfüller laſſen, himmel⸗ 
weir vorgehen: denn alles koͤmmt darauf an, wie 
ein jeder, von dem Höchften big zum Yliedrigften, auf 

diefem 











— 


a. Matth. 20, 28. b. Matth. 5, 2. 
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diefem großen Welttheater, feine Perfon vertrete. — 
Damit du aber deſto fiherer Deine Pflichten erfüllen 
mögeft, fo lies, was ich da noch ferners beyfuͤge: 


1.) Entfremde nichts, und laß auch nichts ent: 
fremden. 2.) Sey und bleib gerne arm, aber tra: 
ge auch gerne die Befhwerniffe der Armuth: leide, 
dulde alles mit guter Meynung, und ferne, auch 
derbe, und unverdiente Verweiſe mit einem des 
mürbigen Stillſchweigen anzuhören. 3.) Thu nichts 
aus pur menfhlichen Reſpekt, fondern alles wegen 
Gott. 4) Eile aus jedem Dienfte, wo man dich zur 
Sünde reißen, und verleiten will; befrige jedoch zus 
vor, wenn es feyn kann, deinen Gewiflenss 
Rath. 5.) Misbrauche die Bunft deiner Herrs 
(haft nicht, um dich an andern zu reiben. 6.) Hals 
te dich mehr an deine Frau, als an deinen Herren, 
7.) DBefindeft du dich in der Geſellſchaft mehrerer 
Dienftborhen , fo halte mit den Srömmern ; denn mit 
Srommen und Unfhuldigen wirft du fromm und uns 
fhuldig: mit Böfen und Lüderlichen aber wirft du böfe 
und luͤderlich ſeyn. 8.) Weit fey von dir alle Zus 
fammenkunft, und Gemeinſchaft mit Mannsleuten. 9.) 
Stifte auch (man warner dich) feine Sreundfchaft mit 
ihnen ; indem es oft gefchieht, daß man einen Liebs 
baber findet, wo man blos einen Sreund fuchte. Su⸗ 
che alfo feinen Sreund, weil zu fürchten ift, der Sreund 
möchte zum Liebhaber werden. 10.) Moch mehr aber 
hüte dich, wenn du mit Mannsleuten redet, vor 
dem Tone der Vertraulichkeit: der vertriuliche Ton ift 
gefährlich: fehr gefäbrlih. 11.) Wort sund Minnens 
fpiele müffen dir unbewußte Dinge ſeyn. 12.) Thu 
und fage niemals etwas, weldes nicht die ganze 
Wels feben und hören darf. 13.) Mache ed dem 

Ee5 gemei⸗ 
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gemeinen Haufen der Iedigen Perfonen nicht nach; 
denn es kann dir ja nicht unbewußt ſeyn, wie fo viele, 
bey Zeiten, ihre Ehre, Unfhuld und guten Namen, 
ja wohl gar ihr ewiges Heil verlieren. 14.) Mache 
beftändig Beobachtungen : ſey nie obne Aufmerffams 
feit: ftudiere die ſchwache Seite derer, mit denen du 
umzugehen haft. 15.) Sey behutſam mit Entdefung 
ver Grbeimniffe deines Herzens: frage blos deine näch- 
fen Anverwandten, oder den Beichtvater, um Rath. 
16.) Suche und mace feine Verträulichfeiten auch 
felbft mit Perfonen deines Geſchlechtes; leb für dich: 
hefeidige aber Niemand; laß jeden Mitmenfchen in 
feinem Wertbe, 17.) Hüte dich, dir auf deine Un- 
ſchuld etwas zu Gute zu thun; leide nicht die mins 
defte ungeziemende Freyheit. 18.) Hüte dich vor 
ungefitteren und unfeinen Medensarten, und Ausdrüs 
den. 19.) Rede nicht zu laut. 20.) Enthalte dich, 
zu viel zu reden. 21.) Scheine unanftändige Reden 
nicht zu bören. 22.) Vermeide häufiges und lautes 
Gelächter; dieß entftellt das Bild einer zarten, 
und wahren Jungfrau gar zu fehr. 23.) Giehe 
Miemanden ftarr in das Angeſicht. 24.) Vermeide 
jede Art von Litelkeir, und Frechheit. 25.) Gey 
nicht fade; gieb niemals der Trägbeit nad); verliere 
feine Zeit in Vollendung deiner Gefchäfte. Sey em: 
fig in deiner Arbeit; die Arbeitfamfeir war allzeit eine 
Mutter der Tugenden: hingegen aber der Muͤßig⸗ 
gang eine Uuelle vieler Eafter. 26.) Gen verfchwies 
gen, und ſchwaͤtze nichts aus; hafche auch nicht nach 
Venigteiten ; jede Zeitungs: : Reämerinn weife fogleich 
von dir ab. 27. ) Enthalte dih von Vaſchereyen, 
und bezaͤume die uͤppige Kleiderſucht. 28.) Zeige in 
. allen deinen Handlungen eine gewifle Befcheidenbeir. 
29.) Sen geduldig ; die Geduld ift zwar bitter: aber 
ihre 


t# 
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ihre Frucht ift ſuͤß. 30. Unterdrücfe jede aufſteigen⸗ 
De böfe Begierde; uͤberwundene Begierden find die 
Quelle des füferten Troftes. 31.) Mache allmäfs 
lig die Demütbige, die Sittfame, die Zingezcgen?; 
fen dankbar für alles, was man dir Butes thut. 32.) 
Suche Überhaupt, vor allem das Reih Gottes, und 
laß dir deine Unfchuld über Blut und Leben gehen; 
denn wo diefe ift, dort giebt es immer freudige Ge: 
daufen, bimmlifhe Heiterkeit des Gemüths, die an⸗ 
genebmfte Zufriedenheit, und eine unerklärlibe Ruhe 
des Beiftes, und der Seele; fannft du nicht allemal 
bey diefer, oder jener Sffentlichen Andacht erfcheinen , 
fo erwecke den eifrigften Willen; und tröfte Dich ; 
Gott nimmt da den Willen für das Werf an. 33.) 
Lies Feine andere, als ernftbafte und ſchaͤtzbare Bi 
her. 34.) Fliehe vor aͤrgerlichen Gefprächen. 35.) 
Habe Mirtleid mit Unglädlihen. 36.) Bleib zu Haus 
fe, und lebe unſtraͤflich; denn es tönt fehr ſchoͤn, wenn 
es heißt: man kann ihr nichts Böfes nachfagen : man 
weiß von ihr nichts, als alles Gutes. 37.) Befol: 
ge dieſe bisherige Lehrſtuͤcke; aber befolge fie darum, 
weil durch fo eine Lebensart. Gott unfer Vater, 
der im Himmel ift, verherrlichet wird. 38.) 
Werde endlich deines niedrigen, und ungeachteten 
Standes, wenn er auch bis an dein Lebens» £nde 
dauern follte, nicht uͤberdruͤßig; — o dieß — dieß 
misfiel dem Bräutigam; — du haft einen Gott 
zum Bräutigam: mas willft du mehr? — Laß 
vielmehr das Geheimniß deiner Vermaͤhlung mit 
ihm, bier auf Erde, deinen größten Schaß und 
Reichthum ſeyn; — erfpare ihm ein treues, reis 
nes, englifhes Jungferns Herz, nnd fiehe, mit 
Sreude, deiner feligften. Zußunft entgegen; — es 
mag etwa noch einige Jahre, — vielleicht nur einige 
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Monate often, und dann — dann wirft du (don — 
dort ober den Sternen — ein Reich befigen, wos 
raus du diefen ganzen Erdfreis, famnıt allen feis 
nen Königreihen, nur als cin kleines — FEleines 
Pinftlein befhauen wirft. — Derbarre! — Voll 
ende! — *) 


| Bon der 
friedlichen, und liebreichen Eintracht 
im gemeinfchäftlichen Leben. 


Jeſus mar der höchfte Sriedensftifter zwiſchen 
Bott, und den Menfhen: a. Er wurde von dem Pro: 
pheten Iſaias b. ausdruͤcklich ein Fürft des Sries 
dens genennt; und Paulus nennet ihn geradebin eis 
nen Gott des Sriedens. c. Was fonnte er alfo ans 
ders empählen, und befeblen, als die friedliche, und 
liebreiche Eintracht in gemeinfhüftliben Leben ? 
— D mie oft predigte er hievon feinen Jüngern vor! 
mit was Strengheit drang er auf Diefe einträchtliche 
Liebe, d. — jungfraͤuliche Jeſu Bräute! man fann 
es euch [mit Bewisheit fagen; euer Bräutigam 

fennt 











* Anmerkung Co tröftlich fieht e8 aus mit 
frommen Dienftimägden, hingegen wie unglückfes 
lia find jene, die ſich verblenden, und verführen 
laſſen! — hie auf Erden muͤſſen fie dennodp dienen, 
und dort — in der Ewigkeit, werden fie wohl gar 
Sklavinnen, Pein: und Guaalvolleſte Sflapimna 
nen, des Satans ſeyn!!! 


a. Epheſ. 2, 16. b. Iſaj. 9, 6. 
c. Rom. 15, 33. d. Johann. 13, 34. 
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Pennt euch nicht: ihr fendb von ihm verworfen , ewig 
verworfen, wenn ihr dieß fein ſtrengſtes Gebagh nicht 
erfüllet. 


Erftaunen muß man , wenn man zu Gemüth 
führer, wie genau, wie (darf, wie nachdruͤcklich 
Paulus, der Abgefandte Jeſu, auf die Erfüllung 
diefes Gebothes, faft in allen feinen Briefen gebrungen 
habe, a. — Und was lehrten die heiligen Däter? — 


Lehren 
der heiligen Kirchenpäter. 


Des heiligen Baſilius des Großen. 


Diefer fchreibt alfo: Damit du allzeit dir ſelbſt 
gleich bleibe, find zwey Stüde nothwendig: erftens, 
fouft du von dir felbft niche ureheilen, daß du großer 
Dinge fähig und würdig ſeyeſt; zweytens, follft du 
Niemand für minder, als du bift, =. und anfeh: 
en. » ( Homil. de ira.) 


Des heiligen Gregorius von Nyſſa. 


Um den Zänkereyen vorzubeugen, giebt diefer 
heilige Vater folgende Anweifung, und will, daß 
man bey gegenjeirigen Gefprächen ‘immer auf biefes 
denfen fol: Du bift ein Ebenbild Gottes: und redeft 

zu 














a. Rom, 12, 10. Oalat. 5,1% Galat? 6. und 

. 4, 2. Koloff. 3,9. 1. Theſſ. 4, 9. _ Philipp. 

at: 2 > I, 2, — 2, Tim. 2,22. Tit. 1, 4. 
Philem. 1, 
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zu einem Ebenbilde Gottes. — (Orat. ua Japien- 
tiſſima de moderandis diſputationibus.) | 


Des heiligen Jobannes Chryfoftomits, 


Diefer heilige Water zeiget gar finnreih aus 
den goͤttlichen Verfügungen, wie febr Gott felbft 
bey uns Wenfchen auf die Kintracht dringe, und 
fchreibt alfo: "Uns allen miteinander hat Gott nur 
eine einzige Wohnftätte nämlih dad Erdreich, 
angewieſen; uns allen miteinander hat er eine einzis 
ge Sonne angezündet ; Über uns alle hat er nur 
ein Ob dach ausgebreitet: uns allen hat er nur einen 
Tifch angemwiefen. Er hat zwar noch einen andern, 
und noch weit koſtbarern Tifch zubereitet, aber doch 
auch nur einen für alle; Calle, die in den Glaubens⸗ 
. gebeimniffen unterrichtet find, wiſſen fhon, was da 
ges wird.) Eben fo hat er auch für alle nur ein 

ad zur Wiedergeburt eingefeßet; und endlich giebt 
es für alle nur ein Vaterland, welches in dem 
Himmel if.” (Homil, de concordia © charitate. ) 


Der Heilige Auguftinus machet in Betreffe 
der Eintracht eine Warnung, und fchreibt fo: "Wir 
möffen zwar unfre WMitmenfchen, aber nit auch ibs 
re Mängel und Sebler lieben. „ (Lib. de vera inno- 
centia.) — Und anderftwo giebt er diefe Anteifung : 
»Du frageft, wie du den Mächften lieben folleft ? 
fiede auf dich zurück; und wie du dich liebeft, fo liebe 
auch deinen Nächten.” ( Lib. de difeipl. chrifiianas 
C. 1.) Ferners fchreibt er alfo: "Die chriftliche Voll⸗ 
kommenheit hat diefes für fi eigen, Daß man auch 
mit den SFeinden des Sriedens friedfertig ift, und 
dieß aus Zoffnung ihrer Befferung, nicht aber Aa 

ut⸗ 
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Gutheißung deffen, mas fie Böfes hun. Und fo 
wird es gefchhen, daß wir ihnen, wenn fie doch auf 
unfer gutes Benfpiel, und auf unfere gutmeynende 
Ermahnungen nicht achten wollen , wenigft feine Urs 
fache geben, uns mit Haße und Feindfchaft zu ver⸗ 
folgen.” ( Lib. de vera innocentia, ) 


"Mer wahrhaft lieber (find die Worte des hei- 
ligen Cyrillus von Alexandria,) der wird niemals 
feinem Naͤchſten zu febaden fuchen,” ( Comment. in 
proph. Amos. ) 


Was der heilige Pabft Gregorius, der Große, 
lehrer, ift folgendes: " Niemand. foll fich für vollkom⸗ 
men gut anfehen, fo lang er nicht gelernet hat, auch 
mit Böfen gut zu feyn” Homil. 9. fuper Eze- 
chielem.) Und wiederum: Wenn wir andere zur Def: 
ferung bringen wollen, fo müffen wir nothwendig ih: 
re Schwachheiten übertragen. ” ( Lid. 7. moral. C. 7.) 


Merkwürdig find endlich die Worte des heiligen 
Sfidorus von gifpalis, da er ſchreibt: "Es ift eis 
ne Befcheidenheit der Srommen, daß, wenn fie ſchon 
die Sebler des Nächten haffen, dennoch feine Pers 
fon nicht Hafen.” ( Zib. 2. de ſummo bono Cap 3.) 


Draftifche Kehren. 


1.) Der Weltapoftel Paulus will, daß wir, wenn 
es feyn kann, mit allen Menfchen im Sriede Ile: 
ben follen. a. Er will, daß wir, um das Geſetz 
Ehrifti zu erfüllen, einer des andern Fehler 
und Shwachbeiten ertragen follen. b. Er 

will, 


a. Roͤm. 12, 1 b. Galat. 6, a. 
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will, daß wir mit aller Demuth, Geduld, 
Sanftmutb, und Liebe und einander übertras 
gen, und durch da Band des Friedens, die Bis 
nigFeit des Geiſtes ftärs erhalten follen a. ers 
ne alfo fromme Sungfern : Seele! fir den lieben 
Aausfrieden forgfältig und wachſam zu 
feyn ; lerne, ihm fo manches, audy mit Bitter; 
Feit deines Herzens aufsuopfern, und dieß aus 
Kicbe deines Gottes, der fi ausdruͤcklich 
einen Gott des Friedens nenne. b. 2) Sey 
nicht zaͤnkiſch, nicht empfindlich, nicht vache 
gierig; o die misfiel dem Bräutigam! — 
3.) Geh davon, fo oft eine lieblofe Rechthabe— 
rey ein lautes Gezänf erreget, dad du nicht 
hindern und hemmen kannſt. 4.) Hüte dich 
vor Sticheleyen, und bifigen Nekereyen. 
5.) Binde nicht an mit je einer 3ifchenden , und 
Zwietracht fuchenden Rlapperfchlange. 6.) 
Vergieb jedem , der dich beleidiget,, vom Gruns 
de des Herzens, und befiege die heimliche, 
bey jeder guten Gelegenheit fi) meldende Raſch⸗ 
| ucht, denn wiſſe! —* durch heimliche Kaba⸗ 
en an feinem Mitmenſchen reiben, unaufböt; 
lich an feinem Herzen nagen, fid an feinen 
Thränen weyden, und fich ſogar über jede 
frifch geichlagene Wunde freuen, ift feine an= 
dere, alö wahre Satans » Luft; huͤte dich! detin 
fo was würde dir, an dem Tage der Race 
Gottes, tbeuer zu ftehen kommen; und deine 
ewige Wohnung würdeft du bey dem Teufel 
und al jenen Scheufalen der Menſchheit 
finden, die die Erde jemals getragen hat ; bite 
dih! 7.) Vermcide auch jenes verdammliche 
bin und ber Schwägen,, wovon 'gegenfeitige 
Derbitterungen der Gemütber, Zänfereyen, 
Seindfchaften, und Verfolgungen die Folge 
find. Bring alfo niemal etwas, fo den Geiſt 
des Zwietrachtes an achen Fonnte, unter RT : 

, Dis 
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a. Epheſ. 4, 2. 3. b, Abm, 15, 33. 
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fondern laß es bey bir abfterben,, und vergrab 
ed in dein Herz. 8.) Unterdruͤcke jede ehrenrühs 
rerifche Geſpraͤche. 9; ) Hilf niemals zur Der; 
fpottung, oder Verachtung eines andern. 10.) 
Ziehen aber über dich felbit fremde Läfier ; Zuns 
gen los, fo läftere nicht wieder, fondern ſchenk 
ed Gott, und ſchweige. 


Sonderheitliche 


Erinnerungen 
an 
geiſtliche Gemeinden. 


Geiſtliche Jungfrau! ſchon oben iſt dir eine uͤber⸗ 
aus wichtige Wahrheit gezeiget worden, naͤmlich 
dieſe: Wer die Liebe nicht hat, das iſt, wer Gott, 
und feinen Naͤchſten nicht liebet, der iſt nichts vor 
Bott: Er ift der Niemand vor Gott a. — Dur haft 
alfo , vor allen, neben der Liebe deines Gottes, 
eine wahre Klächiten » Liebe nöthig ; — vor allen deis 
nen ElöRerlichen Pflichten ( merf es wohl!) mußt 
du auf diefe zweyfache Liebe beforget feyn; denn 
Gott befiehle nichts fo fehr, als die Liebe: und 
dieß darum, weil Er felbft die Liebe iſt b. — 
Beweinungswürdig find jene Rlofter s Leute, bey des 
nen es das Anſehen hat, als gehe fie, wenn fie nur 
ihre Elöfterlihe Satzungen pünktlih halten, jenes 
allgemeine große Geboth der Mächften s Liebe ori 

; nicht 











2 Ts» Kor. 13, 2 
b. 1. Johann, 4, 16, 
Dierter Band, Sf 
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nicht an, indem es doch ohne genaue Befolgung die⸗ 
ſes zweyten goͤttlichen Gebothes Feine wab- 
re Froͤmmigkeit, Vollkommenheit, und Heiligkeit ge⸗ 
ben kann. — Trachte alſo, geiſtliche Jungfrau! 
trachte nach der wahren Naͤchſten⸗Ciebe, und leuch⸗ 
te mit dem Schimmer derfelben deiner ganzen geiftlis 
chen Gemeinde vor ; befolge aber Auben diefe, noch 
fernere Lehrſtuͤcke. — 


1.) Bilde dir ſolange nichts von einer wahren 
Vollkommenheit ein, ſo lange du nicht auch die klein⸗ 
ſten Vergehungen wider die Naͤchſten⸗Liebe, an die 
felbft , ſcharf beftrafeft. 2.) Haft du jemand wifjents 
lich beleidiget, fo ſchaͤme dich nicht , denfelden um 
Derzeihung zu bitten. 3.) Wiffe auch, daß du jes 
nen, die. mit dir in der nämlichen geiftlihen Gemein 
de leben, eine vorzügliche Liebe ſchuldig feyeft ; bes 
fleiße dich alfo denfelben, ohne Ausnahme, mit Gods 
achtung, und KEhrbezeigung, bey jeder Gelegenheit, 
bevorzulommen : denn dieß ift angenehn in den Au: 
gen Gottes. 4.) Begegne andern mit jener Annehm⸗ 
lichkeit: des Geiftes, diedu dir von ihnen wünfcheft, 
5.) Nichts empfiehlt eine wahre Jefu : Braut mehr, 
als eine beitere, dienftfertige, ungefänftelte Freund, 
lichkeit gegen alle Mitglieder ihrer heiligen Ger 
meinde, ſammt einer unermädeten Ganftmuth, 
und einer, immer gleichen, unerfchöpfliden Herzens: 
Güte; welch eine felige Gemeinde, wenn. jedes 
Mitglied nın dieie Gaben , gleichfam in die Werte, 
eiferte! 6.) Hüte dich, geiſtliche Jungfrau ! wenn 
du die ſuͤße Eintracht in deiner Gemeinde erhaften 
willſt, vor jeder ftolzen, eigenfinnigen, herrſchſuͤchti⸗ 
gen Handlung ; und meide forgfältig alles Sonder: 
beitliche , worüber andere mit Grunde klagen Pönnen. 


7.) 
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7.) Rede nicht pralerifh: nimm nichts vor, um bez 
wundert zu werden : Angle nicht nach Lob 8.) 
Sey nicht wisig auf Köften eines andern. 9.) 
Laß Vliemand fühlen, daß er geringer fey, als du, 
10.) Schneide fogleich jede mürrifche Gefpräche ab, 
11.) Halt dich ftreng an das Elöfterliche Stillichweis 
gen. 12.) Erzäble nichts, ohne Noth, von dem, 
was man dir Keids gerhan ; eine neue Erbitterung 
des Gemuͤths ift gemeiniglich die Solge davon. 13.) 
Mache es jenen nicht nach, die immer auf andere 
lauern, um ihre Fehler zu entdecfen; folche Leute 
vergleiht man billig einem Auge: denn das Aug 
fiehet alles, als nur fi felbften nicht. 14.) Merz 
feft du, man wolle dich neden ! fo ſcheine es nicht 
zu fühlen; und geh binäber, 15.) Gen dienftwils 
lig, auch gegen jene, die es über ihr Herz ‚bringen 
koͤnnen; gegen dich hart zu feyn ; und vergelte ſo 
Das Boͤſe mit Butem, 16. ) Bde Leute freuen -fich, 
wenn fie andere betruͤben koͤnnen; trifft dich demnach 
fo ein Schieffal, fo leide alles Gott zu lieb, und 
bleibe ungeändert in deiner fröhlihen Miene. 17.) 
endlich aber , laß dich alles koſten, fobald du merkeſt, 
daß fich in deiner Gemeinde der ſchwarze Geift des 
Zwietrachtes, der Uneinigkeit, der Misverftändniß, 
der Aufruhr, und des Misvergnügens anzetteln will; 
denn woche einer jeden Gemeinde, der es an Aus 
be, an Sriede, an Liebe und Kintradhr fehler ! denn 
da ift Gott nicht; — wer ift aber dort, wo Gott 
nicht ift ? ? Man fagt es unverhollens : ” Dort, 
wo Gott weicht, trittder Satan ein;” und was 
gefchieht ? — Er macht fo eine Gemeinde, die 
ein irdifher Himmel fenn Pönnte, zur wahren Zoͤl⸗ 
le!!! — Bethet! bethet geiftliche Jungfrauen! 
Bethet taͤglich, eine jede r fih,, um die Erhaltung 
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der füßen Eintracht, und des bimmlifchen Fries 
dens in eurer Gemeinde! — Gott erleuchte auch 
jede Dberinn, daß fie nicht etwa felbft zur Spal⸗ 

- sung der Gemüther Anlaß gebe ; die Liebe, — die 
unpartheyliche, und des Spieles der Leidenfchafr 
ten unbewußte Liebe ift noch immer die beßte Re— 
gentinn geweſen. — *) 


Bon 
der Gott gefälligen Redlichkeit, 


und 
Aufrichtigkeit. 


Man ſoll reden, wie man denkt, und denken, 
wie man redt, immer ſoll Mund und Herz uͤber— 
einftimmen; nichts muß ein Chriften s Mund vom 
Betruge und Salichbeit wiffen. In feinem Munde 
( fpricht der Apoftels Fürft Petrus von unferm Hei⸗ 
lande) iſt Fein Betrug befunden worden a. — Wahre 


Sefu: 


— — 2 


*) Anmerkun g. Nachahmungswuͤrdig hierinn 
iſt vorzuͤglich die heilige Wittwe Paula, welche, zu 
Zeiten des heiligen Hieronymus, in dem Jungfern⸗ 
Kloſter zu Bethlehem geiftliche Vorfteherinnwar; 
diefe ( wie und eben der heilige Hieronymus, in ihrer 
S.cbens : Befchreibung ‚ erzehlet ) befaß eine befondere 
Gabe , ihre geiftlihen Töchter wohl zu regieren ; 
befonders aber wußte fie, wann ein Wort s Gesänf 
aufloderte, die Streitende fogleich wieder mit den gelaf- 
fenften Worten, miteinander auszuföbnen : Mit dem 
Beyfage , daß aus einem jungfrdulichen Munde nie 

| ein fündliches Wort ausgehen fol. — 

@ I, Petr,2, 22. 
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Sefu : Bräute ! artet eurem beften Bräutigam 
nah! — Hierzu ermahnen euch beyde Apoftel : Fürften 
Yetrus und Paulus in ihren Sendfhreiben. . — 


Was die Apoftels Zürften Petrus und Paus 

Ius lehren, das ehren auch die Kirchen⸗Vaͤter. 
»Jene ift eine wahre Unfchuld, ( fchreiber der 

große Auguftin, ( Lib. de vera innocentia. ) welche 
weder ſich, weder einem andern zu fchaden ſucht!!“ — 


Und, gar fchön, ſchreibet der ehrwürdige Beda 
alſo: "Eine Freundinn Chrifti hat Tauben; Augen, b. 
wenn fie, wider Niemand aus allen Menfchen, was 
Boͤſes im Schilde führt.” ( Super Cantica Lib. 2. 
Cop. ı.) 


Praktiſche Lehren. 


1.) Ohne Zweifel verlangeft du, chriftliche Jungs 
frau ! Daß jedermann init dir aufrichtig , veds 
lich, und gutberzig umgehe ; ohne Zweifel vers 
langen dieß auch andere von dir: fey alfo reds 
li, gutberzig , nnd aufrichtig gegen jeders 
mann. 2.) Es würde aber wider die Beſchei—⸗ 
denheit feyn, wenn du jedermann die Geheim⸗ 
niße deines Herzens entdecken, und anvers 
trauen mwollteft. Haltedamit zuruͤck, und forge 
vorzüglich, daß boͤſe Leute, deine ſchwache Seis 
te nicht Fennen lernen. Sey redlich und aufrich: 
tig mit Befcheidenheit , und mit Beyforge für 
deine Unfchuld ; denn darum fagte Je 8 : 

ey 








a. I. Theſſal. 4, 5. 
1. Petr. 2, I. 
b. Hohe Lied 1. 
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Seyd einfaͤltig, wie die Tauben, zugleich aber 


auch Flug und vorfichtig, wie die Schlangena, 


Ss. 8 Weltliche Jungfrauen! artet der Feindinn 





Jeſu, der Welt, nicht nach; wachet, und 
bewahret euch wider eine gewiße, heut zu Tage 


ſehr über Hand nehmende Seuche, nämlich wis 


der die falfhe Politik „ welche nichtd mehr, 
und nichtö weniger ift , ald jene verabfcheu= 
ungswürdige Kunft ſich felbit zu verftellen, 
andere aber zu überliften,, zu beträgen, zu 


‚bintergeben. Leute, die von diefer Seuche 


einmal angeftecket find, kommen fo weit, daß 
fie es weder mit Gott, weder mit ibren Mit⸗ 
menfchen, ja nicht einmal mehr mit fich felbft, 


‚saufrichtig: gut meynen. Mit einem Worte; 
x felfhe Politiker find böfe, verfchlagene,, 


in ſich felbft verborgene , betrügerifche Keute, 
denen, wenn fie auch goldene Berge verfprechen, 
nicht im mindeften zu trauen ift : Be find Leute, 
denen ihr eigenes Intereſſe das einzige Idol 
ift, dem alles, folten audy alle Rechte verle: 
et werden, zum Öpfer werden foll. Leute find 
keohme Treue, obne Nädhften: Liebe, 
obne Erbarmung, und au, nicht felten, 
ohne Religion, fo zwar, daß fie dad gött; 
liche Chriſtenthum nur noch als eine Lar⸗ 
ve gebrauchen, um ihren innen kohlſchwar⸗ 
zen Charakter zu bergen, und bey wahrhaft 
chriſtlichen Gefellfhaften annoch einen Offenen 
Zutritt zu finden. Wider Leute von diefer 
Art zoͤrnet und dDonnert David in feinen 
Pſalmen ganz erfchrecklich , und prophezeyet 
ihnen alle Uebel der Ewigkeit b. — From⸗ 
me, aber unerfahrne Seelen! lernet fie aus ih⸗ 
ren Fruͤchten kennen; — fie find Feinde des Got⸗ 
tes : Dienftes, Veraͤchter der GeiftlichFeit, — 
er 








— — 


a. Matth. 10, 16. 
a. Pſalm. 5. Pſalm. 25. Pſalm. 10. Pſalm. 108. 
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haber der Sreyheit, und Sklaven ihrer Begier: 
den ; ben allen dem jedoch wiffen fie auch gewifs 
fenhafte Froͤmmler zu machen, um fi Ges 
wogenbeit und Schägung zu: verfchaffen : fie 
find gefällig und andringlich , und fuchen jedes 
ihrer Worte zu würzen ; allein — laßt euch nicht 
irre machen, wenn fie aud) Honig im Munde 
fuͤhren; achtet nicht auf ihr gefchliffenes, faus 
felndes , und füßelndes MWortgepräng ; fliehet 
vor ihnen ? — man warner euch; — fliebet } 
denn, wenn fie euch aud) bis an den Hand der 
=. werden hingeliefert haben, und ihr bey dem 
nblick des Abgrundes eurer Uebel zu jam: 
mern anfangen werdet, wird dad Ganze , was 
fie thun werden, dahin gehen: Siehe du zu! — 
4.) Was euere Perfon betrifft, fo haltet euch 
an diefen Grundfag: „Handelt allemal edel 
mütbig; wählet bey. all euerm Thun und Laſſen, 
die beiten Abſichten, und wendet, um fie zu 
erreichen, allemal die beßten Mittel an; fus 
het nichts anders, ald Gott zu gefallen; ,, 
befolget ihr diefen Grund ſatz, fo verſchwin⸗ 
det alle Verfchlagenbeit,, alle Schalfhaftigkeit, 
alle Falſchheit, und ale Betrügerey von felbit; 
und ihr werdet würdig werben, bey Gotr und 
den Meuſchen beliebt zu ſeyn. = 


tu. Bon a: - 
De r Sanftmuth. — 


Wir ſind ſanftmuͤthig wenn wir gegen jene, die 
uns beleidigen, weder mit Worten, weder mit Wer⸗ 
en, weder mit Mienen und Gebärden, einen Zorn, 
Abneigung, oder Rachbegierde äußern ; damit aber 
unfre Sanftmuth eine chriſtliche Sanftmurh fen , fo 
müßen mir fie mit einer uͤbernatuͤrlichen guten Mey: 


nung befeelen, 
54 he 


456 " Zehnter Abſchnitt. 


Zärtliche Jeſu⸗Braͤute! hebet eure Häupter em⸗ 
por, und ſehet! — feber hin auf euren gSırlichen 
Bräutigam; durchdenket feine ganze Lebens : Reihe, 
und befonders feine ganze fchmerzvollefte Leidens: 
Geſchichte, und faget, ob es je eine Sanftmuth 
gesehen habe, wie die Sanftmuth Jeſu war. Der 

angelift Matthaͤus bezeuget, a. wie genau Er er: 
füllee habe, was von ihm der Prophet Iſaias b. 
lang vorber prophezenet hatte, deſſen Worte alfo lau⸗ 
ten: Er wird nıcht zanfen, noch fhreyen , und Ylies 
mand wird feine Stimme auf den Ba’en bören. in 
zerftoffenes Vohr wird er nicht zerbrechen, und eis 
nen rauchenden Dacht wird er nicht auslSihen. Der 
Hpoftel +» Fürft Petrus betheuert von dem leidenden 
Sefu : Da er geläftert wurde, läfterte er nicht wies 
der , und da er litte, machte er Beine Drobungen: Er 
übergab ſich dem, der ihn mir Unrecht verurtbeilte c, 
Welch eine Sanftmuih! — Aber hoͤret nun auch 
eine Stimme! — Sie iſt die Stimme eben eures 
Jeſu: Lernet, ruft er ſelbſt, lernet von mir, ſanft⸗ 
muͤthig zu ſeyn d. — Gehet der ſanftmuͤthigſte 
Bräutigam will ſanftmuͤthige Braͤute haben. 


Hörer nun auch die Stimme des heiligen Geis 
fies ; feine : görtlihen Aus ſpruͤche lauten alfo: 
Mein Kind! verrichte alle deine Werfe mit Sanfts 
muth.ꝰ e. "Erhalte deine Seele in der - Sanftmurh, 
j und 











a. Matth. 12, 19. ⁊c. 
b. Iſai. 42, 1.2. x. 

ec. 1.Vetr.2, 23. 

d. Matth. 11, 29. 

e. Eflli. 3, 19 
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und Milde.” a. »Gieb fanfte Antworten. ”b. "Ci 
ne angenehme Rede ift Hönigfeim. · c 


Vernehmen wir nun auch die —— der 
heiligen Kitchen⸗Vaͤter. 


Lehre 
des heiligen Johannes Chryſoſtomus. 


"Nichts iſt Gott fo angenehm, nichts iſt bey 
Gott fo beliebt, als eine fanftmürhige und friedlies 
bende Seele,” ( Homil, 3. de poenit.) 


Des heiligen Auguſtinus. 


"Niemand, fo lang er im vwoirkliben Zorne 
tobet, hält feinen Zorn für ungereht, man muß als 
‚fo fchnell von allem Zorne abftehen ; obne. Verweis 
lung muß man zur Milde zurückkehren, weil ein hart⸗ 
nädiges Zörnen gar leiche in einen fortdauernden 
Haß gegen denjenigen fi umändert, dem man nicht 
‚fogleih wieder verzeihen will,” ( Lib. de vera 
innocentia. ) 


Des ehrwürdigen Beda. 


»Jene Seele beſitzet die Sanftmurh einer Tau. 
be, welche auf alle Zufälle mit einem unverfälfchs 
ten, 








a. Elli. 10, 3t. 
b. uf 4, 8. 

c. Spridw, 16, 24- 
öfs 
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ten, fanften, und gelaffenen Blicke hinfieht.” ( Zuxr- 
pofitionum in Cant.Cant. Lib.2. Cap. ı.) 


Des heiligen. Bernardus. 


"Es giebt einige, welche fiheinen ſanftmuͤthig 


zu feyn 


; fie find es aber nur fo lang, als man nichts 


wider ihren Sinn handelt, ioder redet. Es wird fich 
aber zeigen, wie weit fie von der wahren Ganft: 
much entferner fenen, fobald fich ein woldriger Zus 
fall Außert,” ( Serm. 4. Advent. ) 


1.) 


Praktiſche Eebrer 


D die du immer, fo unglädlich bift , daß dis 
bey jeder Kleinigkeit , von einem gaͤhen Zorne 
uͤberraſchet und überfallen wirft , gieb dich fo 
lange nicht zu Ruhe, bis bu dieſe abfcheuliche 
Reidenfchaft von dir verbannet haft ; geh die Sa⸗ 
che an'/ wie du im folgenden Abſchnitte, dort, 
wo die Rede vom fonderheitliden Kramen 
feyn wird, die Anweifung finden wirft. Ach! 
das Zurnen: das Toben : das Stürmen : dad 
Schmäben : das Drohen; dad Gesänf : — 
wie erbärmlich entitellen fie das ganze Bild 
einer wahren Jefu » Braut!!! 2.) Bes 
wabret, all ihr frommen Liebhaberinnen Seful 
bewahret,, bey allen Zufällen , jenen ſanften 
Gharafter, der euch, in den Augen Gottes 
fo beliebt und angenehm macht. 3.) Fromme 
Seele! Fliehe die Gemeinfchaft mit jenen, die, 
ob fie ſchon mit einem Fuße im Grabe ſtehen, 
F:ine Unbild ungerochen laffen wollen, und als 
fo klar zu Tage legen, daß fie, ihr Lebtag, 
nichts , gar nichts von der Sanftmutb Je ſu 
erobert , nnd an ſich gebracht haben. 4.) Auf 
rafche, und sornmütbige Fragen gieb feine 
audere, als eine fanfte, und gelaßene u. 

ä enn 


- 
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denn nach dem Aus ſpruche des heiligen Bei: 
ftes, ftilleteine gelaßene , und gelinde Ant: 
wort den Zorn ; eine harte Rede bingegen 
erwedt den Grimm a. 5.) Will man dich 
mit Fewalt aus der Faßung bringen, fo ents 
weiche, wenn du kannſt; kannſt du aber nicht 
entweichen , fo erhärte dein Gemuͤth, und ſchwei⸗ 
ge, unterder Erinnerung, daß dein Jeſus 
dir zu lieb, gelitten, und leidend gefchwies 
gen hat, wie ein famm. 6. ) Wollen dir frems 
de Fehler, Gebrechen und Schwachheiten die Galle 
rege machen, jo denke nur fogleich alfo: Ich, — 
ich kann mich felbft nicht fo regieren, wie 
ich es wuͤnſche: Ich felbft bin nicht fo voll⸗ 
Fommen, wie es feyn ſoll; wie Fann ich vers 
langen, daß alle andere alles nady meinem 
wunfde thun ? ? Erinnere did) auch an dies 
fen weifen Denkſpruch, der alſo lautet: 
Shlüg Gott auf jede Sünde mit Blig 
und Donner zu, — wo wäre wohl 'die 
Welt? wo wärenih und du? — 7.) Bleibe 
alfo unbeweglich, edle Himmels: Erbinn! 
und entehre niemald deine himmlifhe Seele 
mit einem ausbrechenden Zorne und Umwillen, 
Sey fanftmütbig, denn felig find die Sanfts 
mütbigen b. = Gey fanftmütbig, und zer 
tritt nicht einmal einen Wurm, der fich unter 
deinem Suße kruͤmmt. — Alle deine Schritte, 
all dein Thun und Laſſen foll eine wahrhaft 
jungfräulihe Sanftmurh bezeichnen, * ) 


Zus 











a. Sprichw. ı5, I. 
b. Matth. 5, 4. 


*) Anmerfung. Selbſt gegen die Thiere erlaus 
be dir nichts von je einer Art der Graufamfeit ; denn die 
idee des beften Schoͤpfers heißt und ja denfen, daß 
Algen Semoͤpſe nicht nach. Willkuͤhre, martern lafs 
en wi 
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3ufaß. 


Ich füge da, als an dem fchicklichften Orte, eis 
nige Vaͤter-Lehren bey; und zwar für alle Gat⸗ 
tungen berer, die andern vorgefeßer find. 


Lehre des heiligen Ambrofius : "Miche 
felten verleitet der Zorn auch die Unfchuldigen zur 
Bünde; denn weil wir uns eben dort, wo mir der 
fremden Sünde Einhalt thun wollen, zu viel er: 
zoͤrnen, fo gefchieht es, daß wir felbft mehr, als ans 
dere, fündigen.” (De ofeph Patriarch.) — 
Und wiederum: "Oft gefeieher e8 , daß wir zu weit 
gehen, indem wir ung bey Beftrafung der Sehlenden 
den Zorne überlaffen ; ja wir felbft fehlen und ſuͤn⸗ 
digen eben dort, wo wir die Sehlenden beftrafen, in⸗ 
dein wir im Zorne diejenigen, welche gefehlt haben, 
mehr, als es fenn fol, mit Strafen überhäufen, ” 
(Super Epift. ad Ephef. Cap. 4.) 


Der große heilige Auguftin lehrt, daß ein 
Zornmütbiger immer die Geduld und Sanfmuth es 
fu vor Augen haben foll; "durch was endlih, find 
feine Worte, durch was wird die Zornmürbigkeit koͤn⸗ 
ten gebeilet werden, wenn fie nicht durch die Geduld 
und Sanftmuth des Sohns Gottes geheilet wird?” 
( De agone chrifiiano Cap. 11.) 


Recht fehr bedenklich find auch die- Worte 
des großen Sitten : Zebrers, Bregorius des 
Papftes, da er fchreibt : "Es ift nothwendig, daß 
jener, welcher für das Gute eifern will, fich nicht 
von dem Zorne hinreißen laffe. Vielmehr muß er, 


wenn er fremde Fehler beftrafen will, fowohl die Um⸗ 
ſtaͤnde 
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Rinde der Zeit, als auch die Art und Weile der 
Beftrafung wohl zu Gemürh führen: er muß 
die auffteigende Berwirrunmg feines eigenen Ges 
muͤths auf eine weife Art beherrfchen, und edelmuͤ⸗ 
big zurücweifen: er muß die bigige Regungen feis 
nes Kifers nicht Über die Schranken der Billigkeir 
austreten laffen; und fo wird es gefchehen, daß er 
um deſto gerechter firafe, je mehrer, vor ber Bes 
firafung, fich ſelbſt überwunden, und befieget hat.” 
( Lib.5. moral. Cap. 30.) 


Schreckbare 
Erinnerung. 


Gar leicht giebt ein liebloſes, und zornmuͤthi⸗ 
ges Berragen, eine anhaltende ungerechte Bedruͤ— 
ckung, eine heimliche, lebenslaͤngliche, aber in tau, 
fend ſchoͤne Vorwaͤnde eingebüllte Rach ſucht, und 
unverſoͤhnlicher Verfolgungs⸗Geiſt einer un⸗ 
tergebenen, ſonſt guten Seele den letzten Stoß zum 
Sturz in die Hoͤlle; — ſie geht zu Grunde! aber 
— fie geht nicht allein zu Grunde!! a. — — 
Möchten doch Menſchen jede Menſchen⸗Seele 
fo body ſchaͤtzen, als hoch fie von Gott felbft ge 
ſchaͤtzet wird. Gott, fpricht der heilige Johannes 
Ehryfoftomus, bat die Menfchen = Seele 
body geachtet, und fo fehr für fie geforger, daß er 
nicht einmal feinem eingebobrnen Sohn e verſchonet 
bat, ( Homil. 60, in Cap. 18. Matth. ) 


Bon 














a, Ezech. 34, 8. Im 


462 . Zehnter Abfchnitt, 


Von der 
mildreichen Gutthaͤtigkeit. 


Fromme Jeſu-Braute! wie ſchoͤn, — wie 
ſchoͤn lautet es, wenn wir von eurem angebetheten 
Braͤutigam leſen: Er iſt umher gewandert, und 
bat allen Gutes gethan a. Wohlan! artet eurem 
goͤttlichen Geliebten nach! denn darum hat er euch 
ſo ſchoͤne Beyſpiele hinterlaſſen, daß ihr dieſelbe 
nachahmen ſollet. Bildet euch nach dieſem ſchoͤnſten 
Vorbilde; — Er hat allen Gutes gethan; was 
Er gethan hat, das ſollet auch ihr thun, ſeyd alſo 
auch ihr gutthaͤtig, barmherzig, freygebig, und zwar 
beſonders gegen die Arme, Beduͤrftige, Verlaſſene; 
was ihr, find Die Worte, die aus dem. Munde eu: 
res Bräutigams gefloffen find, einem aus. diefen 
Windeften gerhan babet, das habt ihr Mir gerhan b, 
Welch ein, Troft ! fromme Jefu = Braut! welch 
ein Troft! denn fiehe! ipeifeft du einen gungrigen, 
fo fpeifet du deinen Bräutigam: tränker du eis 
nen Durftigen,, fo tränkeft bu deinen Bräutigam: 
Labeft du einen Kranken, fo labeft du deinen Bra 
tigam: u. ſ.w. — Welch ein Troſt! — 


Scharf, ſehr ſcharf find die Ausſpruͤche der hei⸗ 
ligen Kirchen-Vaͤter, wenn die Rede von der 
mildreichen Gutthaͤtigkeit ift. Es ift der Mühe werth, 
daß ich euh, fromme Seelen! vie Warnungen 
derfelben vor Augen lege; vernehmen fie ; 


Der 








—— — —— —— — 


a. Apoſtelgeſch. 10, 38. 
b, Matth. 25, 4% 
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Der heilige Cyprianus ermahnet eine Tungs 
frau alfo: »Biſt du reich: fo Faß es die Arme führ 
fen, daß du reich ſeyeſt. Sinterlege dein Erbgut bey 
Gott: Speife Chriftum; thu Gutes den Bedärfs 
tigen, und ſuche durch ibr Gebeth zu erhalten, 
daß du eine wahre Jungfrau verbleibeft, und am 
Ende zu der ewigen Belohnung gelangen mögeft, ” 
(De difcipl., & habitu Virginum.) 


"Warum bift du reich, fpricht der heilige Ba: 
filius, und einanderer arm? Gefchieht das nicht 
darum, damit du den Lohn der Mildrhätigkeit, und 
einer getreuen Ausſpendung erlangen: der Dürftige 
aber die Krone einer ftandhaften Geduld erringen 
möge 7” — "Das Brod, fagt er ferners, das dir 
verfchimmelt , gehöret den Hungerigen ; das Kleid, 
das in deinem Schranke die Motten zerfreffen , gehört 
dem Bloßen ; die Schuhe, welche bey dir verfaur 
Ten, dem, der aus Moth Paarfuß gehen muß ; - das 
Geld welches du vergräbft, den Nothleidenden. So 
vielen Dürftigen du aufhelfen Fönnteft , eben fo viele 
gerechte Anfprüche verlegeft du, durch Deine uns 
menſchliche Kargheit. ( Homil. in verba Luce XII. 
defiruam horrea mea Gr.) ns 


ö Der Heilige Johannes Chryſoſtomus thut 
geradehin diefen fürdhterlihen Ausſpruch: "Die 
Jungfrauſchaft, follte fie auch alles übrige Bu: 
te haben , wenn fie jedoch Feine Werfe der Barmber: 
zigkeir aufweifen fann, wird mit allen Sureren bins 
ansgeworfen werden.” (Homil. 79. in Masth.) 


Der 
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Der heilige Gregorius von Yiyffa giebt die 
voeife Ermahnung, daß man, vor allem, au) je 
ne bedacht fenn fol, die Frank zu Bette liegen, nd 
ihr Almofen ſelbſt micht fuchen können; und fi..t 
diefe Worte bey: "Du wirft aber etwa fagen : Ich 
bin felbft arm ; fen es; gieb aber Doch, was du ge—⸗ 
ben kanuſt. Gieb du dem betiliegerigen Sausarmen et: 
was zu effen : ein anderer wird ihn traͤnken: und wie: 
der ein anderer wird ihn Eleiden ; und fo wird durch 
Mehrerer Gutthaͤtigkeit dem Elende eines Einzigen 
gefteuert werden.” ( Orat, de omandis pauperibus. ) 


"An deinem Tiſche, find die Worte bes heili« 
en Hieronymus, follen die Armen, und 
Fremdlinge, und mit ihnen en als Baft, 
immer ihren Antheil haben.” ad Nepstia- 
raum.) Und an die römifche Bor ittwe Juris 
fchrieb er ausdruͤcklich alſo:: »Gieb allen, die um 
Almofen flehen ; und fo oft du deine Hand ausfires 
Keft, um ihnen mitzurbeilen , eben fo oft denfe au 
Chriftum” (Epifl. ad Juriam, nob. rom. vi- 
duam. ) 


Die edle Witt we Balla war es, an die der 
heilige Fulgentius alfo fchrieb: Was du forgräls 
tig fammelft, an wen wird es Fommen a. — 

Du alfo follft diefes chun ; fende deine Keith 
mer fhon vorläufig Chrifto zu: vergrabe dir in 
dem Himmel einen Schaß, den dir Niemand raw 
ben fann , und den du, Dort wieder finden, und in 
Ewigkeit befigen wirf,.” (Zpifl. ad Gallam vid. 


illufr. ) iR 
e 








m — — — 


a. Luk. 12, 20. 
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"Die Jungfrauſchaft bes Keibes Clehret 
der heilige Papſt Gregorius, der Große) iſt obs 
ne allem Werthe, wenn das Gemuͤth obne Güte 
ift.” ( Libr. 6. moral. Cap. 23.) — ind wiede⸗ 
rum lehret er: "Ein jeder tft um deſto voukommer. 
je mehr ihm fremde Schmerzen und Klagfeufs 
jer zu Herzen geben,” (Libr. 19. moral. Cap, 9.) 


Praktiſche Kehren 


1) Wo, als bey Menſchen, foll die leidende 





MenfhhHeit Zuflischt fuhen?? Und darum 
war auch, von jeher, mitleidig, gutthätig, 
und feeygebis 3u ſeyn, det ausgezeichnete 
Charakter aller guten Herzen. — Deinem 
Herze, fromme Jefu: Braut! ſtehet es 
vorzuͤglich ſeyr wohl an, gegen Keidende 
Aut zu feyn; erblickeft du, wo immer, einen 
armen, bedrangten, ſchmachtenden Mitmen- 
Then, fo glaube nur fogleih, Je fu m deinen 
Bräutigam perfönlih vor dir zu feben 5 
was du ſodann dem Bedrangten Gutes er 
weiſeſt, das erweifet du eben deinem gortli 
ben Bräutigam; mithin eile! eile! forgs 
und Hilf! — Hingegen aber weh dir: wenn dui 
je, von einem Menſchen, fey er auch noch ſo 
elend ımd arm, deine Augen abwenden, und 
ihm, ob du ſchon Fönngeft , nicht helfen mwolls 
teft ! a. Merk es alfo wohl; immer muß dein 
Herz vol des beften Willeiis gegen arme, 
bedütftige , und unglückliche Diem. wchen jeynz 
betrachte allemal an ihnen mit den Augen des 
Glaubens, deinen göttlichen Kiebs > Gie= 
ſpons; und wie du diefen behandeln Na 

deſt, 


— — 





a; Matth. 25, 41:42:43. — 
vierter Band, 69 
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deft, fo behandle jeden, der fremder Hilfe noͤ⸗ 

' thig hat. Hilf alfo allemal, wenn du fannit z 
und du wirft oft helfen fünnen, wenn du, mit 
Heiliger Nächiten = Liebe, nachfinneft : denn die 
wahre Liebe ift ſinnreich. 2. ) Kannft du 
aber felbft nicht helfen, fo follft du wenigft ans 
dere, durch ein gutes Vorwort, zur. mildreis 
Ken Hilfleiftung zu bereden fuchen. 3.) Dein 
Herz aber fell dir bluten, fo oft du der jam⸗ 
mernden AUrmuth mit gar nichts aufbelfen 
kannſt. — Mas dein goͤttlicher Braͤuti— 
gam, in einem folchen Falle, von dir erwars 
ter, ift dieſes, daß du bedrangte, verlaffene, 
ſeufzende Mitmenſchen wenigft als bedau; 
rungswuͤrdig anerkennen, zur ftandhaften Ge— 
duld aufmuntern, und ihnen durch fanfte Tro ſt⸗ 
Worte ihr Elend zu verſuͤſſen, und ertraͤglich 
su machen trachten ſolleſt; Weinet mit den 
Weinenden, ſpricht Paulus a. — 4.) Noch 
eine andere Art von mildreicher Gutthaͤtigkeit 
giebt es; und dieſe beſtehet darinn, daß aͤltere 
Jungfrauen immer auf juͤngere bedacht ſeyn ſol⸗ 
len, um fie theils durch glänzende Beyfpiele, 
theils durch füße Ermahnungs : Worte zur wah⸗ 
ven Tugend anzuführen, amd ihnen vorzü g! ich, 
ſchon gleich von Kindheit auf, die reine Jeſu— 
Liebe einzuflößen. Hierzu giebt es, befon, 
ders an Sonnzund Kepertägen, zur Zeit 
eines Beſuches, gute Gelegenheit, wenn man ih⸗ 
nen fhöne Stellen aus diefen Anweifuns 
He vorliegt dieſelbe erflärt, empfiehlt : die 
ünftige Belohnungen einer wahren Jungs 

frau vor Augen hält: oder ihnen wohl gar, auf 
einige Zeit, diefe Bücher zum lefen gitbt, u. 
f.w. — Rurz ; fromme FJeſu-Braͤute! wir 
find nur einmal auf diefer Welt ; laßt uns al= 
fo Gutes thun, da wir Zeit haben. — Sch 
wi:der: 








a, Roͤm. 12, 15. 
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wiederhole es; thut allen Menſchen Gutes, und 
artet fo enerm beften göttlichen Bräntie 
gam may! — 


Anmerfung, und Anmahnung.- 

Jungfräulide Jeſu⸗Braͤute! fehet zurid 
auf all die Tugenden, die ich euch nunmehr ge: 
f&ildert hab ; diefe ( merkt e8 wohl!) diefe müffen euer 
Geſchmuck werden , womit ihr prangen muͤſſet, 
wenn ihr dereinſt, um eueren göttlichen Bräuti:z 
pam ju umarmen, in das bimmliihe Sion wol; 
et eingelaffen werden. Mithin faſſet Much, und 
trachtet nach diefem edeiſten Schmucd der Tugen 
den; beſtrebet euch unaufhoͤrlich, in allem Guten zu⸗ 


zunehmen. 


Eilfter Abſchnitt. 

Von den 
beſondern Mitteln, 
derer ſich eine Jungfrau, 

auf dem 
Wege der Erleuchtung 
bedienen fol. 
Se Mittel find folgende: Naͤmlich 1. Ein 
fleißiges, und täglich fortgefeßtes Bitten und 
Steben zu Gott um immer neue Präftige Gna— 
den: 2. Eine allgemeine unermuͤbete Wach⸗ 
| Gg 2 ſam⸗ 
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famfeit : 3. Strenge Beobachtung de jung: 
fräuliben Tages : Ordnung, fo, wie fie zu Arie 
fange des zweyten Bandes zu finden ifl: 4. Puͤnkt⸗ 
live Befliſſenheit, und genauefle Verrichrung 
auch der mindeften täglichen Gefchäfte: 5.Oeftere 
Beiht: 6. ©eftere heilige Kommunion: 7. 
Einfige Lefung geiftlicher Bücher: 8. Eifrige Bes 
erahtungen: 9. Täglibe genaue Gewiſſens— 
Erforfhung. — (Bon biefen leßtern dreyen 
ift fhon im dritten Bande, Abſchn. 18. gehandels 
worden. ) 


Vernehmet mich, jungfräulibe Seelen! ins 
dem ich über einige diefer eben erwähusen Mittel 
fernere Erklärungen mache. 


Bon der 
dftern heiligen Beidt. 


Was Pönnte guttbätigers feyn, als das heilige 
Buß - Saframent ? Denn 1. tilget es alle, 
auch ſchwereſte, Sünden der Schuld nach: befreyer 
von der. ewigen Verdammniß, und folglid von allen 
unausſprechlichen Uebeln einer unendlich unglüdfeligen 
Ewigfeit, und Idicher den Nam des Suͤnders, 
wenn er auch fehon wirklich in der Hoͤlle geſchrieben 
war, wieder aus, 2. Nicht nur nimmt cs die Schul® 
hinweg, fondern auch die Strafe, wo nicht ganz, 
doch zum Tbeile. 3. In die mit Gott wieder auss 
geſoͤhnte Seele bringt es die beiligmachende Gnade, 
oder vermebrer fie, ein Gut, das mehr, als Him— 
mel und Erde zu fhigen ift ; indem wir dadurch 
das Recht zum Himmel, und zu allen Sreuden des 


Him: 
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Himmels, und zu allen Bütern einer unendlich 
glükfeligen Ewigkeit erhalten. 4. Es ertheilt 
uns, kraft feiner göttlichen Einfegung, ganz befons 
dere, ihm allein eigenthämliche ſakramentaliſche Gna⸗ 
den, um uns defto leichter, wider die Sünde, be: 
wahren und fhüren zu Pönnen. 5. Es ſchwaͤchet 
die wilden Stürme der böfen Begierlichfeit: 
verbannet die Traurigkeit des Gemuͤths: bringt himm⸗ 
Lifches Licht in den Derftand, neue Stärke in dem’ 
Willen, und eine unausfprechliche Ruhe, Sreude, 
und Sröhlichkeit in das Herz, 6. Ben oͤfterer Wie⸗ 
derholung , vermehret es die innere Heiligkeit, vers 
ſchoͤnert die Seele ganz ungemein, falber und faͤrket 
fie, macht fie mebr und mehr fähig, zu neuen, auch 
beroifhen , Tugend » Uebungen , und vereiniget fie 
immer mehr mit Gott, ihrem böcften Gut, und 
legtem Ziele, — Jungfräulibe Jefu : Braut, 
die du Engelrein ſeyn folleft ! fage mir: Wer wird, 
wer muß. Dir nicht das oͤftere Beichten anrathen, 
und anempfehlen ? ? 


Praktiſche Kehren. 


1) Beichte Sfters, und zwar, wenn Feine befondes 
re Sefttäge einfallen, wenigft.alle $. Tage. 2.) 
Merf es aber wohl; fo oft du beichteft , fo beich- 
te allemal mit möglicher BrnfthaftigFeit , und 
Gegenwait ded Geiftes, und folglich mit ge: 
böriger Vorbereitung. 3.) Damit es in 
Betreff des Vorfages nicht fehlen moͤge, fo nimm 
dir allemal ein, und andere befondere Suͤn⸗ 
de zu meiden vor. 4.) Huͤte dich vor dem lan: 
gen Beichten, meil eben da, wo man von 
aller Sünden = Madel gereiniget werden ſoll, 
gar leicht etwas laͤßlich⸗Suͤndhaftes miteins 
ſchleichen kann. 5.) Wähle dir einen frommen, 

93 firen: 
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ſtrengen, ernftbaften, und in der Geiſt⸗Ceh⸗ 
re wohlerfahrnen Beicht⸗Vater. 6.) 
Beichte fleißig an jenen Taͤgen, wo ein voll: 
Fommener Ablaf verliehen ift. 7.) Haft du 
noch nie eine General: Beicht abgelegt , fo ver» 
ſchieb es ja nicht länger ; alsdann aber begnuͤge 
dih, am Ende eines jeden Jahres , mit einer 
jäbrlihen Beicht. *' 8.) Achte auf die Welt 
nicht, wenn fie dich von der Öftern Beicht abs 
halten will; wer mit ihr halt , geht mit ihr zu 
Grunde a. , 


Bon der 
Öftern heiligen Kommunion, 


Himmel, und Erde muß erftaunen über das, 
was Jeſus, der vermenfhte Sohn Gottes , in 
dem legten Abendmahle gethan hat; Er, der uns 
Menfhen bis an fein Ende geliebet hat .. feßte da 
das heilige Altars⸗Geheimniß ein, kraft defien 
Er fih uns mit Leib und Seele, mit Gottheit und 
Wienid:beit zur Speife giebt. — Jungfraͤuliche es 
fü s Brdute ! euer Bräutigam, — euer göttlides 
Alles — hat ein himmliſches, goͤttlich⸗ theueres 
Gaſtmahl eingefeßt, wo er fih Selbft zur Speife 
giebt z follen eure Herzen nicht ſchon auf diefe eins 
zige Grinnerung in vollem Brande ftehen ? Wird es 
noͤthig ſeyn, auch nur eine einzige nt zum 

tern 














*) Eine jährliche Beicht wird jene genennt , in 
in der man ſich von allen Sünden, die man, das Jahr 
hindurch beaangen, und auch fchon einmal gebeichtet hat, 
abermal auf einmal anklaget. — 


a. 1. for. II, 32. 
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&ftern Genuß dieſes unendlih Foftbaren Gaſtmah⸗ 
les noch beyzufügen ? — — Wie wäre es aber, 
wenn euch dennoch euer göttlihe Bräutigam felbft, 
mit feinem eigenen Gottes; Munde, zum öftern Ge: 
nuß einladen, und anmahnen follte? — Dun aber 
— hoͤret feine Stimme ; 


Der 
rufende Jeſus: 


"Komme zu mie! fommer alle! a. Ich bin 
"das Brod des Lebens , welches von dem Hims 
"mel herab gefommen ift ; wer von diefem Brode 
»iſſet, der wird ewig leben b, MWahrlich , wahrlich 
"fag ich euch : Wer mein Sleiſch ißet, und mein 
"Blur trinfer, der hat das ewige Leben ; denn mein 
"Steifh ift wahrhaft eine Speife, und mein Blut ift 
"wahrhaft ein Trank. Wer mein Sleiſch ißet, und 
"mein Blur trinket, der bleibet in mir, und ich in 
"ihm, Wenn ihe mein Sfeifch nicht effet, und mein 
"Blut nicht trinket, fo werdet ihr das Leben in euch 
"nicht haben. Kommet! Fommer ‚alle! ich will euch 
»erquicden ; das Brod, das ich euch geben werde, 
eift mein Sleicch für das Leben der Welt ; kommet! 
"Ber mich iffet, der wird auch um meinemwillen les 
"ben; kommet alle!” 


Engli⸗ 





—— — — — 


a. Matth. 11, 28. 
b. Johann. 6, 51. ꝛ⁊c. 
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Engliihe Seele! haft du es gehört ?— Haft 
dur fie vernommen — die Stimme deines Bräutis 
gams? — D wie viel, — wie unendlib viel 
hat er gefage ? — Bedenke es! fo hat Jefus ger 
fpeochen ; und werit Er? — Er iſt ein vermenſch⸗ 
tr Gott; — in ihm it Gott Menſch, und 
Menfh ift Bor. — Sein Sleifh ift mit der 
Gottheit, in einer Perfon, vereinigt; — und Er 
giebt uns diefes goͤttliche Fleifch zu effen, um das 
von zu leben und es uns einzuverleiben ; — und 
mit dem Sleifhe giebt Er uns feine Menfchheit, 
feine Gottheit. — feine Perfon, — den 
ganzen Gott: denn alles dieſes iſt nur eins, und 
unzertrennlib, — O was ift dieß für eine hnade? 
— Wer fann fie beareifen ?? — D wie glüds 
lic, find wir da unfee Gluͤck fo groß ift, dag man 
es nicht begreifen fan! — — 


D Seele! Tiebft du Jeſum ? Du fageft x 
© ja ich liebe ibn; — ihn lieb’ ich über alles. Nun 
fage mie: Wuͤnſchet, verlanget nicht die Liebe, 
wenn fie wahre Liebe ift, die möglichft - engfte Vers 
einigung mit dem Geliebten ??— Und waa 
fpriht Jefus, dein Geliebter ? Wer mein Steifch 
iſſet, ſpricht Er, und mein Blut trinket, der. bleibt 
in mir, und ich in ibm. Gage mie: ft Jeſus 
niht durch diefe Verheißung , allem , auch nur mögs 
lichen Verlangen derer , die ihn lieben würden, be 
vorgekommen ? Gage mir ! welch eine engere Ver— 
einigung mie Jeſu läßt ſich auch nur gedenken, 
als wenn Er in ung bleibt, und wir in ihm bleis 
ben ? — — Wer mich genießer, fpricht Jeſus, 
der bleibt in mir, und ich in ibm. O wir Seligen! 
Jefus bleibe in uns, und wir in ihm ; und fo 

werden 
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werden wir mit ihm Lines ; und diefe Einigkeit iſt 
fo groß, daß man fie in feine Bränzen einfihließen, 
noch ihre Art und Weiſe erklären kann! — O Ges 
be! zur Zeit des heiligen Abendmahles ift dein 
Jeſus in dir : du Haft ihn in deinem Innerften : 
du bift in ihm, und Er in dir: du biſt ein leben⸗ 
diger Tempel feiner Gottheit: fie wohner und 
thronet in dir, und dieß auf eine Art, die Peine 
Zunge ausfprechen fann! — ft es möglich, daß 
du Jeſum liebeft, und dennoch, ohne Derlangen 
nach der öftern heiligen Kommunion dahin lebeft ? ? 
Mithin eile, — eile zur Öftern Kommunion! — zärt: 
liche Jefu: Braut! eile! denn allemal empfangeft 
du Jefum ; und Er ift dein: ganz dein. — — 


Und was lehret unſre heifige katholiſche Kits 
che: Was lehren die heiligen Vaͤter von den edel⸗ 
ſten Vortheilen, und unſchaͤtzbaren Wirkun—⸗ 
gen einer einzigen heiligen Kommunion? 


1.) Ihrer Lehre gemäß, wird, zur Zeit einer 
heiligen Rommunion, die Seele in dem Blute 
des Heilandeg gewaſchen, von demfelben gezieret, 
Durch dasſelbe entflammer a. Die heilige Rommus 
nion, fagen fie, ift das Stärfungs : Mittel unfrer 
Schwachheit: b. die Arzney unſrer täglihen Suͤn⸗ 
ben : c. das Präftigfte Gegengiit wider den Zunder 
der böfen Begierlichkeit; d. fie ift die Speife der En⸗ 

2 i | gel, 





a. S. Chryfoft. Homil, 46. in Joann. n. 3. 

b. Auctor. operis de Sacram, Lib, 5. Cap. 4. 

c. 8. Auguft. Epift. 118. 

d. 8.Cyrill, Alex. Lib, 4. Comment. in S. Joann. 


Cap. 17, 
G85 
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gel, bie geiſtliche Nahrung, und das Leben der See⸗ 

len: ein Dorgefhmad jenes ewigen himmlifchen Ga ft. 
mahles:; ein Unterpfand der fünftigen Glorie, a, 

die Arzney der Unſterblichkeit, b. die reichefte und 

urſpruͤngliche Quelle aller Gnaden, 2.) "Unfer Ger 

müch, fpricht der heilige Eyprianus, würde uns 

ter den Gefahren untesliegen, wenn es nicht durch 

den Genuß diefer göttlichen Nahrung ermuntert, und 

mit Tapferkeit ausgerüftet würde.” c. Deswegen 

hat die erite Kirche, in den Verfolgungs = Zeiten, 

nicht nur erlaubet, daß die Gläubigen den Leib des 

Herrn mit fi nad) Haufe, und, zu ihrer Stärkung, 

bey annahender Gefahr nehmen dörften: fondern fie 

hat auch, wie eben befagter heiliger Cyprian bez 

zeuget, die Büßer, ohne Verzug, ausgeföhnet , aus 

der Abſicht, "daß fie durch diefe goͤttliche Saͤtti ung 
im Beifte ausgerüftee, und von diefem Blute gleiche 
ſam bereunfen, unerſchrocken und unüberwindlich den 
Kampf antreten fönnten.” 3.) Ueberhaupt rechnet 
es der heilige Chryſoſtomus unter die Wirkuns 
gen einer heiligen Kommunion, "daß wir, von dem 
Tifche des Herrn, wie feuerfhnaubende Löwen zus 
ruͤck kehren, und dem Teufel ſchreckbar fern fols 
In.” d. 


Feyer 


a. Trident. Seff. 13. Cap. 2. & Cap. g. 

b, S. gm. Epift. ad Ephef, Cap. 20. 

c. S.Cyprian. Epift. 57. mihi p. 117. & ı1$. 
d. Homil, 46. in Joann. n. 3. 
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Feyerliche 
Anmahnung 


unſrer 


heiligen chriſtkatholiſchen Kirche 
an alle Glaͤubige 


zur 


oͤftern heiligen Kommunion. 


Die Worte unſrer heiligen Kirche in der all— 
gemeinen trientifhen Kirchen: Werfamms „ 
lung fauten alfo ; 


»Der heilige Kirchen « Rath warnet, ers 
"mabner , bitter, und befhwört alle Chriftgläubige 
"Sur die innerfte Barmherzigkeit unfers Gottes, 
»— daß fie hey der Erinnerung einer fo erbabenen 
rMajeftät, und der fo ausnehmenden Liebe Yes 
fu Ehrifti unfers Heren, der feine geliebte Seele 
"zum Löie = Geld für unſre Seligfeit dahingegeben, 
"und uns fein Fleiſch zur Speife beftimmer hat, dies 
"fe heilige Geheimniße feines Leibes und Blutes fo 
Pftandhaft und feit glauben, und mit fo inbrünftiger 
"Andacht und Gottfeligkeit verehren follen, daß fie 
"fähig werden, dieſes übernarürlihe Brod oft zu 
"empfangen , und daß ihnen dasfelbe wahrhaft zum 
"geben der Seele, und zur immermährenden Ges 
efundheit des Beiftes werde, damit fie durch die— 
"fe göttliche Wahrung gejtärfet, nach Vollendung 
"diefer mübfeligen Pilgerfchaft zum bimmlifchen 
»Vaterlande gelangen, und eben dag Engel-Brod, 

wel⸗ 
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"welches fie itzt, unter dem heiligen Schleyer, zur 
"Speife befommen , dort unverhäller genießen moͤ⸗ 
"on." 2 : 


Praftifche Lehren. 


1.) Wahre Jeſu-Braut! o las dich nicht vom 
der Öftern heiligen Kommunion ; deine heilige, 
getreue Mutter, die Kirche, warnet, und 
ermabnet und befchwöret dich durch die ins 
nerſte Barmherzigkeit unferd Gottes, daß du 
das übernatürliche Brod! die Speife der Ems 
geln oft empfangen und genießen folleft. — — 
Ach! — verharren fo viele heutigen Chris 
fien, diefer feyerlichen uud dringendften An⸗ 
mahnung ungeachtet „ in ihrer angenommes 
nen beweinungswürdigen Lauigfeit, umd 
gehen fie ewig zu Grunde, fo ift die Schuld 
ihr!! — 2.) O tbeuerfte Zungfern = Seele! 
wie wirſt du, ohne dem Brode des Lebens, 
leben fünnen ? — Nun aber nennet fih Jeſus 
felbft da8 Brod des Lebens; — wie foll dem⸗ 
nad) ohne öftern Genuß diefed Brodes das 

geiſtliche Leben deiner Seele beftehen fünnen ? 
Zweifle nicht ; eine bierinnfalls über Hand neh⸗ 
mende Lauigfeit ift ein Zeichen und Vors 
borh einer fterbenden Unfchuld, und Jun g⸗ 
fraufhaft. — DChHriften! Fönnten wir 
obne öftere Kommunion in der Unfchuld fort 
leben, wuͤrde wohl Jeſus, unfer Heiland, 
dieſes allerheiligfte Saframent eingefeger, 
und und zum Genuß desfelben fo nachdrücklich 
eingeladen haben ? — Nun; Er hat ed einge 
fest ; und er hat ed aus der Abficht eingefegt, 
daß wir dad Leben haben, und überflüßig 
haben follen ; ift es alfo nicht eine Anzeige, 
daß man den Verlust feiner eigenen — 
nicht 











a. Concil, Trident. Seſſ. XIII. Cap. 8. 
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nicht achte, ſobald man den sftern Genuß die: 
fes beilfamften Geheimnißes nidt mebr 
zu achten. anfängt ? ? Oder will dann jeuer nicht 
fterben , der dad Leben nicht genießen will ? 
— Ja, was fage ih? — Bedenten wir ed nur 
felbft ; wenn eine eitle Welt» Tochter ihren 
liebvolieften Heiland, in feinen geheiligten 
Tabernadeln, immer umfonft rufen läßt: 
wenn fie freywillig feine beßten Abfichten ver: 
eitelt : wenn fie vor ihm, als vor dem wahren 
alleinigen hoͤch ſten Gut, welches fich ihr 
zum Genuße geben will, einen fortwährenden 
Edel zeiget : wenn fie ihn, als einen liebFos 
fenden glorificterten Gott: Menfchen, 
der bey uns Wenfchen ; Rindern feine Sreud: 
bat, in ihr Herz nicht einläßt, wenn fie, bey 
einfallenden Sonn s und Feſttaͤgen, wegen ob; 
waltenden Hindernißen fi felbft zu be: 
trügen fucht,, wenn fie die vergifteten Kocds 
Speifen der Welt mehr, als fein göttliches 
Gaſtmahl achtet, würde er fich nicht felbft 
entehren, wenn er fo eine Verachtung, womit 
fie ihm, als dem hoͤ ch ſten Gnaden:Herrn 
begegnet, ungeſtraft hingehen ließ ? Er alſo, 
Er als der von ihr verachtete hoͤchſte Gnadens 
Herr, wird fie fühlen laffen, daß fie ohne ihn 
nichts, gar nichts vermag; Er wird ihr jene Gn a⸗ 
den entziehen, ohne die fie die fehwereren Anz 
fetomgn, und die lüfternde Stürme der 

oͤſen BegierlichFeit gewiß nicht befiegen 
wird, Es wird alfo gar bald der geiftliche 
Tod ihrer Seele erfolgen ; fie wird in fchwere 
Sünden hineinfinten, die die Seele toͤdten; — 
Dielleicht wird fie auch in dem Stande der Tod 
fünde forgloß dahin leben; — vielleicht wird 
fie noch überdas , ſchnell und unverfehens aus 

iefer Welt hingerafft ; und leider | was alös 
dann ? — Ewig wird dort, wo ber zweyte 
Tod herrfcher, ihre ungluͤckſeligſte Wohnung 


ſeyn. 
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feyn!a. *) — 3.) Eine rechtſchaffene Yungs 
frau demnach beeifirt fi) felbft um die öftere 
Beiht, md Kommunion, und eilet, an 
Sonn : und Sefttägen fchon gleich in den erften 
Morgen » Stunden in die Kitche. 4:) Merke 
es aber, befte Seele! beihte‘, imd kommu— 
nicire allemal fo, wie du, im zweyten Bande, 
bie Vorfchrift findeft ; an den übrigen Tägen 
begnilge dich mit der geiftlichen Rommunion f 
bey Anhörung der heiligen Meffe. 5; ) Webers 
laſſe dich auch, in Berreff der öftern Rommus 
nion, dem Gutachten deines Beicht: Vaters, 
6.) Sehr lobenswürdig handeln auch jene zaͤr⸗ 
tere Jefu = Bräute, welche ſich, eine ganze Wer . 
de lang , auf eine kommende heilige Kommus 
nion —— und jede Kommunion-Taͤge 
ald die feligften ihres Kebens anfehen ; — 
fie thun hierinnfalld das, was wahre ‚ und 
— SefusBräute von jeher gethan 
en. 


Ein i— 


a. Geh. Offenb. 21, 8 


*) Aeltern!die ihr eure Rinder zur oͤftern Beicht 
und Kommunion nicht nur nicht anhalter , fondern for 
gar, theils durch eigene Lauigkeit, theils durh Wor— 
te davon abzuhalten ſuchet; — Aeltern! was thut 
ihr 277 Ah! — es wird eine Zeit Fommen , wo ihr 
jammernd eure Hände Aber den Kopf zufammen fchlagen, 
und um die Urſache ihrer Verführung, und eurer oͤf⸗ 
entlichen Beſchaͤmung fragen werdet! frager nicht kange : 
Ihr, ihr felbft feyd die Unſchulds ⸗Feinde, umd die 
Seelen = Mörder eurer Rinder ! } ! Mar 
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Einige | 
befondere Lehrftüde 
in Betreff 


der Betrachtung, 
und der 


fonderbeitlichen Gewiſſenserforſchung. 


In Betreff der Betrahtung — 1.) Halte 
ſtreng auf die täglihe Betrachtung; ja hefte dich 
immer mit einem betrachtenden Geiſte an. himmliſche 
Dinge; du gewinnft hierdurch Die ganze Vorliebe 
deines Braͤut igams; denn der ehrwürdige Beda 
ſchreibet alfo : "UWeberaus beliebt, und angenehm 
bey Gott ift jene Seele, welche den bimmlifchen 
Betrachtungen oblieget ; und dieß darum, weil eine 
zeine Geele, je mehr fie die Speife des Lebens 
koſtet, deſto glähender in der Liebe wird; und je 
mehr fie von bimmliiher Liebe glühet, deſto mehr 
wird fie von Gott felbft, der der hoͤchſte Urhe⸗ 
ber und Ausfpender ber himmliſchen Gaben ift, 
geliebet u 2.) Eine wahre Jefus Braut foll, 
ihr ganzes Leben lang, meiftens von der Lebens; 
und LeidenssGefhichte ihres goͤtlichen Bräus 
sigams ihre Betrahtungen anftellen. 3.) Bes 
fonders aber foll fie, zur Zeit der Trübfal, feine Le i⸗ 
dens-Geſchichte, und folglich die Geheimniße 
feines bisterften Leidens, unaufhoͤrlich, betrachten, 
und zu Gemüth führen ; der Nuttz davon ift unauss 

ſprechlich. 


— — — 








a. Lib. 2. cxpoütionum fuper Cantica Cantic. 
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ſprechlich. Es war auch dieß die Uebung der hei⸗ 
ligen Martyrer und Martyrinnen gleich in den erftert 
— —— ⸗Zeiten; und fie wurden dadurch fo ſtark 
im Gelfte, daß fie Peine Art auch der graufamften 
Tormente ſchrecken konnte. 4.) So oft du von ben 
Leiden Jeſu betrachtet, ſo denf zu allererft auf die: 
fes, daß du mit ihm in Brautſchaft ſteheſt; und 
ehe du zum Beyfpiel feine Geißlung, oder dörnere 
Krönung, zu betrachten anfängeft , fo ftelle dir die 
ganze Sache nicht als etwas Vergangenes, fondern 
als etwas Gegenwärtiges vor ; begieb dich mit beis 
nem ganzen Geifte in den Vorhof des Pilarus, und 
bilde die lebhaft ein, als werde Jefus, dein Als 
les, — dein Bräutigam, — dein Geliebter, 
— wirflih, — vor dir — vor deinen Augen — 
in deiner Gegenwart — gegeißelt, gekrönt u. f. w. — 
Zum Leitfaden deiner Betrahtung fol alsdanı 
dienen bie Unterfuchung diefer vier Fragen: "Wer 
leidet da 7” — "Was leider Er?” — "Wie ? mit 
was Geduld und Sanfımurh leider Er 7? — "War 
zum, und aus weiten Liebe leider Er? — Mad: 
dem fich bieräber der betrachtende Werftand genug? 
ſam befchäftiget hat, fol fich der in Bewegung ges 
fegte Wille zur Erwedung der Affekte, und Uns 
murhungen ergeben ; die Vornebmiten find die Ue⸗ 
bungen des Glaubens an Jeſum, als den ver: 
menſchten, und leidenden Sohn Gottes: der Anz 
bethung feiner Gottheit und Menfchheit eben 
da, wo er fi in dem Stande feiner Derrichrung bei 
finder: der Benedeyung, und der Dankſagung: der 
traurenden, und mitleidigtten Braut:Liebe: des 
Entfhlußes zur Aehnlichkeit mit ihm: des ſtaͤrk⸗ 
fie Borfages ihm zu Liebe, alles, ohne Auss 
nahme ; zu leiden, u. ſ.w. — 5.) Im Sale, * 

er 
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der Wille, dutch eine befondete Gnade des heiligen 
Geiſtes, fchon gleich zu Anfange der Betrahrung, 
jur Erwedung ber Anmuthungen geneigt ift, fol 
man, wenn auch der Verftand das Seinige noch 
nicht gethan hat, ohne weiters dem Anıriebe des 
heiligen Geiſtes, nach allen. Kräften, willfahren. 
6.) Dan unterlaffe ja die gewöhnliche Betrachtung 
nicht darum, weil, hin und wieder, einige Troͤckne 
bes Beiftes ſich einfinde, 7.) Wenn. auch fchon, 
bin und wieder, während ber ganzen Betrachtung, 
bie Seele, gleichſam verfeinert zu ſeyn ſcheinet, ſo 
trachte man doch, am Ende derfelben,, allemal dar⸗ 
auf, daß man ein und andern Gott gefälligen Präfs 
tigen Vorſatz abfaße, und alsdann auch wirk 
Sich in Die Uebung bringe ; die Urfache ift, weil, 
auf diefe Weife, der Endz weck der Betrachtung, 
naͤmlich die wirklide Sitten, Befferung dennoch 
erhalten wird, 


In Betreff 


der 


ſonderheitlichen Oewiſſenserforſchung. 


2) Jungfraͤuliche Seele! Halte ſtreng auf 
bie tägliche ſonderheitlich Gewiffens ⸗ Erfor— 
ſchung und Selbpruͤfung, wenn ſich ſchon die 
Sinnlichkeit dagegen ſtraͤuben will; und entrichte fie 
allemal ſo, wie ſie im letzten Abſchnitte des drit⸗ 
ten Bandes entworfen iſt. Klar und wichtig ſind 
bie Worte Jeſu, da er ſprach: Das Simmelreidy 
leidet Bewalt, und nur die Bewaltfamen reifien es 

Vierter Band, a5 an 
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an ſich a. — Fangeſt du jugendliche Jeſu⸗Braut! 
nicht ſchon gleich itzt, mit dieſer hoͤchſt nutzbaren, und 
verdienſtlichen täglichen Uebung an, fo haft du 
in Wahrheit ſchlechten Grund zur Hoffnung, daß du in 
einem fpätern Alter zu einer wahren Bollfommens 
heit und Heiligkeit gelangen werdeft. 2.) O daß 
Du dich felbft recht Eennteft! allen — die ſinnliche E ir 
‚genliebe verblendet, und ſcheuet den Spiegel: fie 
fürdtet, fich ſelbſt darinn zu feben. Auch Leiden: 
haft, und Kemäclickeit fträuben fich gegen ein ernft- 
haftes Nachdenken, und gegen alle gründliche, und ſtren⸗ 
ge Unterfuchung ; dennoch aber ift an diefer Un ter⸗ 
fuhung alles gelegen. Du magit fie, o Jungfrau! 
vornehmen, oder verſchieben: du magft redlich , oder 
unredlich dabey zu Werke gehen: du- bift doch ein⸗ 
mal fo, wie du bift; und Gott: wird dich dereinſt 
nicht nach. deiner ,. oder anderer Meynung , fondern 
nach der Wahrheit richten. Das einzige Mittel, 
dem ftrenaften Gottes » Gerichte, vor demdn, 
in Peiner Stunde, ficher bift, zu entgehen, befteher 
darinn, daß du Dich ſelbſt richteft,, und die ſtreng⸗ 
fte Unterfuchung deiner Selbft anftelleft, — Bedenk 
es wohl! einmal (ich wiederhole es) einmal muße 
du es doch wiffen, und bey dir felbft ausmachen , wie 
es mit deiner Seele ftehe, und was du von Gott 
zu gewarten habeſt; jeder Aufſchub, jede Ausflucht, 
oder Unredlichkeit iſt eine Ihorheit , wodurch du dich 
gegen dich ſelbſt verfündigeft, Wie follft du al- 
fo zu. Werke gehen ? — Thu Diefes ; richte deine 
Beobachtung befonders auf das, mas dir am öfteften, 

im 


— — — — — — — 





a. Matth. 11, 12. 
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{m Gemuͤthe, und im Sinne iſt, dort, wo du allei⸗ 
nig,. und unbeſchaͤftiget bift 5 fpüre mach, welche 
Geſpraͤche, tweldye Unterhaltungen , welche Derfonen, 
welche finnlihe Ergigungen bie die angenebmften 
ſeyen; — unterfüche , prüfe welche Art von Anfechz 
tungen für Dich die gefäbrlichkte fen ; — denk zurüd, 
welche Seblrirte in deinen Beichten am öfteften 
vorkommen. — Ferners — unterfuche, was dich 
am erften , und beftigiten jum Zorne, oder jur Stew 
de, ober zur Traurigkeit , oder zum Hochmuth reis 
Be; — denke nach, was bu am liebften thun mwür, 
‚ beft, wenn du die völlige Freyheit härteft : wie auch, 
was did) am leichteften, und was dich am fchrveres 
ften anfommt. — Drimm auch zu Gemüth, was die 
Beute, die dich kennen, und beionders, was deine 
Seinde von dir halten und fagen ; von diefen Letztern 
kannſt du am ficherften die Wahrheit erfahren , und 
Dieles zu deiner Befferung lernen: Am Meifter aber 
forſche deiner Lieblings : Sünde mit Schärfe nach ; 
füch fie auf, und verfolge fie, und haft du einmal 
gefunden, welde Leidenſchaft ben dir die herr⸗ 
ſchende ſey, fo wende alles an, follt es auch meh: 
tere Jahre koſten, um fie zu tilgen ; zur Zeit det fons 
derheitlichen Gewiffenserforfhung aber ſollſt du auch 
genau unterfüchen,, wie weir du in der entgegen ges 
festen Tugend gekommen feneft. — Fahre nur ſtand⸗ 
bafı fort ; denn es wird zu feiner Zeit die fiegende, 
und befräftigende Gnade Jeſu kommen, und dann 
— wird die ungeftüämme Leidenſchaft — aufeim 
mal — ſchweigen muͤſſen. — 


r 
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Erinnerung. 


Edle Himmels-Pilgerinnen! hebet euer 
Haupt empor! ſehet! wir kommen dem himmliſchen 
Sion ſchon immer naͤher; auch den zweyten Weg 
haben wir hinterlegt; kommet! wir wollen nun auch 
den dritten, und legten antreten, 





x ar Drit: 


Dritter Weg 


in das 


himmliſche Sion. 


Der 
Weg der Vereinigung 
mit Gott, 
unferm leßten Ziele, 





Seyd vollkommen, gleichm ie auch euer himm⸗ 
liſcher Vater volkommen iſt. Matth. 5,48. 


Gott iſt die Liebe; und wer in der Liebe bleibe, 
der bleibt in Gott, und Gott in ihm. 
1. Johann. 4, 16. 


Sie werden von Tugend zur Tugend fhreiten ; 
und dann werden fie den ſhoͤchſten Bott. 
in Sion feben, Pſalm. 83, 8. 
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Aufſchluß, 


und noͤthige 
Vorerinnerung. 


luͤck zu, jungfraͤulich Himmels-⸗Pilgerinn! 
wenn du dich einmal nach den bisherigen An⸗ 
weiſungen gebildet, das Boͤſe zu meiden, und 
das Gute zu wirken gelernet, und folglich einerfeits 
in Ausrottung der böfen Leidenfchaften, andes 
rerfeits aber in der Einpflanzung jener Tugenden, 
wovon bisher die Rede war, dich binlänglich geübet 
haft; denn wiſſe! fchon ebendarum bift du auf den Weg 
der chriſtlichen Bollfommenheit, und folglich auf 
den Weg, worauf man zur Vereinigung mit Gott 
ſtufenweije geleitet wird, eingetreten. Allein — es 
fey weit von dir, daß du dir darum, weil du dich 
auf dem Weg der Vollkommenheit befindeft , einiges 
Stillſtehen erlaubeft; vielmehr mußt du nunmehr als 
les angefangene Bure fortfegen,, mit einem ims 
mer neuen Eifer füran fchreiten,, dich in allen ver: 
vollEommnen, dich ausbilden, Dich dem vollEommneften 
Vorbilde aller Tugenden, nämlih dem Sohne 
Gottes, immer mehr ähnlich machen, und fo 
deinen Beift , durch eine immer größere Vervoll⸗ 
fommnung zu einer immer näbern Vereinigung 
mit Gott, feinem legten Ziele, erfchwingen ; oder 
kurz zu fagen; du mußt nach einer immer größern 
Volfommenheit, oder vielmehr Vervoll⸗ 
h 4 kom m⸗ 
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Eommmung, trachten, um zu einer immer naͤhern 
Vereinigung mit Gott zu gelangen ; denn es 
ift wohl zu miffen, daß, je mebr man in der chriftz 
lichen Vollkhommenheit zunimmt deſto mebr mit 
ort, jeinem legten Ziele, vereiniger werde; Die 
Uriache deſſen wirft du in Bälde,, mit vieler Klar— 
beit, einfehen, 


Wenn dur aber frageſt, worinn einentfich die 
chriſtliche Vollkommenheit befiche, und. ob wir 
nach derielben zu trachten ſchuldig fenen ? fo wiffe, 
daß gleich im folgenden erften Abfchnitte hievon 
Die Rede ſeyn werde. — Andere darauf folzende 
Abſchnitte merden andere, fehr wichtige Unteres 
weifungen zu ihrem Gegenftande haben, — 


Jungfraͤuliche Jeſu-Braͤute! da es nun 
um eure firtlibe Ausbildung, und um eure ins 
nigfte Bereinigung mit Gott, eurem legten 
Ziele, fowohl bie in der Zeit, als dort in der 
Ewigkeit, zu thun ift, fo leſet alles mit Eifer, und 
ſchonet feiner Mühe, euch fo herzubilden , wie 
8 euer himmlifhe Braͤuti gam verfangen kann. 


| Erſter 
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Erſter Abſchnitt. 


Von der 


Pflicht md Schuldigkeit, 


nach einer 


immer größern Vollkommenheit 
zu trachten, 


Un alles in das hellſte Licht zu flellen, wird eine 
zweyfache Frage, und eine zweyfabe Beantwor 
tung derfelben fehr dienlich ſern. Mithin — 


Erſte Stage: 


Worinn befteber die wahre chriftliche 
Vollkommenheit? 


Antwort, »Die chriſtliche Vollkommenheit bes 
ſtehet, ihrer Weſenheit nach, in der genauen Erfuͤl⸗ 
lung der zweyen erſten goͤttlichen Gebothe, und 
folglich in einer uͤbernatuͤrlichen, wirkſamen, und an⸗ 
bey immer anwachſenden Liebe, kraft welcher wir 
Gott — wegen Seiner Selbſt — über al: 
les, den ächften aber — wegen Gott — mie uns 
feleft, lieben." So hat Jeſus, der vermenſchte 
Sohn Gottes felbft mir feinem eigenen Gottes, 
Munde, diefe Frage entfchieden , da er in Anfehung 

95h5 der 
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der zweyen erſten goͤttlichen Gebothe folgenden Auss 
ſpruch gethan hat : a. Im dieſen zweyen Gebothen 
beruhet das ganze Beleg, und die Propheten, ?) — 
Und auf was drang auch Jeſus, fein ganzes Les 
ben fang, mehr, als auf die genaue Erfüllung die: 
fer zweyen erften göttlichen Gebothe ?? Es muß alfo 
bierinn die wahre Wefenheit der hriftlihen Voll⸗ 
fomnienheit nothwendig beftehen. — Und wer dann 
endlich, wer foll’diefes annoch bezweifeln koͤnnen ? — 
Nicht wahr ? Jeſus drang, fein ganzes Leben lang 
verzöglih auf die genaue Erfüllung der zweyen erfien 
göttlichen Gebothe: Ebendarum alfo drang er auf die 
liebe ;— nunaber, was fann edleres, was kann 
vollfommmeres, als die Liebe, feon, indem Gott 
ſelbſt die Liebe ift ? b. Worinn alfo, als in der 
Liebe, fol die Wefenheit unferer chriftlichen Dolls 
Fommenbeit beftehen ? — abermal frage ih: Worinn 
fol die Wefenheit unferer chriftlichen Vollkommen⸗ 
beit beftehen, wenn fie nicht in dem beftehet, was ung 
geradebin zu Gott, unferm legten Ziele, hinführer, 
und uns unmittelbar mit demfelben vereiniger ? Nun 
aber , eben dieß ift die Liebe; denn durd die Liebe 
gefchiehet die Vereinigung mit Gott, unferm legten 
Ziele: Ohne die Liebe aber gefchieher fie nicht, indenz 
klar gefchrieben ſtehet: Gott ift die Liebe; und wer in 
der Liche bleibt, der bleibt in Bott, und Bott in ihmc. 
Und wiederum : Wer Bott (durch die Liebe) ans 

hängt, 














a. Matth. 22 , 40. 

) Don diefen zweyen erften göttlichen Gebothen iſt 
ſchon oben, fehr nachdruͤcklich, gehandelt worden, naͤm⸗ 
lich Abſch. 5. und 6. 


h. 1J. Johann. 4, 16. 


u a 4,1% 
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hängt, der wird ein Beift mit ibm a, Und wie 
derum: Wer nicht lieber, der bleibt im Todeb, — 
In ter Liebe demnach beruher die weſentliche Boll: 
fonmenbheit, weil nur eben die Liebe jenes edel: 
fe Mittel iſt, wodurch wir zu der feligften Ber: 
einigung mit Gott unferm, unendlich ſch aͤtz ba: 
ren, legten Ziele, gelangen koͤnnen; oder — wer: 
ben wir nicht jenes das Vollkommneſte nennen, was 
zu naͤchſt, zum Ziele führe? — Es hat alio fei: 
ne Richtigkeit; die hriftlihe Vollkommenheit be: 
ſtehet, weientlich,, in der genauen Erfüllung der zweyen 
erſten göttlichen Gebothe , und folglich in der Liebe; 
Nid is if edieres, als die Liebe, fpricht Paulus c. 


Es ift aber wohl zu merken, daß die Liebe, 
wie a: sdrädlic gefagt worden, eine wirkſame, und 
anbey immer anwachſende Liebe feyn müße ; denn 
erftens muß fie wirffam, und tbätig ſeyn: und dieß 
‚mistelft der Beobachtung aller göttlichen Gebor 
the, gemäß der Worte Chrifti, da er ſprach; Wer 
«meine Bebothe har, und fie hält, der ifts, der mich lie: 
bet d. Lind zweytens muß fie immer mehr anmwachs 
fen; wie wir fogleich fehen werden. — Indeſſen 
mache ich nur noch eine 


Erinnerung. 


Klar erheller es, daß man (tie oben gefage 
worden ) um deflo mehr mit Gott, feinem legten 
Ziele, vereiniger merde, je mebr man in ber chrift: 
lichen Vollkommenheit zunimmt; denn die chrifts 

liche 











2. 1. for. 6, 17. c. 1. Kor. 13, 13. 
b, 1. Johann. 3, 14, d. Johann, 14, 21. 
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lihe Bollfommenhett (wie wir eben gefehen has 
ben ) beſtehet, weſentlich, in der Liebe: die Liebe 
aber vereiniget uns mit Gott, unſerm legten Zie: 
le ; folglich ift es Elar, daß, je mehr man’ in der 
chriſtlichen Bolfommenheit zunimmt, defto mebr 
mit Gott, feinem legten Ziele, vereiniget werde. 


Zweyte Frage: 
. Sind wir fehuldig, nach einer immer größern 
Vollkommenheit zu trachten ? 


Antwort: "Ya; wir alle, ohne Ausnahme, 
find es fhuldig.” — Die Beweisgründe find fol- 
gende ? 


1. Kraft des erften , und allerarößten Gebos 
thes find wir auf das firengfte, verpflichtet und vers 
bunden, Gott aus ganzem gerzen , aus ganzer Sees 
le, aus ganzem Gemuͤth, und aus allen Kräften zu 
lieben, das ift, Gott zu lieben, fo viel wir Böns 
nen; wir Bönnen aber in der Liebe Gottes immer 
vollfommner werden: mirhin find wir auch dazu vers 
pflidhrer und verbunden. Oder licht dann jener feis 
nen Gott, fo viel er Bann ‚. der ihn immer volllomms 
ner lieben Bönnte, und dennoch, ihn wirklich fo 
zu lieben, Peine Sorge trägt ? — 2. — Seyd 
vollkommen, rief, dort auf dem Berge, unfer götts 
lihe Welt:Heiland, nicht nur den Apofteln, 
fondern auch der ganzen, vor ihm verfammelten , 
Volles; Menge, und .hiemit allen, obne Aus⸗ 
nahme, zu, feyd vollkommen, gleichwie auch euer himm⸗ 
liide Vater volllommen it a, Ich frage: Sind 

u die 








Matth. 5, 48. 
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die. Kinder nicht ſchuldig, fich zu beftreben , um 
ihrem beten Vater ähnlich zu werden ? ? — 
Seyd beilig, ließ Gott der Vater felbft ſchon im 
alten Bunde, dem ganzen. Volk Iſrael gar oft zur 
rufen, feyd beilig, weil Jh, euer Gott und Herr, 
beilig bin a. Warum diefes ? Darum , weil Er 
uns Menfhen, als feine wahre Kinder, und 
folglih , als Erben feines Reiches, nicht anerfen: 
nen kann, werm wir nicht, durch fläte Nachahmung 
feiner hoͤchſten Heiligkeis ihm, als Vater, aͤhn⸗ 
lich zu werden, beforget find. Wollen wir aber feis 
ner rufenden Stimme willfahren, fo frage ich aber: 
mal, koͤnnen wir die Heiltgfeit, und Vollkom— 
menheit unfers himmlifhen Vaters, auch nur 
von weitem, nachahmen, ohne eine ziellofe Beſtre⸗ 
bung, uns immer mehr, und mehr zu vervollkomm⸗ 
nen 2??? — - Und was lehren die Apoftel? — 
Der Apoftel s FZürft Petrus richtet feine Stimme an 
alle. Gläubige, und lehrt alfo : Gleichwie Bott, 
der euch berufen bat, beilig it, alfo follt auch ihr in 
allen euren gandlungen heilig feyn ; denn es fleber 
gefchrieben : »Ihr follt heilig feyn, weil auch id) beis 
lig bin.” b, Die Worte des großen Wölfer ; Lehr 
ters Paulus lauten alfo: Wir ermabhnen jedermann 
ernſtlich: wir lehren jedermann in aller Weisheit, 
Damit wir jedermann in Chrifto Jeſu zur Volls 
Bommenbeit bringen c. Eben fo ermahnet auch der 
heilige Apoftel Jakobus uns alle, daß wir ins ge⸗ 

ſammt 











a. Levit. 19, 2. — 20, 7.8. Iſai. 4, 3. 
Jerem. 3, 12. Ezech. 39, 70 

b. 1.Petr. 1, 15. 16. 

c. Koloſſ. 1, 2%. 
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ſammt dahin trachten ſollen, damit wir vollkommen, 
und ganz ausgearbeitet ſeyen, und uns nichts mans 
geln möge a. Auch in ber gebeirmen Offenbarung 
des heiligen Johannes laßt fich diefe deutliche S tim: 
me hören: Wer gerecht iſt, der werde noch gerech⸗ 
ter ; und wer beilig ift, der werde noch beiliger. — 
b. Gehen wit alſo; es ift die Stimme des All⸗ 
mächtigen, nämlich des göttlihen Vaters für 
wohl, als des görtlihen Sohnes: Es heißt: Seyd 
vollkommen ! feyd heilig! werdet noch beiliger 1 — — 
Diefe Stimme ertönt fo oft in den göttlichen 
Büchern des alten umd'neuen Bundes; — fol 
fie feine gebietbende , befeblende Stimme feyn ? ? 
3%, fie iſt es; als eine ſolche haben fie von jeher unſre 
heiligen Kirchen: äter anerfannt; wie wir fos 
gleich in der Solge fehen werden. — 3. — Ge 
wiß ift es ; wer. noch nicht an feinem vorgefteckren 
‚ Ziele ift, wird, wenn er niemals füran fchret- 
ten will, auch niemals dahin gelangen ; dieß muß: 
te Paulus, der Welt .: Apsitel, und Völker » Gehrer 
gar wohl; darum vergaß er, was er binter fich ges 
legt hatte, und bemübste fib um das noch übrige j 
er ftrebte nad) dem Ziele, um felbes wirklich zu 
erreichen, Ausdrüdlich aber fuchte er auch andere 
auf gleiche Gefinnungen zu bringen , indem er fchreibt 3 
So laßt uns demnach alle denken, die wir immer der 
Vollkommenheit zugetban find; das ift: die wir im⸗ 
mer Chriſten find c. — 4. — Hätte uns Gott nicht 
wirklich verpflichtet, immer vollkommner zu wers 
den, 








un 2 





a. Sal. 1,4% i 
b. Geh. Offenb. a7, it, 
c. Philipp. 3, 13: 26 or 
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den, fo Pönnte er uns nicht einmal, gerechter Weis 
fe, jur Strafe ziehen, wenn wir auch, ohne alle 
Sorge für die Volkommenheit, dahin lebten , und 
ebendarum das blieben, was wir, durch die Erbfüns 
de geworden find; nun aber — mie follte fo was 
mit feinen unendlihen Vollkommenheiten, ba 
fonders mit feiner unendlihen Heiligkeit und 
Weisheit beftehen koͤnnen? — 5. — Unſer gan: 
zes Leben ift eine Wander s und Pilgerfbaft in das 
bimmliibe Sion; a, werden wir dortbin gelangen, 
wenn wir ftehen bleiben, und niemals weiters ge⸗ 
hen 7? — 6. — Ohne allen Zweifel haben wir 
Die ſtrengſte Pflicht, nach unferm legten End zweck 
(und dieſer iſt Gott) aus allen Kräften, zu trach⸗ 
ten, um uns mit ihm zu vereinigen ; ohne Liebe 
aber kann diefe Vereinigung mit Gott, unferm letz⸗ 
ten Ziel und Ende, wie wir gefehen haben, nicht 
gefhehen ; und in eben der Liebe, mie wir aleich⸗ 
falls gefehen Haben, befteher die wefentliche Bol: 
kommenheit; was fchließer ſich? dieſes: fo ges 
wiß es ift, daß wir die ftrengfte Pflicht haben , 
nach unferm legten Endzweck zu traten, fo ge 
wiß ift es amb, daß wir, nach der Liebe, uud 
folglih nah der Vollkommenheit zu traten, 
auf das ftrengfe verpflichter und verbunden find, Ja 
wir find verpflichtet und verbunden, in der Liebe, 
und folglich in der Bolfommenheit immer zuzus 
nehmen, indem vwoir einerfeits fraft des erften Ger 
bothes, ſchuldig find, unfern Gott zu lieben, fo 
viel wir Fönnen, andererfeiss aber wahrhaft fähig 

’ find, 


— ren 








a. Pſalm. 118, 54 ee 
2. Kor, 5, 6. 
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find, denſelben mit einer immer größern, ud 
volfommnern Liebe zu lieben. — Man nehme 
diefen Beweisgrund wohl zu Bemüch, *) 


Vernehmen wir nun auch die Lehren und Aus⸗ 
fprüdhe der heiligen Kirchen: Bäter, 


Lehren 
des heiligen Auguftinus. 


"Niemand aus allen Gldubigen, wenn er auch 
hoch fo weit in det Vollfommenheit vorgefchritten ift, 
fol fich gertauen, zu fagen: Yun kleckt es mir; denn 
wer alfo fpricht, der bleibt auf dem Wege zurück, 
und koͤmmt nicht zum Ziele: und dieß darum, weil 
er nicht verhärret bis an das End,” ( Lib. de vera 
innocentia, ) x 


"Niemand ift fo weite, Niemand iſt fo gelehrt, 

daß er der bimmlifhen Erleuchtungen nicht n& 
tbig habe ; und haben wir auch „ wie viel immer , 
von bimmlifhen Gaben ſchon wirklich erhalten, fo 
wird doch immer was übrig jeyn, nach dem ſich um 
fere 





—— — neh ri 


*) Bemerfung Um Ende zeigt es fich halt 
abermal, daß alles und alles auf die Ciebe hinauslauz 
fen mäße, vaß unſer ganzes Leben eine thärige, und 
immer anwachfende Kiebe ſeyn muͤße, und dag mai 
zu Gott, welder die Yiebe iſt, obne Liebe nid 
gelangen kͤnne. Mithin — es giebt feine Ausflucht; 
obnexiebe, ohme immer anwarhiende Xiebe, iſt es 
nicht möglich, zu Gott, unferm legten Ziele, zuge 
langen, — f 


| 
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fere Seele ſehnet, um in ihrer Wiffenichaft ſowohl, 
als in ihren Handlungen volfommmer’ zu wer 
den.” (codem Lib.) 


"Sobald mir Befchwerniße fühlen, muͤſſen wir 
theils durch ein eifriges und anhaltendes Geberh , 
theils durch emfige Ausübung der Werke der Barmz 
berzigkeit die Leichtigkeit von Gott zu erhalten. füs 
chen.” (Lid. de Nat. & Grat. Cap. 68.) 


"Auf dem Wege (der Dollkommenheit ) darf 
Niemand faul feyn. Wer fih davon verirret har, 
muß zurücffehren ; und wer ſich darauf befindet, muß 
immer fortfchreiten, damit er zum Ziele gelans 
ge.” (Enarras, in Pfalm, 31, n. 1. ad finem. ) 


"Die Wege der Berechrigkeit find zwar beſchwer⸗ 
lich für jene, die nur aus Surchr handeln : aber nicht 
denen, die lieben. Der Liebe Lömme alles Teiche 
vor.“ ( Lib, de Nat, g Grat. Cap. 6% g Cap. 7) 


Lehren und Ausfprüde 
bes heiligen Papſtes Leo des Großen, 


"Wenn wir genau und beſcheidentlich auf der 
Anfang unfrer Schöpfung zurücfehen, fo finden wir, 
daß der Menſch darum nach dem Ebenbilde Gots 
tes erfchaffen worden ſey, damit er ein Nachahmer 
feines Uchebers feyn follte; und. daß ſich die na 
türlihe Würde und Hoheit unfers Menſchen⸗ 
Geſchlechtes erft alsdann vorjeige, wenn an uns, mie 
ih einem Spiegel, ein Ebenbild ber göttliben Güte 
ſich fehen läßt.” (Serm, I, de jejunio decimi menfir. ) 


Dierter Band, gi Dieß 
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»Dieß iſt die wahre Gerechtigkeit derer, 
die vollkommen ſind, daß ſie ſich niemals einbilden, 
als wären fie vollkommen ; und zwar aus der Uria⸗ 
he , damit fie nicht, wenn fie, bey noch nicht voll— 
brachter Reife, ftille ftehen wollten , in die Geſahr 
verfallen mögen, von jenem Zeitpunfte an abzunebs 
men, wo fie das Vorhaben immer zuzunchmen 
würden aufgegeben haben.” (Serm. II.de Quadra- 
gefima.) i 


»Niemand iſt fo heilig, Niemand ift fo gottfes 
lig, daß er nicht noch beiliger, und noch gottfeliger 
werden müße.” (Serm. Al. de Quadrag. ) 


In eben dieſem Tone redet audy der heilige Ber⸗ 
nardus; "jener, fpricht er, ift gewiß nicht gut, 
der nicht trachtet,, beffer zu werden ; denn fobald er 
dieſe Beftrebung aufgiebt, Hörer er ebendarum auf, 
gur zu feyn.” (Zpifl. 91.) 


Hieraus erhellet Elar, wie wahr es ſey, menu 
man fagt, daß man auf dem Wege der Vollkom⸗ 
menheit fchon eben ‚darum zurüc gehe , wenn man 
nicht immer füran gehet, und daß man anfange 
abzunehmen , fobald man zuzunehmen aufpörer. 


Eine vortrefflihe Gleichniß hierüber giebt uns 

- ber heilige Gregorius der Große ; er fehreiber als 
fo: "Sobald ein Schiff, welches den Fluß hinauf 
fährt, mit Rudern und Arbeiten nachlaͤßt, fo koͤmmt 
es nicht nur nicht weiter , fondern es wird wirklich zus 
rich getrieben. Eben das begegnet einer Seele, 
die, beym Sorrgange in der Tugend und Volkommen⸗ 
beit, gleichfam wider den Strom zu fahren har, 
An 


/ 


» Don der Pflicht und Schuldigkeit, ic, 499. 


An dem Orte, wo fie ſich wirklich befinde, kann jie 
hie lang bleiben ; fondern , fie Wird fchon ebendarum, 
daß fie fich Feine Mühe giebt, weiter vorzufchreiten, 
in Bälde von dem Strome der Leidenfchaften zw 
ruͤck getrieben, Man muß alfo Hand anlegen, man 
muß Gewalt brauchen, und den großen Widerſtand 
mit einem noch größern zu hinsertreiben ſuchen. 


Praktiſche Lehrſtücke. 


t:) Wohlan dann, wahre Jeſu-Braͤute! Wohlan 
ihr alle, die ihr euch nach der himmliſchen Ums 
armung eures göttlihen Bräutigams fehs 
net ;, faffet Muth, faffer den Entfchluß, mit als 
len Siräften nach einer immer größern Bolls 
kommenheit zu trachten ; feher ! es ift Pflicht, 
wahre Pflicht, fchwere Pflicht; es muß; 
auf eurer Himmels-Reiſe, immer füran, inıs 
mer vorwärts , immer Himmelan, gehen. 2:) 
Habt ihr einmal diefen Entſchluß feftgefeger, ſo 
merkt es wohl; alle Tugenden, womit ihr euch 
ausſchmuͤcken muͤſſet, fünnen immer in einem 
höheren Grade geübet werden; mithin ſehet! 
welch ein weites Feld fih dffne, den Eifer 
nad) höherer Vollkommenheit au den Tag zu les 
gen: O laſſet doch nie eine Gelegenheit, diefe 
dder jene Tugend zu Üben, unnuͤtz vorübers 
gehen; 3.) Stelle, fromme Himmels: Pilges 
tinn! ftelle monatlich, und befonderd an dem 
neuen Nahrös Tage eine genaue Gewiſſens—⸗ 
Erforfhung an, um zu fehen, ob du wahrs 
haft in der Boltommenheit zugenommen 
habeſt, oder nicht ? — Traure, Plage, und 
weine, wenn du findeft, Daß du vor 10: 20, 30% 
Jahren vollkommner, frömmer ; ımd eifriger 
wareſt, ald du dermal biſt. 4; ) Erneuere 
dein ernftlihes Vorhaben, immer vollkomm⸗ 
ner zu werden, taͤglich, und dieß , fo ang du 

3ia febeft: 
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Iebeft. Wende auch die ſowohl in diefem, als 
in dem dritten Bande angezeigten Mi ttel 


fleißig an. — 


Einige befondere 


Yufflärungen 
in Betreff 
der Leidenfhaften. 


1) Niemals kann man genug wiederholen, was 
ich da fagen will ; nämlich : Veffne deinen Mund 
nicht, fobald du in dir eine aufwallende Hig je einer 
Leidenfchaft fühleft; unternehme auch nichts , fo; 
lang die erbigte Einbildungskraft ihr böfes Spiel fort; 
feget. Bethe, ftreite, Pämpfe ! dieß ift das erfie, 
was ınan zu thun hat, umeine Leidenſchaft rah 
und nady zu unterjocdhen ; fo lang es daran fehler, fo 
lang hat man nicht einmal angefangen. 2.) Es fann 
geſchehen, dag eine fchon lang gedämpfte Leiden: 
fch aft erft noch im fpätern Lebens + Jahren wieder 
auflebe, und ſchreckbar zu ftürmen anfange ;— was 
ift zu thun ? Diefes : Man muß nicht nur auf den 
erfien Weg, nämlich auf den Weg ber Reinigung 
zurüd eilen, und die mannigfältigen, dort angezeigten 
Mittel wieder anwenden , fondern man muß auch, 
wider fie, alle taͤgliche Andachts = Mebungen, be, 
fonders die Betrachtung, die geiftlihe Le— 
fung, die Gewiffens:Erforfhung, und felbit 
auch fein Geberh einrichten, Abtoͤdtungen vornch 
men, wachen und falten, um fo aufreinmal Die to: 
bende Wuth der von neuem aufbrunfenden Leiden: 
ſchaft wieder zu brechen. — 3) Traue nicht, froms 

in? 
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me Jungfern-Seele! nichts iſt truͤgeriſcher, als herr⸗ 
ſchende Leidenſchaften; ſobald man fie mit Ern ſte 
anpacken will, ſchweigen ſie, und wiſſen ſich, weiß 
nicht wie, zu verunſchuldigen, um nur unangefochten 
zu bleiben, und das Haus = Recht nicht zu verlie⸗ 
ven. Was gefchieht ? Man läßt fich einfchläfern : 
man befücchtet von ibnen nichts Böfes : man dul⸗ 
det fie; — indeſſen ſchmiegen ſie ſich, nur ſo Is, 
bis e8 zu einem neuen Ausbruche gute Gelegenheit 
giebt ; koͤmmt dieie, fo breben fie aus ; aber jes 
den Ausbruch fuchen fie zu befchönigen : "jede ver⸗ 
gehung, die von ihnen herruͤhret, wiſſen fie mit ei— 
nem Faͤrbchen zu verkleiſtern, um nur jene, in des 
rer Herze fie niften, zu täufchen, und zwar fo lange, 
bis fie Fühn und ſtark genug werden, bey jeder Ges 
legenheit, endlich ales zu wagen. — Hieraus fie: 
heft du fchon, daß paßionirte Leute, das ift, Leute, 
welche fihs zum Beyipiel, feft in den Kopf gefeßt 
haben, fih an ihrem Mirmenfchen , bey jeder Gelegens 
heit, zu reiben ; allemal BSfes mit Böfen zu vergels 
ten, jede eingebildete Unbild unaufhoͤrlich zu rächen, 
u. ſ. w., niemals zur wahren Vollfommenheit gelans 
gen; — ift aber diefes: wie werden fie felig ? ? — 
D wahre Jeſu ⸗-Bvpaͤute! huͤtet euch vor boͤſen 
Leidenſchaften! fuͤhret Krieg wider ſie, ſo lang ihr 
lebet! — Huͤtet euch aber auch vor der Gemeinſchaft 
mit paßionirten Leuten; denn es ſtehet geſchrieben: 
Mit Frommen wirſt du fromm, und mit Boͤſen wirſt 
du boͤſe ſeyn a. 


Drin— 





— — m — — — — — 


a. Pſalm. 17, 26. 27. 
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Dringende 
Anmahnung 


zu einer 


allzeit hoͤhern Vollkommenheit. 


Jungfraͤuliche Himmels-Pilgerinnen! 
ſehet auf, ſehet hin auf das himmliſche Sion, 
dem ihr euch naͤhert, und faſſet Geſinnungen, die eu⸗ 
ter erbabenen Himmels: XNeife würdig find; ihe 
feyd nunmehr auf dem dritten Weg, auf den Weg 
der Vollfommenbeit eingetreten : was habt ihr zu, 
sbun ? — Hörer! höret alle ! höret die Stimme 
eures getreuen Paranymphes! mas fünftighin 
euer tägliches größtes Geſchaͤft ausmachen muß, 
ift folgendes ; namlih Wahsthum in allen Tus 
genden, immer weitere Borfchritte auf dem Wege 
der Dollkommenbeit, und eine immer nähere Aehnz 
lichkeit mir Jeſu, dem volllommneften Borbils 
de. Faffee alfo Much „ und beftvebet euch um eure 
firtlibe Ausbildung; faſſet Muth ! es gilt euren 
ganzen Bräutigam: es gilt ein ganzes Himmels 
reich; faſſet Much! — Freylich, — es kann, es 
wird, noch vor dem wirklichen Eintritt in das bimmz 
liſche Sion , verfdiedene Bitterfeiten, Bea 
fhwerniffen, und Prüfungen geben ; allein — 
auch hierüber foll fogleih eine binlinglide Belchs 
gung und Stärkung folgen ; vernehmer mich ! 


Zwey⸗ 
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Von den 


verſchiedenen Bitterkeiten, 
Beſchwernißen, Verfolgungen, und 
Pruͤfungen, 
welche einer 
jungfraͤulichen Himmels » Pilgerinn, 
auf dem 


Wege der Vollkommenheit 


bevorſtehen. 


Heiliger Entſchluß. 


Ärtlihe Seele! jungfraͤulich Himmels: Pils 
erinm! zittere nicht, wenn ich dir fagen, und ans 
ünden muß, was gefchrieben fteht; "du mußt, — 

zittere nicht — du mußt, eb du in das himmfifche 
Sion wirklich eingeheft auf die Probe geftelle, und, 
wie ein Gold im Seuer, geprüfet werden.” So 
ſteht es gefchrieben ; fo ſchreibet ausdrücklich der Apo⸗ 
ftels Gürft Petrus in feinem erften Sendfchreiben R. r. 
v.7.; von andern derley Stellen ift die göttliche 
Schrift voll a. — Gott, heißt es auch ausdruͤck⸗ 
li 


ch, 

















a. Pſalm. 16, 4. Spruͤchw. 17, 3. 
Bud) der Weish. 3, 5.6. Ekkli. 2, 5. 
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lich, Bott prüft jeden, den er liebt a. Und wiede⸗ 
rum Bott geißelt jedes Rind, das er zu Gnaden auf; 
nimmt b. — Sogar fprach der Engel zu dem alten, 
hart geprüften Tobias diefe Worte: Weil du bey Wort 
angenehm wareft, fo war esnotbwendig, daß du bart 
geprüfer wärdeft c. Gott nämlich will feine Lieb⸗ 
linge in feinem Reiche, im Reiche der Blorie, groß 
machen: er will fie verberrlien ; allein — feine uns 
endlihe Gerechtigkeit erheifcher es, daß dieß nicht 
ohne Verdienſte gefchehe ; diefe aber koͤnnen ohre 
harte überkandene Bitterfeiten, und Prüfune 
‚gen nicht erworben werden ; es ift alfo eine nothwen⸗ 
dige Folge, daß jener, den Gott Fiebt, hart und 
empfindlich geprüfet werde, " Und gleichwie dich in 
dem göttlihen Plane der Auserwäblung, von 
Ewigkeit her, feftgefeger war , alfo zeigen uns aud) 
die göttlihen Bücher dedalten und neuen Buns 
des, daß Gott von Anbeginn der Welt her, und 
folglich von dein gerechten Abel aan, alle feine Lieb⸗ 
linge, und alſo alle Auserwäblte, bis auf den 
beutigen Tag, ebe er ſie in das Reich der Glorie aufs 
nahm „ hart, febr hart, und oft auf die verſchiedent⸗ 
lichfte Art und Weife geprüfet habe d. Du müßteft 
demnach, fromme Seele! in Wahrheit wuͤnſchen, 
daß dein ame in dem Buche des Lebens nicht ges 
fchrieben fiehe, €. wenn du wuͤnſchen mwollteft „ daß 
dir Gott mit Bitterkeiten und harten Prüfungen vers 
ſchonen wolle, Weit, ewig weit fey von dir, daß 

i du 


— — r — 








EEE 


a. Spruͤchw. 3, T2. 

b. Hebr. 12, 6. 

c. Tob. 12, m. 

d. Vuch der Weish. 3, 5, 
e. Luk. 10, 20. 


Von den verfibied. Bitterkeifen, ꝛc. 508. 


du aus allen Millionen und Millionen der Auser 
mählten allein (bedenf es wohl!) allein von 
Gott bierinn eine Ausnahme verlangeft ! — Gier 
willſt vie leicht beſſer ſeyn, als der eingebohrne Sohn 
Gottes ſelbſt, als Jeſus, dein Bräutigam ?? 
Und was fefen wir von ihm ? Paulus, der Welts 
Apoftel , ſchreibet ausdruͤcktich, daß er alle Arten 
(wohlgemerfe) alle Arten von Prüfungen übers 
tragen, und ausgeftanden babe a. — Und was hat 
Sefus, in Berreffe aller feiner Leiden, felbft ges 
ſprochen ? Gleich nad. feiner Uritände , fprach er zu 
zween, nad Emaus gehenden Juͤngern alfo: War 
es nicht geziemend, daß Chriſtus dien alles leiden, 
und fo in feine Blorie eingeben follte? b. Er gieng 
demnach nur durch Kreuz und Leiden in feine Blorie 
ein; und feitdem Er, als bödfter Oberherr über 
Simmel und Erde herifchet, giebt er uns dieje Erklaͤ⸗ 
rung : Ich prüfe und züchtige alle , die ich liebe c. 
Aus allem diefen ergiebt fih nun, daß man leiden, und 
fih zu barten Prüfungen verftehen muß, wenn 
man unter die Zahl der Auserwählten gehören 
will, inden felbft das Oberhaupt aller Auser⸗ 
wählten, nämlih Jeſus, unfer Weltbeiland, an. 
derft nicht, als, durch alle Arten von Prüfungen, 
in das Meich der Blorie eingehen mußte. Zugleich 
aber ergiebt fich auch die unendlich eröftliche Schluß⸗ 
Solge, daß dein Ylame, o fromme Jungfern: 
Seele! defto gewoijler in dem Buche des Lebens 


gefchrie: 


EEE, EEE ggg, 








a. Hebr. 4, 15. 
b. Luk. 24, 26. 
c Geheime Offenb. 3, 19 


Sig 
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gefchrieben flehe , je mehr du von barten Prüfungen 
zu übertragen haft, und je mehr du durch Kreuz und 
Leiden dem böchften Oberhaupte aller Auserwähls 
ten, das ift, Chrifto Jeſu, dem Gekreuzigten, 
ähnlich wirft. *) Faſſe alfo, (es giebt feine Aus⸗ 
flucht, wenn du anderft felig werden willft:) fafle den 
Entfhluß, alles auszuhalten, was Gott, als 
der König der Blorie, Fraft feines ewigen über dich 
abgefaßten Entſchlußes, mit dir immer vor hat. 
Halte aus! laß dich prüfen, und erinnere dich, bey 
jeder Prüfung, jener vorläufigen, ſchon im erften 
Bande, Abſchn. 7, Seite 216. angezeigten Entfchfie 
gung: Gott, — der dräutigam, — ber Him⸗ 
mel, — find alles wert, — (Stelle über das, 
was du eben gelefen haft, Siters eine Betrachtung 
an.) — 


zu 











*) Serners ergiebt fich auch diefe uͤberaus tröftlis 
de Schlufßfolge , daß, weil Gott jene prüfet, die 
ev liebt, jede neue Prüfung nichtö anderes ſey, als eine 
neve Probe feiner Liebe gegen uns, und daß du, 0 
fromme Seele! deito mehr von Gott geliebet werdeit, 
je mebr du von ihm gepräfet , und mit Dranafalen ber: 
bäufer wirft. Dieß fahen die Heiligen Gottes Kar 
ein; darum litten fie auch fo freudig! und fehnten fih 
ſogar nad Kreuz und Keiden. — Hingegen aber ers 
giebt ſich auch, im Gegentbeile,, noch ferners, daß es 
bey Leuten, die , ungeachtet ihres fündigen Lebens, 
immer bie fröblichften Glädes » Tage geniefen, im Ans 
fehung ihres ewigen Heils, übel, fehr übel ausſehe. 
Wer ſollte fih nach ihrem Glücke fehnen ?? — 





Von den verfchied. Bitterkeiten, ꝛtc. s07 


Zu wiſſen ift indeſſen, daß, obfchon der Plan 
der Auserwäblung, in Anfehung eines jeden Au ss 
erwählten, von Ewigkeit her , von Gott vers 
ſchiedentlich abgefaßt worden ift, dennoch alle Pla—⸗ 
ne der Auserwaͤhlung in dem übereinsfommen, daß 
es heißen muß ; Die Trübfilen der Gerechten, find 
viele, a. merkwuͤrdig aber ift die HRaupt⸗-Einthei— 
lung derfelben ; denn einige Trübfalen kommen 


aus Anordnung, einige aus Zulaffung Gottes, über 
die Berechten, 


Was dich, fromme Yefu: Braut! treffen 
werde, weiß Gott allein indeſſen fen bereit zu als 
Ien, und laß dir ja nicht beygehen, daß du, in dem 
ewigen Plane deiner Auserwaͤhlung auch nur eine 
Sylbe geändert wiſſen wolleſt. Was aber über 
dich kommen Fann, ift folgendes ; 


I. "Vor allen — wird ganz gewiß und unfehle 
bar eine anhaltende Trübfal kommen, wo es auf 
eine Verläugnung und Abtödtung , welde den gan« 
zen Menfchen Eofter, ankommen wird; es gefchehe 
num diefes , gleich zu Anfange, oder bey dem Fort 
gange, oder erft am Ende deiner Himmels: Ael: 

;” — da wird e6 freylich Rämpfe foften, worliber 
die Natur feufzer; allein — bleib du bey der Ent: 
f&ließung : "Bott, — der Bräutigam, — der 
simmel — find alles werth, ” 


II. Es giebt Trübfalen, auch Iebenslängliche Trübe 
ſalen, und bitterfte Schifale, die nur ein Gott, in ihrer 
un⸗ 


— 


a, Pſalm. 7, 20. 
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unbegreiflichen Reihe, Verknuͤpfung, und Abänderung , 
fortzums sen im Stande ift.” Trifft dich fo was: O 
fo denfe niit Ehrfurcht, und Dankbarkeit : "Mein 
Gott, — mein Bräutigam, — der Himmel, — 
find alles werth, ” ü 


UT. Es giebt zäberprefende Unglädsfälle, Ver— 
luſt an zeitlichen Gütern, Todesfälle der noͤthigſten 
und beften Freunde, Aunger, Noth, und Armutrb, » 
Trifft dich fo was: O fo vergiß auch diefes nicht: 
"Bott, — der Bräutigam, — der Simmel 
— find alles wertb, ” j 


IV: Wenn fie mich verfolget haben, ſprach Yes 
ſus, io werden fie auch euch ‚verfolgen ; der Diener 
iſt nidt befjer, als fein Herr a. Und Paulus 
ſpricht: Alle, alle die in Chriſto Jeſu fromm leben 
wollen, werden Derfolgung leiden b. So lauten die 
görrliben Weisfagungen; nun — dieſe müffen 
wahr werden, auch an dir fromme Seele! müfjen 
fie wahr werden, follten auch jene, die dich verfol: 
gen werden, felbft deine Hausgenoßenen feyn c. Mits 
hin jammere, traure, entfremde dich nicht, zur Zeit, 
wo es wirklich gefchieht. Oder fage mir! warum 
du trauren und dich entfremden folleft ? Gage mir, 
warum du zoͤrnen, oder dich empören folleft wider 
Leute, die dich verfolgen ? Gage mir , wer find je: 
se Leute, die dich verfolgen, die Dich verleumden, und 


verſchwaͤrzen', die dich lebenslänglid unterdrücken, 
die 





a. Johann. 15, 20, 
b. 2. Zim. 3, 12. 
c, Matth. 10, 36. j 
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die Unbilden auf Unbilden häufen, die mit dir auf 
die ſchimpflichſte, verächtlichfte, und empfindlichite Wei: 
fe umgehen ? Wer find fie ? — Sind fie nicht 
gene, dur welde Gott, der dich liebe, den une 
endlich fhägbaren Plan deiner ewigen Bnadenwahl 
ausführer ?_ Sind fie nicht jene, die dir die beßten 
Gelegenheiten, Derdienfte zu fammeln, an die Hand 
geben ? Sind fie nicht jene, derer fih Gott bes 
dient, um dich zu einer immer höbern Voll kom— 
menheit empor zu ſchwingen? Gind fie nicht je 
ne, die, wider ihren Willen, deine Blorie in dem 
Himmel vermehren, und die Krone ausarbeiten, 
welche du, im Meiche Gottes, ewig auf deinem 
Haupte tragen wirft ? ? Merk es wohl! fromme 
Sefus Brauer! unter diefem Gefichts:Punfte 
mußt du deine Verfolger und Seinde betrachten, und 
du wirft, ohne viele Beſchwerniß, im Stande feyn, 
eben deine Seinde und Verfolger von Herzen zu lies 
ben, für fie zu betben, und ihnen, bey jeder Ge: 
Tegenheit, Gutes zu thun ; welches eben das ift, was 
dein goͤtilichr Bräutigam haben will a — 
Bleibe demnach, es möge der Verfolgungs-Geiſt dei: 
ner Feinde auf bich losſtuͤrmen, wie er will, blei: 
be unveränderlich bey deinem Entfchluße: "Bott, 
— mein Bräutigam, — ber Himmel, — find 
alles werth. *) 


Wie 











a. Matth. 5, 4% 


, *) Wahre Zungfrauen! die Welt, nicht wahr ? 
die Welt haſſet, und verfolget euh; warum? Das 
rum ; weil euer eingesogenes , Feufches, abgetoͤdtetes 
Reben ein immerwäbhrender Vorwurf, und eine 
fortdauernde, recht beifende Straf: Predigt ihrer 
Bosſsheit, und ihrer fchandvollen Zuͤgelloſigkeit iſt. — 
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Wie waͤre es aber, wenn, in unſern Tagen, 
die Zeiten unſrer erſten Chriſtenheit ſich erneuern, und 
wohl gar oͤffentlice Glaubens ⸗æTerfolgungen 
ausbrechen follten ? 


Die Antwort ift diefe t Fromme ‚ tbeuerfte 
Jungferns Seele! ereignee fich, wann immer, 
fo ein Fall, fo weiß ich dir Feine andere Waffen in 
die Hand zu geben, als jene, die Sefus feinen 
Apofteln, und feiner Kitche gegeben har; nämlich: 
Geduld, Demuth, Liebe , Stillihweigen , und dad 
Gebeth. Kämpfe mit diefen Waffen, und du wirft 
fiegen,, wie die Apoftel gefieget haben, und wie die 
Kirche Jeſu, bis auf den heutigen Tag, über alle 
ihre Seinde gefieger hat, Zeiger ſich aber eine Hopp 
nung, fogar auch eine Marter ; Krone zu erobern, 
fo ift es allerdings noͤthig, ſchon vorläufig durch dir 
tere Betrachtungen der Zeidens. Geſchichte Je⸗ 
ſu, die ich weiters unten vor Augen legen werde, 
bis zu einer beroiſchen Liebe gegen ihn dein Herz 
und Seele zu entflammen , dem Saften, Wachen , 
und Bethen obzuliegen, durch äftere Beicht und 
Kommunion dich immer mehr mit ihm zu vers 
einigen , und fo die Stund des K ampfes in vol⸗ 
lem Vertrauen auf feine übernatärlihe Gnaden: 
Hilfe, berzbaft, und beldenmütbig zu erwarten 
Siegen, zweifle nicht, fiegen, und triumpbiren wirft 
du; du wirſt taufend Tode auszuftchen im Stande 
feyn, wenn du dich (6, wie gefagt iſt, vorbereiseit ; denn 
fo bereiteten fich die erften Helden und Heldin: 
nen unfter Chriſtenheit; und jo beftiegen aud die 
zarteften Jungfrauen die Blut + Bühne mit einent 
erftaunungswürdigen Heldenmuth; — darum aber 
iſt es auch rathſam, im derley Umfiänden, eine 

emfige 


| Don den verfchied. Birterkeiten, :c, 511 
emfige Leſung der Leidens-Geſchichte unſrer hei⸗ 
ligen Martyrer, und Mart yrin nen vorzuneh⸗ 
men, um durch ihre heroiſchen Beyſpiele zu einem 
aͤhnlichen Helden: Muth aufgemuntert zu werden. 
O Jungfrauen! o jungfraͤuliche, beſonders geſchwor⸗ 
ne Jeſu-Braͤute! machet euerm goͤttlichen Bram 
tigam Ehre, ſollt es auch all euer Blut und Ceben 
koſten; macht ihm Ehre, ſobald ein Zeit⸗Punkt, 
für den Glauben, und fuͤr die Jungfrauſchaft 
zu fterben, anbrechen follte ! Haltet euch feft an euern 
Bräutigam, und mit feiner almädtigen Gnade 
werdet iht alles befiegen. *) 


V. Durch den Satan, und böfe Leute, ließ Gott 
bie ganze Leidens » Gefchichte,, wie uns die Kvans 
gelien fagen, felbft feines eingebobrnen Sohnes aus: 
führen a. — Wundere dich alfo nicht, fromme See 
le! wenn Gott auch dich dem Satan Überläßt, um 
deine Tugend auf die Probe zu ftellen. Schrecklich 
‚ find die Unfechtungen : Die er zum Beyſpiel, wider 
die englifhe Tugend erregen kann; allein — erin« 
nere dich, daß fo was auch felbft dem heiligen Welt: 

Apo⸗ 


— r — 


*) Ein chriſtlicher Held, — eine chriſtliche Hel⸗ 
dinn, gehet — ohne Widerrede, — ohne Laͤſterung, 
— ſanft und ruhig, — wie ein Lamm, zur Schlachts 
bank, und bethet mit Ehrfurcht und Dankbarkeit die 
Rathſchluͤße Gottes an, der nur darum auf Seite 
der Verfolger eine Verblendung des Verftandes 
zuläßt, damit ed zur Eroberung der Marter- Krone 
Gelegenheit gebe, und darum wiffen fie auch mit Fefn, 
unferm göttlihen Glaubens;Stifter zu bethen: 
Herr! verzeihe ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie 
thun. Luk. 23, 34 i 


a. Johann. 13, 27. 








512 Zweyter Abſchnitt. 


Apoſtel Paulus begegnet ſey; dem ungeachtet, blieb 
er doch das reinſte Gefäß der Auserwaͤblung as 
Freylich — fromme Seele! erheifchen derley ſata⸗ 
nifheNachftellungen, die oft lange Jahre dauern, 
eine beroifhe Geduld, Langmuth, und Stand: 
haftigkeit: es koſtet Kämpfe, Wachen, und De 
then, Seufzer, und Thraͤnen; allein, Eämpfe , und 
denfe immerhin: "Bott, — mein Bräutigam, 
— der Himmel — find alles werth, ” 


VI, Es giebt unzählige Gattungen von Krank: 
beiten und Preftbaftigkeiten des Leibes; — es giebt 
Krankheiten, die, weil fie überaus fhmerzhaft, und 
quälend, und noch darüber fehr langwierig find, eis 
ne beroifhe Geduld erfordern; — alle dieſe quäs 
Iende Uebel ruhen in der Hand des Allmaͤchtigen; 
und er fücht gar oft feine größten Lieblinge das 
mit heim. Beilige Seelen, die das Beheimniß eins 
fehen, nennen derley bittere Prüfungen Erbaͤrm⸗ 
niße Gottes. — Nicht felten ſchickt Gott auch 
Krankheiten aus der Abſicht, daß man zu einem 
frömmern Leben vorſchreiten ſolle; wehe jenen, bie, 
nad) erlangtee Geneſung, nur ſchlimmer und böfer 
werden! *) — Du aber, zärtliche Jefu: Braut! 
entſpreche den Abfichten des Almächtigen, — 

di 








a. 2. Kor. 12, 7. Apoſtelgeſch.9, 15. 

*) Wie oft ſuchet Gott, eine nach wohllütiger 
Freyheit lechzende Welt « Tochter durch wiederholte 
Krankpeiten noch auf den Weg der Beſſerung zutuͤck zu 
füpren ! allein — fie genefer ; und was gefdieht ? Sie 
jaget der Freyyeit nach, wie 3uvor ; — was wartef 
auf fie ? Nichts anders, als die ewige öflaveren der 
Sole! — 
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Dich feine prüfende Fuͤrſehung auf das Ktanken⸗Bett 
hinwirft. Bethe mit Ehrfurcht ſeine Allmacht an! 
preife feine Liebe, und erwiedere fie mit Gegenliebe; 
denke fogleih auch auf deine, befonders vor fremden 
Augen auffalende Fehler, und faffe, ohne weiters, 
den Entſchluß diejelbe zu beßern; — folang du 
aber in der Prüfung ſchmachteſt, foll dir ja kein 
Klagwort entfallen. Unaufbörlich follft du dich mit 
ben Betrachtungen bes Leidens Jeſu, deines 
görtliben Braͤutig ams, beichäftigen, und dir, 
wenn du nicht felbit zu leſen im Stande bift, feine 
Leidens s Befchichte , von jemand andern vorlefen 
laſſen. — Immerhin aber fouft du dich ar den 
Entfhluß halten 5 "Bor, — mein Bräusis 
gam, — ber Simmel, — find alles wereh, * 


VIE Es giebt put inmerliche Quaalen, bie die 
Seele allein folteen, und dieß gar oft ſo empfind⸗ 
lich , daß mait es felbft nicht ; weder mit mund, 
noch mit der Jeder etklaͤten kann. — Der heilige: 
König David, der alle Arten von Prüfungen. durche 
laufen mußte; klaget und feufjet bierüber ſehr oft in 
feinen Pfalimen : Stromweiſe, faget er, drangen die 
Gewäffer der Drangfalen in meihe Seele ein a — 
Auch dich, o jungfraͤuliche Jeſu⸗ Braune ! Pain 
ſo was treffen ; wann alfo deine Seele durch anhals 
tende innerlidhe Derwirrungen ;, dutch Traurigkeiten , 
durch Unruben und Aengſten, durch Zerchlagenheit 
und Kleinmuͤthigkeit, durch däftere Derfinfterung dei⸗ 
nes Verſtandes, durch unmäßige Surcht vor den 
ewi⸗ 





= Pſalim. 68, 2: ar, 12. = 76, 3. = 17, 4. 
Vierter Banb,, Kt 
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ewigen Hoͤllen⸗Peinen, auf das empfindlichſte gemar⸗ 
tert wird, o ſo ſchick dich in die Pruͤfurg; halt dich 
fer an den Anker einer unerſchuͤtterlichen Hoffnung 
auf Gott, und leide, andhaft, in Erinnerung fe: 
nes Entfhlußes : Bott, — mein Bräutis 
gam, — der Simmel, — find alles werıb, ” 


VIII. Sehe peinlich und quälend ift auch jene 
Drangfal, die man das Herzens : Elend , oder 
die Trödne des Geiſtes zunennen pflegt. Sie bes 
ſtehet darinn, dag man ein gleichjam verfeinertes 
Herz im Leibe herumtragen , am Gebethe, und ans 
dern Andachts⸗Uebungen feinen Saft, noch Geſchmack, 
fondern vielmehr eine unerklaͤrliche Abneigung , ja ſo⸗ 
gat an: dem eigenen Leben einen -fortdauernden Eckel 
und Ueberdruß fühlen, und fo im Stande ber bits 
teriten Verlaffenbeit :förtfchmachten muß. — Job, 
imd David fühlten Eckel und Ueberdruß an ihrem Le⸗ 
Ben a — Paulus , der Welt = Apoftel, mußte, 
nebft andern erftaunlihen Prüfungen, das nämliche 
fühlen b, Die Legende der Heiligen zeuget bier 
‘über: im Ueberfluße. — Fromme’ Dienerinn ‚Got: 
gest.bereite “auch du, deine Seele zu diefer Pruͤ⸗ 
“fung zitrift fie dich, fo verharre ſtandhaft auf dem 
We gie! der Voukommenheit, unterlaffe nicht das mins 
deſte von deinen gewöhnlichen Andachten , und leide, 
was zuleiden Aft‘zi in Erinnerung deines En tſchlu⸗ 
ßes: »Gott, — mein Bräutigam, — der sim⸗ 
mel, find alles werth. 

J— — 25571 
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2. Job. 10,1. — Pſalm. irs, 28. 
b, 2. Kor. 8. — Roͤm.9, 2. — 2. Kor. 2, 4 
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Erinnerung. 


Vernehmen wie nun auch, mas die * 
Kirchen-BVaͤter über gegenwärtige Gegen ſt an⸗ 
de aufgezeichnet hinterlaſſen haben, 


Lehren 
der 
heiligen Kirchen-Vaͤter 
in Betreff 
verſchiedener Prüfungen 


Lehre 
bes beiligen Auguſtinus. 


»Es iſt geziemend, daß wir Auf unferer Pilz 
gerihaft hart gegeißelt werden, damit wir nach bem 
himmliſchen Vaterland , wovon wir noch ſo weit ent: 
fernet find, zu feufzen lernen.” (De Trinit. Lib, 3: 
Cap. 4.) 


Des heiligen Eyrillus von Alerandria. 


"Die Trübfälen machen uns behutſamer, Id» 
ſen die Seßel dee Trägheit auf, führen uns zu 
einer gelafienen Lebensart an, und beugen unfre, zus 
vor unbändige Seele unter das Joh des Gehor: 
ſams, und der Heiligkeit,” (In ſuo Commentario 
in Prophetam Amer, ) 


Ka Des 
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Des heiligen Iſid orus von Siſpalis. 

»In diefem gegenwärtigen Leben verſchonet G ost 
den Bortlofen, nicht aber den Auserwählten; hinge⸗ 
gen in jener Welt verfchonet Gott den Ausermähls 
ten, nicht aber den Bortlofen.” (Lib. 3. de ſummo 
bono Cap. 1.) — Und wiederum: "Der Menfch 
wird gemeiniglih von Gott gegeißelt vor der Süns 
de, damit er nicht falle: Er mird aber auch von 
Gott gegeißelt nah der Sünde, damit er wieder 
aufftehe.” ( Ibid. Cop. 2.) 


Des heiligen Bernardus. 


Wer immer den Mistroft nicht fuͤhlet, ber if 
auch nicht fähig, die Tröftung zu fühlen,” (In 
Epiphan. Domini, Serm. I.) 


Schreckliche 
Drohungen 
der 
heiligen Kirchen-Vaͤter 
an jene, 
die andere verfolgen. 
— — —— — 


Worte 
des heiligen Hieronymus. 
"Viele Menſchen verführen ſich ſelbſt; und dieß 


darum, weil Gott die Sünder nicht gleich auf der 
Stelle 
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Stelle ſtraft; ſie folgern hieraus ‚ daß Gott entwe⸗ 


ders auf menſchliche Handlungen gar keine Ruͤckſicht 
nehme, oder, weil er die Sünder nicht auf der Stelle. 
beſtraft, diefelbe niemals beftrafen wolle. ”: ( Super: 
Epiſi. ad Rom, Cap. 2.) 


Des heiligen Auguſtinus. 


"Weber diejenigen zoͤrnet Gott, die er nicht 
schtiget, wenn fie fündigen.” (Super Palm. 98.) 
Des heiligen Papftes Gregorius des Großen, 
Es fage nur Niemand , Gott nehme anf menſch⸗ 
lihe Handlungen Leine Ruͤckſicht wenn je ein Gott 
Sofer ungeftraft Bosheiten auf Wosheiten Häufer; 
denn fchnell und. unverfebens nimmt Gott jene hin, 
denen er lang, aber umfonft, nachgefehen hat.” 
(Lib. 25. moral. Cap. 3.).— Und wiederum + 
"Schnell rafft Gott. den Gottloſen aus. biefer Welt 
hin, um fo jenen Uebeln, von denen er nicht ab» 
fiehen will, ein Ende, feiner Beftrafung aber den 
‚Anfang zu machen.” (Jbid,) — „Und wiederum ? 
"Das Gericht Gottes iſt um fo ftrenger , und ſchreck⸗ 
barer , je länger er. auf, die Beſſerung des Stnvers 
mit Machficht gewartet hat, denn am Ende ftraft 
Gott um fo (Waͤrfer, je länger er den Günder ge: 
duldet hat. IbidI-— — _— — _—_ 


Des beiligen Bernardus. > 

»Alsdann zjoͤrnet Gore am ſchrecklichſten, wenn 

es ſcheint, als zörne‘ er gar nicht. (Fupor Canti- 
„ca Sserm, 42.) oo — 3 
\ eg ger — 

Ktkez ⸗5Weoem⸗ 


- 


sı8 u Zweyter Abſchnitt. 


Wundern wir nicht uͤber dieſe Ausdruͤcke, fie. 
gruͤnden ſich alle auf die goͤttliche Schrift, wel- 
che in einem noch weit ſchreckbareren Tone drohet, 
und anben die fürchterlichiten Beyfpiele anführet, wor⸗ 
aus man fehen fann, wie genau Gott fhon fo oft 
feine gortmößige Drohungen an jenen, die feine 
Auserwählten bis auf den Tod verfolget hatten, 
wirklich erfüllee Habe u Mas die Drohungen 
belanget , fo zeichnen ſie fich ganz fonderbeitlich das 
durch aus, daß Gott ſchon vorläufig ankuͤndet, er 
werde über die Verfolger der‘ Gerechten feinen 
Zorn, ganz unverſehens, in voller Maaße auabres 
en laffen b., Nun aber — der Zorn, der wirks 
lich ausbrehende Zorn eines Allmähtigen — 
d was ift diefea !! Lrfchredlich, ruft Paulus, era 
ſchrecklich ift es, fallen in die Hände des lebendigen 
Boites-c., — Gott will demnach , daß fich zwak 
die Unſchuld unter die Wurh eines Verfolgere 
ſchmiegen fol, allein er will Beineeweans ,„ daß ein 
Verfolger darauf ftolz fern fol, indem er nicht 
weiß, ob nicht, in jedem Augenblicke, der rachneh⸗ 
mende Zorn des Allm acht igen wider ihn in vol⸗ 
ler Maaße ausbrebe! — .Wenigft bleibt ihm ber 
zablende Tag gewiß nicht aus, *) 

. dern m rref, , Wid: 


— — — — 





— ſ—'tſ — 


a. Erodi 15. — 1. Buch der Machab. 6. 
Dan. 4. Dan. 5. Jerem. 52, 10. II, 
x“ b, Buch der Weish 6, 6. Job. 20, 23. 
Pſalm. 89, 11 Rom. Base. , 
e. Hebr. 10, 31. 
*) Anmerkung. Gar fo oft redet bie göttliche 


Schrift, klar und deutlich von dem Zorne > 
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Wihtige, 
Ermahbnung 


‚an alle F 
—Jungfrauen, 
die 

von Gott und Jeſu geliebt ſeyn wollen. 


Saget mir, fromme Seelen! wer war: vom 
dem himmlifchen Vater mebr geliebt, als Yefus, 
fen Eingebohrner ? aber faget mir auch, warm 
gab es dem ungeachtet, fo eine bittere Peidenss 
Geſchichte, wie die Leidens-Geſchichte Jeſu 

war 7? Der himmliſche Vater naͤmlich liebte ſeit 
nen Eingebohrnen unendlich mehr, als alles; und da⸗ 
zum wollte er ihn auch über alles erheben ; ebendarumi 
‚aber, weil er ihn über alles erheben wollte, fo-muße 

. rt 











tes ; im alten Teſtamente zeigen fih zweyhundert ein 
und fechzig : im neuen ein und. dreyfig :; Zufammen 
zweyhundert zwey imd neunzig berley Stellen vor. 
Zoͤrnet · dann die Gottheit au ?.— Der heilige 
Auguftinus antwortet Hierauf alfo : „Wenn es (im 
görtliber Schrifr) heißt, daß fih Gott ersörne, 
fo därfen wir ja nicht glauben, daß Gott, wie es in 
dem Gemärh eines zoͤrnenden Menfchens zu ner 
pflegt, in eine Verwirrung gerathe; fondern, die Schrift 
entlebnet nur ein der menfchlihen Leidenfhaft eis 
oenthümliches Benennungs= Wort, um damit-bie 
Rache Gottes (welche gewiß allemal gerecht ft) 
zu bezeichnen ; und fo'nennet ſie die Rache Gottes 
einen Zorn Gottes.“ (Enchirid; Cap. 33.) 7 


KE4..;. 


4 


ge’ " Bweyter Abſchnitt. 


ge yefus fo vieles leiden, weil es geziemend war, 
baß er dieſe feine ;allerböchfte Glarie und Vers 
herrlichung verdienen follte. — Dies war der 
Rathſchluß des ewigen Vaters in Anfehuug feis 
nes eingebohrnen Sohnes; und was führte dies 
fer für eine Sprade in Anfehung feiner Apoftel und 
Jünger, bie er befonders geliebt, und, um fie ders 
einft im "feinem Reiche als eben fo viele-Füurfien 
zu verberrliben , von der Welt auserwähler harte 2 
Er als das Oberhaupt aler Auserwaͤhlten, fagte 
‚zwar ausbrüdlich zu ihnen : Ich liebe euch, qleichwie 
mid mein Vater geliebet bat; a. aber. aus eben feiz 
nem Munde mußten fie von den großen, und vicle 
faͤltigen Trübfalen, die ihnen begegnen würden, 
gar bittere Lektionen vernehmen; b. ja eben dort, 
als Yefus den Paulus als ein Gefäß. der Auserwaͤh⸗ 
kung: erflärte, gebrauchte er ſich diefes merkwuͤr⸗ 
gen Ausdruckes z. Ich will ihm, zeigen, was er, 
um meines Namens willen, auszuſtehen habe c. Ges 

et! fo lautet das große Geſetz der Auserwaͤhlung; 
und zwar in Anfehung aller und feder „ die von Jeſu— 
und von feinem himmlifchen Vater gelieber werden; 
gemäß des. oben erwähnten algemeinen Yusfprus 
ches Jefu: Ich prüfe all diejenigen , die ich lies 
be: d. wie auch gemäß der ſchon oben angeführten 
Stelte: Bott prüft jene, die ex liebet e. Kuhet als 
fo nicht, — denket, — betrachtet, leſet! — und 
dieß folang, bis euch dieſe Wahrheit eeläufg | 

wird: 





4 


a. Johann, 15, 9. c. Apoſtelgeſch. 9, 16. 
b. Johanu. 16, 20. 4. Geh. Offenb. 3, 19. 
Luk. 6, 21. e. Spruͤchw. 3, 12. 


Johann. 21, 18 
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wird : Wenn ih von Bost, und Jeſu, meinem 
Bräutigam, geliebt feyn will, fo muß ich mid; 
zur Pröfung, zu Bitterfeiten, zu dem Weinen, und 
Trauren, verfteben. n 


Doch — (mun muß ich reden) — theuerſte 
Seeten! far uh! — Was euch von Bitter 
feiten treffen werde, weiß Gott allein; — ins 
Seifen aber giebt es gar verfhiedene, und anbey fehr 
quälende Battungender Prüfungen und Trüb. 
falen; — es giebt Treübfalen, we Himmel 
und Erde aufeinmal zu weichen ſcheinen! — Es giebt 
Trübfalen „ wo man mit weinenden Augen um 
Menfcyen : Hilſe flehet, aber überalf verfteinerte Herz 
zen finde! — Gs giebt Trübfalen, die man 
weder erklären, weder jemand. andern genugfam Plar 
gen kann! — Es giebt Truͤbſalen, wo in Mit: 
te der Menfchen, alte Menſchen-Gunſt verfchwins 
det, fo, daß man alle feine Freunde auf eine Nadel⸗ 
fpige hinſchreiben könnte! — Es giebt Triübs 
falen, die weit über ale Thränen hinaus gehen, 
und endlich fo bob anwachſen, daß mau nicht mehr 
weinen kann !E — MWenn nun aber liebende 
Seele! wenn einige yon dieſen Trübjalen über: 
dich hereinbrechen, und. dein, ganzes betrübtes Herz 
überfchwensmen, wo wird da dein Beliebter, — 
dein Bräutigam, dein Jeſus, fyn? — 
wo??? — Wiſſe! es wird das Anſehen haben, 
als ſey er ganz von dir gewichen; — allein, wo 
wird er fi, in eben dieſem traurigften Zeitpunkte, 
‚aufhalten ? — — Wo ?? in deinem Herze: — 
mitten in deinem Herz) — und dieß fo gewiß, als. 
gewiß gefchrieben. fichet A Ha iſt der. Here bey je⸗ 

$ — — 


nen. 
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nen, die eines bedrangten Serzens find a. Welch 
ein Troft, eben zur Zeit der äußerfien Truͤbſal! — 
D Seele! deim göttliher Bräutigam if, 
eben alsdann , wo er am woeiteften von dir zu ſeyn 
ſcheinet, der Naͤchſte bey dir: Er ift mitten in dir: 
Er zählet dein gerzs Ricpfen , und faffet jede deiner 
Thraͤnen auf h. Welch ein Troſt! — Faſſe dieß 
wohl zu Gemuͤth. 


Einige 
praktiſche Lehrſtücke. 


1.) Sobald eine Trübfal ſchon wirklich vor der 
Thuͤre ift, fo glaubenur ungesweifelt „ daß fie 
wenigft aus Zulaflung Gottes vor deine This 
re gekommen fey, und daß es Gott, fo zulafle, 
‚weil er dich liebt, und aus dir in feinem Reiche der⸗ 

einſt was Großes machen will. Zweifle nur 
niemals, (und du haſt es ja aus dem, was 
bisher, in dieſem gegenwaͤrtigen Abſchnitte, ge⸗ 
ſagt worden iſt, klar und uͤberzeugend einſehen 
muͤſſen) daß die Truͤbſalen das wahre Un⸗ 
terpfand der Liebe Gottes gegen feine Cieb⸗ 
linge, dad gewißefte Kennzeichen der ewis 
gen Auserwählung, und dad theuerfte Braut: 
Gefhent Jeſu f r feine wahre Bräutefey; 
betrachte jede Trübfal unter diefem Geſichts⸗ 
punkte, nd umarme fie. 2.) Freylich — froms 
me Seele! es ftehen in den göttliben Buͤ⸗ 
‚ern viele.bitteve Prophezeyungen, und 
unter vielen andern auch diefe : Die Welt wird 
fröhlich feyn, ihr aber werdet trauren , weis 
nen, 


\ 











a. Palm. 33, 19, 
Tb, Pfalm, 55, 9 
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nen, und weheklagen a. Dieſe bittere p r 0: ' 
pbheseyungen miüßen auch an dir wahr 
werden , wenn du doch unter die Zahl der Aus⸗ 
erwäblten gehören follteit ; fage mir aber, ob 
du nicht in der That felbft die Glückfeligfte 
eyeſt, eben dort, wo du, währendiveiner Pruͤ⸗ 
ng, in den Augen der Welt, die Ungluͤckſe⸗ 
Tigfte zu feyn fcheineft. 3.) Nimm ja Feine Rück 
ficht auf das, wer jene feyen, diean dir die 
Rathſchluͤße Gottes vollziehen ; fondern , du 
mußt auf das bedacht feyn, daß an dir der 
Wille Gottes vollzogen werde, ed mögen 
jene, ‘die denfelben ‚vollziehen , ſeyn, wer fie 
wollen. 4.) Zweifle nicht! alle, die dir uͤbel be⸗ 
gegnen, arbeiten (auch wider ihren Willen) 
an deiner Himmels = Krone, und verſchoͤ⸗ 
nern he mit eben fo vielen Edelgefteinen, 
elö viele Auaalen du vonibnen heroifch ges 
duldeſt. 5.) „Jede Zuͤchtigung zwar ( wie 
Paulus in feinem Sendfchreiben an die 
Bebraͤer, R. 12. V. 11. bemertet )- ift bitter, 
und bringet Traurigkeit in die Seele; wenn 
fie aber vorüber ift, (fagt er ferners ) fo hin⸗ 
terläßt fie die füßefte Frucht des inneren Frie= 
‚hend. Erinnere dich, bey jeder Trübfal, 
an diefe apoftolifhe Lehre. 6.) Zminger 
dich die Heftigkeit der Truͤbſal zum Weinen, 
fo weine! aber weine in der Binfamfeit, und 
verweine deine Thränen mit Brgebenbeit in 
die ewigen Rathſchluͤße Gottes; und er: 
muntere dich alsdann, fobald ed möglich, zur 
porigen Heiterkeit des Gemütbe. 7.) Sremde 
Falſchheit mird zwar deine Seele bart 
durchwuͤhlen; allen — auch diefe Art von 
Trübfalen mußt du zu verfochen lernen. 8.) 
Eind es Träbfalen, die du vorfeben kanuſt, 
fo bereite dich dazu durd) vorläufiges Betrach⸗ 
* ten, 


nun 











a. Johann. 16, 20 
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‚men, und genießen will ? 
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ten, Lefen, Bethen, ꝛc. damit du, wenn fie 
wirFlich anbrechen, durch beroifche Starfs 
muth deinem göttlihen Bräutigam Ehre 
macheft. 9.) Will dir diefe oder jene Trübfal, 
als unerträglich, auffallen, fo denke nur alfos 
gleich fo: „Wie wäre ed, wenn mirmein Bräus 
tigam .nody weit ärgere Dinge zuſchickte, muͤß⸗ 
te ich ihm nicht dennoch die. Haͤnde küffen, wenn 
ih ihn anderft in dem Him mel ewig umars 
24. 10.) Bey ans 
baltenden ſchmerzlichen Prüfungen denfe alfo : 
„Was ich ſchon gelitten habe, ift füruber : was 
ich fommender Zeit leiden werde. ,. ift noch nicht 
— ———— 5 mithin leide ich nur das, was 
ch wirklich leide; ,, durch dieſe Denkung s⸗ 
art werden ſich deine Wehen um Vieles min⸗ 
dern. 11.) Merk es wohl! die Trübfalift eis 
ne Gnade des Almächtigeu; „Salomon, 
fpriche der heilige Hieronymus hatte zwar 
von Gott ganz außerordentliche Gnaden; allein, 
die Gnade der Trübfal hatte er nicht; und 
ſo verirrte er fich noch in feinem grauen Alter 
ſo ſchrecklich“ 12.) Denke, zur zeit ber bit» 
tern. Prüfungen, auch an die kuͤnftige Ver— 
geltung ; — o Seele! wenn dereinft der ſchoͤ⸗ 
ne Zag ber ewigen Belohnung, anbricht, 
was wirft du dort für Gedanken von den Tribe 
falen haben ?: „DO -glüdfelige Schmerzen, 
wird es heißen „ ofelige Beracdhtungen! o 
gebenedeyte Betrübnißen ! in weld eine 
Slorie habt ihr mich eingefuͤhrt! — — 13.) 
Endlich aber, fromme Jeſu-Braͤute! iſt no 
diefes höchft merkwürdig; nämlich: ihr folle 
auch darum die Trübfalen gerne und freudig 
aufnehnen ,; weil fie euch, in diefem zeitlichen 
Leben, zu der noͤthigen Aehnlich keit mit euerm 
göttlichen Bräutigam hinführen; wie wir in 
der Folge fehen werden. — Im übrigen , balt 
dich zu allen Stunden, in allen Trübfalen, bey 
jeder Prüfung , an den Grundfaß : - Der 
Bräutigam ift alles werth. 
> 9 6 'Drits 


« 






Dritter Abſchnitt. 
Bon den 


Süßigkeiten, 


und 


hinmmliſchen Troͤſtungen, 
die der 


goͤttliche Braͤutigam 
einer treuen Liebhaberinn auf dem Wege der Voll⸗ 
kommenheit,, zu verſchiedenen Zeiten, 
zu koſten giebt. 


Freundin Jefu! edle Himmels: Pilgerinn! 
wenn es in der götrliben Schrift bittere Weiss 
fagungen giebt, die an deiner eignen Perfon wahr 
werden möüffen , fo giebt es auch, im Gegentheile, 
in eben der görtlihen Schrift Weisfagungen, 
die über die Maaßen füß und tröflich find, und die 
eben auch an deiner eignen Perfon in die Erfüllung 
gehen werden; die göttlihen Schrift nämlich fagt es 
vor, daß bey den Gerechten aufgroße Trübfalen, 
und harte Prüfungen immerhin ganz unausſprechliche 
Süßigkeiten, und ganz bimmlifhe Tröftungen folgen 
werden : Dem der fieger, heißt es , unser andern, wers 
de ich ein verborgenes Manna zu Eoften geben a. — 
Bon 


nn * 


a, Geh, Offenb. 2, 17. 
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> Bon feber haben dieß die wahren Sreunde, und 
Kieblifige Gottes — o0o wie groß, ruft der 
hart geprüfte König David auf, © wie groß, o Herr! 
ift die Menge deiner Süßigkeiten ! a Nach der Maag 
der Schmerzen meines Herzens haben Leine Tröftungen 
meine Seele erfreuet b, Der große Welt = Apoftel 
Paulus aber bezeuget, unter andern, von fi alfo : 
Ich fühle übermäßige Steude in allen meinen Trübr 
falen u — a 


Fürchtet euch nicht, wahre Jefu.: Bräute! 
auch an euch wird wahr werden, was Jeſus, euer 
Bräutigam zu feinen. Apofteln gefprochen har : 
Ich will euch nicht wie Weyſen verlaffen ; ich werde zu 
euch kommen, und euer gerz wird Sreubde füblen; und 
eure Sreude wird euch Niemand nehmen Bönnen d. — 
So redet die Schrift; mas fagen die heiligen 
Bäter? * 


»Laßt uns Thraͤnen ausſaͤen, ſchreibet der hei⸗ 
lige Johannes Chryſoſtomus, und mit werden 
Freude einaͤrndten.“ (Homil. de pat. © toleran- 
sa.) 


"Der barmberzige Gott, fpricht eben dieſer hei⸗ 
lige Kirchen » Water ferners, hat unter bie Bits 
terBeiten unfers Lebens auch etwas Süßes gemiſchet. 
Und wir erfehen an alten feinen Heiligen, daß er 


weder ihre Truͤbſalen, weder ihre Suͤßigkei⸗ 
tet, 





a. Palm, 30, 23; 
b. Palm, 93, 19% 

e. 2.8or. 7, 4 

d. Johanu. 16, 22. = ‚14, 18. 
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ten, ununterbrochen fortdauern ließ; ſondern, er hat 
vielmehr ihr ganzes Leben theils aus Bitterkeiten,, 
theils aus freudigen Tröftungen , mittelft einer wunder⸗ 


baren Abwechslung zufammen gewebet, ( Humil, 8. in 
Matth.) 


Gar ſchoͤn erklaͤrt fich , über die Süßigkeiten der 
bimmlifhen Tröftungen, der heilige Papft Gre: 
gorius: "Dieß ift der Unterfchied, fagt er, zwiſchen 
den finnlihen, und geiftlihen Süßigfeiten, daß jes 
ne, nah dem Genuße, einen Edel hinterlaſſen, 
diefe aber, im Gegentheile, einen neuen Hunger 
erregen.” ( Homil. 86. in Evangel. ) 


Praktiſche Lehrftüde. 


. 2.) Zärtliche Jefu » Braut! merk es wohl, ‚die geift: 
lichen Tröftungen, die von oben herab foms 
men , find nicht das, worinn die Vollkom⸗ 
menbeit beftehet , fondern fie dienen nur als 
Mittel, um deine Himmels = Keife zu ver: 
füßen , und durch ihre ftarfende Salbung deine 
Schritte zu befchleunigen. Irren würdeft 
du alfo, wenn du in denfelben, wie in ei- 
nem End zwecke, ruhen wolltefi.. 2.) Diene 

Gott nicht wen derley Süßigkeiten, und 
bleib ihm pünftlih getreu : Lafle von deinem 
Kifer nicht nach: unterlaffe nicht dad mindefte 
von deinen täglichen Andachtsuͤbungen, auch zur 
Zeit, wo du ganz im YMistrofte ſchmachteſt. 

„ 3.) Fuͤhleſt du in deinem Geifte eine bimmli- 
Ihe Salbung, fo nimm es danfbar an, und 
preife Gott, von dem fie kͤmmt; and verwens 
de derley falbungsvolle AUugenblide zur 
Himmlifhen Liebe. Fuͤhlſt du dic) aber, wie 
in einem Augenblicke , wieder ganz obne Sals 
bung, ohne Süßigfeit, ohne Leben zu 
ſeyn, fo erkenne die aöttlihe Pruͤfung, und 


vers 
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verhalte dich nach dem Wunfcbe Gottes. 4.) BE 
obachte die verfchiedenen Gänae» und Zeit: 
Punkten der bimmlifhen Heimſuchun— 
gen, Trdftungen, und Süßigkeiten; und 
du wirft gewahr werden, daß fie gar oft Bor⸗ 
böthen einer anruͤckenden fehwereren Trüb- 
fal, oder Anfechtung, find; mithin wache, 
und halte dich allemal feſt an deinen allmaͤch⸗ 
tigen Brautigam! 


Srage: 
Iſt eo beffer , in dem Stande der Tröftung, 
als in dem Stande der VDerlafjenbeic 
3u leben ? 


Antwort : Höre Bräute Jeſu! wenn eine 
zarte Andacht euer Gerz einnimmt, wenn etliche füge 
Ihränen über eure Wangen herabläufen,, fo faget 
ihr: O was quter Tag! — Ges! allein — dent 
ungeachtet, ijt doch ein Tag der Derlaffenheit (merkt 
es wohl!) — ein Tay der Derlaffenheic ift, obne 
Vergleich beifer , als cin Tag der Tröftung ; denn , 
o fromme Seele ! ein Tag der Tröftung iſt ein 
Tag der Freygebigkeit Gottes gegen dib, nicht 
aber ein Tag deiner Freygebigkeit gegen Gott; bins 
gegen an dem Tage der Verlaſſenheit, da geht es von 
dem Deinigen ; und fo giebt ed auch mehrere und- 
größere Verdienfte. Darum gefchieht es auch, 
daß Sort Seelen, die ihm in Troͤſtungen ge 
treu find, dem Taufend nad) , haben Fann : Hinge: 
gegen aber nur wenige jich vorfinden , die ihm in Ders 
lajfenbeiten getreu bleiben. — Die vorzüglidfte 
Musbarkeit aber des Standes der Derlaffenheit 
befiches darinn ; namlich : Eine Seele, die Gott in 

dieſem 
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dieſem Stande getreu ift, beraubt fich felbft alles 
Außerliben Trojtes, und Gott berauber fie des ins 
neriihen ; und fo hangt fie da, wie am Kreuzes 
ſtirbt ihr felbft, und allen Kreaturen nach und nad 
ab, und, weil fie nirgends, als in dem Wohlaefal—⸗ 
len Gottes, ein Genuͤgen findet, fo ruhet fie in 
dieſem, und gehet alfo in die reine, und voliicmmes 
ne Liebe ein. Faſſet diefes, wahre Jeſu⸗Braͤu—⸗ 
te! wohl zu Gemüch, — 


Bierter Abſchnitt. 
Bon den 


GScheimnißen 


der 


bräutlidhen Jeſu = Riebe, 


und 


von der ftäten Sorge, 
in dieſer feligften Liebe immer mehr und mehr 
zuzunehmen. 


J., es giebt Geheimniße; — die braͤutliche 
Jeſu-Liebe har ihre Geheimniße; — Geheim— 
niße bat fie, die an Suͤßigkeit alles uͤbertreffen, und 
don denen die Welt nichts weiß, noch etwas wif: 
fen Pann; denn Jeſus — diefer Bräutigam 
der fhönen Liebe, Je ſus iſt ein wahrer Gott; und 

Vierter Band, 8 als 
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als ein wahrer Bott ift er ein unendliber Abgrund 
aller Süßigkeiten; ex hat aber anbey Gottmaͤßig vers 
ſprochen, daß er-denen, die ibn lieben (und alfe 
vorzůglich denen, die ihm bräutlic lieben, ) ſich 
offenbaren wolle a. O dann, mas muß es da ge 
ben , wenn diefer glorificirte Gott : Menfh auf 
eine ganz innerliche , verborgene, und ımerklärlide 
Weife, einer liebenden Seele fih wirkiih offen 
baret, und fie aus der Urquelle feiner Gottheit 
Süßigkeiten Foften läßt, von denen fie, wie von eis 
nem unermeffenen Meere fo zu ſagen, ganz verſchlun⸗ 
gen wird 7? Darum finger aber auch unſre hei⸗ 
uͤge Kirche (am Fefte des heiligften Namens Ye 
fu) in ihren Tag + Zeiten alfo: Kein Zung, nody 
Seder kanns erklären; ‚und nur jener, der es erfah⸗ 
zen har, Bann es glauben, was Jefum lieben feys 


Fuͤrwahr; das Leben einer wahrhaft jungfräus 
chen, und folglich allen Gelüftert der Sinne gang 
abgeftorberen ‚ zugleich aber in dem verträulichen Um⸗ 

ange nit Jeſu wohlgeübten Seele ift ganz bimms 
ich. Sie lebt, wie alle Gerechte, ans dem Blau; 
be: und mit den Augen des Blaubens fieher fie ihr 
ren göttlichen Geliebten immer bey, und um 
ſich. Ben einer folhen jungfräulihen Jeſu⸗Braut 
herrſchet immer eine von dem helligen Geiſte entzuͤn⸗ 
dete Braut-Liebe, die ihr ganzes Herz, famme 
allen ihren Negungen, und Anmuthungen an ihren 
göttlichen Liebhaber hefter, und mit ihm, als 
dem böcften Gut, auf das innigfte vereiniget. — 
So, wie fie ihren göttlichen Geliebten immer 
2 = | bey, 


— —— — — 
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bey, und um ſich ſtehet, alſo wendet fie. auch von 
diefeni ſchoͤnſten Anblick niemals ihre Augen ab; Und 
wenn fie doch bin und wieder mit Bewalt geftöret 
tied, fo fiehet fie doch, fobald es möglich, wirder 
auf ihn zuruͤck; und was gefhieht ? Gar. oft fes 
er ſchon gleich der erfte Anblick ihres Gelieb⸗ 
ten ihr ganzes Herz ir volle Flammen; fie bricht 
- dit heilige Liebes - Seüfzer aüs, und umarmet ihn 
in zärtlinfter Begräßüng und Anmuth. — 
Alsdann ergiebt fie ſich der Einfamikeit des Herzens, 
und läßt alles ungehindert ihrem Geliebten über, — 
So large fie nun in ihrer Einoͤde nicht gehindert 
wird, unterredet fie ſich, ohne Unterlaß, mit ihm, 
Und ruhet Fäsigli in feinen Armen; ihe Herz aber 
glaͤhet immer in der Liebe fort, und wirft, mit jes 
dem Augenblicke neue Flammen von file — 
Kurz; fie artet ganz der geiſtlichen Braut im hohen 
Liede ah; denn fie liebe, wir die ſe, und wird ge⸗ 
liebt, wie dieſe, und will wie dkeſe ganz Liebe 
ſeyn. Sie athmet Liebe: und lebt von Liebe; — 
fie wacht, und liebt: fie ſchlaͤft, und liebt: fie liebt 
zu allen Stunden; — lieben und leben, leben und 
lieben , ift be ihr eine Sache; — feufjer vor Lies 
be: brennen von Liebe: zerfließen in Liebe: lie 
ben in Unſchuld: lieben bis zut Ohnmacht iſt das, 
wornach fie ſtrebet; — und fo heißt es auch bey ıyr $ 
Siehe ! du bift ſchoͤn, mein Gelieoter, fiebe, du vi 
ſchoͤn; a. — mein Beliebter ift mein, und ich bin 
fein ; b. — auf ein Wors feiner Lippen zerſchmezet 
eine 

—— 





a Hohe Lied 1, 15. 
bb = 2, 16 


etz 


832 vierter Abſchnitt. 


meine Seele a. — Ich hab gefunden, den ich lie⸗ 
be ; b. — labet und ſtuͤtzet mich! denn ich werde vor 
Kiebe ſchwach c. — Ben allem dem aber fagt ihre 
Liebe niemals : Es ift genug; ja, je beftiger fie 
liebet, defto weniger glaubet fie zu lieben. Und das 
ber koͤmmt es auch, daß fie um ihren Gelichten 
niemals genug feufzen kann, fo zwar, daß fie wohl 
gar von den reinften Liebes: Flammen verzebre 
zu werden wünfcher, um nur bald bey ihm — dort 
im feligften Sion — zu ſeyn. — — *) 


Von felbften wirft du einfehen ; fungfräuliche Les 
ferinn ! daß es nur bey einer aͤchten Liebhaberinn 
Jeſu fo ein tröftlihes , und bimmliſches Leben geben 
könne, und daß fie die Kunft, fich mit ihm in ewi⸗ 
ger Liebe zu unterhalten, wohl verſtehen müffe ; lies 
demnach oft, was dir im erften Bande der adıre 
Abſchnitt, und im zweyten Bande der zweyte 
Abſchnitt vor Augen hält, 


Eini⸗ 
—— — —— — 


a. Hohe Lied. 5, 6. 


b. — — 3,% 
c. BE 2, 5. 


*) Erinnerung. Wer einmal die Kiebe Jeſa 
eFoftet hat, der weiß fchon, was da gefaget wird. — 
& frage aber : Iſt fo ein Leben nicht bimmlifch 7? 
Gut wird ed feyn, wer man hin und wieder jends 
nachliest, was ich im erften Bande Abſchnitt 9. biere 
über ſchon vorläufig angezeiget hab. Mas mebrers 
aber wird in den weiters unten angejegten Lefungen 
vorfonmen. 
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Einige befondere 


.Repritüche, Entdeckungen, 
und Debungen. 


1.) Theuerfte Sungfern s Seele! nimm es wohl 
zu Gemüth! du bift nur einmal auf diefer Welt ; und 
es gilt eine unendlich gluͤckſelige, oder unendlich uns 
glüdfelige Ewigkeit; alles koͤmmt daraufan, 06 
Du dießmal, wo Dich Gou auf dieſe Erde hergeſetzet 
hat, ganz nach ſeinen Abſichten lebeſt. Sein erſtes 
und größtes Geboth iſt dieſes, daß du ihn lieben 
folleft , fo viel du kannſt. ft es möglich, daß du 
es nicht thueſt ? ?_ Soll nicht vielmehr dieß dein 
Entfhluß und Verlangen feyn, als eine Hels 
Dinn der Liebe zu leben, und zu fterben 7? — 
& den fteheft du ja noch uͤberdas mit Jeſu, dem 

Sohne Goettes, in Brautſchaft; was it aber einer 
Braut mehr eigen, als das Sieben ? — Und 
was ift füßer, als bie Liebe, — als die himmliſche 
Liebe, — als die himmliſche Braut⸗-Liebe? Lerne 
alfo, lerne das Lieben! lerne die Kun ſt zu lieben ; und 
ferne fie , dein ganzes Leben lang, immer mehr. 2.) 
Eine Acht gebitdete Liebhaber inn des himmliſchen 
Bräutigams durchgluͤhet ihre Tage mit Liebe. Sie 
iſt Wonne trunken, und froͤhlich, und freudig: aber 
ihre Sreuden find nicht von diefer Welt; fie find geis 
ftige, fie find bimmlifche, verborgene Freuden, die 
fie jedoh nicht aanz verheimlichen fann ; denn das 
Anmuͤthige, das Sanfte, das Seine, das Angenehme 
ihres Charakters verräch fich bey jeder Belegens 
beit, Lerne ihr dieß ab, fromme Seele! 3.) 
Ylabe bey Jeſu fem, ift "allzeit füß, auch mitten im 
den Treübfalen; weit = Je ſu ſeyn, allyeit bits 

ter 
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ger, auch mitten in den Wohllüften, Halt dich 
alio fer an deinen Braͤutigam. 4.) Laße deis 
nen Bräutigam, auch unter den Bercäften, nicht 
aus deinen Augen; und haft du fie vollendet, fo eir 
fe wieder. ſchnell zu ihm in die Einfamkeit, und ließ 
dich in fein Herz hinein, 5.) Immer foll dein 
Liebes ; Beift auf das Harz deines Geliebten ge; 
zichter ſeyn, weil es der Wohnfig jener Liebe iſt, 
mit welder du von ihm geliebet wirſt. 6.) I 
was noch mebr ift; dein hoͤch ſtes Gut follft du in 
dem Herze Jeſu fuchen ; denn dein hoͤchſtes Gut 
iſt die alleinige wahre Gottheit; und im Herz 
e Jeſu eriffft du fie leibbaft an; da wohnet fie in 
hrer ganzen Böhe a, Meige alio deinen Mund, 
dem Geiſte nach, oft zu diefem unendlich füßen © 0 ts 
ges = Herz, und Füße es (je in ginem Bilde ) mit 
zaͤrtlichſter, und liebpolleiter Anmurbh ; und denf 
etwa fo: O Jeiu! um dich zu lieben, kleckt mir mein 


‚Herz nicht mehr ; — ibr Engel } ibr Seraphınen } feng 


det mir doch etwas von eurer Liebe! — O da 
ich ein, allzeit von Liebe brennender, Cherub; ein 
immer glübender Serapb wäre! — O Jeſu! meiz 
ne Liebe! — 6.) Jeſus, diefer wabre, in unf 
re Menfhen:Seelen perliebte Gott-⸗Menſch 
hat ſeine Freude, bey uns zu wohnen; b. gerne wohut 
er in einem reinen Herze: denn er iſt ein Her— 


zens Gott; c. doch erheifcht es feine unendli 


he Hochheit, daß man oft und lange nach ihm fenfs 
ze; — lade ihn demnach öfters mit Anmurb en: 
» „wiederg 








et DR Sr ur — 


a. Koloſ. 2, 9. 2 
b. Spruͤchw. 8, 3L, 
c. Pſalm. 72 26. 
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wwiederhole beine Seufzer, und ruf ihn liebend in 
dein Herz. 7.) Reine Herzen find lebendige Te m⸗ 
pel der Gottheit; die Gottheit wohnet da, 
wie in einem Himmel, aber auf eine Weile und 
Art, die Eeine Zunge ausfpreben kann; — forge 
alfo, und erfpare deinem göttlichen Liebhaber ein 
reines Herz. 8.) Eitle Welt: Töchter wiffen frey: 
fich nicht , was Jeſum lieben ſey; und darum ſchmach⸗ 
ten fie auch vor Dürre des Geiftes ; allein bey jes 
nen keuihen Seelen, die fi der reinen Yefus 
Liebe weihen, gehet ganz was anderes vor; immer 

iebt es bey ihnen verborgene Labfale, wovon die 
Bel nichts weiß; — immer giebt e8 bey jenen, 
die. Jeſum lieben, etwas Sreudiges für Herz und 
Seele, ‚ 9.) In dem Jnnerften des Herzens, die 
füßeRe- Gegenwart Jeſu fühlen, fi mit ihm vers 
geäulih, unterhalten, ihn im geiftiger Liebe umarmen, 
und auch yon ihm den Kuß des Sriedens und der 
Liebe empfangen , ift eine Sluͤckſeligkeit, mit der fich 
nichts auf der Erde vergleichen läßt. Wer dabin 
‚gelanget, der hat ein Paradieß auf Erden; — trach⸗ 
te nach dieſer Glückfeligkeit, 10.) Erhebe deine 
Augen oft zu dem Himmel, und denfe: O Jeſu! 
komm zu mir, und oͤffne mir dein Herz, worinn 
‚Die Gottheit wohnt! 11.) D Seele! befchaue 
den Himmel, und die Erde ! alles ſtehet da, nach 
ewigen Geſetzen, in barmonifher Verbindung zu eis 
„mem volllommenen Ganzen; und nun — der Urs 
heher diefer fehöniten ,„ und erftaunungswürdigften 
‚Alheit — dieſer ift dein Bräutigam! — denn 
du biſt eine Braut des böchften Beherrſchers 
‚des Himmels und der Erde; freue dich ! fag ich abers 
‚mal; denn mie febr wird die nicht dein göttlicher 
Brautigam deine Brausfgore verjößen, wenn 

I 


4 du 
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du dich immer mebr zu beiligen ſubeſt. 12.) Of 
lige Stunde, wo die liebfofende Gottheit des 
himmliſchen Gefponfes ihre Gegenwart auf eine 
ganz, unerklaͤrliche Weile fühlbar macht! — O da 
ge“ es eine ganz himmliſche Ruhe, und Stilfe: 

ie. Seele fühle eine ganz gotmägige Wirkung; 
fie verzaͤrtlicht fih vor dem, beffen Gottheit fie in 
ihrem ganzen verfügten Wefen fühlt, auf eine aanz 
vounderbare Urt: fie zerfließt : fie wird gatız Liebe, 
ganz Zaͤrtlichkeit, ganz Verträulichkein, ganz; Anmuth 
gegen den, deſſen Gottheit fie fühlt. — 13.) 
Schön, engliſch, und bimmliih ift die Szene, 
wein eine, befonders geſchworne Jeſu⸗Braut in ei= 
ner pur geiſtigen Anmuth ihren himmliſchen Bräutis 
gam umarmet, und bis in die hoöͤchſten Himmel alſo 
auffeufjet: »Jeſu du Beufchefter Liebs>&efpons! 
neig dich zu mir! dich liebe, dich umfange, dich Füße 
ich ; erinnere dich in Gnaden, daß ich dir vermäbler 
bin ; vermaͤhlt find dir die Arme‘, die dich umfangen: 
vermaͤhlt ift dir der Mund, ber dich Eüßer : vers 
maͤhlt ift dir das Herz, das ic) dir zur Wohnung 
geben will, Giehe ! meine Liebe ift Peine Liebe einer 
nur da und dort liebenden Seeke: fondern fie iſt 
eine braͤutliche Liede, die Liebe einen Braut, die 
fi) , um ganz dein zu ſeyn, mit ewigen Feßeln freys 
willig verfteicfer hat. Komm, und fchenf dich mir I" 
— 14.) So oft Yefus in eine Seele koͤmmt, 
eben fo ofi giebt es ein Feft der. Niebe ; denn feine 
Gegenwart verüßt das Herz, und die Seefe fo 
unasſprechlich, dag es altemal neue Liebe geben muß. 
15. , Etwas füßers., alg Jeſus iſt, giebt es nicht; 
er if cin unermeßenes Meer der Süßigkeiten, wo 
ein Abgrund dem Andern ruft. 16) D wie 
ſchoͤn muß Je ſus ſeyn, indem die Schrift begeus 
get, 
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ger, daß ihm ſelbſt die ſchoͤnſten Engel nicht genug 
befhauen fönnen! — a. Wenn dir alfo, froms 
we Jeſu⸗Braut! eine irdiſche Schoͤnheit deinen 
Braͤutigam ftreitig machen will, jo denke al= 
fo: »Ich hab einen fo fchönen , einen ganz goͤttlich⸗ 
fhönen Herrn zum Bräutigam; und es foll mid 
nach einer irdiſchen Schönheit lüftern 7? Weich, 
0 Erde! meine Liebe gehört dem, an den ich fhon 
lange mein Herz: verſchenket hab." — 17.) O 
Seele! dein Bort s (höner Bräutigam ift alles 
werth; willſt dir ihn, im Reiche der Glorie, umfan: 
gen, fo erfpare ihm ein reines Herz, reine Häns 
de, reine Wangen. 18.) Engliſche Liebhaberinn 
und Braut Jefu! ermüde nicht, fein Herz zu lies 
Een: denn es ift voll Gottheit b. 19.) Jeſus 
hat gefprochen : Id bin das Leben; c. nimm ihn, 
fromme Seele! bey feinem Worte, und fende ihm 
Diefen Seufzer zu: Jeſu! komm, und eile! denn du 
bift das Leben; — oder, fage mir felbft! wie fol 
ib, ohne Leben, leben Binnen? 20.) Eine ädıte 
und vollkommene Braut Yefu ift immer ein Serz, eine 
Seel’, ein Beit mit ihm. 21.) Braͤutliche Seele! 
der böafte Gnadens Herr ift dein Bräutigam; 
ser iſt reich, unendlich reich ; bitte oft um eine mehr, 
als Eöntalibe Frengebigkeit bey feinem Herze. 
'22.) DSeele! willft du die wahre Gottheit fin- 
den, fo — was oben mit mehreren Worten ge⸗ 
ſagt wurde: »Neig dich zum Herze Jeſuz da, da 
trifft man fie perfönlih’an; da thronet fe.” 23.) 
29 Wenn 

a. J1. Petr. 1, 12. 

Be Koloſſ. 2,9 
“ Johann. 14, 6. 
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Wenn du Jeſum liebeſt, ſo liebe quch ſeine Kind⸗ 
beit; ein Gott in Kindes-Geſtalt: — ein glos 
rifizirtes Gott = Kind; — meld. ein ‚unendlich 
füßer Gegenftand. zur Liebe I! .. 24.) Wer foll 
dann Jefum, den Sohn Gottes, nicht lieben, 
der ben uns Menſchen ⸗Kindern Pr wabrbaft feine 
Freude hat, daß er endlih auch feldft ein Menſch 
geworden. iſt — Umfang ‚ihn alſo im Beifte, und. 
lieb ihn in fein Herz binein! 25.) Abermal ift bie . 
Frage: "Wer foll dann Jeſum nicht lieben, Je— 
fum, der es Gottmaͤßig verfprochem hat, daß er 
einer liebenden Seele nicht ‚nur ‚alles, ‚was. er bat, 
fondern auch alles, was er ift, geben wolle? 26.) 
Selang eine Jeſu⸗Braut der Welt nicht ganz 
und vollkommen aufkuͤndet, wird ſie wenig von 
ven Geheimniſſen feiner Liebe: ſagen koͤnnen ; ſie 
wird zwar manchmal um. ihn ſeuſzen; ſte wird ru⸗ 
fen: Komm Jeſu! meine Ciebe! aber, — es wird 
keinen Echo geben, — 27.) Hingegen — 0 wie 
füß ift «8, wenn man auf den Liebes » Auf, fogleih, 
im Herze, die Gegenwart und. Gegenliebe des Ger 
fiebten fühle!! 28.) Selig find, jene, Jeſſu⸗ 
Bräute, die, wie reine Tauben, gerne in ‚Den 
Felſen-Ritzen, das iſt, in der heiligen Eiudde, 
feben ; a. dem diefe find es, zu demen,fich ber bimm⸗ 
lifhe Bräutigam gar oft vom dem bobem Himmel 
berabläßt; und Eommt er, — o was Freude! welch 
füfe Wonme! denn, ob fie fhon den Un ſich tba⸗ 
ven nicht fehen, fo fühlen fie doch, auf ‚eine uner⸗ 
Elärliche Weiſe, in dem Innerften ihres Herzens 
feine goͤttlich⸗ füfle Gegenwart, fo, daß es nr 
Kr r 
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ifr eigenes Bewustſeyn fagt : Er it da! — under 
it da! — — Sodann entbrennt der Beift in fie: 
be, in bimmlifhe Liebe, in bimmlifhe Brauts 
Fiche; ; ihre Seele liebet, und fie fühle, daß fie 
mit einer pur geiftigen Gottes: Fiebe wieder ges 
fieber werde; — und fo erfahren fie, (aber nur 
fie) was Jeſum lieben fey, 29.) Die reine, die 
himmliſche Zefy : Liebe ift ſinnreich; fie Außert 
ſich auf die verfbiedenfte Arten; — englicche Lieb; 
haberinn ! der Bein deines görtlihen Gefponfes 
iſt Hierinn der befte Lehrer; folge ihm! — Indefe 
- fen gewöhne dich auch an diefes, daß du dih ihm 
immer von neuem fchenfeft; fpriche zu iin in An: 
much al : "Du fageft „ Schönfter ! in göttlicher 
Schrift; Mein Kind! ſchenk mir dein ger! a, — 
Wohlan ; da ift mein Opfer ; nimm hin mein Herz; 
ich ſchenk es dir, zu deiner reinften fiebe.” 30.) 
Es giebt feine füßere Worte zwifhen dem Sohn 
Gottes, und einer Sunsfcas, als; Braut, und 
Braͤutigam; fie bringen darum fü viel Säffes und Ans 
‚genebmes in bag Herz; weil dadurch die engfte, 
und verträulichfte Liebs⸗ Berbindung angedeutet 
wird. Gewiß; meld ein füßer Abgrund für eine. 
wahre Jefu: Braut. fo oft fie den Gedanfen faß 
fet: Ic bin eine Braut eines Gottes; ein Bott 
iR mein Bräutigam! — Merk dir diefes, englis 
fe Yefü + Braut „ und ermuntere dich öfters da⸗ 
durch zur neuen bräutliben Liebe, und denk ſchnell: 
Jeſu! fchönfter Bräutigam ! wie dein eigenes 
Herz dich lieber, fo lieb ih di, 31.) Geſchworne 
Sefu: Bräute! — euren göttlichen Geſpons 

— wohl 


z · Spruͤchw. 23, 26. 
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wohl fehr oft, daß er euch von ben Feffeln des Ehe⸗ 
ftandes befreyet hat; fchäger eure englifhe Frenheit ! 
2.) Zaͤrtlich iſt der Gedanke, wenn eine Liebende 
y ihren Derrichtungen , ſich fo ihres göttlichen 
Geſponſes erinnert: O daß dir doch, mein Lieb⸗ 
fter ! dieſe meine Derrichrung eine wahre Sreude 
machte! o wie würde mich diefe deine Sreude freuen! 
— 33.) Eine leidende Jefu: Braut foll in die 
Arme ihres Geliebten eilen, und rufen : Liebfter! 
hilf und ſtaͤrke mich, daß ich leide dir zulieb; fegne meis 
ne Seufzer, und weihe meine Thränen ! 34.) Eine 
füge Seele weiß auch, zur bittern Leidens + Stuns 
de, fröhlich zu ſeyn, unter der anmurbigen Erinnes 
zung: Mein Herr, — mein Briutigam, — 
mein Beliebter, mein Seelen: Shag, mein 
Allerliebfter will es fo; — und fo verfchmwinder 
alles Blagen. 35.) So eine Seele hält auch 
Stand, wenn jene, die ihr vorſtehen, zuweilen ihre 
Geduld prüfen. — 36.) Sromme ef s Braut! 
oft werden div Leute, von denen du es gar nicht 
vermuthet haͤtteſt, webe thun; allein, venfe : Einige 
Leute müffen es ja doc ſeyn, durch die mir der Leis 
deno-Belch überreiher werden muß. Mithin faſſe 
dich, und trink ihn aus, ohne Mücficht auf jene, 
die dir denfelben darbringen, und ruf in deinem In⸗ 
nerſten: Es lebe der Bräutigam! es Iche mein de 
liebter ! 37.) Engliſche Seelen! merft es wohl; 
es wird eine Zeit kommen, mo einerfeits eure Ger 
duld immer das Seld wird erhalten wollen, anderer: 
feits aber böfe Leute euch fo viel werden zu Eämpfen 
geben, daß es, um nicht zu unterliegen, immer nds 
tbig feyn wird, wahre heroiſche Leberwindungen vors 
zunehmen; da werdet ihr viel, viel Birteres fühlen; 
allein, faffet alle Tage neue Vorfäße ; Halter euch fer 
„ an 
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an euren allmächtigen Lieb8:Gefpons, und ihr wer 
det fiegen, und euch allemal um Vieles in derTugend 
vervollkommnen. 38.) Immer, , immer foll halt eine 
Liebende eifriger, und verträulicher mit ihrem göttlis 
chen Geliebten werden, und dahin zu gelangen fuchen, 
daß ihr ganzes Leben eine immerwährende, auf alle 
Säle angemeſſene, tnnerlihe Liebes: Sprache mit 
ihrem unfihtbaren Bräutigam, und eineftäts bren: 
nende Liebe gegen ihn fey, und daß fie zu allen 
Zeiten, an allen Orten, in allen Gefchäften, zu Haus 
fe, und auf der Gaße, und auch misten unter den 
Leuten, eben fo verfammelt, eben fo eifrig, eben fo 
innbrüänftig mit ihm vereiniget bfeibe , als fic immer 
in einer eiftigen Betrachtung an dem Bethſtuhle zu 
feyn pflegt. — Beſchauet euch, fromme Seelen! 
oft und vielmal in den Lefungen, die weiters uns 
ten angefeger find. — Vernehmet indeffen, diefes 
Arts, eine Erinnerung, und Warnung ! 


Wichtige 
Erinnerung, und Warnung. 


Unläugbar ift es, daß es bey großen Heilts 
gem beederley Geſchlechtes fhon oft ganz außer⸗ 
ordentliche himmlifhe Gaben und Gnaden geges 
ben habe, wie da ift die Gabe der Beſchauung, der 
Weisfagung, der geilung : die Kraft und Macht Wuns 
der zu wirken, himmliſche Ericheinungen, andauern= 
de Entzuͤckungen, verliebte Obnmädten, u. d. 9.5 
allein, ebendarum , weil deriey Gaben etwas Aus 
Berordentlides find, fo foll eine Jungfrau auf diefel: 
be feine Rechnung machen; vielmehr fell fie fich ges 
nau an dieſe folgende Kebritäde halten : 

Te.) 
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4.) Auch ohne den eben erwähnten außetor) 
dentlihen Gaben und Gndden , giebt es eine wah⸗ 
se Heiligkeit; — dies alſo, Fromme, Seele ! 

Dir genügen, 2.) Bleib vielmehr immet in der tief, 
Ken Demuth, und fiehe diefe Gaben als Etwas, 
deffen du nicht würdig. bift,, an. 3.) Weit feh von 
dir, daß du dich jemals für volllommen, oder beis 
lig, anſeheſt! 4.) Hüte dich forafiltigit vor einer 
affektirten Heiligkeit, und fuche nicht, mehr zu 
(deinen, als du biſt. 5.) Verbeimliche fogar wor 
Andern alles, was dich über ändere erheben koͤnnte, 
und leide durchaus nicht, daß man dir deine Tugend 
in das Angeficht lobe, und anpreife; wer fü was 
duldet, und gerne anhört , verfällt in die Fallſtricke 
. des Satans, der ihn gar bald zu einem eitlen Wohl 
gefallen über fich felbft, und nad; und nach zu einem 
beimlihen Stolz und Hochmuth verleiten wirds 
6) Das Sicherfte ift, dag du in deinem Umganz 
ge nichts Sonderheitliches ſpuͤren laſſeſt, und dich 
genau an den Grundfag halteft, dag wir auf der 
Welt find, nicht, um eitle Lobfprüche , und bob« Eh⸗ 
ten zu erhaſchen, ſondern, ums täglich zu Pämpfen ; 
und im Derborgnen SchäGe für den Simmel zu ſam⸗ 
meln. 7.) Ale, die nach wahrer Bolfommen 
heit trachten, haben zu ſorgen, daß fie der laucriız 
de Satan nicht auf Irrwege verleite , gemäß deſſen, 
- was Paulus fpricht : Auch felbt der Satan verkrüs 
fi) zuweilen in einen Engel des Lichtes a, — Dir 
Eigenfirin hat ſchon Viele in feim Garn geliefert, — 
8.) Du demnach, fromme Jefu + Braut! ſollſt dich 
in allem dev weiſen Leitung deiner Docrn, und biz 
fondas 
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2. 2. Kor. Ily I 


Sänfter Abſchn. Don einigen befond. vollkom. etc. 543 


fonders deines Beicht s Vaters unterwerfen, und je, 
Beinen eignen Sinn, und Willen nit berriden 
laſſen. 9.) Vorzüglich aber mußt du dich, bey 
Deinem Beiht> Vater Raths erholen im Salle, wo 
es wahrbaft das Anfehen hat, das etwas Außeror⸗ 
dentliches und Uebernatürliches vorgegangen fey. 104) 
Wahte verdemuͤthigung muß in derley Fällen immer 
Das erfte fen. — Die Heiligen Gottes wurden 
nach folcben Fällen nur immer demürbiger , aus Surcht, 
fie möchten, aus Arglift des Satans, erft noch am 
Ende durch heimlichen Stel; ju Brunde gehen, Dir 
allein, o Zerr! (muß es da heißen) dir allein fey 
"die Ehre, mir aber nichts, dann Spott und Scan, 
de! a. 





Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von einigen beſondern 


Vollkommenheiten, 
zu welchen ſich 
eine wahre Jeſu-Braut 
erfhmwingen muß. - 
Kun ift die Rede, engliſche Jeſu-Braut! von 
einigen Vollkommenheiten, zu denen nur. We⸗ 


nige ſich empor fchwingen, und zwar fo Wenige, als 
in — Wenige 
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Wenige es giebt, die zur wahren Heiligkeit ge 
langen ; freylich, um fie. ftäts auszuäben, koſtet es 
immer den ganzen finnliben Men ſchen; fie bringen 
aber aud ein Bild der Heiligkeit hervor ; und dieß 
lohnet ja alles, Du demnach edle Himmelss 
Pilgerinn! falle Much, und beftrebe dich, dein 
ganzes Leben fang, um fie; es find folgende: 


Erftens : Weſtrebe dich um eine allgemeine 
vollfonmene Bezdäumung , und Oberherrs 
ſchaft tiber alle Leidenfhaften, und fuche fie, durch 
gehörige Mittel, fo zu ſchwaͤchen, daß fie fich ſchneü 
und willig zur Dienftbarkeit des. Geiftes ergeben,” 
Mer fich zu diefem nicht verftehen will, wird nies 
mals vollkommen, und heilig. Es ift aber auch ein 
Geſchaͤft, das lebenslänglich dauern muß. (Mon 
diefer allgemeinen Abrödtung aller Leider 
[haften ift im dritten Bandemit Mehreren ges 
handelt worden. ) 


Zwentens : Weſtrebe dich um eine allgemei⸗ 
we vollkommene Gleichgiltigkeit; das iſt, ſuche 
jene in unfter. verderbten Natur liegende theils Zus 
neigungen, theils Abneigungen fo zu bemeis 
Kern, und dich felbft im ein folches Gleichgewicht 
zu bringen, daß.es dir, um Gott zu gefallen; gleich 
viel gilt, fanfte, oder bittere Schicffale zu erleben, 
geſund, oder krank zu ſeyn, an dieſem, oder jenem. 
Orte zu leben, ein hohes, oder niederes Amt zu 
verſehen, von den Menſchen gehaßt, oder geliebt zu 
werden, u. ſ. w.“ Ohne dieſe heldenmuͤthige Gleichs 
giltigkeit kann keine fortdauernde volkomm.ne 
Vereinigung mit Bor ſtatt finden. 


er * Drit⸗ 
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Drittens: "Trachte nach einer Miten,, und 


volkommenen Berläugnung Deiner Selbſt, und 


zwar nicht nur in ‚geborbenen, oder verbothenen, fons 
dern auch in willführligen und erlaubten Dingen, * 
Man muß verläugnen , und verlaffen nicht nur aller, 
was man bat, fondern auch das, was man iR, Eis 
tie vollkommene Seel, muß, dem Affekte nach, an 


Nichts auf Erden gebunden fern; fogar der Begiers 


de, und dem Verlangen nad blos eiteln und irs 
bifchen Dingen muß fie ftärs auffünden. — Heili⸗ 
ger Selbfihaß,: Verfolgung der eigenen Sinnlichkeit, 
ftite Abtoͤdtung eitler Begierden, waren alljeit das, ° 
wodurd fi die wahren Heiligen ausgezeichnet 
haben, % 


Viertens: "Zeachte nach einer ſtaͤten, und 
vollkommenen Gleichförmigfeit deines, Willens 
inir dem Willen Gottes." Man mup nämlich, 
wenn man heilig leben will, allzeit wollen, was 
Gott will, weil Gott will, wie Gott will, wo. Gott 
will, und wie lang Gott wid. Bring Gott alle 
Tag das Dpfer deines eigenen Willens dar, und 
gervöhne deine Zunge an diefe Worte s Kerr! nicht 
mein, fondern dein Wil gefhebe, — Welch ein 
Troſt! wenn duallyeit, ohne Vorbehalt, und fihon 
vorliufig nur das willſt, was Gott will , fo wird 
dein ganzes Leben ein Leben nad dem Willen Goſt⸗ 
186 ſeyn; weich ein Troſt! 


Fuͤnftens: "lerne; und gewoͤhne dich in 
Gott allein zu ruhen, und bey allen, auch unver⸗ 
hofreſten Ereigniffen,, und Unzluͤcksfaͤllen unverwirrt 
zii bleiben: gemäß deſſen, was geſchrieben ſteht ) Zin 
Berechter wird nicht traurig werden, es möge ihm bes 

Vlerter Sand, "0 gegneny 
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gegnen, was es wolle,” a. Um alfo unbeweglid, 
unerſchuͤtterlich, unverwirrt ben jeden ſowohl eigenen, 
als fremden Schickſale zu bleiben, und folglich nies 
mals in eine troftlofe, und traurige Niedergefchla- 
genheit zu verfinfen, folft du folgende Grund: 
fäge, bey jedem Zufalle fogleich zu Hilf nehmen; 
1. "Die Hand des All maͤchtigen iſt es, weiche 
alle Szenen unter der Sonne anordnet ; nichts, 
nichts gefchieht auf Erden ohne Unordnung, oder 
wenigft obne Zulaffung des allwiſſenden, und alls 
weifen Gottes.“ 2. Gore ift ein norhwendiges, 
und nothwendig vollfommenfies Wefen,, das 
in feinen Rathſchluͤßen, Ansrönungen, und Zulaf 
fungen unmoͤglich feblen kann. Wenn alfo hit 

nd wieder alles unter und über fich gehen wilf , fo 
mug ein Gerechter die unerſorſchliche Urtheile "Gottes 
mit Ehrfurcht anbethen, fein Gebech verdoppeln, und 
ohne aus feiner Faſſung zu fommen, fi feſt am 
feinen Gott anſchließen, in der Erinnerung: Oh—⸗ 
ne Wiffen und Willen Gottes geſchiehet nichts, und 
Bann nichts gefcheben : Bott weiß es: Gott läßt es 
zu: Gott Bann nicht feblen : Sein WI geſchehe. 3. 
Gott beobachtet in allem die Ordnung, Ziel, und. 
Maaß, Zeir, und Umſtaͤnde; Fein Haar fällt von uns 
ferm Haupte ohne feinen Willen ; wer alfo, wer foll 
in der Schooße dieſes böchften, almäctigen, allwil 
fenden,, und unendlich gütigen Vaters nicht rubig 
bleiben ? Mer foll in mislichen Zufällen in Surdr 
und Verwirrung gerathen, wenn er fich mit einem 


lebhaften Glauben erinnert, daß es ein Gott fey, 
der 
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der mit einer mehr, als vaͤterlichen Obſorge unaufe 
hoͤrlich uͤber uns Wache haͤlt? 


Sechstens : vLerne, in verfolgungen, ir 
Bedraͤngnißen, in Derachtungen , und andern Trüb— 
ſalen ſtandhaft zu ſeyn.“ Freylich; es ſtraͤubet 
ſich die Sinnlichkeit; allein — man faſſe Muth! 


Troſt- Worte 
an 
eine Leidende. 


1.) Troͤſte dich, die du immer traureſt und Leid 
trageſt! troͤſte dich, und wende deine naſſen Augen 
dort hinauf — in den Himmel! Wiſſe! ſo wahr 
es iſt, daß du itzt auf Erde lebeſt, eben fo wahr iſt 
es, daß du, uͤber eine Zeit, alldort herrſchen werdeſt, 
wenn du die Pruͤfungen Gottes gehoͤrig aushalteſt. 
Denke! jeder Menſch muß fich in feine beſondere Schick⸗ 
fale fügen, toenn er felig werden will; mithin auch 
du, 2.) Und wie groß wohl wird dort im Hims 
mel deine Freude und Gluͤckſeligkeit ſeyn ? Wil 
fe! ebender wirft du alle Meere der Welt auszufchds 
pfen im Stande ſeyn, als daß du jene fünftige Freude‘ 
und Gtlückfeligfeit des himmlifchen Paradiefes begreis 
feſt. 3.) Erſtaunliche Wahrheit! die Gluͤckſeligkeit 
Gottes muß nothwendig unendlic feyn. Nun dert 
fe! zu eben dieſer Gluͤckſeligkeit wie dich der Glau⸗ 
be lehrt, bift du von Gore erfchaffen ; er will, du 
folift eben jene Gluͤckſeligkeit haben, die er bat, und 
jene Freuden genießen, die er genießt; ja er will, 
daß du fogar kinen Antheil an feiner goͤttlichen Dia 

Nna tür 
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tur haben fülleft a. 4.) Troͤckne deine Thränen ab, 
und tröfte dich ! denn Fein Aug hat jemals gefeben, 
fein Ohr hat jemals gehört, und Fein Menfchen « Herz 
hat jemals erfennet, was Gott bereitet hat denen, 
die ihn lieben b. 5.) Klage nicht uber die Entfer⸗ 
nung deines göttlichen Geliebten zur Zeit der 
Trübfal ; denn eben da, wo du sraureft, ifl ev am 
Naͤchſten bey dir ; er har es fo verfprodenc. Githe 
nur nach ibm mit den Augen des Glaubens! du wirft 
ihn fogleich (eben , und finden ; umarme, umfange 
ihn ! liebe ihn! lieb ihm in fein goͤttlichs Herz bim 
ein, worinn die lebendige Gottheit perſpoͤnlich 
wohnt! 6.) Vielleicht — merk es wohl! vielleicht 
heißt es ſchon nach etlihen Wochen , nach etlichen 
Tägen : Nunmehr Beliebte! Eomm!d,. Und 
dann — wohin ? ?. O Freude aller Freuden ! die 
Reife wird in Himmel gehen, um jenes ſchoͤnſte Par 
radieß mit Augen zw fehen, um dich der himmılis 
fchen Hochzeit zu nähern, wur Jeſum, deinen goͤtilich⸗ 
ſchoͤnen Liebs⸗Geſpons von AUngeficht zu Auges 
fiht zu befhauen,, zu lieben, zu umarmen, und dieß 
durch die Ewigkeit, aller Ewigfeiten. Lebe auf! troͤ⸗ 
fle, und erfreue dich! 


Siebentens : " Teachte nach einer ‚gänzlie 
hen Abfhälung von allem Irdiſchen, gieb dei⸗ 
nem Herze, und deiner Seele die ftäte Richtung, 
zu dem Zimmliigen, und wohne mis deinen Gedanz 

ken, 
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ten, mir deinen Degierden, und folglich dem Geifte 
nach, immer bey Jeſu in dem Himmel: dem zus 
folge, was Paulus’ fpriht : Unſer Aufenthalt it in 
dem Zimmel.” a. Wider iſt dann nicht Jeſus 
der Schaf deiner Liebe ?? Und was fagte er ? — 
Diefes: Wo dei Schatz iſt, dort wird auch dein 
Serz feyn b. Eile demnach mit deinem Kerze, eile 
damit zu Jeſu in den Himmel! 


Anmerkung. 


Einer Seele, die dem Geifte nach, fchon ist 
in, dem Himmel;mohner, fällt es Gberaus ſchwer, 
daß fie noch an einen ſinnlichen Körper angefeßelt 
bleiben muß. Ihren Zuftand -fbildert der heilige - 
Dapft Gregorius mit kurzen, aber treffenden Wor⸗ 
ten.alfo : ‚"Einer beiligen Seele edelt es vor als 
lem, was fie an. dem Leibe fühlen muß. hr eins 
ziges Verlangen ift,. ganz. in ein himmliſches Weſen 
umgewandelt zu ſeyn; und darum flüchtet fie fich, 
bey wilden Stürmen ber finnlihen Natur, in das 
Simmliſche, und fucht fich zu entfernen , um nur das, 
was des Sleiſches ift nicht fühlen zu daͤrfen.“ ( In 
Cap. I. Cantici Canticorum. ) 


Vor 








a. Philipp. 3, 20. 
b, Matth, 6, 2. 
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Vorlaͤufige 


Erinnerung 
in Ruͤckſicht 
auf das Folgende. 


Jungfraͤuliche Jeſu⸗Braͤute! ihr befiridet 
euch nunmehr auf dem dritten und Ichten Wege in 
das himmlifhe Sion ; merft cs wohl! ſchon ftehet 
Diefes bimmlifche Sion vor eurem Ungefichte ; fol 
ich glauben Fönnen, daß auch nur eine Einzige aus 
Euch wieder zurück treten wolle; nein; das glaub 
ih nicht; — allein fo nähert ſich auch der Zeit⸗ 
punkt, vos ich euch, als ein getreuer Paranymph, 
das Wichtigſte ans allem, was bisher behandelt 
worden ift, vorzutragen hab, Bisher gab es wich⸗ 
tige Lektionen, aber dicfe folgende wird wohl die 
wichtigſte ſeyn. — Es koſtet Much; aber, es gile 
den Bräutigam ; — 'faflet Muth! 





Schi 





Sohster Abſchutt. 


Von dem 
was fuͤr eine wahre 


Jeſu : Braut 
Ks aus allen | 


das wichtigſte ift, 


und. . 
— fi e am meiften zu trachten hat, 


Theuerſte liebſte, verehrungswuͤrdigſte Braut⸗ 
Jeſu! ehe ich dir das, was da zu ſagen iſt, erklaͤ⸗ 
re, muß ich dir ein und anderes, was bisher ger 

fagt worden ift, in die Gedaͤchtniß zuruͤck bringen, 
Lies demnach, was da folget : 


Einige 
ee Borerinnerungen. 


1.) Erinnere dich, daß. ich dir im erften Ba n⸗ 
de durch. neun Betrachtungen gezeiget habe, 
welch ein unendliches Gut, und wie unendlich 
liebenswuͤrdig unſer Jeſus fir. 2.) Denk 
zuxuͤck, wie oft ich dir, in dieſem gegenwaͤrtigen 4ten 
Bande, eben unfern Jeſum, als das volkomm⸗ 
nefte Borbifd aller Tugend und Heiligkeit vorge⸗ 

Mmg4 halten 
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halten: und vorgewieſen habe, in ber. Abſicht, aß; 
du di demfelben, inallem, gieich bilden fül 
left. 3.) In eben -diefem 4ten Bande redete ich 
auch von dem, dag man fi in den Tugenden 
bis zu einem beroifchen Grade empor ſchwingen folle, 
4.) Nicht minder zeigte ich dir in eben dieſem ten 
Bande, daß jene Vollkommenheit, zu der wie 
verbunden find, im einer nicht nur anmuthigen fons 
bern quch sbätigen, und immer anwachſenden Lie be 
Gottes beſtehe. 5.I Schon in der Vorrede 
biefes gegenwärtigen 4ten Bandes machte ich die Ans 
zeige, daß wir, nad) der Lehre des heiligen Paulus, 
in unfrer firgliben Ausbildung fo fange fortz 
fchreiten müßen, bis in uns Chriftus acbilder 
werde, das ift, bis wir Chriſto, im firtlidhen Verz 
ſtande, ganz ähnlich: und«gleichfärmig werden. — a, 
6.) Aus der Leidens : Geſchichte Jeſu lernen wir, 
daß es fo einen Liebes: He (den, wie eben 
Jeſus mar, noch nie, unter der Sonne , gegeben 
habe, indem er, aus einer mehr als heroiſchen Lies. 
be gegen unge Menfhen : Seelen, fogar als 
ein gekreuzigter Gott-Menſch yon diefer Welt 
hingeſchieden ift. Soll er aber nicht ebendadurd von 
uns eine aͤhnliche heroiſche Gegenliebe verdiener 
haben ?* ?_ 7.) Du wirft es ja bereits merken, 
fromme Sefu .:: Braut! auf was ich anfpiele 7 
Fühfeft du nech Feine Luft, Liebe mit Liebe zu vers 
gelten, und wohl gar eine Liebes: Heldinn, eis 
ne Heldinn der Liebe Jeſu zu werden ? —' 
Aber gehen wir zue Sache; mithin 


Mas 
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Was wird wohl dieſes ſeyn, wovon in dieſem 
gegenwärtigen Abſchnitte Die Rede 
ſeyn ſoll? — Auf dieſe Frage ertheile ich 

eine zweyfache Antwort. 42 


Erſte Antwort: "Das, wornach eine Jung⸗ 
frau, die Zeit ihres Lebens, am meiſten zu trachten 
hat , ift nichts anders, als.eine vollkommene, immer 
anmwanbfende, beroifhe Braut- Liebe gegen Je⸗ 
fum, ihren vermenſchten Gott und Braͤuti⸗ 
ganz das ift : Sie foll Zefum ihren göttlichen 
Bräutigam,:die Zeit ihres Lebens, mit einer 
wahrhaft braͤutlichen Liebe lieben : fie foll ihre braͤut⸗ 
liche Liebe bis. zu einem heroiſchen Grade empor 
ſchwingen: fie ſoll ihn Hefvenmäßig lieben; fie 
foß eine Liebes», Heldinn, eine Heldinnder 
bräurlichben YJefu s- Liebe werden.” — Liebende 
wiſſen fehon, mas da gefagt wird; fie wiffen, daß es 
ben einer wahren Liebe ntemals heißt : Es ift genug. 


Dieß alfo iſt das Erſte: "Eine Jungfrau muß‘ 
mit Jeſu, ihrem Bräutigam, immerhin eines 
fenn, durch die CLiebe. Das Zweyte aber iſt dieſes: 
"Sie muß Jeſu/ ihrem Braͤutigam auch aͤhn⸗ 
li und gleichfoͤrmig ſeyn; und zwar in fo weit er uns 
fer vonkommenftes Vorbild if.” . Nas fehen wir 
aber, wenn wir Jeſum, als unfer Vorbild ans 
fehen © 7 Mir fehem:einen Gekreuzigten: wir fehen 
einen Gott: Menfchen, der uns das glänzendfte 
Mufter- einer beroifchen Liebe gegen uns aufgeftel- 
let hat, indem er, als der größte LiebessHeld, 
für uns am Kreuze ftarb, wohl mürdig, daß wie 
ihn bingegen mit einer aͤhnlichen Li ebe lieben, Ich 
greife demnach, ohne weiters, nach einem Brucifigs. 

ild, um die zweyie Antwort zu ertheilen, 
Mm weys 
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Zwente Antwort; — faffe dich, fromme 
Jeſu-Braut, und ſiehe! ich erſcheine nun vor dir, 
init dem Krucifix⸗Bilde in der Hand, — und füge 
dir alſo: "Trachte nach allen Kräften aud dahin, daß 
du diefem Bilde ähnlich und gleichfoͤrmig, und folgs 
lich ein gekreuzigtes Ebenbild eines gekreuzigten 
Liebhabers werden moͤgeſt; das iſt, trachte dahin, 
immer dahin, daß du dich, aus Liebe Seiner, von 
andern ( fitlicher Weiſe) Preuzigen .laffeft, und 
dich, fürliher Weife, auch felbft Freuzigeft, das 
nit du Jeſu, dem Gekreuzigten, als unferm VB ors 
bilde, gleich ſehen mögeft ;” denn es bfeiber bey ben, 
was Paulus fpricht: Jene, die Gott, mach. feinem Dorz 
füge, zur Heiligkeit berufen und auseriehen bat, diefe 
bar er auch verordnet, daß fie gleiihförmig werden: 
fellen dem Dorbilde feines Sehnes aꝛ. — _ Liebende: 
wiſſen abermal, was da gefagt wird» 1 Siehe nach, 
fromme Seele! und lies , was von dieſer ſittlichen 
Kreuzigung, fchon imerften Bande, Abſchn. 6. 
Abſ. 2., in der vorläufigen Erflärung des Braut 
Liedes, Seite 177. gefagt worden fl. — — 


Um deinem gebreuzigten Braͤutigam, o 
Jungfrau! duch. eine ſittliche Kreugigungr' wel» 
che theils in freywilliger ſtaͤter Abtoͤdtung aller inns: 
lichen Gelüfte, theits. in freywillige Aufnahme, 
und Uebertragung "aller von außen. kommenden 
Drangfalen beſtehet, wird freylich ein immer fiegen: 
ber. Heldenmuch erfordert; allein, ich fagte halt 
auch, daß du eine Liebes: Heldinnz eine Hel 
dinm der reinen Jefu, Liebe werden ſolleſt. — 
Was folft bu aber, als Heldinn, fuͤr eine Sprache 

a führe 
ne 
a Rd, a — — 


g 


Don dem, was für eine ware Jeſu⸗Braut ıc, 555 


führen ? Ben wem wirft iu am beften Die heroi» 
{de Liebes: Sprache erlernen Finnen ?? Wiſſe! 
am beften wirft du diefe Sprache lernen in der. 
S dhule- jenes erftaunungswärdigen Gefaͤſſes der 
Anserwäblung , jenes unüberwindlihen Heldens, 
der reinen Jeſu Liebe, jenes feurigen und gluͤhen⸗ 
den Liebhabers Jeſu, nämlich des großen Welts 
Apoſtels Paulus; diefer brennende Liebes: 
Held, — diefer ausnebmende Liebhaber, der 
ganz von fih aus» und in Jefum übergegangen iſt, 
— diefer in Jeſum den Gekreuzigten big zum, Er; 
ſtaunen verliebte Gottes: Mann, vondem, bis 
auf den heutigen Tag, alle Liebhaber und Liebhabe: 
rinnen Zefu das Kieben haben lernen. mwiffen, fuͤhrt 
in feinen feugrflammenden Briefen keine andere als 
folgende Sprache; | 


Heroiſche Liebes: Sprade 
des großen Welt = Apoftels 
Paulus, 


»Weit fen von mir, daß ich mich in etwas rühe 
me, als-in dem Kreuze Jeſu Chrifti.” "Alles 
hab ich hingegeben, und achte es, wie Kot), bamit 
ih Chriftum gewinne.” a, - "Won nichts will ich 
etwas wiffen, als von Jeſu Chrifto, dem Gefreu: 
zigten.” b. »Ich predige Jeſum den Gekreuzig⸗ 
sen.” c. »Durch ihn ift mir die, Welt, und ich der 
Welt gekreyiget.” d. »Ich bin mit Chrifto ans. 
Kreuz —— ne, »3ch trage das Bild feines To⸗ 

er Auen . ee — des 














a. Galat. 6, 14. c. 1. Kor. 1,2% ! 
Philipp 3, 8 d. Galat. 6, 1% 
b. 1. for. 2,2%; e. Salat. 2, 19. 
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des an mir.” a. »Ich trage ſeine Wundmaalen am 
nieinem Leibe.” b. »Ich bin mit ihm begraben,” c. 
"ch lebe zwar, aber Chriftus ift mein Leben.” d, 
"ch lebe, nicht mehr Ich, fondern Chrifius lebt, 
in mir,” e, "Mer wird mich abföndern von ber Pier 
be Chriftt? Vielleicht die Trübfal ? oder die Furcht? 
oder der Hunger? oder die Armurh ? oder die Gefahr? 
oder die Verfolgung ? oder das Schwert ? Nichts „” 
ich weiß e8 gewiß, nichts, weber der Tod, noch das 
Leben : weder die Hölle, weder die Fürften der Hoͤlle 
weder das Gegenwaͤrtige, noch das Künftige, noch je 
eine Macht : weder die Höhe, noch die Tiefe, weder 
ein anderes Gefchöpf, wird mich von der Liebe Chris: 
fi trennen Pönnen.” f. "Mein Verlangen ift, aufs 
gelöft zu werden, und bey Chrifto zu fenn.” g. 
"Nenn jemand nicht Fieber unfern Herm Jeſum' 
Chriftum, der fey verflucht.” b. 


Gigenfdaften 
heroifcher Liebhaber, und Liebhaderinnen 
sein 


1.) Der einzige Schaf ihrer Liebe, ihr höch⸗ 
fies Gut, ihr Alles ift Jefus; — das, was 
unaufhörlich vor dem Augen ihres Gemuͤthes 
ſchwebt, iſt Jeſus; — das, womit Tag und Vacht 
ihr Herz, ihr Geift, und alle Seelen: Kräften 
befchäftiger find, ift Jeſus; — ihm zu dienen, 
ihm zu gefallen, nach ihm zu feufzen, ihn n ſu⸗ 

238 a a en, 


————__ — 06— — — —— 
a. Philipp. 3, 10. e. Salat. 2, 20. J 
b. Galat.6, 17. f. Röm. 8,35. ⁊c. 
c. Roͤm. 6, 4. & Philipp 1, 23. 
d. Philipp. 1, 2% 1. Kor. 16, 22° 
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chen, ihm zu finden, zu lieben, und zu umarmen, 
ihn feſt zu halten, fich mit ihm in einer fortdanernr 
den Liebes; Sprache zu unterhalten, feine Ebre zu 
befördern, ihm groß zu. machen, alles zu feiner Ver⸗ 
herrlichung anzuordnen, iſt bey-ihnen das Geschäft 
aller Gefbäfte. 2.) Bon Yefu denken, von Jeſu 
lefen, von Jeſu reden, und reden hören, iſt ihre eins 
zige Luft: Hingegen aber ift es auch eine ihrer größten 
Plagen, wenn fie Niemand, ber ihres, Sinnce wär 
ve, um fih haben. 3.) Sie find feltene , ihren Leis 
denfchaften abgeftorbene‘, zu finnlichen Welt; Sreuden 
unempfindliche, der Welt gekreuzigte, a, das Bild 
des Todes Yefu an ihrem Leibe immer herumtragens 
de, b. und ein pur geiliges, in Chrifto verborges 
nes Leben führende Leute; c. fie fcheinen Todte 
zu ſeyn; aber fie leben, und fieleben berrlicher, als alle 
andere, indem Chriftus in ibnen lebet; ja es lebt 
alles an ihnen, fobald es um die Ehre ihres götts 
lihen Geliebten zu thun iſt. 4.) Die Welt, die 
"ihrer nicht einmal würdig ift, d. die Welt, jene 
alte Alliirte der Hoͤlle, fieher fie als Auswuͤrfling 
on; fie verachtet, verhoͤhnet, verfolge fie ; und fie 
erfreuen fi, und frohloden. 5.) Michts ermuntert 
und entflammet fie fo fehr zur beroifchen Szefu s Liebe, 
als das immerwährende Betrachten feines bitterften 
Leidens , und fhmerzvollefien Kreuz» Todes; und 
darum zeichnen fie fich ganz befonders duch die Liebe 
des Kreuzes aus; ganz verfchlungen in ihren gekreuzig⸗ 
sen Liebhaber verlangen fie nichts fo fehr, ale Glei⸗ 

dies 








— — — — — 


a. Salat. 6, 144 
b, 3: Kor. 4, 10% 
c. Koloſſ. 3, 3. 

d. Hebr. 11, 38 
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ches mit Gleichem zu vergelten/ und fo, dus Eiebe Set⸗ 
niet eben jenen Kelch zu trinken, den er getrunken, eben 
jene Stride, Ketten, und Seffel zu tragen, die er getra⸗ 
gen, mit eben jenen Doͤrueru gekroͤnet zu werden, 
womit er gekroͤnet iſt worden, eben jene Unbilden, 
Hohn, Schmach, Laͤſterungen, Beſchimpfungen, Pei⸗ 
nen, Quaalen, und Termente zu dulden, die er ge⸗ 
duldet, und endlich at eben jenem ihmählichien Kreu z⸗ 
Galgen ihr Leben zu enden, an dem Er ſeine 
Seele hingegeben, und feine Liebe gegen uns Mens 
fhen:Kinder — flerbend — mit feinen Blute 
unterzeichnet hat. 6.) Voll von derley brennenden 
Negungen, und bereifhen Geſinnungen bes 
größen fie jede Trübfal mit Großmürh; und 
wenn es daratıf ankoͤmmt, fo firecken fie freudig ihre 
Arme zw den Rerten und Seffeln aus : fie gehen froh⸗ 
lockend in die Kerker und Befängniffe: fie Teiden willig 
Noth, gunger, Durft, gib und Kaͤlte, Schmaͤh⸗ und 
Laͤſterworte: ja fie fiegen über ale Arten der Otinalen, 
der Peinen, und der Tormente, und dieß datum, meil 
fie fich feft an den Grundfas halten, den ihnen die 
Liebe vorſchreibet, und der alſo Tautet # Sür Yefı, 
den göttliben Geliebten muß man große Dinge 
wirken, und große Dinge leiden. 7.) Schreitet 
aber die Verfolgung auch bis zum Sentenz des 
Todes, fo hört ihn Niemand fröber an, als eben fies 
denn die ſiegende Helden-Liebe belehret fie, auch 
feloft den Tod zu lieben , indem fie an ihm jenen 
woblthätigften Freund erfennen, der fie nun bald 
in die Umarmung desjenigen, den fie mehr, als 
fidy felbften lieben, überliefern wird, Und. fo beſteigen 
fie die Schand ; und Blur: Bühne mit freudigem Helden, 
much : leiden und fterben wie die Laͤmmer; und vergels 


ten fo ihrem göstlichen Geliebten Liebe mit 
* 
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be — — *) .D die du immer eine wahre Braut 
des gefreuzigten Jeſus ſeyn willſt, fage mic ! lau⸗ 
tet die Stinnmung deines Herzens auch ſo? — Hit 
auch deine Liebe fchon bis zu einem heroiſchen Grade 
entflammet ? — Wäre auch deine Liebe gegen Ser 
fum zu einem Martertod reif genug 72% 


Praftifche 
Anmahbnungen, 


und 


Lehrftüde 


2.) Wiſſe! auch heut zu Tage noch, giebt cd wah⸗ 
ve Liebhaber und Liebhaberinnen Jeſu des Ge: 
Freusigten. Sie durchdenfen,, und durchs 
weinen feine Leidens = Gefhichte, und 
finden altemal neue Liebe, neues Labfal, neue 
Stärke. Der gefreuzigre Jeſus ift ihr alles: 
Eie nennen ihn nur ihre gefreusigte Liebe, 
und ruͤhmen fich in feinem Kreuze; ja fie 
lieben fogar die Naͤgel, mit welchen er anges 
nagelt,, dad Rohr, mir dem er gefchlagen, den 
Shwamm, mit dem er getränfer , die Lanze, 
mit der er durchftochen worden. Weber alle Edel: 
gefteine find ihnen die Speichel, die feine Stirs 
ne verunftaltet, über allen Schmuck und Aufs 
pug die Striemen und Beulen, von welchen 
fein Antlig gefchwollen, über alle Kron % n die 

sone 


— — — — 








*) Die Wahrheit alles deſſen, was da geſagt 
worden iſt, verbuͤrgen uns die herrlichſten Marter⸗ 
Geſchichten ſo vieler tauſend und tauſenden Blut⸗ 
zeugen beederley Geſchlechtes, worunter sen; fen: 
derheitlich die heilige Agnes, eine dreyzehenjaͤhrige 
Jungfrau und Martyrinn, glänzet, — 


560 — 
Krone vo Dörnern , die ihm die Schlaͤfe bi⸗ 
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ienfchale, und, das Gehirn zerriffen hat. Sein 
streuz aber, ift ihnen ein. Holz des Lebens, 
fö fie umgrmen und umfangen, _ Daher das 
brennheiſſe Verlangen , die Abtddtung Jeſu 
immer in ihren Leibern Yerumsutragen, 


und, durch die Kreuzigung der ſinnlichen Be⸗ 


gierden, dem Gefreuzigten gleichfoͤrmig 
zu werden. Daher das Faſten und Was 
den, die Aſche, die Bußſaͤcke, und far; 
fe Geißel. Daber das Wuͤnſchen, durch die 


Marter zu ſterben, oder doch fo zu leben, daß ihr 


Leben ein täglicher, Tod, und eine ſtaͤte Mar— 
ter fen. — Fromme Jefus Brauf! dies 
fen, diefen mach es nach — 2.) Im ſittli⸗ 
chen Verſtande erneuert auch Jefus an fol 
chen Liebhabern und Liebhaberinnen gar oft alle 
Geheimniffe feines Ceidens, indem er ihnen 
aͤhnliche Trübfalen zuſchickt; und fo wirft er 
ihnen, im fittlihen Verftande, feine Ketten, 
Stride, und Feffelan: er reicht ihnen fei: 
nen Leidens-⸗Kelch: er geißelt fie hart: er 
kroͤnet fie mit Dörnern : er legt ihnen fein 
Zreus auf.s er läßt fie dasfelbe fortfchleppen : 
er läßt fie an dasjelbe beften : er laͤßt jie am 
Kreuze fierben. — Yungfräulibe Braut 
des gefreusigten Jefus ! trinf aljo auch du 
den Kelch, wenner dir denfelben darreicht ! trag 
auch du die Feß el, wenn er fie div anwirft # 
ſchlepp auch du ſein Kreuz, wenn er es dir 
auf deine Schultern lege! — Dieß alles wirft 
Du gerne thun, wenn es bey dir. cimmal eine ber 
roiſche Jeſu⸗Liebe geben wird. 
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Mittel, 
um fi 
zu einer heroiſchen Sefu = Liebe 
su entflammen. 


Das beßte, und bewährtefte Mittef hierzu iſt, 
ie zum Theile ſchon gefagt worden, die Site Be 
trachtung ber bitterften Leidens » Gefchichte 
Jeſu. Dieß war aud von ſeber die Lieblings— 
Uebung aller Heiligen, Und darum fee ich auch 
Die Leidens = Befdichte Jeſu fogleich da an, 


Zrinnerung. 


Was ein liebendes Herz am meiften verwun—⸗ 
den muß it dieſes, daß fich Jeſus felbft (denn er 
war ja von Ewigkeit her ein wabrer Gott) den 
ganzen Plan feines Leidens, das er, aus Liebe 
un ſer anf fi nehmen wollte, aufgeſetzt und vorges 
zeihner habe Er elbſt gab es deu Propheten 
ein, und ließ durch fle lang vorher, Stuͤckweife, 
propbezeyen, und anfagen, was er alles leiden wir, 
de. Es kam die Voͤlle der Zeit: Er wurd Menfch: 
es fam die beftimmte Zeit zu leiden ; und was that 
er? — Pünktib, baarklein litt er alles, was er 
von fi durch die Propberen hat vorfagen laſſen. 
Puͤnktlich und basıklein bezeugen dieß die Evangeliften, 
Mithin — o weld ein Liebhaber! welch ein 
Liebes-Helde!! — Zur Sache, 


E Vierter Rand, N nñi P Ri f: 
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Paßion, 


oder 


Keidens = Geschichte 
unferes Heren Sefu Chriſti, 
. aus 
den vier heiligen Evangeliften zuſammengezogen, 
a und 


feinen treuen Liebhaberinnen zur Beherzigung 
vorgelegt. *) 


I, 


O ihr Augen! was ſehet ihr? — Sehet hin! — 
dort auf dem Oelberge befindet ſich Jeſus, mein 
Bräutigam, bey ſtiller Mache, — und iſt traur 
rig; er ift traurige — und beber und zittert: — 
und feine Seele ift berrübt bis in dem Tod; denm 
die Stunde feines Leidens ift nahe; aus Furcht und 
Angſt flieher er zu feinem himmliſchen Vater: Er 
fällt auf feine Knie nieder: erheber feine Hände zu 
dem Himmel , und bitter eines Bittens: Vater! 

ift 








*) Lied — fromme, Feufche, zaͤrtliche Jeſu— 
Brant!— lies fie — diefe bitterſte Trauer-Thraͤ— 
nen und Marter-Geſchichte! — lies fie — dieſe 
Blut:Gefhichrte deines, bis zum Kreuz : Tod in 
dich verliebten, göttlichen Bräutigams, — und 
lies fie in deinem Namen — Bemeirke auch noch fernerd 
dieſes: Kies diefe Leidens: Gefhichte deines Gelic b— 

ten 





P2 


Paßion unfers Seren Jeſu Chrifti, 563 


iſt es möglich, fo gebe diefer Kelch von mir! doch 
nicht, wie ih wii , fondern,, wie du willſt. So 
berhet er, in dem Staube der Erde liegend, Und 
diefes fein flehentliches Gebeth wiederholet er aberz 
mul; — und er wiederhofet es zum drittenmal; — 
und mit dieſem waͤchst feine Wehmuth noch immer ftärz 
fer an. Ah! er ſchwimmet in einem Meere der Bit: 
terfeit: Schwermurh und Traurigkeit, Verdruß und 
Entiegung, bange Furcht und Verlaffenbeit, Quaaſen 
und Todes :Aengften firmen auf einmal, mit aller 
Wurh in fein goͤttlich- zarıes Herz hinein + ach! 
wie er zittert I wie er bebee ! ! O ihr Engel! je 
het! er entfärber fi! er finft vor Ohnmacht in den 
Staub der Erde hin! berrichende Todes : Angft zeige 
fh an allen Gliedern ! und wirklich ſchwitzet er for 
gar wahres und häufiges Blut! — D Vater 
der Himmeln! fiche herab auf diefen deinen in bias . 
fer Ohnmacht da liegenden, und vor Uebermaaß der 
Aungſt und Zucht Blut ſchwitzenden eingebohrnen 
Sohn; nun wird ja deine erbarmende Waters 

Guͤte 

















tem beſonders in der heiligen Charwoche unter den Pas 
ßions-Meſſcen, follteft du auch die Zeit zwoer Vi ef 

en darzu nörhig haben; erwas langfamer aber foll dies 
N Lefung gefchrhen an dem heiligen Cbarfreytage, 
Als an dem eigentlichen Sterb s Tage deines Gelichs 
ten. — Uebrigens, folft du auch diefe Leſung vors 
nehmen an anderen Taͤgen der heiligen Kirchen : Sea 
ſten: — etwa alle Monat einmal das ganze Jahr 
hindurch z — zur Zeit einer harten Trübfal: — zur Zeit 
einer anhaltenden Aranfbeit: — und befonders , wenn 
es nahe zum Sterben koͤmmt; da, in diefen leiten Zeit⸗ 
punkten laß dir diefe ftärfende Leidens⸗-Geſchichte 
andaͤchtig vorlefen, — 

Anz 
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Güte jenen Reidenss Kelch, den er fürdter, von 
ihm hinweguehmen ? ? 


Allein — der Entfhluß des ewigen Vaters 
bleibt unveränderlih ; fein Eingebohrner muß 
ftrben! — Und es erfcheinet zwar ein Engel, 
um den in Ohnmacht liegenden, und mit dem Tode 
ringenden Yefus zu ftärken:: Aber er ftärfer ihn 
nur darum, damit er noch weit fhmerzlicbere Dinge, 
für das Heil der Welr, leiden, und endlich an dem 
ſchmaͤhlichſten Galgen des Kreuzes fterben möge, — 
D dann fo weiner meine Augen! — weine ! — 
Jefus, meine Liebe, muß fterben II! 


(O Jeſu, meine Liebe! — o Jeſu, meine Liebe!) 


2: 


Wirklib koͤmmt auch eine von den hohen Pries 
ſtern ausgefchickte Rotte von Gerichts: Dienern 
mit Laternen und Sadeln, mit Prügeln und Schwer— 
tern, mit Spießen und Stangen, mit Striden und 
Ketten und Seßeln, und mit anderen verichiedenen 
Waffen, ja mit fo einer fürchterlichen Ausröftung auf 
dem Delberge an, als wenn fie ausgegangen waͤ— 
ve, um einen verruchten Mörder aufzufuchen, und 
gefaͤnglich einzuliefern. Was geſchiehet? — — 
Alle Jünger Jelu ergreift die Sure : fie alle nehs 
men die Flucht, und laufen und eilen davon, *) — 

Jeſus 


*) Freylich ſchlug Petrus anfaͤuglich mit dem Schwert 
darein: um feinen Meiſter dem Tode zu entreißen; allein 
— LYefus befahl ihm, dad Schwert in die Scheide zu 
fteden , und fante diefe merkwürdige Worte: Wie werden 
fonft die Schriften , das iſt, die Prophezeyungen der 
Propheten, erfüllee werden, ? Matth. 26, 54 


Paßion unfers Herrn Jeſu Chrifti, 565 


Jeſus alfo, bey dem die Erfüllung des Willens ſei⸗ 
nes himmliſchen Baters über Blur und Leben gieng, 
ergiebt fich freywillig in die Hände feiner Seinde, 
Und nun — o Mond, und alle Sterne! trauert! 
denn Jeſus, euer Schöpfer, wird wirklih , als 
ein Uebeithärer , angefallen, und mit Gewalt, in 
Verhaft genommen, — O Anblick! o Trauer: Szes 
ne! das Lamm Bortes ift nun von reißenden Woͤl⸗ 
fen umgeben! der ewige Sohn Gottes, durch den 
die Welt, und die Himmel aller Himmeln find ges 
macht und gebilder worden, wird nun hart mit Stris 
Ken gebunden, mit ſchweren Ketten beladen, und 
in Band und Kifen gefchlagen ; und nachdem diefes 
gefhehen, wird er unter Taufend muthwilligften Uns 
bilden und Entehrungen von dem Delbenge in die 
Stadt Jerufalem gefchleppet, — 60 ergehet es meis 
nem Bräutigam! fo leidet er mir zu lieb! — 


(O Jeſu, meine Liebe! — 0 Jefu, meine Liebe!) 


3+ 


Jeſus, — den Feine Zunge würdig nennt, — 
koͤmmt nun in der Geftalt eines, in die Hände der 
Gerechtigkeit verfallenen,, verruchten Uebelthaͤ— 
ters, mit all feinen Ketten und Striden und Bans 
den und Seßeln, womit er beleget ift, zu Jeruſa⸗ 
lem an. Und da führe man ihn zu allererft dem ho— 
hen Priefter Annas vor. Gott, und Himmel! — 
wie fürchterlich fieher es nicht fehon da in der Ger 
richtsftube diefes hohen Priefters aus! — Dieſer 
hohe Priefter , ein befannter Todes : Feind Jefu , fras 
get ihn um feine Jünger, und um-feine Lehre; und 
Jeſus giebt ihm Antwort ; aber — ein nahe ftehens 

Mn z der 
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der Gerichts = Diener nimmt feine Worte übel auf, 
und verfeget ihm unter dem Vorwande, als wäre 
die gegebene Antwort nicht «brerbierliig genug , mit ges 
waffneter Hand einen entiegliben Badfenftreih!— 
O Vater der Himmeln ! wie ergehet es deinem eins 
gebehrnen Sohne ! ! 


(O Jefu, meine Liebe! — oJefu, meine Liebe!) 


4 

Hierauf ſchickte Annas den Heiland, fo, mie 

er mit Ketten und Banden beleget war, zu dem hos 
hen Priefter Baipbas, in deffen Gerichts » Stube der 
ganze jüdifche Hohe Rath verfammelt war. Und weich 
einen noch weit ſchreckbareren Auftritt giebt es 
nicht da! — Denn der gebundene Jeſus ſtehet 
nun in Mitte feiner lauernden und blutgierigen Feins 
de da: die Zeugen wider ihn werden aufgerufen : und 
fie treten auch der Menge nach auf; — erfchredlich 
ift es, feine Innsüchten und Anklagen anzuhören „ 
wovon die Gerichtsftube des Kaiphas erfchallet! — 
Eie, die Zeugen, geben fälfblih wider Jeſum 
vor, und ſagen: "Er fey ein leifiner, und habe 
feine Freude nur bey den Tafeln gottlofer Leute, und 
verichrieener Sünder; Er halte fich felbft, einbilderis 
fher Weite, für einen Propheten: Er fey ein Bots 
tes : Läfterer, und ein Mann von einem unerträg« 
lichen Hochmuth : Er gebe fich betrügerifh für den 
Mepias aus, und mache fich felbft zu einem Gott: 
Er fprenge gottlofe, und aufräbreriiche Lehren aus: 
Er habe gefagt, er wolle den Tempel niederreißen, 
und in dreyen Tägen wieder aufbauen; Cr treibe 
Zauh.reyen, und wirfe feine Blend s Wunder nur in 
dem Zürften der Teufeln, nämlich in Beelzebub, 
mit 
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mit dem er, als ein Zauberer, eine heimliche Ges 
meinfchaft pflege: Er fey ein Verführer, der nichts 
anderes in dem Echild führe, als daß er fih zum 
König des auserwählten Volkes nah und nach 
aufdringe, und aufwerfe.” — So fohrie man wir 
der Jeſum, in feiner Gegenwart, — in der Ger 
richts⸗ Stube des Kaiphas; aber Jeſus ſchweiget zu 
allem, 


Was thut Kaiphas? — Er redet Jefum als 
fo an: Schweigeft du zu allem, was diefe Zeugen 
wider dich ausfagen ? — Aber auch auf diefes gab 
Jeſus Feine Antwort, — Was thut Kaipbas? — 
Er verfällt auf das Neußerfte, und dringt an Jefum 
mit allem Ernfte, und feßer ihm diefe erfchrecfliche 
Frage : Ich beſchwoͤre dich durch den lebendigen Gott, 
daß du uns fageft, ob du wahrhaft der Sohn Bots 
tes ſeyeſt. Was Fonute nun Jeſus anderes, 
als der Wahrheit das Zeugniß geben? — Er öff: 
net alfo feinen Gottes: Mund, uud fpricht alfo: 
Ja: ich bin es, — Was thut nun Raiphas? — 
Er zerreißt, mit ſchneller Wuth, feine Kleider : wens 
det fih zu allen Gegenwärtigen , und fpricht alfo : 
Da baben wir den Gottes s Läfterer : was brauchen 
wir noch Zeugen ? Ihr habt nun feine Gottes : Läs 
fterung feltft gebört ; was dünfer euch ?— Und als 
les fchrie zufammen : Er ift des Todes ſchuldig: er fol 
fterben,, weil er fih zu einem Schn Gottes machen 
will, . 


Gleich nach diefem fällt man über den gebuns 
denen Jeſus her; — man fängt an mit ihm Spott 
und Hohn zu treiben, und aus Veradtung auf ihn 
binzufpeyen ;— fogar verbinder man ihm die Au⸗ 

Nn4 gen; 
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gen: und nachdem biefes gefchehen, fchlagen ihn ans 
dere mit Säuften,, andere mit der flahen Sand in 
das Angeficht, und fragen ihm ſpottweiſe: Chrifte ! 
erklaͤr und weisfage uns : wer bat dich gefchlagen ? — 
O ihe Himmel! fo ergehet es dein, den meine See⸗ 
le lieber ! 


(© Jeſu, meine Liebe! — o Jeſu, meine Liebe!) 


Sr 
Und mas gefchah nun ferners ? — Weil 
Jeſus einhällig als Todes s würdig erffäret war, 
den Juden aber verbothen war femand binzuridiren , 
fo ergehet num auch der Entſchluß, man fol ihn dem 
Blur; Berichte des roͤmiſchen Landpflegers Pila⸗ 
tus übergeben. Und da war nun Niemand froͤher, 
als jene, derer Abſicht, ſchon von langer Zeit her, 
war, den ihnen fo fehr verhaßten Jeſus um alles, 
um Er’ und guten Ylamen, um Leib und Leben, 
um Gut und Blut, und endlich gar an den ſchmaͤh⸗ 
lichſten Galgen des Kreuzes zu bringen. Man 
ſchleppet alſo den goͤttlichen Gefangenen nun auch 
vor den heydnifchen Richterſtuhl des Pilarus bin. 
unter dev Anklage: "Diefer Menfch verführe das 
Volk zur Aufruhr, er verbiethe dem Kaiſer den Tris 
but zu geben, fich ſelbſt aber gebe er faͤlſchlich für den 
eßias, und für den König der Juden aus: 
und derlen Lehren habe er durch ganz Fudenland, 
von Balilia an bis nach Jerufalem , ausgeftreuer.” — 
Pilatus fraget, ob denn alfo dieier Gefangene ein 
Galilder wäre ? Und als man ihm mit Ja antwors 
tete, fand er fogleih, daß der Gefangene unter 
bie Gerichtsbarkeit des Herodes gehöre, der eben an 
dieſen Tagen zu Jeruſalem war, Er befiehlt aljo an 
5) es 
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Gefangenen in den Palaft des Gerodes zu fühs 
ren, 


Wirklich ftehet auch der gebundene Teruß vor 
dem Throne diefes leichtfertigen Königs, welcher fhon 
lange, Jeſum zu fehen , begierig war. Er ftellte 
zwar an Jeſum verfchiedene fürwigige Fragen ; weil 
aber feine einer Antwort würdig war, fo fchwieg auch 
Jeſus gänzlih. Was gefhieht ? Der ftolze König 
‚fängt, ſammt allen feinen Hofleuten, an, Jeſum, als 
einen wabnfinnigen und im zirne verrichten Dienfchen, 
zu verachten, und dem Spotte aller Anmwefenden preis 
fe zu geben: läßt ihm noch überdas zum Zeichen feiner 
Verabrung ein weißes Narrenkleid anwerfen, und 
fickt ihn fo mit Spott und Hohne zu dem Pilarus 
zuruͤck. — O Jeſu! o ewige Weisheit! wie fhwer 
und bitter muß deinem göttlichen Herze dieſe oͤffent⸗ 
liche von einem Könige und allen feinen Hofleus 
ten vorgenommene Der pottung „ Verböhnung und 
Verachtung gefallen feyn! — O ihr Engel! beweis 
net doc) diefen eueren fo entfeglich entehrten König! — 
D daß auch ih ganze Thränen= Bäche vergies 
Gen Lönnte! Ach ! wie ergeht es dem, den ich mebr, 
als Himmel und Erde, liebe, f[häße,, und hoch—⸗ 
achte ! 


(© Jeſu, meine Liebe! — 0 Jeſu, meine Liebe! ) 


6. 


Es wird alfo der gebundene, ber gefangene, - 
der verachtete Heiland, fo, wie er über feine Ket⸗ 
ten und Seßel mit einem fbimpflihen Narren: Kleis 
de angerhan ift, aus dem Palafte des Herodes hervor⸗ 
geführt; und wie froh waren nicht bie Feinde Jeſu, 

NRung als 
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als fie ihn, mit dem Rocke der Schmach und Vers 
achtung angethan, aus dem Palafte des Berodes bers 
ausfommen fahen ! Dr 


Hingegen wie bedaurungswiirdig war nicht der 
goͤttlide Gefangene! o welch ein Anblick! feine 
Feinde führen ihn Hgleihfam im Triumpbe herum, 
und erfreuen fich ihres über ihn erhaltenen Sieges, 
Seine ganze Perfon ift nun in ihrer Gewalt, und 
er muß gehen , mie fie ihn führen ; fie find feine 
Sieger, feine Herren, und er ift der Ueberivundene, 
der Gebundene, der Befangene, D wie erbärmlicy 
wird er mishandelt auf dem ganzen Wege, von des 
Herodes Palafte an, bis zu dem Palaft des Pilarus ! 
was nur immer befdimpfendes , veraͤchtliches, und 
ſpoͤrtiſches geſagt werden kann, das alles wird, von 
allen Seiten her, wider ihn ausgefteffen, und mit 
Schreyen und GBelichter, mit Vorwuͤrfen und Käftes 
rungen, und mit allem dem begleitet, was Haf und 
Neid graufames, peinliches und baͤßliches erfinden 
und erfinnen kann! — Ach! fo ergeht es dem, 
den alle Engel des Himmels in alle Ewigkeit nicht 
genug werden loben, preifen, und benedeyen Fönnen ! 
So geht es dem, der mein Gott ‚mein Braͤu— 
tigam, mein Alles ift ! 


. (PD IJeſu, meine Liebe! — o Jeſu, meine Liebe!) 


7 
Weil demnach) Serodes den gärklichen Heiland 
ju dem Pilatus zurüc wies, fo mußte nun diefer 
gleihwohl den angefangenen Gerichts » Handel forts 
fegen. Er ruft alfo den ihm überantworteten Jeſus 
zu ſich in das Richt: aus, um eine gerichtliche Un: 
terfus 
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terfuchung mit ihım vorzunehmen, Cr koͤmmt aber, 
nach einer Furzen Weile, wieder heraus, und ruft 
öffentlih aus: Ich finde an diefem Menſchen Feine 
Schuld; und fuchte yon Stund an, den gebundenen 
Jeſus loszulaſſen. 


Weil ſich aber dieſes fo geradehin nicht thun 
ließ, zur Zeit der Oſtern aber, die eben heran nahe— 
te, den Juden ein Befangener, wie es gebraͤuchig 
war, nad ihrem Werlangen [os gegeben werden fell: 
se, fo geraͤth Pilatus auf einen, wie er meynte für 
Jeſu vortheilhaften Einfall, der aber, in der That 
felbft eben für Jeſu über alle Maaßen ſchimpflich war. 
Dder wäre e8 denn nicht eine wahre Gottesfäfterung, 
wenn man mit dem görrliben Gefangenen felbit 
einen der edchien Himmels; Fürften, — fey es 
auch ein Seraphim, — in eine PVergleihung 
fielen wollte ? 


Und dennoch ! was gefehieht ? — O melches 
Ser; foll nicht trauren, und welches Aug foll nicht 
weinen? — Was gefhiegt ? — O Entehrung ! 


Pilatus hatte einen verfchrepten Mörder und 
Böfewichr in dem Kerfer „ und diefer hieß Barras 
bas ; und nun dieſen ftellet ev dem gebundenen Jeſu 
an die Seite, und ruft dem Juden-Volke alfo zu : 
Weldyen aus Bepden ſoll id euch los geben ?_— 
Entiegliber Auftritt! — ein vermenfdhter Gott, 
und an feiner Seite, ein verruchter Mörder, um mit ihm 
Das Loos zu theifen! — Es geht um Blur und 
Leben; — und der ganze Ausſchlag hängt nun eins 
zig von dem Bolfe ab. — Und was thut dies 
fe? — Ach! — bie ganze Lufe ertoͤnet von ei⸗ 

nem 
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nem allgemeinen Gefchrey ; alles ruft zufammen : Wir 
wollen, daß du uns den Barrabas los laffeit, " Pis 
latus fpricht : was fol ich alfo mir Jeſu thun ? Ihr 
Antwort ift: Ans Kreuz mir ihm ! er foll gekreu⸗ 
ziget werden ! Pilstus erwiedert : Was hat er dann 
Uebels getban ? und fie fehreyen noch heftiger: Er 
foU gefreuziget werben ! 


Noch wih Pilatus nicht: fondern weil er an: 
noch dem verfolgten Jeſus mit dem Leben durchs 
helfen wollte, fo fhien es ihm für rathſam, mit 
Jeſu fo eine Urt einer gerichtliben Zuͤchtigung vor— 
nehmen zu Taffen , durch die er glaubte, das erbitz 
terte Volk zum Stillſchweigen bringen zu koͤnnen. 
Allein, wie übel traf es Pilarus auch da für TJefu! 
— Sehe man! er giebt den Befehl, daß man Jefum 
geißeln fl! — Wirflich wird Jefus zur Beißlung 
fortgeführt, O erſchrecklicher Befehl! — o Jefu! 
o göttlich = zarter Jeſu! wie wird es dir ergehen!!! 


(O Jeſu, meine Liebe! — o Jefu, meine Liebe! ) 


8- r 

O Sonne! verberge dich! eifet her, ihr Sinfters 
niße! — Ah! da fteher nun der jungfränlichfte, ganz 
goͤttlich Bräutigam, — feiner Kleider entblögr, 
und angefeßelt an eine Säule. — D ihre Augen! 
gebet doc ganze Thränens Bäche, noch ebe fein goͤtt⸗ 
lich : tbeures Blut, duch die Geißlung, fließen 
muß! — O Marter : Szene! die Geißlung! — 
die fhaudervolle Geißlung fange an !! Ach! 
ihe Himmel! weld ein zartes Lamm ift jener, 
der gegeißelt wird : und welche blutgierige und aufs 

gehigte Tieger find jene, die ihn geißeln!! 
Entſetz⸗ 
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Entſetzlicher Auftritt! — wirklich durchſauſen 
die Luft ſo heftig gefuͤhrte Geißelſtreiche, als haͤtten 
fie eine ſteinerne Bildfäule vor fih. — Auf 
jeden Streih — fahren an dem jungfräulichften Leis 
be Jefu neue Striemea und Geſchwulſten auf! 
— und weil Streihe auf Streiche folgen, fo werden 
fie alle, unter unausſprechlichen Schmerzen, gemwalts 
fan aufgeriffen, und fein anbethungswuͤrdigſtes Blut 
quillt ferommeife aus den Wunden hervor! — 
Aues: die Säule, an die er gebunden ift, — bie 
Erde, worauf er ſtehet — die Geißel, und felbft 
die Kleider derer, die ihn martern, — alles ift mit 
Blut beiprigt, alles mit Blur’ gefärbt; — ganz 
ze Stuͤcklein von Haut und Sleiihe werden durch 
die graufame Streiche mit fortgeriffen , und in 
die Luft gefchleudert ! — der ganze Leib Jefu ift — 
allgemach — nur eine Wunde: und an manchen 
Drten fiehet man ſchon bis auf die Bebeine hinein! 
— Und dennob führt man fort, ihn zu geißeln ! 
Und fo geißelt man endlich felbft feine Wunden, 
und feine, vom Sleifhe ſchon entblößte, blutfaͤrbige 
- Gebeine! ja — die Raſerey feiner Peiniger ift 

fo unerfärtlih, daß es wohl gar das Anfehen hat, 
als müße der ganze Jeſus zu Trümmer gehen !!! — 
Yur die Furcht, fich felbft firafdar zu machen, wenn 
fie Jeſum zu todt geißelten , machte diefer erſchreck⸗ 
lichen Blut: Szene ein Ende, — Allein — wen 
gleicher nun Jefus — der Schönfte aus allen Men: 
fehen: Rindern, die Freude der Engel, der von 
dem heiligen Geifte empfangene, und aus einer 
Jungfrau gebohrne Sohn Gottes? Wem gleis 
chet er? Ach! von der Sußiole an bis auf den 
Scheitel des Haupts ift alle Wunde, — eine 
lautere Wunde, — eine brennende, — bluttriefen— 


ve: 
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de Wunde! — — Und alles, was man, in Au—⸗ 
fehung Seiner, nunmehr thut, iſt dieſes: Er joll 
feine Bleider wieder anziehen : Er der Wunden : volle ! 
— der am ganzen Leibe Bluttriefende ! — der Todt, 
ſchwache! und nur durch ein Wunder noch Geben: 
de !! O was ift das für ein Derfabren }}! 


(OD Jeſu, meine Liebe! — o Jeſu, meine Liebe!) 


9 
Kaum hatte Jeſus die Marter, — die ers 
ſchrecklibe Marter der Geißlung, nicht ohne ftilfe 
Thranen, ausgeftanden, und feine Kleider wieder 
angezogen, fo gab es ſchon wieder eine neue Hiars 
ters Szene! 


Pilatus hatte mehr nicht befohlen, als daß mar 
den Gefangenen geißeln follte ; allein, als dieſes 
gefchehen war, nahmen die Kriegsfnechte des Pila— 
tus, aus eigener Bosheit eine neue Marter vor, 
und führten den todtſchwachen Jeſus von dem Orte 
feiner Beißlung in den innern Hof des Richt s Faufes, 
denn es fiel ihnen bey, daß man ihn beſchuldige, er 
gebe fich für einen König der Juden aus. Dem 
Zufolge , fiengen fie an, Jefum, als einen After- 
König zu verſpotten, und fich fo anzuftellen , als wol 
ten fie mit ihm feine Eöniglihe Krönung vornehs 
men, — 


Gleich zu erft bringen fie das erſte Zeichen der 
Eönigliben Würde hervor, hämlich einen ſchlechten 
Mantel von Purpur : Sarbe, um damit auf den 
pradtvollen Purpur: Mantel der Könige eine 
Anfpielung zu machen. Groß mar diefe Schmach, 

aber 
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aber noch weit arößer war die Marter, welche damit 
verbunden war ; denn man fieng damit an, daß man 
ihm zuvor feine Kleider auszog, melde an die friſche 
bey der Geißlung gemachte Wunden ganz angebachen 
waren, wordurd nothmendig fein anberhungswürdigs 
ftes Blut, aufein neues, bäufig zu fließen anfieng !! 
— Und fo warf man ihm den fchlechten Purpurs 
Mantel um den Leib, 


Hierauf nahmen fie einen Bund von Dirnern 
die fich biegen ließen, und lange und fdharfe Sta: 
hel hatten; aus diefen Dörnern flochten fie eine 
Krone, und feßten fie ihm (0 Schauder!) mit ei» 
ner folchen Braufamkeit auf das Haupt, daß, von 
allen Seiten her, das Blut bäufig herunter floß. 
O Marter! worüber jedes gute Menfhen- Herz 
beben und zittern muß! — Diefe blusprefiende Dörs 
ner: Krone mußte nun das zweyte Zeichen feiner 
anmaßlihen Königs: Würde fen, 


Endlich reichen fie ihm auch das dritte Zeichen 
der Königs: Würde, den Zepter; diefer aber 
war weiter nichts, als ein verächtliches Moos = Rohr, 
fo fie ihm in die rechte Hand gaben, — 


In diefem Zuftande nun wurde ihre graufame 
Freude vollfommen ; denn fie fahen an Jeſu einen 
mit allen ſpoͤttiſchen Zierrathen läcerlid gemachten 
einbilderiihen König (für den fie ihn hielten) vor 
fih ; und nun gieng erft vechs ihr Spott, und Hohn, 
und Gelädter an, — 


Allein — dieß war noch was Geringes. — 
Sie fangen nun auch fportweife die einem König’ 
gebuͤh⸗ 
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gebührende Huldigung an, und dieß auf eine Art, 
Die fir Jeſu uͤberaus fhmerzlih war, denn fie beus 
gen die Knie vor ihm, und fporten ihn : fie fangen 
an, ihn zu grüßen, mit den Worten: Sey gegruͤßt, 
o König der Juden ! fie geben ihm Badenftriiche : 
fie nehmen das Rohr aus feiner Hand, und ſchlagen 
damit auf fein mit Dörnern gefröntes Haupt hin: 
fie fpeyen auf ihn, und fallen vor ihm nieder, und 
berhen ihn mit einer folternden Spott s Miene 
an. 


Ahr — hart genug wurde der goͤttliche Hets 
land, zur Verfpottung feiner Meßias - und Propbes 
ten: Würde, fchon in des Raipbas Haufe behandelt ; 
„aber feine Königs: Würde koſtet ihm danoch weit 
mehr! — D welch ein Trauer ; Spiel! — denn was 
thun fie da noch ferners? — Gie nehmen den Robrs 
Stab, den fie ihn in die rechte Hand gegeben haben, 
und fchlagen ihn damit auf fein Haupt, und ver: 
wenden alfo den ſpoͤttiſchen Scepter dahin, um die 
doͤrnere, Blut, und Thränen preßende Krone 
auf feinen Haupte defio mehr zu beſeſtigen. Welch 
eine Grauſamkeit! — Wer fann fi) die Bröße dies 
fee Marter vorftellen? — Auch nur ein einziger 
Dorn, der in den Kopf ftiht, welch eine Quaal! 
Dun aber — ift Jeſu Haupt um und um mit ftachs 
libsen Doͤrnern durchftochen ; — und diefe Dörs 
ner rührt man an: man wadelt daran: man jaget 
fie fogar mit derben wiederholten Schlägen noch niefer 
in das Haupt hinein! — Weld) eine entf slide 
Marter! — Und dennoch — welch eine Geduld 
auf Seite Jeſu, fo lang diefes graufame Spiel feis 
ner Krönung dauertel — O weld ein Liebes— 
Held ift Jeſus! Er leider! Er leider unbeſchreibli— 

hr 
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Se Auaalen ! und er leidet fie mir zu lieb! — 
O was ift das für ein Liebhaber! — 


( © Jeſu, meine Liebe! — o Jefu, meine Liebe! ) 


Io. 


Nachdem nun auch diefes ſchmerzvolleſte, und 
entieglihe Trauer: Spiel vollender war, führte 
man Jeſum, fo, wie er um feine Schultern einen 
Ypöttlihen Purpur » Mantel, in feinen Händen ein verz 
aͤchtliches Moosrohr, und auf feinem bluttriefenden 
Haupte eine auch nur zum Anſehen erſchreckliche Dörr 
nere Krone hatte, wiederum dem Pilatus‘ vor, 
Und da num diefer denjenigen, den er zur Beißlung 
überantwortet hatte, in eines fo enifeslidhen Geftult 
vor fich ſahe, hielt er es für gue, denſelben dem Volke 
zu zeigen, in der Hoffnung. daß der bloße Anblick 
eines fo erbärmlich zugerichteren Menfchens auch die 
graufamften Herzen erweichen würde. Cr führt alſo 
Jeſum, det feinem Menſchen mehr gleichte, aufeinen 
erhabenen Ort, und zeigt ihn von da dem verſammel⸗ 
ten Volke vor, und ruft mit lauter Stimme alfo 
aus: Sehet einen Menſchen! Als wollt er fagen : 
Sehet, und betrachtet ihn, ob er noch einem Mens 
ſchen gleiche, * 


Wie alſo? Wie? ſoll mein Jeſus nicht ein? 
imal mehr einem Menfchen gleichen · — Ad ich fer 
be ihn ! — Dort fteher er zitternd und bebend! und wen 
gleichet ee ? D erbärmlicher Anblick! wen gleicher ex ? 


D ihr Himmel! Wen gleicher jener , durch 
den erichaffen worden ift alles, was erfchäffen ift ? 
— Wem gleicher der König aller Könige, und der 

Vierter wand, O o Herr 
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Herr aller Herrfchenden ? — O ihr Augen! was 
ſehet ihe? O Anblick! Sein ganzes Ange ſicht ift 
mit Blute befloſſen, und von Schlaͤgen aufgeſchwol⸗ 
len; ſein halb nackender und allenthalben geſchunde⸗ 
ner, und zerfläfchter Körper zeiget nur Blut und 
Wunden; und jedes fromme und gute Aug fuͤrch⸗ 
get jene dörnere Krone, worunter fein göttlich = zars 
tes Haupt verborgen ift. — O! wo ift nun, wo 
ift jene goͤttliche Schönheit hin, die vorhin im feis 
nem Angefichte. fo reitzend und einnehmend geftralee 
hat! — D ihr Verfolger und Feinde Jen! von 
nun an doch — werdet ihr ihm ja — fein armes 
Leben gönnen ? ? Allein — was. geſchah? — 


Härter, als Steine und Felfen, und wik 
der als Löwen und Tieger, find jene, die ſichs 
einmal in den Kopf gefeget haben, Jeſum an das 
Kreuz zu bringen, koſte es auch, mas es wolle; 
kaum alfo erfahen fie. ihn, fo riefen fie fchon, feines 
erbärmlichen Ausſehens ungeachtet, mit voller Wuth 
dem Pilatus entgegen : Breuzige ! Ereuzige ihn! 


Noch gab fih Pilatus nicht: fondern machte 
neue Borftellungen, und ſprach: Sebet euern 
Rönig! Allein, fogleih ertönt abermal die ganze 
Luft von ihrem blurgierigen Mord» Gefchrey : Weg, 
weg mit ibm! Ereuzige ibn ! Pilatus erwiedert: 
Soll ih euern Rönig Ereuzigen ? Ihre Antwort 
ift ! Wir haben Feinen Rönig, als den Raiſer. 
Und weil fie einnral der Sache ein Ende machen wols 
len, fo greifen fie den Pilatus enölih auf feiner 
ſchwaͤcheſten Seite an, und drohen ihm mit der Uns 
gnade des Kaifers; fie vereinigen ihre Stimmen, 
und ſtuͤrmen auf ihn mit diefen ſcharfen Worten los: 

\ z Wenn 
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Wenn du diefen Wienfchen entlaffelt , fo bir du der 
Sreund des Raifers nit 5 denn wer fi immer 
für einen König ausgiebt , wie diefer Menſch, der 
- widerfpricht dem Kaiſer. 


Und da lag nun auch die aanze Starfmuth 
des Pilatus zu Boden! — Aus FSurcht alſo, er 
möchte in die Ungnade des Kaifers verfallen, über, 
antwortet er ihnen Jeſum zur Kreuzigung: 
waͤſcht aber vor allem Wolke die Haͤnde, und fpricht: 
Ich bin unfhuldig von dem Blüte diefes &erechten.; 
feber ihr zu! — Sondmlich , fo überantworter Piz 
datus die Unfchuld in den Tod! nimmt Waſſer: 
waͤſcht fich rein, mie ee glaubt s und ſchiebt die 
Schuld auf anderell " 


Indeſſen erröne ſchon wirklich, durch die Gas 
Ben, der gewöhnliche düftere Pofaunen » Schall 
zum Zeithen, daß über den Beklagten das wirk 
liche Tods » Urtheil ergangen fey. Und fe dem: 
nach, fo wird die görtlibe Unfhuld , die höchite 
Heiligkeit, die unendlibe Mafeftät zum Tode 
verdammt! — Jeſus, der in allem, als unſchuldig, 
befundene Jeſus muß fterben ; und er muß eines To: 
des fterben, det aus allen der ſchmaͤhlichſte iſt! — Er 
muß fterben an einem Kreuz: Galgen, an dem 
nur die verruchteften Böfewichter zu fterben pflegen | 
— Er muß nod) überdas flerben zwiſchen zween 
Mördern, damit man fehe und erfenne, daß ee 


an Bosheit alles uͤbertreffe! — - DO was fühle 
ich! — O leb ich noch? — O fließet, bittere 
Thraͤnen! — Wein Jeſus — der Athem 


meines Mundes, der einzige Schatz meiner 
Biebe, — iſt zum Tode, — zum Tode des Kreu⸗ 
O v2 sed, 
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zes und ſo zu einer Art des Todes, die aus allen 
die grauſamſte, die peinlichſte, die ehrloſeſte, die 
ſchaͤndlichſte, die ſchimpflichſte iſt, verdammt! — Er 
ſoll ſterben! — Er ſoll ſo ſchmerzlich ſterben! — 
Wie ſoll ich leben ? ? 


(© Jeſu, meine Liebe! — 0 Jefu, meine Liebe!) 


EI. 


Schon wirft man ihm einen laugen „ ſchweren 
Kreuz» Bloc vor die Füffe hin ;. — ſchon reißt 
man ihn den fpöttlichen Purpur s Mantel, der indefs 
fen am feine Wunden hart angeklebet war, unter den 
heftigſten Schmerzen, von. den Schultern, und dem 
verächtlichen Rohr: Stab aus feinen Händen , aber 
nicht auch die ſchmerzlich Dörner s Krone von 
feinem: Haupte; — ſchon wirft man ihm feine Klei⸗ 
der an, und feßelt, und bindet ihn, doch ſo, daß 
er nicht gehindert werde, feinen ſchinpflichen Kreuz 
Galg en auf eigenen Schultern auf die EN 
hinaus zufchleppen, — 


Und fehe man! — da koͤmmt er ſchon — der 
blaße, der ſchmachtende, der kreuztragende Sohn 
Gottes: da koͤmmt er, um feinen trauervollen 
Gang auf den Kalvaries Berg zu mahen! — O! 
— wie bart lieget das lange, und (dwere Kreuz 
auf feinen blutigen und zerfleifchten Schultern! — wie 
bart und ſchmer zlich ſtoßet es, faft ben jedem Schrits 
te, an feine dörnere Krone! — Achl! wie er kaͤm⸗ 
pfet, — ſchwitzet, — und ſchmachtet! — Wie er 
von der Laft des Kreuzes tief gebeugt, — voll ber 
Duaalen — bin und ber waunfet! — Wie er, 


vom Blute ganz erh und durch fo viele bishe⸗ 
tige 
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rige Tormente ſeiner Kraͤfte beraubt, bey jedem Schrit⸗ 
te, feine Ohnmacht verraͤth, und kaum mehr ſort 
kan !! 


Und dennoh! — menn er auch zur Erde ſinkt, 
fo wird er mit Ungeſtuͤmme wieder aufgetrieben, weil 
man nunmehr feinen andern Wunſch hat, als ihr. 
nur bald auf der Schaͤdelſtaͤtte zu ſehen. — 65,4 


O cchreckliche Erinnerung! der Schöpfer bee; 
Welt, der Urheber des Lebens, der ewige Sohn 
Gottes würdigte fih unter uns Menfchen zu: 
wohnen ; und fie — die Menſchen verkennen ihn! 
baffen ihn! verfolgen ihn ! ynd nun am Ende — 
vergreift man fih gas an feiner Perfon: — man. 
fpricht ihm das Tods : Urtheil : führe und fchleppt 
ihn auf die Schäbelftätte, und weifer ihm — mit 
Ungeftümme — den Weg zur Welt binaus! — 
D Jeſu! mein Aug weinet, und mein Herz ſchmach⸗ 
zet vor Wehmurb ; ich fühle, — und id, fühle im: 
mer mehr die Schwere , die Größe, die Wienge Deis 
ner Leiden! 


(DO Jeſu, meine Liebe! — o Jeſu, meine Liebe! )' 


I2. 


Es war anderft nicht möglich, als daß Jefus, 
dem es an Blute und Kräften mangelte, endlich gar 
mit feinem Kreuze ganz ohnmaͤchtig darnieder ſank. 
Er lag in dem Staube der Erde, und feine Feinde 
ſelbſt fahen, daß er fo Praftlos war, daß fie befuͤrch⸗ 
teten , er möchte ihnen, noch unter der Hand, wegs 
fterben,, ehe fie das graufame Vergnügen, ihn 
zu Erenzigen , gehabt hätten. Dieſe Surche, : und 

O03 nicht 
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nicht das Mitleiden bewog ſie, ihm einen Gehuͤlfen 
zu geben’; und dieſer war Simon Cyrenarus. 


Glleichwie nun aber alle Umflände den armen , vers 
folaten, geläfterren , und in feinen Tod bingebenden 
Jefus zu einem recht beweinungswürdigen Gegens 
fand machten, alfo gab es auch ben jenen frommen, 
und mirleldigen Frauen s Perfonen ! die ihn, 
famme dem fehr zahfreichen Volke, auf bie Schädel: 
ftätte begleiteten, vieles Jammern, Weinen, und Webs 
Blagen, Aber — keine Seder , und feine Zunge ift 
im Stande jenes innere Wehe, jene Beflürzung, 
jenes Mitleiden zufchifdern, welches das Herz und Dig 
Seele feiner zarteſten, und zaͤrtlichſt liebenden jung⸗ 
fräulihen Mutter marterte ? Gie war zugegen : 
E fah ihm mie ihren Augen, wie Er in feinen 

od hingieng, Er, den fie mebr ala thre Geele 
Tiebte! fie war verfchlungen von einem Meere der 
Birterkeiten! — Gte wollte helfen , und konnte 
nicht Helfen! — Ihr Jeſus — ibr Leben, ihr 
Alles gehet, vor ibren Augen, in feinen Tod hin! 
— Er foll fterben, und fie foll leben! — Was 
fonnte fie anderes , als mit Webmuth, fo oft er ihr 
zu Gefichte kam, in den verborgnen Abgründen 
ihrer reineften Mutters Seele aufrufen : O mein 
Sobn, Jeſu! — O Jefw, mein Sohn!! — 


Weh mir, wenn ich von Maria, ber Muts 
ter der fchdnen Liebe, von Maria, die mir meinen 
Heiland und Bräutigam gebohren hat, diefe 
Sprache der Liebe nicht lernete! — auch ich dem⸗ 
nach feufze, weine, und rufe mit Wehmuth auf : 


. ( © Jeſu, mein Bräutigam! — 0 Jeſu, meine Liebe!) 
2 f i 13 
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13. 

Indeſſen koͤmmt man mit Jeſu, bey dem bie 
Shwäde und Enträftung mit jedem Schritte zu: 
nahm der peinlichen Schädelftätte immer näher, Al⸗ 
lin — (o Schauder!) wie wird es ihm erft da ers 
gehen? — Hammer, undeiferne Aumpfichte Nds; 
gel, Lanzen und Stangen, Galle und Eßig 
warten fhon Seiner. — O weiner, meine Augen |. 
voeinet ! denn da wird es erſt Schmerzen, — 
Tormente, — und Duaalen- geben: Quaa— 
len, die alles übertreffen: Quaalen, worüber die 
ganze erfchaffene Allheit in Verwirrung und Ent: 
fegung gerathen wird, — O Jeſu! wie wird es 
Dir ergehen ! 


(© Jeſu, mein Bräutigam ! — 0 Jeſu, meine Kicbe! ) 


14 

Endlich koͤmmt das fanftmätbige, für die Suͤn⸗ 
den der Welt zuſchlachtende Lamm Gottes auf 
der Schädelftätte an. — Gehet, ihr Völker der 
Erde! da fteher nun jener auf dem Marter : Plage. 
welcher, von Anbeginn der Welt her, als Mes 
Bias von Gott verbeißen , und, feit vier taufend 
Sahren, von allen Gerechten des alten Bundes 
fehntichft verlange und erwartet werden ift : da fies 
bet Er, um als ein allgemeiner Sünden: düßer 
fih ſchlachten zu laſſen, der beleidigten göttlichen Mas 
jeftät hHinlängliche Genugtbuung zu leiften, und 
fo das’ große Werf der Erlöfung des ganzen Mens 
ſchen⸗Geſchlechtes zu vollenden, — — Die Mars 
ter fanget an! 


90 4 Gleich 
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Gleich das erſte was das beßte Herz bes beß⸗ 
ten Jeſus, der in ſeinem Leben allen Menſchen 
nichts/ dann Gutes gethan „ unbegreiflid quaͤlen muß, 
iſt dieſes: Es war eine gewöhnliche Sade, allen, 
Die auf diefem Richt z Plage, als verurtheilte Hebel: 
ehäter, fterben mußten, noch zuvor ein ſtaͤrkendes 
Getraͤnk zu reichen ; nun — was thut man in 
Anſehung Seiner ? — Man ſtellet ih an, als 
wolle man auch in Anfehung Selner, diefe Gewohns 
beit beobachten , und reicher ihm — mas ? einen 
mit Myrrben und mit Halle vermifchten Wein! — 
Der liebe Jeſus Pofter ihn : wollte aber doch da⸗ 
von nicht trinfen. — 9 Jeſu! o wie fehr, wie 
empfindlich wird ein fo hartes Verfahren dein göttz 
lidy + zartes Herz geſchmerzet haben !! 


Nun abee — (otraure, was trauren kann!) 
nun gehet es zur Marter aller Marter! — 
Zur Kreuzigung! — 


Man reiſſet ihm, (ihm, dem Beufcheften) ohne 
Schonung, die Rleider von feinem zerfchlagenen, zer⸗ 
riſſenen, und ganz zerfleiſchten Leibe, und es jeigen 
ſich abermal an demſelhen alle in der Gelßlung 
empfangene ſchreckliche Wun den den Augen aller An⸗ 
wefenden vor; und fo fol er, vor einer unzähligen 
Menge yon Menſchen, nadend und bios, am Kreus 
de fterben } ! 


Seine grauſamen Peiniger befebfen ihm auch 
wirklich, er folfe fich auf das Kreuz hinlegen. — 
Der entkräftere , todſchwache, und wundenvolle Je⸗ 
fus ſiehet dieſen barten Befehl für den-Wefeht 
feines himmliſchen Vaters an: legt fih auf das 

u Kreuz 
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Kreuz hin: ſtreckt fich aus :- bierhet Hände und 
Süße dar: und. wird geborfam bis zum Tode, — 
his zum Tode des Kreuzes! 


Die Henker greifen nun nah Hämmer, 
und Nägel, und fangen fo auf den zarteften H aͤ n⸗ 
Ben und Füßen des vermenſchten Sohns Got⸗ 
228 in die Wette zu fchmieden an, um fie feit an 
Das Kreuz zu heften. — Entſetzliche Marters 
Szene! — Ah! Elager, weinet, und traͤuret, 
ofle Zünfte der Erde! — jene beiligften Füße, 
jene reineften Hände des göttlich s frommen Jeſus 
werden nun, unter unbegreifliben Schmerzen von 
eifernen ftumpfichten Nägeln durdigraben, — durdys 
loͤchert, — durchwuͤhlet — Go, mie man den 
Nagel auf Hand oder Fuß hinſetzt, und mit 
ſchmetternden Hammer = Streichen. darauf hinſchlaͤgt, 
fpriget auf jeden derfelben das Blut ſtromweiſe ents 
gegen, — ja, weil die Marter mit Wuth, und 
ohne Schonung gefchieht, fo ziehen auch die durch 
Hand und Füße durdgetriebene Mägel, ohne 
Schonung, Haut und Nerven mit ih. O Quaal! 
9 rein! o Matter! 9 Jeſu! o Maria! 


D Maria: die du alle Hammer ; Streiche „ wos 
durch man deinen unfculdigften , zarteſten, und 
. jungfräulichften Sohn Jeſum an den fhmählichften 
Kreuz = Galgen anheftet, mit eigenen Ohren 


hören mußte: auch für dic ift num jene trauervolle . 


Stunde angebrochen , von der dir.der Alte Sis 
meon gemweisfaget hat; jene Stunde ift nun ans 
gebrochen , wo deine bedrangtefle Mutter » Sees 
fe unaufbörlih von dem bitterfen Schmerzen: 
Sſch wer t e durchbohret und durchdrungen wird, 


Oo 5 Ach! 


— 
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Ah! o Mutter der Schmerzen! mer wird bich troͤ⸗ 
fien, wer wird die helfen koͤnnen ? ? — 


Indeſſen — ſchmiedet man fort; — es folgen 
Schläge auf Schläge, und bieß fo lang, bis die Haͤn⸗ 
de fowohl, ols die Füße Jeſu genugfam an das 
Kreuz angenagelt und angeheftet find, — O Jes 
fu! — Wie? — Lebeſt du noch? — — O dich — 
beweinen — meine Augen! — um dich — trau⸗ 
ret — mein Herz, und Seele. 


(Jeſu, mein Bräutigam! — 0 Jeſu, meine Liebe!) 


15. 

Und weil man Jefumy in allen Stuͤcken, auf 
das empfindliche quälen, und fo gar feinen Kreuz⸗ 
Tod auf das Außerfte verbittern wollte, fo wurs 
den neben ihn, zween Mörder ebenfalls an das 
Kreuz geſchlagen; und nachdem diefes gefchehen war, 
wurden die drey Kreuze erhoͤhet, doch fo, daß eis 
ner aus den gekreuzigten Mördern auf die rechte, 
der andere auf die linfe Seite, der gekreuzigte Jeſus 
aber in die Mitte Fam, 


Und nun — 0 Welt! oganzes Menſchen— 
Geſchlecht! Siehe! da hanget nun Jeſus, der 
Gekreuzigte ; — da hanger dein von Anbeginn vers 
fprodener , und fo lang erwarteter Meßias, — 
dein Mittler, — dein Heiland, — dein Er: 
loͤſer; — da hanget der lebendige Sohn Gottes 
zwifhen dem Himmel, und der Erde, um Bey: 
De miteinander wieder zu verfshnen. Aber — mie 
sbeuer koͤmmt ihm diefe Verſoͤhnung, wie tbeuer 
koͤmmt fie ihm zu ſtehen! Welch große, und unaus⸗ 

ſprechliche 
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ſprechliche Quaalen wird es noch koſten, bis fie 
vollendet iſt! denn 2 


O Anblick! o Mark und Bein durchdringender 
Anblick! o Entſetzungvolles Schauſpiel; 


Da hanget er, — Er, ben keine Menſchen⸗ 
Zunge wuͤrdig nennt, — Er, der wahre, und an⸗ 
betbungswärdigfe Gott: Menfh, — Er, dee 
höchfte König des Himmels und der Erde, Er — 
der Eingebohrne bes ewigen Vaters! — — 
da banger fie — die Unfchuld, die weſentliche 
Heiligkeit, — die unendlidre, und ewige Mas 
jeftät, — die zweyte görtlihe Perfon der als 
ierheiligſten Dreyfaltigkeit: da banget fie, vor 
aller Welt, an dem (hmäblichften, fhändlichften, und 
föimpflihften Kreuz: Galgen!— — Da hans 

der Heilige aller Heiligen zwifchen zween ruch⸗ 
ofen Mördern, als gleihfam der Bösartigfte aus 
ihnen , als ein Sport der Leute , als ein Auswurf des 
Pöbels, als ein Berräger , Derführer, und Aufrübs 
rer, den man des Lebens nicht mehr würdig achtet. 


O Menfchen ! da hanget, an bem peinlid- 
fien Shand: Pfahle, jener treue, bis zur Geiß: 
lung, bis zur dörneren Kroͤnung, und nunmehr 
auch bis zur Kreuzigung , auf Köften feines 
Blutes, in eure Seelen verliebte, göttliche Lieb— 
haber; — o mie weit hat ihn die Liebe ges 
bracht! — da hanger er an dem Kreuze! — Da 
banget er; und wie ihmerzlich ! — denn alle Wuns 
Den, die er in der Beißlung, Krönung, und nunmehe 
auch in der Kreuzigung empfangen hat , find noch 
frugpe, ungeheilte, und noch überdas der offenen raus 
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ben Luft ausgefegte Wunden ; in diefen feinen roims 
mernden und brennenden Wunden hängterda, und- 
hat nicht fo viel, wo er fein todfhwaches Haupt 
hinlege. — N 


° Da banget er; und tie ſchmerzlich! denn fein 
ganzer beiligfter Leib, — diefer lebendige Tempe 
der Gottheit, — ift fo graufam und erbärmlich 
zerftöre, daß er mehr einem zertretenen Wurm, als 
einem Menfchen gleicher ; jedes gute Aug fürchter 
fh, ihn nur anzufehen; denn feine Wangen, 
find von fo vielen Barkenfireichen hoch aufgeſchwol⸗ 
‚ Ien: feine Augen find mit bäufigem Blur überrons 

nen : das Haupt ift von der aufhabenden dörneren 

Krone aller Orten durchfloden : Die Haut: am gans 
zen Leibe iſt durch die viele Geigel: Streiche zer 
riſſen: ganze Städe Fleifch find von dem Leibe ges 
ſchlagen, und da und dort fieher man fogar bis auf 
Die Bebeine hinein; Hände und Füße find mit 
Nägeln durchfchlagen : die Nerven find theils zer⸗ 
riffen , theils graufam angeſpannt: Gebeine und 
Glieder find aus ihrer natürlichen Lage, und aus 
ihren Gelenken getrieben ; alles ift zerftöret: alles 
it Wunde: eine lautere Wunde; ja — es find 
Wunden, — die Wunden feiner Süße und Häns 
de find es, woran bie manse Laſt feines Wundens 
vollen Leibes hangen muß; und aus diefen, aus 
eben diefen Wunden der Zaͤnde und Süße ftrömt noch 
immer neues und rauchendes Blut von dem Kreuze 
auf die Erde herab. — O Liebe! wie weit haft- 
du unfern Gott gebraht! — 


4 
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Da banger er ; und wie ſchmerzlich! denn: was 
muß er feben ? was muß er hoͤren ? was muß er 
erfahren, da er ſchon wirklich mit dem Tode ringt? — 


Er fiehet zwar vom Kreuze herab feine jungfräus 
lihe Mutter, und feinen geliebin Schooß⸗Juͤn⸗ 
ger : aber bende in hoͤchſter Beftürzung. — Gr 
muß vom Kreuze herab fehen, wie die Kriegs + Anechte 
fich feiner Kleider bemächtigen , und darüber das Loos 
werfen. — Er muß fehen, wie ihn feine Todess 
Feinde gleihfam umlagern, nahe zu dem Kreuze 
hintreten, feine Gebeine und? Wunden zählen, 
feiner nur fpotten, die Köpfe ſchuͤtteln, fich über feis 
ne Wehen Iuftig machen , und öffentlich zeigen, daß 
es ihre größte Luft fen, ihn. am Kreuze zu fe 
ben. a Be 

" Und was muß er hören ? — Die gräulichtte 
Spott: Reden, und Laͤſterungen; "Ey! (Id 
ſtert man zu ihm An das Kreuz hinauf) ey! der du 
den Tempel Bottes zerftäreft, und ihn in dreyen Täs 
gen wieder aufbaueft ! warum bilfft du dir nicht 
ſelbſt? — Bi du Gottes Sohn, ſo fleige vom 
Kreuz herab! — Anderen bat er geholfen, ſich ſelb⸗ 
fen Bann er. nicht helfen, — Mr bat ſich auf Bott 
berufen : nun mag er ihm belfen, wenn er ſo bodh, 
wie er gefagt , bey ibm in Gnaden ſtehet. So fpottet 
man Seiner: fo läftert man ihn ; und diefe Spott: und 
Läfter - Wuth ift allgemein ; denn fo Läftern ihn die hohen 
Prieſter: fo lättern ihn die Raths: Glieder: 
fo läftern ihn die Schriftgelehreen und Pharifüer : 
fo Läftert ihn das Volk; ſo laͤſtern ihn die Aelteften 
des Volkes : ja fo läftern ihn auch felbft Die Vor 
übergehende : fo läftern ihn die Kriegs: Knechte, 

die 
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die ihn bewachen: ſo laͤſtert ihn auch ſelbſt einer aus 
den zween Schaͤchern. — Beyde Schaͤcher, die 
wahre Mörder und Straßen-Raͤuber find, 
hangen da : und Niemand läftere fie: — abet 
Sefun zerläftern alle- Er allein ift die Ziel 
Scheibe der allgemeinen Verfpottung, — 
Verhöhnung, — Läfterung — Waͤr es ein 
Wunder , wenn er nicht mehr lebte, ſondern ſchon 
lange, vor Uebermaaß aller innerlihen und Auf 
ferlihen Quaalen, feine Augen gefchloffen,, und 
dahin geftorben wäre ? — 
Allein — fo hangt er da, und fo leidet, utid 
fo ftirber er fhon im die driste Stunde! O wer 
wird alle feine Schmerzen, — sie Bitterkei⸗ 
ten, alle Wehen, und Quaalen — in eine Zahl 
zu bringen im Stande feyn ? — O leb ich no! 


(O Jeſu, meine Liebe! — o Jeſu, meine Liebe! ) 


16, 


Gleichwie num Jeſus, der Tebendige Sohn 
Gottes, in feiner bisherigen Leidens» Geſchichte alle 
nur erdenflihe Arten von Peinen, Schmerzen, und 
Quaalen ausgeftanden, und folhe Wehen gelitten 
bat, die weder eine Zunge ausfprechen,, noch eine Ses 
der ſchildern, noch ein Menicen > Verftand begreifen 
kann, alle Arten und Gattungen aber feiner und 
len und Peinen, ſchon vice hundert. Jahre zuvor, 
von den vericiedenen Propheten umſtaͤndlich und haat⸗ 
Elein find vorgefagt worden‘, aljo waren auch allges 
mach alle diefe bitterte Prophezeyungen an Je— 
fu puͤnktlich erfuͤllet: Nur noch eine war uͤbrig, an 
i 
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lich dieſe: Sie haben mich in meinem Durſt mit Eßig 
getraͤnkt. 

Zur Erfüllung dieſer Weisſagung gab nun An⸗ 
laß ein, durch ſo viele ausgeſtandene Tormente, und 
häufiges Blutvergießen verurſachter, großer und befs 
tiger Durſt; Jeſus alſo, der von Blut erſchoͤpfte, 
an Haͤnd' und Fuͤßen angenagelte, faſt gaͤnzlich 
zerſtoͤre Jeſus, der nur noch lebte, um zu leiden, 
und deſſen fterbendes Herz in einem unermefjenen 
Meere der Quaalen und Bitterkeiten dahin ſchmach⸗ 
tete, rief noch um eine Labung, und ſprach klaͤg⸗ 
lich ‘ mid duͤrſtet. 


O Menſchen! euer Heiland durſtet: — der 
ſterbende Jeſus durſtet: — der Sohn Gottes 
ruft um Labung: — ein ſterbender Gott verlange 
mehr nicht, als einen Trunk' Waſſer: — eilet! eis 
fee! — und Inbes ihn! 


Ja — man eilt: — man greift eilends nach 
einee Stange: man nimmt einen Schwamm : 
taucht ihn in ein Geſchirr: bindet ihn an die Stans 
ge: eilet damit an das Kreuz hinauf, und haͤlt ihn 
dem fterbenden Jeſus vor den Mund; .— und was 
-war das, fo man ihm zur Labung reichte? — 
Eßig! — einem fterbenden Gott Epig !!! Ah! 
fo vergilt man es jenem heiligften Gottes : Muns 
de, der drey Sahre fang geprediget, gerufen, 
zur Buße eingeladen, und das herannahende Reich 
des Zimmels verfündiger ha“! — 


(O Jeſu, meine Liebe! — o Jefy, meine Liebe!) 


— 17. 


ug 
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17. 

Nun aber — um endlich ift alles erfüller: 

alles ift voll bracht, was prophezeyet war; — 

nun hat Jeſus, — der Mann der Schmerzen — 

genug gelitten ; feine Leidens s Beiichte geher zu 

Ende; er felbften erklaͤret diefes mit fterbender 
Stimme, und ruft alfo: Es ift vollbracht. 


Nach diefen aber — läge er in diefem feinem 
nunmebrigen Zuftande der aͤußerſten Zernich— 
tung feine: legte, ſeine allerlezte Stimme hoͤren, 
die an denjenigen, der ihn auf dieſe Welt gis 
fender har, gerichtee ift, nämlich an feinen bimmlis 
(dien Vater: Vater! . (ruft er das legiemal ) Pas 
ter | in deine Hände empfehl ich meinen: Geiſt. — 
Weiner hierauf feine legte Thräne: Xleiger fein 
Haupt: und giebt, als ein bis zum Tode des Kreus 
zes gehorfamer Sohn, in die Hände. feines- Bas 
ters, unter dem legten Seufzer feinen Geif 
auf. — Er iſt verſchieden! 


Er iſt verſchieden! — Vollbracht, — voll⸗ 
bracht iſt alſo alles, was von Je ſu geſchrieben 
und prophezeyet war. Aber auch vollbracht iſt fie, 
vollbracht iſt die. Bosheit der unerſaͤttlichen Codes⸗ 
Seinde Jeſu! — vollbracht iſt an Jeſu ein wah⸗ 
ver Gottes⸗Mord!!! aber auch ebendarum ges 
raͤth alles — im Himmel und auf Erden— in 
Eutfegung: die ganze Natur fühle und bemits 
leider den Tob ihres Schöpfers, die Sonne 
verhüller ihr Angeficht mit einem düftern Trauer: 
Flor, undes ſchwebet über den ganzen Erd- Kreis 


eine allgemeine , unerbörte Sinfterniß , worüber 
alles 
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alles erzittern muß : es entftehet ein fuͤrchterliches E r ds 
Beben: und ſogar die harten Felſen zerjpait 


D dann was übriget Mir, ba die ganze ſicht⸗ 
bare Natur in Beitärzung geräth, da fogar leblo⸗ 
fe Geſchoͤpfe, und felbft die barten Helfen eine 
fo laute Art vom Gefühl, von Entiegung, von Micz 
leiden zu Tage legen ? Was übtigee Mir ? Was 
hab Jeh zu hun, die ih jenen, den nunmehe 
Die lebiofen Geſchoͤpfe betrauren, nicht nur , wie 
fie, als meinen Schöpfer, fondern auch als meis 
nen unendlih theuren Erloͤſer, ja wohl gar als 
meinen über alles geliebten Liebs » Geſpons bis 
kenne? — Ach! auch ich, aud mein Herz, 
auch meine Seele fühle die Schwere des Todes des 
un chuldiaſten, des zaͤrtlichſt liebenden, wahren 
Sohns Gottes! — O Meer der Bitterkeiten, 
und all ihr Abgruͤnde einer liebvollen Betraurung 
verſchlinget mich! — O wer wird meinem Haupt 
Waſſer geben, und meinen Augen ganze Thraͤnen⸗ 
Baͤche, damit ich nach der Wölle meiner Liebe den 
jenigen beweinen möge, der mich bis.ans Kreuz, 
— bis zum Tode des Kreuzes — gelieber har! 


Vierter Band, Pp Tra u⸗ 
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Fraurende | 
Liebed- Thränen 
. über 
den am Kreuze todesverblichenen 


Seins 


>, fo feher dann hin, meine Augen! feher hir, 
"wenn ihr Pönnet, auf jenen, der nur leblos am 
"Rreuze erfiarret! — O Jeſu! 0 erblafter, 
vo todesverblichener Jeſu! — 0 beiligftes, o anbes 
"thungswürdigftes, aber nunmehr auf den Altare des 
"Kreuzes für die Sünden der ganzen Welt gefchlachs 
"tetes, getödtetes, und annoch blutendes Lamm 
»Gottes! — D Erldfer!o Heiland! — o mein 
»getveuer, bis zum Kreuzes = Tod getreuer Liebhaber, 
"und wahrer Blut:Gefpons! — olinfhuldigs 
»ſter! oUnſchuld! — o meine Liebe! — meine 
"gekreuzigte Liebe! was har man dir gethan? — O 
»heiligfter, erblaßter Leichnam! was haft du denn 
"gefündiget,, daß man dich .gar fo erbaͤrmlich gequaͤ⸗ 
"fet und zerftöret hat 2” 


"Was haft du gefündiget, du ehrwürdigftes , 
vgoͤttliches Haupt! daß du mit fo vielen blutpreffens 
"en Doͤrnern durchſtochen bill. — Was haft du 
"gefündiget, du fonft fo ſchoͤnes, und anmuthvolles 
»Angeſicht! daß man dich durch Speichel und Bas 
»ckenſireiche fo ſchmerzlich entehret, und fo erbaͤrmlich 
»verſtaltet hat. — Was habt ihr geſuͤndiget, ihr 
»ſchoͤnen Augen! daß ihr fo übel verſtellt, und ganz 
— — "mit | 


\ 
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"mit Blute überronnen fend. — Was habt ihr ges 
"fündiger, ihr zarteften Hände und Fuͤſſe! daß 
"man euch fo hart mit Wägeln an das Kreuz ges 
"schlagen. — Was haft du geſuͤndiget, o goͤttliches, 
"und Tiebvolleftes Herz! daß man dich durch fo vie 
"fe Peinen, Schmerzen, Qusalen, und Bitterkeiten 


"fo entſetzlich gemartert und gefoltert hat.” — 


"Ah! alles — alles, waͤs an Jeſu war, 


"war unſchuldig; unhuldig war fein Haupt, uns 


vſchuldig fein Ungefiht, unfauldig feine Auen: 
»unſchuldig feine Hand und Füße: umniculoi, fein 
vgoͤttlich- zartes Hertz Allein — Er nahm alle 
»Menſchen⸗ Sünden, und alle Gattungen derfels 
»ben auf fich, und fo erfehien er vor den Augen feiz 
»nes bimmliihen Vaters in Geftalt eines Stnz 
"ders, eines allgemeinen Sünden : Büßere ; und 
"darum wurde er von dee göttlihen Gerechtigkeit, 
"welche eine allgemeine Genugthuung verlangte, 
"fo hart, ſchmerzlich und bitter hergenommen 11* 


»wer aber, wer hat ihn bewogen, tinfer Mitte 
"Leer zu werden? Die Liebe, — die Liebe gegen 
"uns Meniben Er liebte : und liebend — Fan 
"er — tm Leid und Leben, — um alles — 
»O welch cine Liebe verdienet fo eine Liebe! Wohl: 
Yan, mein Heiland, und mein Bräutigam! 
ch will Liebe mit Liebe vergelten 5 liebend 
"Hill ich leiden, und leidend will ich lieben ; — 
"Liebe für Liebe: — Und fo bis ans Ende; bie 
Pin der Tod, Amen.“ 


DH 2 Drey⸗ 
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Dreyfache, hoͤchſt wichtige 
Erinnerung. 


O die du immer in Kreuz und Leiden, in Thraͤ⸗ 
nen und Wehmuth fehmachteft, und vielleicht hin und 
roieder laute Klagen führeft! verzage nicht : fons 
dern fafle, von nun an, einen neuen Muth; höre! 
drey Dinge find es, woran ich dich erinnere ; 


Erftens : Wer, wer hat den entfegungsvollen 
Plan, oder, was eines ift, wer hat die enıfegungss 
volle Leidens » Gefhichte unfers ErlSiers, Yes 
fu Ehrifti, noch ehe er auf Die Welt gebohren war, 
aufgefeßt ? Wer hat fie entworfen ? Wer hat ihm 
vorgefchrieben, was er alles, uns Menden zu lieb, 
leiden und ausfteben follte ? — Höre und erflaus 
ne! Er ſelbſt — Er felbft, als wahrer Gott von 
Ewigkeit her, hat den ganzen Plan feines Eünftis 
gen Leidens (wie jchon oben ift gefagt worden ) 
entworfen und aufgeregt, und nach und nach , durch 
feinen göttlihen Geift den Propheren eingegeben, 
daß fie ihn vorläufig aufzeichnen, und anfünden folls 
en. Und gleichwie Er felbft für ſich feinen” eis 
dens : Plan entworfen und aufgefegt, und vors 
Käufig duch die Propheten hat verfünden laſſen, 
alfo Hat er auch, als er in der Voͤlle der Zeir als 
Menfh auf Erde erfchien, denfelben, mit Erſtau— 
nung der ganzen Welt, an feiner hoͤchſten, allers 
hoͤchſten Perfon, wiewohl es ihn die empfindlich: 
ften,, Die größten, die unbegreiflihftien Schmerzen 
Foftete, puͤnktlich und haarklein erfüller ; — lies nur 
ſelbſt die goͤttlichen Bücher, und du wirft mit Er— 
Raunung fehen , daß die Heiligen Evangeliften 

eben 
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eben jene Leidens⸗Seheimniße als etwas Geſchehe⸗ 
nes erzähfen, welche die Propheten als etwas 
Kuͤnftiges gefchildert und angefünder haben. Was 
übriget zu fagen ? Nichts anderes, als diefes:; © 
was ift das für en Liebhaber ? 


Zweytens : Halte nun, ich bitte, halte num deine 
Leidens: Gefchichte zu der Leidens Geſchich— 
te Jeſu hin ; halte fie gegeneinander, — Was wird ges 
fehehen ? Diefes : Auf einmal — wirft du erftummen : 
du wirft Die nicht einmal mehr getrauen , den Mund zu 
öffnen: und die Kleinigkeiten deines Leidens im Ders 
gleiche mit dem LeidenJeſu, deines göttliben Bräus 
tigams, merden unverfebens , wie ein Nichts, vers 
ſchwinden. Das Leiden alfo fannft du am beßten 
von Jeſu lernen ; er hat uns vorgelitten, | 


Drittens: Weil es fein beßeres, und Eräftige- 
res Mittel, ale Trübfalen geduldig zu leiden, 
unter dem Himmel giebt, als das Leiden unferes 
Gott s Menfhens Zefu, fo laffe es dir für je 
und allezeir gefagt feyn, daß du täglih, und un⸗ 
aufbörlich , dieſes beiligfte und unſchaͤtzbare Leiden, 
— dieſes Leiden eines Gottes, — diefes Reis 
den deines Bräutigams, — vor Augen habeft, 
davon denkeit, leſeſt, betradhreft, und fo, nach und 
nach, lerneſt, dich allemal, fo oft du eine Lefung , 
oder Betrachtung vornimmeft, in dasfelbe, wie 
in einen unermeßenen, und unendlid t-Öftlichen U bs 
grund zu verlieren. — Da, (merke es wohl) da, 
— aus den tiefen Abgründen nämlich diefes un- 
ermeßenen rothen Meeres des blutigen Reidens und 
GSterbens Jeſu, — muß man jenen Helden: 
Geiſt ſchoͤpfen, der den unaufhörlichen Sporn und. 
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Antrieb giebt, für jenen, den fie lieben, große. 
Dinge zu wirken, und große Dinge zu leiden, Wahs 
re, und lang geübte Liebhaber und Liebhaberinnen es 
fu, dienach und nach erfahren Haben, was Jefum lies 
ben ſey, wiſſen ſchon, was-man fagt. Sie naͤmlich, fie 
ſind es, die zur Erſtaunung derer, die nicht lieben, 
nach und nach ſo weit gekommen ſind, daß ſie von 
Nichts mehr, als von ihrem gekreuzigten Jeſus, 
und von der innigften Vereinigung und Gleichfoͤrmig⸗ 
keit mit ihm, wiſſen wollen, Daber demnad) iſt 
jenes ihr brennheißes Verlaugen, die Abtoͤdtung 
Fefu in ihren Leibern herumzutragen, und, durch 
die Rreusigung der Begierden, dem Befreuzigten 
gleichförmig zu werden, Daher die Bußkleider, die 
Cilicien, die Bußfſaͤcke, und fcharfe Geißel. Daher 
Das fehnfiche Wuͤnſchen, durch die Marter zu ſter⸗ 
ben oder doch fo zu feben, daß ihr Leben ein täglicher 
Tod, und eine ſtaͤt Marter ſey. (Wie fhon 
oben gefagt worden iſt.) Lerne hiemit, bedrangte 
Sungfern » Seele! ferne auch du, durch wieder 
holte, und fortgefegte Betrachtungen des Leidens 
Jeſu, dich zu jener Höhe des Geiſtes hinan zu 
ſchwingen, wo man das Kreuz, das iſt, Shmers 
zen, Quaalen und Trübfalen nicht mehr fürchtet, 
fondern diefelbe vielmehr wuͤnſchet und verlanget, um 
fih mit Rechte, in dem Kreuze Jefurühmen zu 
koͤnnen. Folge, lerne, das Kreuz zulieben, es zu 
umfangen, und darauf zu ruhen: denn nur auf dem 
Kreuze Jeſu ift wahre Ruhe, wahres Labfal, und 

fo eine Stärke zu finden, womit man alles — alles 
befiegen kann 


Was aber die füßefte und theuerſte Sruct des 
Krenz -Baums Jeſu iſt, wenn man ihn bebarre 
ü ich 


Papion unfers geren Jefu Chriſti. 599. 


lich umfanget, ift diefes, daß man auch ben-Tod felbs 
ften nicht fürchtet, fondern vielmehr denfelden für ſei⸗ 
nen hoͤchſten Gewinn hält, und ihm mit Freude 
entgegen ſieht. Wuͤnſchen zu ſterben, und aufgeloͤßt 
zu werden, um ewig bey Jeſu zu ſeyn, iſt eine ftäz, 
te Beichäftigung des Herzens derer, die ihn wahrs 
baft lieben ; fterben, — fterben wollen fie : aber nicht. 
anderft, als in brennheißer Umarmung Jeſu, ih⸗ 
rer gekreuzigten Liebe; und ſo ſterben ſie auch ru⸗ 
hig und troſtvoll: und ſchlummern ſanft hinuͤber in 
die ſeligſte Ewigkeit, wo fie nichts mehr, — in, 
Ewigfeit nichts mehr, von feiner anſchaulichen 
und feligmacenden Liebe trennen wird, — Keh⸗ 
ren wir num wieder in die Ordnung zurüc. 


gr: 2 
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Von der 
Beharrlichkeit im Guten. 
bis an das Ende. 


Fur muß man aufſeufzen, in Erinnerung, daß fo 
mandhe ſchoͤne Seele, die zu einer großen Heili— 
ginn. heranwachfen würde, zwar gut anfängt, aber 
Das Gute nicht vollende. Die beßten ſchoͤnſten 
Seelen treten zwar mit den beßten Grundfäz 
gen, und ganz englifhen Sitten aus ihren Ers 
ziehungs : Häufern hervor ; fie find, eine Zeit lang, 
gehoriam, demüthig, einfam , andaͤchtig, eifrig im 

Pp4 allem; 
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allem; fle ftralen und glänzen mit Unfchuld , und 
Srimmigfeit,, wie ein Stern, der fruh Morgens 
aufgeht. Wahr ift es; derley fhhöne Morgens 
Sterne fehen wir viele; allein — wie bald, wie 
ſchnell, wie unvermutber fallen diefe Sterne von 
dem Himmel! mill fagen ; wie bald hört ihre Uns 
ſchuld zu fbimm-rn und zu glänzen auf, zur Zeit, 
wo reifere Jahre anbrehen „ wo die Leidens 
(haften zu fürmen anfangen, wo bie Reißungen, 
die Nachftellungen, die Anfehtungen, wider 
die man fie fo forgfältig gewarner hat, eintreten‘! t 


Allein — von dieſer Gattung freywillig, 
und zwar fo frubzeitig verungluͤckter Seelen ift da 
Die Rede nicht mehr; es ift num die Rede von jenen 
wahrbafs ftandhaften Himmels: Pilgerinnen, 
die fo zu ſagen, fhon an der Pforte des bimmlis 
feben Sions ftehen , aber doch noch einige Kämpfe, 
um im Buten zu verbarren, auszuhalten haben. Wichs 
tig, überaus wichtig iſt dieſer Gegenſtand. Verneh—⸗ 
men wir die Lehren der heiligen Schrift ſowohl, 
als der heiligen Kirchen « Väter, 


Lehrte 
der heiligen Schrift. 


"Wer verharrer bis an das End, (lautet ber 
Überans wichtige Ausſpruch Ebrifti Jeſu) der 
wird felig werden.“ a. Darum ruft Paulus allen 

Glaͤubi⸗ 














a Matth. 10, 22. 


Don der Beharrlichkeit im Guten ıc. 601: 


Glaͤubigen zu: »Verharret im Guten.” a. Und 
wiederum ftehet in der geheimen Offenbarung 
gefchrieben : "Sen getreu bis zum Tode, und ich 
voill dir die Krone des Lebens geben.” b. "Wer, 
fiegen wird, der wird mit mir auf meinem Throne 
figen.” c. "Halte feit, was du haft, damit nicht 
ein anderer deine Krone befomme,” d, 


Weil demnach alles von einem guten Ende abs 
hängt, und weil nur das Ende Frönet, fo fchries 
ben die heiligen Kirchen s Väter fehr nachdruͤck⸗ 
lich hierüber ; vernehmen wir fie. 


Lehren 
der heiligen Kirchen: Väter. 


Des heiligen Hieronymus, 


Diefer ſchreibet an die adeliche, und annoch jur 
gendlihe Wittwe Ju ria alfo: "Ben den Chriſten 
giebt man nicht fo fehr Obacht auf den Anfang, 
als auf den Ausgang. Paulus hat übel ans 
gefangen, aber gut geendet. Judas hat gut ans 
gefangen : aber am Ende wird er als ein Derrärber, 
verdammt, Lies nur auch den‘ Propheten Szechiel; 
(Kap. 33.) diefer fagt: Die Gerechtigkeit des Gerech⸗ 
ten wird ihn nicht befreyen , fobald er wird gefünbis 
get baben, ( Epifl. ad eandem. ) 

Des 











"a Her. 12, 7. c. Geheim. Offenb. 3, 21. 
b. Geheim. Offend, 2,1. . — — 318 
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Des heiligen Papſtes Gregorius 
des Großen. 


»Umſonſt, (find feine Werte) umſonſt wirkt 
man das Gute, wenn man, vor dem Ende des Les 
bens, davon abfteher ; weil auch ein ſchnelles Faus 
fen bey demjenigen nichts nüßer, der zu laufen aufs 
bört , ch er dag ausgeftedte Ziel erreichet hat. ” 
(Lib. I. moral, Cap. go.) 


Des. heiligen Be rnardus. 


"Micht der, welcher gut anfängt, ſondern der, 
welcher gut endet, wird felig feyn. Ohne Beharrs 
lichkeit wird weder der Streitende den Sieg, weder 
ber Siegende den GSieges: Palm erhalten,” 


(Epifl..129.) 
Erinnerung. 


Siehe theuerfte Himmelss Pilgerinn ! ſieh! nur 
das Ende Prönet. Haͤtteſt' du auch 40. 50. 60. 70. 
Jahre in reinfter Unfchuld zugebracht , verlaffeft du 
aber erft dort noch die fehönen Himmels : Xege , fo 
ift alles verloren — alles ! O wie Viele, die ſchon 
an der Pforte des himmliſchen Sions ftunden, fies 
len noch erft alsdann in die feurige Abgründe der 
Hölle herab! und dieß darum, weil fie erſt dort noch 
anftengen, zu wenig wachbar wider ihre Feinde 
zu ſeyn! — O nur das Ende, — nur das Ende 
kroͤnet! 


Hingegen wie troͤſtlich iſt der Zuſtand jener un⸗ 
ermuͤdeten fronmnen Seelen, die jeden Tag mit neuer 
Wachs 
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Wachfamkeit anfangen, und ihn auch fo verbientlich, 
und eifrig zuzubriigen fi beftreben ,„ als wenn er 
der erKe, aber auch zugleich dev legte ihres Lebens 
wäre, O folbebebarrlihe Seelen, ſolche von 
wachbarer, und eifrigiter Liebe brennende Bräute 
ſucht der himmlische Bräutigam gerne heim. Gleich: 
wie ihr Aug nur Räte auf ihm gerichtet ift „ alfa 
wachen auch feine Augen über fie; und gleichwie fie 
nur ihm alleinig zugehören, alfo ift,er auh ganz 
ihr ; und fo erfahren fie in ihrer Einſamkeit und flils 
Ien Ruhe fo manches, wovon die Welt nichts weiß, 
Gar ſchön fehreibt hierüber der heilige Papft Öres 
gorius der Große, in feinen Auslegungen üben 
has hohe Kied, 


Ueberaus 
troͤſtlicher Zuſtand 
einer 
beharrfichen, und allzeit wachenden 
Jeſu-Braut. 


Dieſen Zuſtand ſchildert der eben bemeldte heiz 
lige Papſt Gregorius alſo: "Eine heilige Seele," 
und Braut Chriſti beluſtiget ſich in dem freudis 
gen Umgange mit ihrem Bräutigam; fa fie machet 
ihm zum einzigen Gegenftande, woran fie ſich 
erfrenet.” a. "Eine heilige, mie Chrifto vers 
maͤhlte Seele fliehet vor allen weltlichen Unruhen, 
und wuͤuſchet nichts fo fehr, als, indem fie ohnehin 

allen 


— 





— — — 


a, Expofit. in Cap, I. cantici Canticorum. 
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allen finnlihen Begierden ganz abgeftorben ift, ihre 
ruhigen Stunden allein in der Schooße ihres gätt« 
fihen Gefponfes zuzubringen ; und diefes Wers 
langen ift fo heftig, daß fie fogar an nötbigen Ges 
fprächen mit Andern einen Edel fühlet , indem fie 
mit ‚ihrem einzigen Geliebten Geſpraͤche führen. 
will, und wohl weiß, daß fie um fo füßer find, je 
rubiger fie diefelbe mit ihm führen Fann.” u. — 
"Eine Seele, die Chriftum als Bräutigam an- 
erfennet , iſt ſo befchaffen , daß fie, je mehr Süßes und 
Schönes fie von ihm ſchon einmal hat fagen gehört, 
dadurch nur noch mehr gegen ihn entzuͤndet werde, 
und noch weit Wehreres zu hören, und ju vernehmen 
verlange.” b. 


Ueber die Worte des hoben Liedes : Es komme 
mein Geliebter in feinen Garten, und effe die 
Sruͤchte feiner Mepfel, (Cantic, 5.) gloßiver eben dies 
fer beilige Papft Gregorius alfo: »In feinen 
Garten kommet der Beliebte, und iet feine Früch: 
te, wann Chriftus beilige Seelen beimfucber, und 
an ihren guten Werfen fih mit vollem Vergnüs 
gen erfreuet.“ c, 


Meine Seele (heißt es im hohen Liede K. 5.) 
it zerfhmolzen.. fobald der Beliebte zır reden ans 
fieng ; über dir + Worte machet befagter heiliger Papſt 
folgende Ausleguug : "Darum faget die geiftliche 
Braut in boben Liedern, es fen ihre Seele, for 
bald ihre Geliebter zu reden anfieng, wie Wache zer⸗ 

ſchmolzen, 





a. In Cap, II, cantici Cant. 
b. In Cap. VI, Cant, 
c, In Cap. V, Cant, 
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fhmolzen, weil Chriftus, fobald er mit feinem 
Getite in eine nach ihm feufjende Seele ankoͤmmt, 
Die ganze Härte des Herzens auflößt, und zumeilen 
die ganze Seele in fo biufige Thränen zerfließen 
macht, daß fie fich kaum felbft mehr faſſen Fann.” a. 


Praktiſche Lebrftücde. 


Um im Guten bebarrlicy fortzufahren „ ift Folgens 
des vorzüglich zu beobachten: 1.) Trag täglich 
die genauefte Sorge auch für das Mindeſte. 
2.) Beftrafe audy Fleine Fehltritte. 3.) Was 
che wider jede anfängliche Lauigkeit. 4.) 
Traue den Leidenfchaften nicht; ihre Ders 
blendung dauert oft viele Jahre lang. Packeſt 
du fie nicht fchon gleich in der Jugend an, fo 
haft du es uͤberſehen; nur fehr hart, oder gar 
nicht, wirft du fie beswingen, wenn fie einmal 
in dir eraltet find. 5.) Glaube ſicher, daß du 
nicht vollfommen , und beilig werdeft , fo lan: 
ge du an dir aud) nur eine einzige Leidenſchaft 
berrfchen laffeft , wenn fie ſchon nicht toͤdtlich⸗ 
fündhaft ift. 6.) Traue deinem Leibe nicht, 
und halte ihn in Effen und Trinfen , in der 
Bleidung, und im Schlafen nicht anderft, als 
einen Sklaven, der immer nad) Empoͤrun⸗ 
gen trachtet; wife! unfer eigene Leib ift es, 
der in diefem Leben mit unfern Feinden allzeit ein 
Verftändniß unterhält, und ed mit uns nicht 
eber wahrhaft gut meynen wird, als bis er feis 
ne Geftalt in der Erde durch die Faͤulniß ver- 
ändert, und dereinft wieder auferftanden 
feyn wird. 7. ) Lerne befonders die Verachtun⸗ 
gen zu lieben; denn die Liebe zu ben Verach⸗ 
tungen führer did) mitten in das Herz Tefu 
hinein. 8.) Wende auch deine Augen allemal 

von 





— — — 








a. In Cap. V. Cant. 
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bon deinen Verfolgern,ab, und fiche gerade auf 
Gott hin, der fich ihrer, ald eben fo vieler 
Werfzeuge bedient, um dir Gelegenheit zu dei 
Verdienften zu verfchaffen. 9. Kurz; bandle in 
allem heroiſch, Laffe deine vollftändige ſittliche 
Ausbildung dein graßtes Gefchäft ſeyn, und 
nimm deinen göttlichen Bräutigam gerne auf auch 
dort, wann er bey dit — mit dem Kreuze — 
einfehren will; halte auch Stand wern einiae 
deiner Mitmenfchen da und dort deine Augenden 
auf die Probe ftellen. — 


Eine 
Warnung 


an 
geiſtliche Perſonen. 


»Wenn Gott nach feiner Gerechtigkeit verfaͤhrt, 


ſo koͤmmt eine geiſtliche Perſon hoch in dem Him⸗ 
mel hinauf, oder tief in die Hoͤlle hinab; der Mit: 
telftand zwifchen dieſen beyden ift zweifelhaft, und 
bleibe immer ein GBebeimniß, 


Erinnerunt, 
ch babe im erften Bande gleich Anfangs, 


nämlich Seite 11., verfprochen, aus den heiligen 
Rirdyen ; Vätern , und anderen heiligen Schrift + &rels 
lern ganze Auszüge zu liefern; nun ds folgen fie, 
in Leſungen eingeiheilt, 


tt 


Achtet 





Achter Abſchnitt. 


Ausnehmende % 


Leſungen 
ſowohl 
zur Freude und Troͤſtung, 
als auch 
zur vollſtaͤndigen Ausbildung 
einer 
wahren Jeſu-Braut. 
— — — — 


Aus 
dem heiligen Gregor von Nazianz. 


ErſteLeſung. *) 
Von der Hochheit der Jungfrauſchaft. 


„Do Jungfrau! nachdem du dich zur Sungfraufchaft 
n,befennet haft, bift dur eine Braut Chrifti geworden , 
„und darum follft du audy ganz fein EKigen ſeyn. — 
„O Jungfrau! du haft das Leben der Engel gewaͤh⸗ 


„let, 














) Ans feiner geiſtlichen Rede über des Matthaͤns neunzehn⸗ 
ten Kapitels erſten, und folgende Verſe. 
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„tet, und dich im ihre Chöre einverleiber. — Oder iſt ed 
„nicht englifch, daß jene, die mit den Feßeln des Flei— 
„ſches umgeben ift, dennoch nicht nach den Lüften des 
„sleifcyes lebe, fondern feine felbft eigene Natur übers 
ziteige ? — Aus ganzer Seele folft du an Gott anges 
„heftet ſeyn, und aus allen a ‚ die gemeiniglich 
„unter die Augen fallen , folljt du nichts für ſchoͤn hal⸗ 
„ten, nicht den Adel, nicht die Reichthuͤmer, nicht 
„bobe Ehren ; Stellen, nicht den Glan; der Maͤch⸗— 
„eigen, nicht eine wo hi ausgefehmückte Ebıperlide 
„Schönheit. — Wenn du einmal mit jenem susers 
j„lefenen Pfeile der-Kiebe verwundet bift,, wenn 
„du einmal die Schönheit deines Bräutigams ges 
„nüglich erfeuner haft, wenn du deine Kiebe genau zus 
„ſammen halteft, und nicht auf die Geſchoͤpfe verthei⸗ 
„ieſt; alsdann kannſt du hoffen, daß du immer höher 
„‚tteigeft, und endlich felbit deinen Bräutigam von 
„Angeſicht zu Angeficht jehen werdeſt. — Uebrigend 
„bewahre did, und bleibe in deiner Wobnung wohl eins 
„geichlofien ; denn glaube mir, jener unveine Geift bes 
„obachtet dich allenthalben, und lauert ganz forgfältig, 
„wo er dich befiegen, wo er dic) verwunden, wo er dich 
„in feine Selftriche bringen möge. — 


Zwote Leſung. *) 


Von Vermeidung alles eitlen Putzes, und al⸗ 
ler derer, die demſelben unmaͤßig ergeben ſind. 


„Huͤtet euch, o Frauenzimmet! daß ihr nicht frem⸗ 
„de Haare gebrauchet, um auf eure Haͤupter Thuͤrme zu 
„bauen! „Hüter euch mit eurem Halſe ftolzen Hochnmuth 
„zu treiben ! Hüter euch das Werk der Haͤnde Gottes zu 
„entadeln, und euch mit Farben jo zu ſchminken, dap man 

„an 





) Aus feiner nachdruckvollen Warnung am jene Franenzim⸗ 
mer, welche dem allzu eiteln Pugen, und Schminken 
ergeben waren. 
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zan euch nicht mehr wahre Geſichter, fondern ftatt der⸗ 
yielben wahre Karven wahrnehmen. muͤſſe. Es geziemet 
„ſich nicht, daß ihr mit entblößtem Haupte, und fliegene 
„pen Haaren einher gehet. Suchet feine geſchminkte, und 
„durch Malen erbettelte Schönheit , eine Schönheit, wels 
„sche fich in fo vielen Füllen, und Umftänden, auch wider 
„euren Willen, auflöfen , und euch zum Gegenftande frem⸗ 
„den Lachend , und Spottens machen kann. — In Wahrs 
„heite! ein Weibsbild mit.gefchminfrem Angefichte gletz 
Ichet mehr einen Idol, *) ald einem Geſch pie Gottes, 
„ebendarum, weil es an ſich das, was der allmächtige, und 
„allwiſſende Schöpfer gebildet hat, nicht dulden will. — 
„Einmal, jener foll zu Grunde gehen, der das Malen, 
„und Schminken der Geſichter, das erftemal erfunden , 
„und gelehrer hat ! — Hüte dich, o Fungfrau! mit 
rag ren von diefer Art , eine Gemeinfchaft zu has 
„ben. Lebe du allein fir Gott, indem du fo glücfelig 
„biſt, das göttliche Wort ( nämli Jeſum, den Sohn 
„Gottes ) zum Bräutigam zu haben. „, — 


Aus 
dem heiligen Gregor von Nyſſa. 
Lefung. **) 
Daß mah gegen Arme liebreich, und gutthaͤ⸗ 
tig feyn fol, 
„„Üeseratt kann man Leute fehen , die um Hilfe ihre Häne 


„de ausſtrecken. — Sey gegen Bedrangte gutthätig : 
„Was du deinem Munde entzieheft , das reiche einem Hun⸗ 
„gerigen, 








*) Das iſt: Einem durch menfchliche Künfteleg verfertigten 
GBögenbilde. 


*+) Aus feiner geiſtlichen Rede, von der Liebe gegen Arme. 
Dierter Band, 29 
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„gerigen. — Laß die Arme bey dir Hilfe finden. — 
„Suche nad) einem Nothleidenden , wie nad Gold. — 
„Da alle Arme unfer Augenmerk verdienen , fo find es bes 
„‚ionders jene, die Frank darnieder liegen ; denn wer arm 
zzift, und zugleich Frank , der ift doppelt arım ; indem je⸗ 
„ne Arme, die eines gefunden Leibes find, von Haus zu 
„Haufe gehen, und am Ende doc) fo viel erbetteln kon⸗ 
„nen, wovon fie leben mögen. Nebft dem koͤnnen fie auf 
„offenen Wegen figen, und von denen , die vorübergehen, 
„Almoſen begehren. Hingegen jene Arme, die in einem 
„finfteren Winkel ald Kranke jchmachten, erwarten Guts 
„thäter, die von felbit zu ihnen fommen, Eile demnach 
„‚felbft zu den Kranken, um ihnen Labung, und Hilfe zu 
„verſchaffen. — Du fhügeft vielleicht deine felbit eigene 
„MNothdurft vor ? Allein, fey auch diefes ; fo gebe was 
„du haſt: reich du ihm etwas zur Nahrung : ein Ande⸗ 
„rer wird feinen Durft flillen , und der Dritte wird fir 
„Kleidung forgen ; und fo wird einem durch vereinigte 
„Hilfleiftung Mebrever , ganz leicht geholfen feyn. — 
„Krankliegende Arme verachte nicht, fern fie auch noch fo 
„gering , und ſchlecht: jchaue fie nur wohl an, und es wird 
„ich zeigen, wer I feyn. Wille ! ald Arme, und Elende 
„haben ftedie Perfon unfers Erldfers an ſich genomz 
„men: er felbit hat diefelbe an fie übertragen. *) Wille ! 
„durch fie muͤſſen an und jene ewigen Güter, und Reichs 
thuͤmer kommen, die wir in dem Himmel hoffen : fie find 
„die Schaffner im Reiche Gottes: fie find die Vor ſt e⸗ 
„her der Pforte des Himmelreiches, und fie koͤn⸗ 
„nen den Eingang oder geftatten, oder verhindern, Sie 
„iind noch über das oder die ftärfeften Anfläger, oder 
„die beiten Patrone : AnFläger wider die Hartherzige, 
„Patrone für jene, die ihnen Gutes gerhau ; fie find 
„aber Ankläger oder Patronen, nicht mit Worten, fons 
„dern ſelbſt ſchon Durch ihr Ausichen, wenn nämlich der 
„göttliche Richter auf fie hinfehen wird ; denn alles, was 

„wider 














*) Was ihr einem aus diefen meinen mindeften Brüder 
gerhan habe, das babe ihr mir gethan. Matth. 
25 t 40. 
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„wider fie begangen wird, wird Stimme annehmen , und 
„zu dem Richter rufen, Gewiß fie find ed, die unfer Ges 
„richt oder erleichtern, oder ganz erfchredlih, und uns 
„gluͤckſelig machen können, Selbft das Evangelium giebt 
„hievon Zeugniß. — *) Gott felbft giebt vun der Guts 
„thaͤtigkeit die fchönften Bepipiele : Er ift gutthaͤtig ges 
„gen alle, aber der Gurthätigfte gegen die Reiche : was 
„hat er Gutes erfchaffen, von dem fie nicht genießen , 
„auch fogar von weiten Ländern ber ?_ Go gut ift 
„Gott ! wir hingegen, die wir doch durch jede Worte der 
„göttlichen zaet zur Nachahmung unfers Schös 
„pfers (in fo weit nämlich ein Sterblicher einem Unſterb⸗ 
„lichen nahahmen kann) angemahnet werden, reijlen als 
„les an und, und wollen alles allein haben : alles meſſen 
„wir nach unfern Beßten, nach unfern finnlichen Wohls 
„luͤſten ab, und was nad) einem üppigen Leben übrig 
„bleibt , ift fchon für eben fo wohlluftgierigen Erben bes 
„ſtimmt; allein auf die Arme, Bedärftige, Norhleidens 
„de denkt man nicht : für fie giebt ed weder Achtung, 
„weder Obſorge. O graufame Gemüther 5 — Lebet nicht 
„ſo Foftfpielig : glauber nicht, daß alles nur für euch da 
„ſey: Laflet auch einen Theil den Armen, und Lieblin⸗ 
„gen Gottes ; Gott gehört ja Alles ; nun aber; wir alle 
„haben Gott zum Vater ; folglidy find wir ja auch alle ges 
„‚geneinander verbruͤdert, ebendarum: weil wir Kinder des 
„nämlichen Vaters find ; und fo, wie follen wir nicht ges 
„gen einander 3ub, brüderlih, und gutthätig feyn ? — 
„Dennoch, , wie Bft gefchieht es nicht! — Man hält 
„rauchende , niedlicye Gaftmahle : alles ſchwebt in Freus 
„den, in Vergnügen, im Ueberfluße: eö melden ſich Ars 

„me, 








) Diefe ſchaudernvolle Vorſagung kann man felbft lefen bey 
Matthaͤus am 25. Kap. „Ich war hungrig, und ihr 
babe mir niche zu effen gegeben ; ich war durftig, 
und ihr habe mir den Durſt nicht geftiller ; ich war 
ohne Bleidung , und ihr habe mich niche bekleider 5 


u. ſ. w.“ a 
42 


612: Achter Abſchnitt. Ks 


„me, bungerige Lazari; was geichieht ? Sie werden mis 
„‚gäfterworten , ‚oder wohl gar auch mit Schlägen abge⸗ 
„‚wiejen ; und num gehen fie, fie Die Freunde Chrifti, fie, 
„‚auf denen die Summe, und Inbegriff aller Gebothe Got⸗ 
„tes ruhet, *) troftlos, und weinend ihre Weget!,, — 


Anmerfung 


Eine jungfräuliche Liebhaberim Jeſu wird demnach 
ihren Geliebten mit ihren Förperlichen Augen 
fehen , ſo oft fie einen Armen, nothleidenden Men⸗ 
{chen zu fehen befbmmt. Wie ? Mird fie nicht 
thätig feygn ? Wird fie nicht voll des Mitlei⸗ 
dend, und zärtlicyer Liebe durch fich , oder mits 
teld eines Eräftigen Vorworts, durch andere, 
feinen Bedrängniffen zu fteuern ſuchen? — Ein: 
mal : In der LTächften : Kiebe unthätige Jungs 
frauen verirren ſich ſchrecklich; fie find mit Rech⸗ 
te unter die thörichte,, nicht aber unter die weis 
fe Zungfrauen zu rechnen ; und folglich eben da, 
wo fie ſo unthaͤtig, und fchläfrig find, wird der 

. Bräutigam kommen, vorüber gehen, die Thuͤre 
ſchlieſſen, und wenn ſie auch klopfen, ſagen: 
Ich kenne euch nicht. — 


5 oh 


Aus 





br u — — en ee — — — 


Zurch diefen ausnehmend Fräftigen Ausdruck wird hingedeu⸗ 
tet auf jenen Ausſpruch des heiligen Paulus : Wer feis 
ren Naͤchſten liebt , der bar das Geſetz erfuͤllt. Zu 
deu Roͤm. am 13. Kap. 8 Bere. 
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Aus dem heiligen Ambrofius. 
Erſte Leſung. *) 


Don der 


Vortrefflichkeit der wahren Jungfrauſchaft. 


„Un wohl; weil wir deun heute die jährliche Feyer 
„einer Jungfrau begehen , fo geziemt es fi, daß ich 
„oonden Jungfrauen eine Rede verfafle. - Wir feyern 
„den Ehrentag einer Jungfrau: Laßt und nach Reinigs 
„‚teit fireben. Wir feyern den Ehren- Tag einer Mar⸗ 
‚tyeinn: Laßt und dem Allmächtigen Opfer entrichten. 
„Wir feyern den Ehren: Tag der heiligen Agnes. hr 
„Männer erflaunet ! ihr Kleine faſſet Much !iyr Weiber 
Ibewundert! ihr Jungfrauen machet es nad). Allein 
„was werden wir auf die Bahne bringen Tonnen , fo ih⸗ 
„rer würdig wäre; indem wir ſchon felbft in ihrem Na⸗ 
„men Lob, und Ehre firalen fehen ?— Ihr Geiſt 
Juͤberſtieg ihr Alter, und ihr Starkmuth ſelbſt ihre Na⸗ 
ztur. — Ihr ſollen die Greiſe, ihr die Juͤnglinge, ihr 
„die Knaben Lob fingen. Niemand ift lobenswürdiger, 
FJals jener, der verdient, non allen gelobet zu werden. — 
ISie war, der allgemeinen Sage nach, zwölf Jahre alt, 
„und wurde ald Martyrinn hingerichtet. Welch eine Graus 
ſamkeit, die nicht einmal eines fo zarten Alters zu ſcho⸗ 
„nen wußte! oder vielmehr , welh eine Wunder : Kraft 
Funſers heiligen Glauben ; indem er auch felbit von dem 
„‚findlihen Alter fo ein fenerliches Geftändniß erhalten 
„bat! — Mie? war denn wohl der Heine Leib eines 
znoch fo zarten Jungfraͤuleins einer Wunde fähig? Welch 

„eine 














) Aus feinem erften Buche von den Jungfrauen, in wels 
chem er befonders Meldung thut von der heiligen Jungs 
frau und Martyrinn Agnes , weil eben ihre jährliche feyer⸗ 
liche Gedaͤchtniß einfiel. 


243 


614 Achter Abſchnitt. 


„ein Starkmuth! jene, die ein Rind war dem Leibe 
‘nach, war dem Gemuͤth nad) eine Heldinn, die felbft 
„den bligenden Schwertern umerfchrocden enraegen 
„ſah. Mädchen ihres Alters fliehen vor dem troßigen Ans 
„geficht ihrer Aeltern, und weinen oft einen unverfehend 
„geichehenen Nadel: Stich, wie eine Wunde an : Diefe 
nzaber , (fehet fie! ) dieſe, wird wie ein verlaflenes 
„Jungfer-Schaͤfgen von drohenden Mölfen umlech⸗ 
zet, und zittere nicht. Sie fieht, und hört die praffelns 
„de Ketten, und Feflel, die man ihr vorweifer, und fie 
„erblaffet nicht. Sie fieht die mit Blut befprigte Hände 
„derer, die fie verwahren, und forget fich nicht. Wiels 
„mehr entbietet fie fich ganz, felbft unter den Slammen, 
„Chriſto ihrem Bräutigam , zur Vermählung die Hände 
„zu reichen, und fo auf der gottfchänderifchen Brandſtaͤt⸗ 
„te ihrem Geliebten einen Triumph zu errichten. Des⸗ 
wegen ſtreckt fie ihre Hände den Feffeln entgegen: allein 
„zu zart, und zu Flein find fie, als daß fie von benfels 
„ben koͤnnten gefchloffen werden. — Eine neue Art des 
9„Marters Todes! — Gie war noch nicht reif genug ein 
„Verbrechen zu begehen, und doch war fie reif genug 
„zu fiegen : fie mar eine Lehrerinn der Tugend, ehe fie 
„es kraft ihres Alters, fähig war. — Her fol nicht 
„wundern ? Nicht fo freudig eilt eine Neu: Vermählte zu 
„den Braut» Bette, ald diefe auf ihre Blur - Bühne; de 
„gieng fröhlich einher, und vielmehr eilte fie, geziert, 
„nicht mit ſchoͤn gekrausten Haaren, fondern mit dem fchbs 
„uen Entfhluß, für ihren göttlichen Geliebten zu fters 
„ben. Alles weinte, und ihre Augen wußten von feiner 
Thraͤne. Alles wunderte, und fah fie, die kaum das 
„Tages-Licht erblickte, als verfchwenderifch ihres Lebens 
an: fie aber betrug ſich fo, als hätte fie an erlebten Jah⸗ 
guten einen Ueberfluß. Alles erftaunte in Anfehung, daß 
„tie als eine Sffentliche Befennerinn der chriftlichen Re⸗ 
„ligion auftrat ,„ da fie doch ihrem Alter nach noch gar 
„unmuͤndig war. — Wie mußte nicht der Scharfrichter 
„ſich felbft Gewalt anthum , um fich ihr ſchreckbar zu 
„machen ? Und da diefes nichts fruchtete ; wie befliß er 
ſich nicht, um fie mit Liebkofungen zu überhäufen? Und von 
„einer beffern irdifchen Brautfchaft viel Schönes zu fagen ? 

„Allein, 

\ 
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„Allein, ihre Stimme war : Auch nur der Gedanfe 
„nach einer ivdifchen Brautfchaft wäre fehon eine 
„Unbild Für meinen Gefpons : vor allen irdifchen 
„Kiebhabern bat er mich verlangt , vor allen foU 
„er mich auch haben. Tödter ! was verweileft du? 
„Tödte nur meinen Leib, der zwar zum Gegens 
Iſtand finnlicher Kiebe dienen Fönnte, von der ich 
„aber nichts wiffen will. Hierauf erhob fie ihre Aus 
„gen in den Himmel 2 bethete : ließ fich auf ihre Knie 
„ieder, und both ihr Haupt zum tödtlichen Schwert » 
zttreiche dar. Selbft ihren Toͤdter wuͤrdet ihr da zit⸗ 
„tern und beben gefehen haben ; indem fie ihm uns 
„perhofft zuvor fam. Er erblaßte: feine Glieder beb; 
„ten, fein Schwert ſchien fich zu fürchten vor dem juns 


„gen Blute. — Allein — er muß. — Er führt den 
„Streih, — fie fällt, und ihr Geift gehet hin — 
zum Bräutigam. — — Gehen wir an diefer ers 


„blaßten Fefu = Braut eine zweyfache Martyrinn , dem 
fie ftarb als Meartyrinn für den Glauben, und fie ftarb 
„als Martyrinn für die Jungfraufchaft. — Es gezies 
„met fi ſodann, daß ich nun auch von der Jungfrau⸗ 
„haft was Mehrerd rede, damit es nicht das Anfehen 
„gewinne, als hätte ich wicht Achtung genug für eine Tu⸗ 
Igend, die mit beftem Rechte unter die erhabenfte , und 
„vornehmſte zu rechnen iſt; denn nicht allein darum vers 
„dient die Jungfrauſchaft mit Lobe gefrdnet zu werden, 
„weil fie an den Martyrern glänzet, fondern wielmehr das 
„rum, weil fie ihre Liebhaber mit fo vielem Heldenmuthe 
„zu befeelen vermag, daß fie fich entfchließen, eben für 
„fie, Martyrer zu werden. — Mer wird mohl endlich 
„im Stande feyn, mit einem pur menfchlichen Verftand 
„die Hochheit und Würde der Jungfrauſchaft zu 
„‚begreifen , indem die Natur felbft viefelbe zu gebies 
„then, und gefegmäßig aufzubringen, fich nicht getrauet 
„nat ? Mer wird im Stande feyn , mit einer Menſchen⸗ 
„‚Stiinme binlänglich zu erheben jenes, was felbft die 
„Graͤnzen der Natur weit überfteiget ?_ Ihr (der 
„Sungfraufchaft ) wurde bis vom hohen Himmel her ein 
„Vorbild zugefandt. Und . erhielt fie ihr VBormus 
ter vom Himmel her, weil fie ihren Bräutigam eben 
Ä 294 „dort 
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„dort im Himmel gefunden hat ;. denn fie hat fi) uͤber 
„ale Wolfen, und Himmels = Gegenden , über alle Gters 
„ne, und Chöre der Engel erhoben , und bis zum Throne 
„Gottes hingeſchwungen, wo fie das goͤttliche Morp 
„ſelbſt in der Schooße des Vaters gefunden, und aus fels 
„ber zur ewigen Kiebe, in ihr Innerftes übernommen har, 
„Man darf fich alſo nicht verwundern, wenn Fungfrauen 
„mit den Engeln verglichen werden, indem fie ja felbit 
„den Herrn und König der Engel zum Bräutigam has 
» ben.„ — 


Zwote Leſung. *) 
— Von dem 
Verlangen nach dem Himmel. 


„eaßt uns alſo troſtvoll, und unerſchrocken aus dieſem Zaͤn 
vher⸗ Thale hingehen, und hinreifen zu Jeſu unſerm Hei⸗ 
„land; laſſet u unerfchrocden hingehen zu den Patriarz 
„hen : unerfchroden zu unferm Vater Abraham : uners 
„ſchrocken zu der Geſellſchaft aller Heiligen, und Gerech⸗ 
„ten. O felige Reife! — — Denn wir werden kommen 
»zu unferen Vätern : wir werden kommen zu jenen, die 
„und Die Lehren des Glaubens bengebracht haben : Diefe 
„werden fich ihrer Xehrlinge, jene ihrer Abkoͤmmlinge ans 
„nehmen. Mir werden Fommen dorthin, wo der Vater 
„uuſers Glaubens, Abraham, feine Schooße offen hält, 
„um und Arme aufzunehmen, wie er einen Lazarus aufs 
„genommen hat. — Wir werden fommen in dad Para⸗ 
„dies der Freuden: wir werden Eommen dorthin, wo es 
„weder trübe Wolken , weder fchrediende Donner = Schläs 
„ge, weder fürchrerlich laufende Blitze, weder ftürmende 
„Winde, weder betruͤbende Finfterniffe , weder Nacht, noch 
„Abend , weder Winter , noch Sommer, weder Hiß , noch 
„stälte, weder Regen, noch Hagel giebt. — Dorthin 

= b „iverden 


*) Aus feinem. Bude ‘von der Gutthat des Sterbens, aug 
ı2. Kapitel. »-- 
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„werden wir fommen, wo die Klarheit bes alleinig wahr 
„ren, undflebendigen Gottes firaket ; dorthin , wo jene 
„Wohnungen find , die der Herr den Seinigen bereitet 
„hat; — dorthin, wo eine wahre Ruhe, ein allzeit ſchim⸗ 
„‚merndes Licht, und eine ungeftorte Zufriedenheit fich bes 
„finder ; dorthin, wo es Feine Seufzer , Feine weinende 
„Augen mehr giebt ,„ wo die Auserwählten in voller Won⸗ 
„ie herrſchen, wo ihnen Fein Tod, noch Trübfal mehr 
Idrohet, indem fie von allen Gebrechlichfeiten, von aller 
Furcht, von allen Stürmen , weiche hienieden das Fleifch, 
„und die Sinne erregen, für allzeit —*8 find. ,, 


Aus dem heiligen Sohannes Chryfoflomus, 
Lefung *) 


Don dem 
Werthe der wahren Jungfrauſchaft. 


Die Jungfraufchaft tft was Gutes : Dieß fag 
„ich auch; und fie ift mehr zu ſchaͤtzen, ald der Eheſtand 
„auch hierinn ftimme ich bey, und wenn eö beliebt, fo fee 
„Itze ich auch diefes noch bey, daß fie dem Eheſtande fo 
„weit vorgehe, als weit der Himmel über die Erde, 
„und die Engel über die Menfchen erhaben find ; und 
„wenn über dieß noch was hinzu zufegen iſt, fo foll auch 
„Dieſes feyn. — ſage ich dieſes: Die Engel be— 
„gatten ſich nicht > fie find nicht ans Fleiſch und Blur’ 
„zufammen gefett ; ihre Wohnung ift nicht auf Erde: fie 
„ſind den ftürmenden Begierlichkeiten, und Anmuthungen 
„nicht unterworfen : fie haben Feiner Speife, und Feines 
„Getrankes nöthig : fie find von Natur fo befchaffen, dag 
„‚fte weder eine füffe Stimme, weder ein angenehmes Ges 
„ang, weder eine ſchoͤne Geftalt veigen „ und einnehmen . 


„mag. 











) Uns feinem Buche von der Jungfraufcaft. 
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„mag. Kurz: Keine aus dergleichen Reitzungen kann ſie 
„in Unruhe ſetzen, ſondern gleichwie das Firmament in 
„den Mittags = Stunden rein von Wolfen, hell und gläns 
„end ift; alfo bleibt auch die Natur der Engel alles 
„mal unangefochten, allemal rein, allemal glänzend und 
„ſchimmernd. Nun — — diefer englifchen Natur wol= 
„ien ed die SZungfrauen nachmachen: Mie viefes ? 
„Die Engel begatten fich nicht : aber aud) eine Jung- 
y„rrau nicht; die Engel find unaufhdrlich mit dem Diens 
„ſte Gottes befchäftiget : allein, aucheine Jungfrau; 
Ideswegen auch Paulus die Jungfrauen Sorgenfrey 
„wiffen will, damit fie unaufhoͤrlich Gott und feinem Dien⸗ 
„te abwarten fönnen. Und, wenn ſchon die Jungfrauen, 
„ſo lang fie mit ihrem Koͤrper umgeben find , nicht wie 
„die Engel fih in den Himmel erſchwingen Efonnen, fo 
„wird ihnen doch dieß durch einen fehr großen Troft hers 
„eingebracht; indem ( wenn fie anderft eines reinen Her: 
„zens find ) ihr Bräutigam fi) von dem Himmel zu 
ihnen herablaͤßt. — Siehe! wie was Gutes die Jungs 
„frauſchaft jen, und wie fie irdiſche Menſchen fo fehr 
„einnehme, da fie eben das , was die Seligen im 
„Simmel thun, auch felbft hie'auf Erde unternehmen, 
„und obſchon fie einen finnliheg Kbrper annoch ums 
„hertragen, dennoch ſich beftreben , felbft den pur geifti« 
„gen Engeln aͤhnlich zu werden. ,, 


Aus dem heiligen Auguftinus. 
Erſte Lefung. *) 


Sitte und Verlangen 
nad den bimmlifchen Erleuchtungen. 


„O Gott, du Schoͤpfer der Allheit! verleihe mir 
‚vor allem, daß ich dich würdig bitte, und anflehe, als⸗ 
- „dann, 








) Aus dem erfien Buche feiner einfamen Geſpraͤche, am 
erften Rapitel, 


Lefungen aus dem beil, Auguſtinus. 619 


„dann, daß ich wuͤrdig werbe von dir erhdrt zu werden, 
„und endlih, daß du mich auch wirklich erhoͤreſt. D 
„Gott! ohne welchem nichtd entitehen kann. Gott! der 
„du diefe fchönfte Alfheit aus Nichts erfhaffen haft. — 
„Gott ! den wiſſentlich, oder unmwiffentlich alles liebt, was 
„„tieben kann. Gott! in welchem alles beftehet, was ers 
„ſchaffen it. = Gott! du Vater der Wahrheit, du Va⸗ 
pter der Weisheit, du Water ded wahren Lebens, du Ba: 
„,ter der Seligkeiten, du Vater des Guten und Echdnen, bu 
Vater des unzergänglichen Lichtes, du Vater unfrer Kennt, 
„niße, wird unferer Erleuchtung. Di) rufe ih an, o 
„Gott der Wahrheit! in dem, von dem, und durd) den 
„Wahrheit iſt alles, was Wahrheit if. Gott der ewigen 
„Weisheit! indem, von den, und durch den Meisheit 
„iſt alles, was Weisheit if. Gott des wahren, und 
„ürfprünglichen Lebens ! indem, von dem, und durch den 
„das Leben hat alles, was ein wahres Leben hat. Gott 
„der höchften Glückfeligkeit ! indem, von dem, und durch 
„den felig iſt alles, was wahrhaft felig ift. Gott der Guͤ⸗ 
„te, umd der Schönheit ! in dem, von dem, und durch 
„den gut und ſchoͤn ift alles, was wahrhaft gut und ſchoͤn 
„iſt. — Gott, welchen und der Glaube zeiget : zu wels 
„hen und die Hoffnung empor fchwinget : mit welchem 
„und die Kiebe vereinigt. — Gott! welchem alles 
„zu Dienfte ftehet : auf deffen Befehl die Achfen des Him⸗ 
„mels fich drehen, und die Sonne dem Tage, der Mond 
„aber der Nacht vorſtehet. — Gott du Beherricher aller 
„Dinge! — Erhöre, erhoͤre, erböre mich, mein Gott! 
„mein Herr ! mein König! nrein Vater! meine Hoffnung ! 
„mein Heil! mein Licht ! mein Leben ! Erhdre ,. erhöre, 
„,erhöre mic) nach jener deiner Art, die fo wenigen befannt 
„iſt: denn dich liebe ich nun allein : dir allein will ich 
„folgen, dich allein will ich fuchen , dir allein will ich 
„dienen. Befehle, was dir beliebet : aber dffne meine Ob: 
„ren, bamit ich deine Stimme vernehmen möge. „ — 


Zwote 
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Zwote Leſung.*) 


cErmahnung 
zur heiligen Furcht, Demuth, und braͤutli— 
chen Liebe. 


„Ich fuͤrchte, daß du nicht etwa wenig liebeſt, 
„weil du dir vielleicht einbildeſt, als haͤtteſt du bis daher 
„wenig geſündiget. Ich fürchte, ſage ih, ſehr, 
„daß du, indem du ſtolz darauf biſt, daß du einſt dem 
„goͤttlichen Lamme, wo ed immer hingehet, nachfol⸗ 
„gen werdeſt, nicht etwa wegen deinem aufgedunſenen 
„Hoch muth moͤgeſt gehindert werden, demſelben Durch 
„enge Wege nachzugehen. O jungfraͤuliche Seele! werde 
„nicht zu weife bey dir ſelbſt: ſondern harre in der Furcht. 
„Liebe die Güte des Allmächtigen,, aber fürchte anbey feis 
„ne ftrenge Gerechtigkeit : beydes läffer dich nicht huffärtig 
„ſeyn: denn da du liebeft , fürchteft du anben, Daß du nicht 
„etwa den von dir Geliebten, und den dich Wiederlie— 
„benden ſchwerlich beleidigeft, — Und wo foll wohl jene 
„Feufche Surcht fich einfinden, a. wo wicht bey dir, die 
„du zu beforgen haft, daß du einem Bräutigam, der fo gar 
„ein Gott ift, nicht misfalleft ? — Wenn du ihn nicht 
„liebeft , fo mußt du fürchten, zu Grunde zu, gehen: und 
„liebit du ihn, fo mußt du fürchten, ihm nicht zu misfals 
„ten. — Merde nicht zu weife bey dir ſelbſt, fondern harre in 
„der Aurcht ; denn Paulus fpricht zu allen, ohne Ausnahme ; 
»Wirfet euer Heil mit Furcht und Zittern, b. — 
„Werde nicht zu weife ben dir ſelbſt, und denfe nicht zu 
„hoch, fondern harre in der Furcht ; denn David finger ; 
„Dienet dem Herrn mit Furcht, und finget ibm 
„ehren: Lieder mit Zittern. „E. 


Yus 








*) Aus feinem Bude von der Jungfraufchaft am 38. Rap. 
a, Palm. 18. b. Philipp, 2. c. Pfalm. =. 
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Aus dem heiligen Gregor dem Großen. 
Leſung. *) " 


Von den Sreuden des Himmels. 


„Wenn wir betrachten, was, und wie groß all jenes 
Jſey, was und Gott, fommender Zeit, In dem Hims 
„mel verfprochen hat, fo verſchwindet alle Hochachtung 
„gegen alles, was auf Erden erwuͤnſchlich if. Dieß 
„zeitliche Leben, wein ed dem ewigen Leben verglichen 
„wird, iſt vielmehr ein Tod zu nennen, als ein Keben; 
„denn unfer tägliches Abnehmen , was iſt es anders, als 
„eine Art eines fortwährenden Sterbens ? Hingegen 
„welche Zunge wird ed auöfprechen, und welcher Vers 
„‚ttand wird es begreifen kͤnnen, wie groß jene Freuden 
„des himmlifchen Sions ſeyn ? Was ed fey, fich befinden 
„unter den Ehdren der Engel, mitten unter diefen feligen 
„,Geiftern Gott loben und preifen , Gott von Angeficht zu 
FAngeſicht fehen, beftralet werden von einem unermefles 
„nen Fichte, feinen Tod mehr zu befürchten haben, ſon⸗ 
„dern vielmehr either erdigdauernden Unverweslichkeit ver⸗ 
Igewißet fenn ? Gewiß ; in dergleichen Erinnerungen ent= 
Zuͤndet fich unfer Geiſt, und winfchet fich dorthin, wo 
„,er hofft, im ewigen Freuden zu ſchweben. Allein zu 
;,folch großen, und herrlichen Belohnungen gelanget man 
„nicht, außer durch fehwere Kämpfe, und * Bemuͤ⸗ 
Fhungen; weswegen auch Paulus verſichert: Daß Nie⸗ 
mand gefröner werde, der nicht ritterlich gekaͤm⸗ 
„pet hat. Es foll und demnach die Größe der Fünf: 
‚tigen Belohnungen mit Sreude ‚erfüllen , aber auch die 

Größe der bevorftehenden Kämpfe fol uns in Feine 
Derwirrung bringen, mn m 


Aus 


— 














2) Ans feiner Neben und dreyſigſten geiſtlichen Rede uͤber die 
“Evangelien, 
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Aus dem heiligen Iſidorus. 
Lefung*) 


Don dem 
Urfprunge, Sortgange, und Befchaffenbeit der 
wehren Jungfrauſchaft. 


„Nun aber will ich in Kürze erklären, worin die wahs 
„‚re Zungfraufchaft beftehe,, und woher fie ihren Urfprung 
Fhat. Denn fo viel dad alte Teftament betrifft ,, fo was 
„en Elias, Jeremias, und Daniel die erften, weldye 
„fich der gänzlihen Enthaltfamkeit ergeben, und geweibet 
„haben. Im neuen Teflamente aber ift unter den Jung⸗ 
„frauen des männlichen Geſchlechtes das Oberhaupt 
„Chriftud, unter den Jungfrauen des weiblichen Ges 
„ichlechtes aber ift ed Maria, die Mutter Chriſti, 
„welcher ein Sohn einer Jungfrau , und der Bräutiganı 
Jaller Zungfrauen ift. Von da an gab ed ganze Schans 
„ren beyderley Geſchlechtes, welche anfiengen die ewige 
RKeuſchheit zu beobachren, den Luͤſten des Fleiſches ab» 
„zufagen, nicht nur dem Leibe nad) , fondern auch im ins 
„nuerften der Seele unverfebrt zu leben, einen ganz himm⸗ 
„lfch, und englifhen Wandel zu führen, und fo in einem 
„verweslichen Körper eine Urt von Unverweslichkeit zu zei⸗ 
„gen, welche Lebens-Art ja freylich weit über den Ehe⸗ 
and erhaben ift. Da demnach felbft unfre heilige all- 
„gemeine Kirche nad) dem Ausfpruche des Apofteld a. eis 
„„ue Zungfrau ift, die alleinig Chriſtum als ihren Bräus 
„tigam anerkennet, wie viel Ehre gebührt nicht eben 
„darum jenen ihrer Mitglieder, die Murh genug babeu 
„ihr es nachzumachen, und fo unverſehrt an ihrem Leis 
„be zu bleiben, als rein, und unverſehrt jene in ibren 

„Glaͤu⸗ 








) Aus feinem zweyten Buche von den kirchlichen Dieuſtver⸗ 
richtungen. Um ırten. Kap. 
a. 2. Kor. ı. 
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„Glaubens: Lehren je und allzeit geblieben ift. Vey 
„allem dem jedoch loben, und preifen wir die Fungfraus 
Iſchaft fo, daß wir dabey den Eheſtand Feineswegs für 
„verbothen, und unerlaubt anſehen; denn eö will fich nicht 
„geziemen, daß man verbamme, was gutift, wenn man 
„loben wildas, was beffer ift.— So groß aber, und 
„ſo vortrefflich ift die Gabe der Jungfrauſchaft, daß nach 
„zeugniß des heiligen Johannes a. die Jungfrauen 
„allein dem aöttlichen Lamme nachfolgen werden, wo 
„es immer hingehen wird. Deswegen foll eine Jungfrau 
„unaufhoͤrlich in Sorgen ftehen, um nicht etwa einer fo 
„ſchaͤtzbaren Gabe verluftiger zu werben. — Jene Jung: 
„rauen, die Gott feyerlich verlober find, follen auf ihren 
„erhabenen Himmels = Wegen mit Fuͤſſen der Demuth ein- 
„hergeben, fie follen beharrlich vollenden , was fie brenn⸗ 
„eifrig gelobet haben, und auch neben einer unverfehrten 
„Jungfrauſchaft, ſich mit guten Werfen, und Berdienften 
„zu bereichern fuchen , weil ohne diefe felbft die jungfräus 
„liche Ehre wenig nägen würde ; hingegen, wenn fid) gu: 
„te Sitten mit wahrer Fungfraufchaft paaren, dann giebt 
„es ein ganz bimmlifches Bild, — 


Aus dem heiligen Anfelmus. 
Erfekefung * 


Don der 
unbetgreiflichen Glückfeligkeit des Himmels. 


„ Dort ( im Reiche der Himmeln) wird es Gluͤckſeligkei⸗ 
„ten des Leibes, und der Seele geben, dergleichen we⸗— 
„der ein Aug je gefehen, weder ein Ohr je gehört, weder 

„ein 





a. Geheim. Offend. Kap. 14. 


2) Aus feinem Buche Monologion genannt, am a5. Kup. --- 
Monologion will zu deurfch fo viel ſagen: als ein eins 
zelnes Geſpraͤch. 
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„ein Menſch je erkennet hat. Warum demnach, o Menſch! 
Iſchweifeſt du fo weit herum, indem du für deine Seele, 
„und für deinem Leibe Glückfeligfeiten auffucheft ? Liebe 
„das einzige hoͤchſte Gut, in weldem alle Güter und 
„Gluͤckſeligkeiten enthalten find : und es ift genug, Suche 
„jenes einfache, und unzertheilte Gut, welches beifer ift; 
„als alle Güter : und es ift genug. Denn was du, d 
„Menfchen: Seele! liebeft, und ſucheſt, dort, (im Reiz 
suche der Himmeln ) dort ift alles, was du liebeft, und 
„suche. Sehneft du dich nach Schönheit ,. fo wiſſe, 
„dort ( im himmliſchen Eion) werden die Gerechten 
„glänzen, wie die Sonne; Wuͤnſcheſt du dir eine fols 
„che Stärke, eine folhe Gefhwindigfeit , eine foldhe 
„Ssteybeit deines Rörpers , welcher nichtd widerftehen 
„koͤnne, wiffe, es ftehet gefchrieben : Sie ( die Auser⸗ 
„wählten ) werden feyn, wie die engel Gottes: a. 
„ein tbierifher Keib wird zwar düsgefäet, aber 
„ein geiftiger Keib wird auferftehen. b. Stehen des 
ze Wuͤnſche nach einem langen vergnügten Leben: 
„Miffe, dort wird es eine vergnügte Ewigkeit, und eine 
„ervige Dergnügenheit geben ; dein es ſtehet gefchrieben, 
„die Gerechten werden ewig leben. c. Hungerſt du 
„nad Erfättigung : wifle , fie werden erfättiget wer: 
„den, wenn ihnen der Herr feine Glorie wird ger 
„zeiget haben. de Durfteit du nach Beräufcherung : 
„wiffe , fie werden beraͤuſchert werden von der Voͤlle 
„des Hauſes Gottes. e. Luͤſtern deine Ohren nad) ans 
„genehmer Muſik, dort fingen die englifchen Chöre 
„dem Allmächtigen ohne Ende, f. Trageſt du Verlans 
„gen nach reinen Wobllüften : wiſſe, dort fließen gan⸗ 
„ze Ströme. reinfter Wohlluͤſte. Trachteſt du nach 
„Weisheit : wife, dort wird ſich die goͤttliche Weis: 
„beit perfönlich vorzeigen. g. Findeſt du Bergnägen 
„N 














a. Matth. 22, 30, e. Palm. 35, 9. 

b. 1. Korinth. 15, 44. t. Iſai. 6, 3. 

. Buch der Weish. 5, 16. g. Buch der Weish. 6, 14. 
d. Palm. 16, 
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„im Genuße der Sreundfchaft : wiſſe, die Auserwählten 
„werden Gott mehr lieben, als fich felbft, und jeder wird 
„einen feligen Mirbürger lieben, fo, wig fich felbft: und 
„Gott hingegen wird fie alle lieben , mehr, als fie ſich 
„‚telbft lieben; fie werden ihn lieben, und durch ihn werz 
„den fie auch ſich felbit einander lieben , und er wird ſich, 
„und fie lieben durch fich felbft. Gefällt dir Sriede und 
„Eintracht : wiſſe dort werden Alle nur einen Willen has 
„ben, weil Alle ihren Willen mit dem alleinigen Willen Got⸗ 
Ites vereinigen werden, Verlangeſt da große Macht , und 
„Wirkſamkeit: wife, die Seligen des Himmels werben 
Fin ihrem Willen fo allmaͤchtig ſeyn, wie es Gott in feis 
„nem Willen ift; denn gleichtwie gefchehen wird, was Gott 
„verlangen wird durd) feine eigene Macht , alfo wird auch 
„geſchehen, was jie verlangen werden, durch die Macht 
„Gottes : und gleichwie fie nichtö verlangen werden, ala 
was Gott will, alfo wird auch Gott nichts wollen, ala 
„was fie verlangen, Was aber Gott will, wird e8 nicht 
„unfehlbar geſchehen, und in Erfüllung gehen ? Reitzen 
„dich Ehren und Reichthiümer : wife, Gott wird feine 
„gute und treue Diener zu großen Beherrſchern mas 
„chen; ja fie werden Söhne Gottes, und wohl gar 
„Goͤtter genennet werden, und wo der Sohn Gottes 
„ſeyn wird, da werden auch fie ſeyn, eben darum , weil 
„ſie Erben Gottes , und Miterben Ehrifti ſeyn werden. 
3; Berlangeft du endlich in deinen Glüdfeligkeiten für allzeit 
„verſichert zu ſeyn: wifle, die Seligen Gottes werden von 
„dem Beſitze und von der Fortdauer ihrer Gluͤckſeligkeit fo 


„vergewiſſet feyn, ald gewiß es feyn wird, daß es nie— 


„mals geſchehen werde, daß entweders fie felbft diefelbe 
„aus eigner Schuld verlieren, oder Gott, der fie liebt, 
„und Den fie auch hingegen lieben, fie daraus verftoße, 
„oder etwas mächtiger ald Gott it, gefunden werde, 
„welches Gott uud fie fo, wie fie in einander verliebt 
„ſind, wider ihren Willen von einander abſondere. Nun 
„aber welch eine Freude, und welch eine große Freude muß 
„es geben , dort, wo ein foldes, und ein folh gro: 
„Bes Gut angetroffen wird ? DO Menihenz Herz! 
„du armes ! du fo oft bedrangtes, du mit Armielige 
Fkelten ganz überhäuftes Menfcben- Herz! wie wire 

Vierter Band, Rı „deit 
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„deſt du frohloden, und dich erfreuen, wenn bu zum Bes 
„ſitz aller obbenannter Glüdfeligleiten gelangteft ? Frag 
„dich felbften, frag dein eigenes Herz, ob es die Sreus 
„de über fo einen Gluͤckes⸗ Stand in fich würde einſchlie⸗ 
„gen Fonnen ?. Und eben diefe Freude, würde fie nicht nody 
„10 groß werden, wenn eben diefer Glüds : Stand einem 
„andern, den du fo, wie dic) felbften liebeit, zu Theil wuͤr⸗ 
Ide, ebendarum, weil bu dich nicht minder über fei: 
„ne, ald über deine eigene Glädfeligteit erfreuen wuͤr— 
„det. Und wenn Zwey und Drey , und noch viel 
„mehrere in eben demfelben glücjeliger Stande fich bes 
zyfinden wuͤrden, würde deine Sreude nicht eben fo viels 
„rältig werden, wenn du fie alle liebteft, wie dich felb= 
Iſten, ebendarum, weil du in Ruͤckſicht auf einen jeden 
„derjelben eben fo viel Freude haben würdeft, ald in Ruͤck⸗ 
„ſicht auf dich ſelbſt? Und dennoch wird eben dieß im 
„Himmel gefchehen , wo alle Millionen der Engel, und 
„Auserwählten Gottes fich einander mir der vollforımens 
Iſten Liebe lieben werden : keiner wird den andern min— 
„der ‚ als fi) ſelbſten lieben , und Feiner wird fidy über ei⸗ 
„uen jeden andern minder, als über fich ſelbſt erfreuen. 
„Wenn denn aljo eine Menfchen = Seele faum wird fallen 
„koͤnnen die Freude, kraft welcher ſie ſich erfreuen wird 
„über ſich felbft, wie wird fie faſſen fonnen fo unbegreif: 
„lich viele, und vervielfältigte Freuden , kraft derer fie jich 
„über alle andere , unbegreiflich zahlreiche felige Him— 
„meld Bürger , erfreuen wird-? Und weil man um fo 
„heftiger über das Wohl eines anderen fich erfreuet, je 
„heftiger man ihn lieber, fo folger ja von felbit, daß, 
„‚gleichwie in jenem Stande der vollfommeniter Gluͤckſe— 
Aigkeit ein jeder ohne Vergleich Gott mehr, als fi) und 
„ale andere lieben wird, er fich ebendarum auch ohne 
„Vergleich mehr über die Gluͤckſeligkeit Gottes, ald über 
„die Gluͤckſeligkeit feiner felbit fowohl, «is aller anderer 
zieliger Mitbürger, erfreuen werde. Gleichwie num 
„aber alle felige Himmelöbürger Gott lieben werden aus 
„ganzem Kerzen, aus ganzer Seele, aus ganzem Ges 
„märh, und zwar ſo, daß dennoch ihr ganzes Herz, ih⸗ 
„re ganzı Seele, ihr ganzes Gemuͤth nicht erklecken wer: 
„de, um Gott genug zu lieben alſo werden ſie fich 


„auch 
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„auch über ihn, und über feine unendliche Gluͤckſe⸗ 
FAigkeiten erfreuen aus ganzem Herzen, aus gans 
„zer Seele, aus ganzem Gemüth, und dieß fo, daß 
„dennoch ihr ganzes Herz, ihre ganze Seele, ihr gan: 
zes Gemuͤth nicht erflecden werden, um diefe Freude, 
„ganz nach ihrer Völle, zu Foften., — 


Zwote Leſung. *) 
Was man von Gott begehren foll. 


Mein Herr, und mein Gott ! verleihe meinem Herzen 
Idie Gnade dich zu verlangen, durch verlangen zu fuchen, 
Idurch fuchen zu finden, durch finden zu lieben, durch 
„lieben gut zu machen, was ich gefehlt, und in dem, 
„was. gut gemacht ift, beftändig zu verharren. Gieb, 
Fo Herr mein Gork !' meinem Herzen eine bußfertige Traus 
„tigkeit, meinem Geiſte wahre Zerfnirfchung , meinen Aus 
„gen Zäher «Bäche, meinen Händen die Freygebigkeit gegen 
„Arme, und Vedürftige. Du mein Kdnig | löfche in mir 
„aus die Begierlichkeiren des Fleiſches, und entzünde hin⸗ 
„gegen in mir die reine Flammen der heiligften Liebe. Du, 
„mein Erlöfer! verbanne aus mir den Geift der Hoffart, 
„und verleihe mir — gnaͤdiglich den Schatz deiner 
„Demuth. Du, mein eiland! nimm hin von mir mein 
„wildes Zorn: Feuer , und belebe mid) hingegen mit dem 
Geiſte deiner Geduld. Du mein Schöpfer ! entferne von 
„mir alle Bitterkeiten eines feindfeligen Gemuͤths gegen 
„meine Mitmenſchen, und gieb mir hingegen eine fanfte, 
ſuͤſſe Herzens » Güte gegen alle. Du mein barmberzigiter 
„Water! fchenfe mir lebhaften Glauben, vertrauensvolle 
„Hoffnung, und wahre vollfommene Liebe, — Dich mein 
„Gott und Water der Erbarmniße ! dich bitte ich durch 
„reinen eingebohrnen, geliebten Sohn, um die Gnade, zu 
„üben vie Werke der Barmherzigkeit , und zu fterben nad) 


„wahrer 














*) Aus feinen Betrachtungen am ı. Kap. 
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„wahrer Froͤmmigkeit:: zu trauren mit den Traurenden, 
zu Hilfe zu kommen den Nothleidenden, beyzufpringem 
„ven Bedrangten : denen die in der rre wandeln, gute 
„Wege zu weifen, Betrübte zu tröften,, Unterbrücten aufs 
„zuhelfen, Arme zu erquiden, Verlaſſenen Labfal zu vers 
„ichaffen ; denen die. mich beleidiget haben ‚; von Herzen 
„zu verzeihen, jener Feinden, an denen ich mich rächen 
jfönmte, zu verfchonen , jene, die mich haffen, Aufricye 
„tig zu lieben, Gutes für Boſes zu vergelten, Niemand 
„zu verachten , fondern allen mit Ehre zu begegnen : From⸗ 
„me nachzuahmen, Bdoͤſe zu fliehen: nach Tugenden zu 
Iſtreben, vor dem Laſter zu fliehen : in Truͤbſalen gedul⸗ 
„dig, Im Gluͤcke mäßig zu ſeyn: meine Zunge im Zaume 
„zu halten, für alle Gutes, für Niemand Boͤſes zu res 
„den: alles Irdiſche mit Fuͤſſen zu treten, und alles, 
„was himmlifch iſt, aus ganzer Seele zu fuchen. ‚, 


Dritte Leſung. *) 
Seufzer 


um wahre Kiebsvereinigung mit Jeſu. 


„ Gewiß mein Herr! ich gehoͤre ganz dir zu, darum, 
„weil du mich erfchaffen ; ganz gehbre ich dirzu, darum, 
„weil du mich erlöfer : ganz gehdre ich dir zu, dafum, 
„weil du mir fo viel veriprocdhen haft; ja um fo mehr ge= 
„höre ich ganz deiner Liebe zu, ald du an Größe, und Hoch⸗ 
„heit mich übertriffit , mich, für den du dich ganz bins 
„gegeben, nud dem du dich ganz verſprochen haft. Dody 
„nicht genug ; ich bin dir mehr ſchuldig, als mid, felbft. 
„Allein ; ich habe aber auch nicht mehr, als mich felbit ; 
„und auch dieß kann ich dir nidht ganz geben, wenn es 
„auf meine eigene Kräften anfdınme , ziehe mich alſo du 
„ganz zu dir, ganz zu deiner Kiebe. Alles, mad ich 
„bin, und babe, ift dein, durch die Erſchaffung; . 

„Ye 





— — — — — — — — — — — 


*) Aus feiner Betrachtung fiber die Erloͤſung des menſchli⸗ 
hen Geſchlechts, am letzten Kap. 
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„‚che ed nun auch dein, durch die Liebe. Siehe, o Herr! 
„da vor deinen Augen ift mein Herz: es will zu dire 
„aber es vermag es nicht : erfege alfo du, was nicht 
„in feinen Kräften iſt, Laß mic) hin in das geheime Zims 
„mer deiner Liebe; denn ich flehe, ich fuche , ich klopfe. 
„Gieb, daß ich erhalte, was du gegeben haft zu begeh⸗ 
„ren; du giebſt mir die Gnade zu ſuchen, gieb nun auch 
„die Gnade zu finden , bu lehreſt mich zu Plopfen, ma: 
„he nun auch auf, daich wirklich Flopfe. Wem wirft 
„du geben, wenn du dem nicht giebft, der dich bitter 2 
„Wer wird finden, wenn der nicht findet, der wirklich 
„iucht ? Wem wirft du’ aufmachen, wenn du dem nicht 
„aufmachft , der wirklich Hopft? Und — mas wirft du 
„dem geben, der nicht einmal bittet, wenn du felbft jes 
„nem, der eifrig bittet, deine Liebe verfagft ? Bon deiner 
„‚Snade allein koͤmmt es ja, daß ich deine Liebe,begehre ; 
„O! ! fo laß es aud) durch deine Gnade gefehehen, daß ich fie 
„erhalte. — D dann, meine Seele! verharre , und 
„hdre nicht auf zu flehen ; du aber, o Herr der Güte! 
„verſchmaͤhe ihr leben, und Bitten nicht ; fiehe ! fie 
„ſchmachtet nad) Liebe: labe fie ; laß fie fatt werden 
„in Koftung deiner Süßigfeit : laß fie ſtark ‚und fröblidy 
„werden, um dich immer mehr zu lieben; nimm ſie gans 
„ein, befige fie ganz, der du mit dem Vater, und 
„dem heiligen Geifte, ald wahrer Gott, gepriefen ſeyn 
„fouft, durch die Ewigkeit aller Ewigfeiten Amen. „, 
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Aus dem heiligen Bernardus, 


Erſte Lefung. *) 


Was großes Vertrauen man auf die feligfte 
Gortes; Bebährerinn Maria, in allen Voͤthen 
fegen fell, 


„ ©. (Maria) iſt jener edle, aus Jakob hervorgegan⸗ 
»gener, und über unferm weiten Welt: Meere heuͤleuch⸗ 
„tender Stern. D der du immer auf Diefem gefahrvol⸗ 
„len Welt; Meere von ſtuͤrmenden Fluthen hin und her 
„geworfen wirft, fiehe auf zu diefem ober dir hellfchim 
„mernden Stern, wenn du nicht in den Abgrund fin: 
„ten wit. Wenn die Winde der Anfechtungen grimmig auf- 
„did hinſtuͤrmen, und dein Schiffgen ſchon zu fcheitern 
-„beginnt „ fiehe hin auf diefen Stern, ruf Maria um 
„Hilfe an. Wenn in dir entftehen aufbraufende Empörun: 
„gen der Hoffart, der Ehrſucht, der Misgunſt, des 
„Meides: fiehe hin auf diefen Stern ‚ruf Maria 
„um Hilfean. Wenn dich beherrfchen wollen raͤſches Zorn⸗ 
„feuer, nagender Geig, lüfternde Begierden des Zleilches, 
„tiehe hin auf Maria. Menn du wegen Menge deiner 
„Sünden , wegen dem Gräuel deines Gewillend, wegen 
„der Furcht des bevorftehenden Gerichtes anfangeft, in den 
„Abgrund der Traurigkeit, und Verzweiflung zu finfen, 
„denke an Maria. In allen Gefahren, in allen Aengften, 
„in allen Verwirrungen denfean Maria, und ruf zu ihr 
„um Hilfe Sie follft du niemals aus deinem Munde, 
„niemals aus deinem Herzen entlaffen ; und damit dir ihre 
„sürbitte deito mehr nügen möge , fo folge ihren 
„denfpielen nach; wenn du ihr nachfolgeft , wirft du. 
„licht irve gehen, wenn du auf fie dein Vertrauen * 
„wir 














*) Aus feiner zwoten geiſtlichen Rede über die Sendung des 
- Engels ( Gabriel) zu Maria. 
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„wirſt du nicht verzweifeln : wenn du fie nicht’ aus" dei⸗ 
„ner Gedächtniß laſſeſt, wirft du nicht fehlen ; unter ih⸗ 
„ren Händen falleft du nicht : unter ihrem Schuge bift 
„du ficher , und forgenfrey : unter ihrer Anführung 
„wirft du glücklich foreichreiten : unter ihrer Obforge wir 
* unfehlbar gelangen zu dem ſeligen Himmels⸗ 
„Port. — . 


3wote Leſung. *) 


Von der Suͤßigkeit, und Macht des allerhei: 
ligften Namens Jefu. 


Pr Nicht ohne Urſache vergleichet der heilige Geiſt den 
„eramen des göttlihen Bräutigams mit dem Gele, 
„indem er anzeiget ,„ daß die geiftlihe Braut ihrem 
„Bräutigam zurufe: Dein Name ift, wie ein aus⸗ 
„gegoffenes Del. a. Das Bel leuchtet, nähret, und 
„poient zur Salbung. Es vermehret das Feuer, ernähs 
„rer den menjchlichen Körper, und lindert die tobende 
„Schmerzen: Kurz; das Del it Licht, it Speife, 
„it Arzuey; nun aber fiehe! eben diefes erwahret ſich 
„in dem Namen des göttlihen Gefponfes: wenn man 
„„diefen Namen predigt und verfündiat, fo leuchtet 
„,und glänset er : wenn man ihn gedenft, fo weyder 
„und nähret er: wem man ihn anruft, fo falbet und 
„lindert er. Laffer und eines nad) dem andern durchfes 
„hen, Wodurch meynit du, verbreitete fi) in allen Welt: 
„Gegenden ein fo ſchnelles, und helles Licht des Glau— 
„bens ? Gewiß durch die Verfindigung, und WVerbreis 
„tung des heiligſten Namens Jeſu. Hätte uns Gott 
„nicht mittelö diefes vorfhimmernden Namens in fein 
„wunderbarlihes Licht eingeführt , fo würde Paulus 


„nicht 


* 














) Aus ſeiner fuͤnfzehenten geiſtlichen Rede uͤber das hohe 
Kied. 
a. Hohe Lied 1. 
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f 

„nicht mit Mechte aufrufen : Ihr Sinfterniße ! waret 
„einft : ist aber giebt es in dem Herrn belles Licht. 
„Eben diefer Apoftel erhielt von oben herab den Beruf, 
„diefen Kamen vor die Thronen der Welt = Keberrs 
„icher , in die Gegenden aller Voͤlkerſchaften, und vor 
„die Richterfiühle der Heyden und. Iſraeliten hinzutras 
„gen. Und er trug ihn auch vor ſich einher, wie ein hell⸗ 
„brennendes Licht, vertrieb, wo er hinkam, die Sins 
„ſterniße, und.rief mit vollem Munde : Die Nacht ift 
„verfhwmunden, und das helle Tages » Kicht ift ans. 
„gebrochen ; wohlan ! Lafiet uns den Werfen der 
Finſterniß abfagen, und wie beym bellen Tage in 
„Zucht und Ehrbarfeit einber wandeln. Under zeige 
„te allen das Licht, welches auf den Leuchter geftellet 
war ; indem er aller Orten verfündigte den Kamen 
„Iefu Ehrifti des Gefreusigten. Chen diefes vom, 
„Himmel gefommene Licht, wie ſchimmerte, und ftrafs 
„te ed nicht in Gegenwart alles Volkes, dort, als es, 
„wie ein Blig aus dem Munde des Petrus auögieng, 
„einem Rrummgebohrnen auf der Stelle feine gerade Glie⸗ 
„der verfchaffte, und Dadurd) viele andere „ die geiftlicher- 
„Beije blind waren, augenblidlid fehend machte ? Oder 
„brach wohl aus dem Munde des Petrus nicht taſches 
„Feuer hervor, eben dort, wo. er in diefe Morte guöges 
„brochen : Im Namen Jeſu Chrifti des Nazareners 
„ſteh auf, und wandle deine Wege ? a. Es iſt aber 
„der Kamen Jeſu nicht wur ein Licht, fonderu auch 
„eine Speife ; denn wer du immer bift, fühleft du 
„uicht fanfte Erquickung, fo oft du an dieſen Namen ges 
„denkeſt? Durch was. wird der Geift mehr geſtaͤrket, durch 
„was leben fchneller ale Sinne auf, dur was nimmt 
„man mehr in jeder Tugend zu, durch was verfeinert 
„‚fich eine Fenfche Denkungs » Art mehr , als durch Hfa 
„tere Erinnerung dieſes heiligften Namens? ch fas 
„ge es dir: Geſchmacklos ift mir alle Seelen ; Speife, 
„wenn fie nicht mir diefem Oele begoffen, und mit dies 
„sem Salze gewirzet wird. Wenn du fchreibeft „ fa 
„eckelt e& mir, fofern ich nicht auch Jeſum lefe 3 v. 

E73 u 


— — 


a. Apoſtelgeſch. 3, 6. 
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„du vedeft, oder Gefpräche führeft, fo edelt es mir, 
5,10 fern ich nicht au Tefum höre; Jeſus im Munde 
Ziſt füffes Honig, Jeſus im Ohre der angenehmfte Ton, 
„Jeſus im Herze die Freude aller Freuden. Endlich ift 
„der Kamen Jefus auch eiue Arsney: Fällt je eis 
„ner in ſchwere Traurigkeit ; fein Herz rufe zu fich es 
„tum, und der Mund fpreche feinen KTamen aus ; und 
„die bitterften Wolken werden in die Femme gehen : es wird 
„anfangen, wieder heil, und heiter zu werden. Sit je 
„einer fchwerlich gefallen : ftärmer ſchon auf ihn die Vers 
„zweiflung an : fo rufe er diefen Namen des Kebens 
„an; und auflebende Hoffnung der Vergebung und 
„des Heilg wird ſchnell in feine Seele kommen, „ — 


Dritte Leſung. *) 


Don der Hochachtung „Verehrung, und Liebe 
gegen die heiligen Schutz⸗Engel. 


2 Gott hat ſeinen Engeln wegen deiner befohlen, 
„daß fie dich auf allen deinen Wegen bewahren ſol⸗ 
„ien. a. Welch eine wunderbare Würdigung ! weld) eis 
„ne fonderheitliche Liebe! Denn wer hat befohlen ? Wens 
„hat or befohlen ? Wegen wen hat er befoblen ? Und 
„was hat er befohlen ? Brüder ! laffet uns diefen Be⸗ 
„fehl wohl bedenken, und tief zu Herze nehmen. Wer 
„alſo, wer hat befohlen ? Wem gehören die Engel ? 
„Wellen Befehlen gehorchen ſie? Weſſen Willen erfiils 
„ien fie? Nämlich die Höchfte Majeftär hat Befeble 
„gegeben, fie hat felbe ihren Engeln gegeben, jenen 
„ſo erhabenen, jenen fo gluͤckſeligen, jenen mit Gott fo 
„vertrauten Geiftern, und wahren Hausgenoßes 
„nen 


— nn 











— 


*) Aus feiner zwölften geiflihen Rede, über den neunzigften 
Pfalm. 
2. Palm. 90, 
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„nen des himmlifchen Reiches; fe hat ihnen Befeh⸗ 
„te gegeben, wegen wem ? Wegen deiner. Gage 
„mir: Wer ? und np bift du 2 Herr! fpricht die 
„Schrift: Was ift der Menſch, daß du dich feiner 
„erinnerft ? Oder was ift ein Menfchen « Sohn, daß 
Idu ihm mit Achtung begegneft, gleih, als wäre 
„er nicht VDerwefung, als wenn er nicht ein elen; 
„der Wurm wäre ? Und was hat wohl die hödhfte 
„Majeftät feinen Engeln, wegen deiner, befohlen ? 
„Diefes : Daß fie did bewahren follen auf allen 
„deinen Wegen. O! diefe Worte — mit welch heis 
„iger Ehrfurcht follen fie nicht dein Innerſtes durchs 
„oringen ? Welch eine Andacht , weld ein Zutrauen 
„tollen fie nicht in div rege machen gegen diefe englifche 
„Begleiter ? Zutrauen follen fie in die erregen, 
„weil fie dich befchügen : Andacht, weil fie dir nichts, 
„danı Gutes wollen: Ehrfurcht, weil fie, als ſo edle 
„Geifter, immer um dic) find. Wandle demnach mit 
„‚behutfamer Eingezogenheit, eben aus der Urfadhe, weil 
„dieſe englifhe Geifter auf allen deinen Wegen ſich 
„an deiner Seite befinden, An allen Orten , in jedem Winz 
„tel fey ehrerbiethig gegen deinen heiligen Schußs 
„Geift. Oder ſollſt du dir getrauen erwas zu-thun, in 
„‚ieiner Gegenwart , was du in meiner Gegenwart zu 
Ithun, dich ſchaͤmteſt? — Laſſet und alfo ebrerbiethig, 
Zlaſſet und danfbar feyn gegen fo erhabene Schuß: 
„Geiiter; laffet uns diefelbe lieben, und verebren 
„wach all unferer Schuldigkeit , nad) allen unferen Kraͤf⸗ 
Iten, vor allem aber foll gepriefen ſeyn derjenige, der 
„und diefe edle Schug-Geifter angewieſen hat, wel- 
chem feyn foll Dank und Lob, und Herrlichkeit, in alle 
„Ewigkeit. —— 


Aus 


\ 
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i Aus 
bem heiligen Laurentius Zuftinianus, 
erften Patriarchen zu Venedig. *) 


Erfte Lefung *) 


Daß es Anfängern nothwendig fey , Zu Foften, 
was geiftlihe Sreuden und Süßigkeiten find ; daher 
man diefelbe binführen und anweifen fol, die Lebens; 
und Leidens; Befchichte unfers Erlöfers öfters 
mit Nachdrucke zu betrachten, 


Wer immer ein wahrer Liebhaber Jeſu Chriſti zu wers 
"pen verlanget , der höre nicht auf, feine Worte , feine 
„Thaten, und beſouders feine Leidens s in 
„feinem 


— 














*) Wenn es je einem Heiligen gelungen hat, jene verborgene 
Liebs + Verkändniß mit Jeſu, dem görtlichen Bräutigam, 
vollkommen zu fchildern , fo gefchah dieß gewiß bey diefem 
Heiligen. Licht, Salbung und Entdeckung himmlifcher 
Liebs⸗Geheimniſſe find was Zerrfchendes in feinen Schrif⸗ 
ten. --- Uebrigens ift zu merken, daß er ſchon, vor feix 
ner Erhebung zur Patriarchs⸗ Würde, zu Venedig in dem 
Klofer St. Gregor in Alga 30. volle Jahre als Mönch zu⸗ 
gebracht habe. --- Auch feine Lebens s Gefchichte melder 
von ihm, daß er fchon im feinen zarten Jugend + Jahren 
die innerliche , himmliſche Einladung zur vermaͤhlung 
ſeiner Seele mit dem goͤttlichen Worte in ſich verſpuͤret 
babe, die er auch wirklich zur wunderbaren Vollkommen⸗ 
heit gebracht hat, wie es aus ſeinen Schriften klar erhel⸗ 
let. 


**) On dem Buche von der Zuche und Vollkommenheit des 
Flöfterlichen Lebens am 8. Kap. 
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„feinem Junerſten, in reifere Betrachtung zu ziehen; denn 
„er liebet, die um ihn beſorget, die Demuͤthige, und je⸗ 
„ne, die die heimlichen Himmels- Gaben in ihrem Her⸗ 
„zen geheim zu halten wiffen. Wer alfo fich zu Jeſu em⸗ 
„por min en, und feine inmerfte Sreundfchaft genießen 
„will, der laffe fein Gemuͤth nicht auf eitle Gegenftände 
„andfchweifen,, fondern rufe es immer zu feinem Erlöfer 
„zuruͤck; er beftrebe fich jene Tugenden, die er durch Be⸗ 
„trachtungen ‘an Chrifto erfannt hat, nachzuahmen , und 
„wünfche eines Wuͤnſchens, nur mehr und mehr feinen 

„Heiland lieben zu fünnen, Er werde aber des Wuͤnſchens 

„und Wartens nicht müde : er verharre , fo lange ed dem 

„Herrn felbft beliebt : er fahre männlich fort in feinen 

„Derrichtungen , und höre nicht auf, durch emfiged Ges 

„beth zu Hopfen, bis endlich das goͤttliche Wort ( näms 

„lich Jeſus der Sohn Gottes ) die Himmel erdffue , und 

„von feinem höchiten Himmels = Throne her, — dort her — 

„aus den englifchen Schaaren — fich zu der Seele herab» 

„laſſe, die er fich ald göttliher Kiebs =» Gefpons, 

„vermählen will. Mer nun aber wird erklären Föns 

„nen, ja wer wird es fagen därfen, was es da für Freu⸗ 

„pen gebe ? Wer ( er habe es dann felbft erfahren ) wird 

„zur Genuͤge reden Fünnen — von jenen feurinen Liebes = 

„Regungen, — von jenen Feufchen,, pur geiltigen Um— 

„armungen,, — von jenen heiligen gegenfcitigen Befpräs 

„chungen? — — Da naͤmlich ift alle Fnechrliche Furcht 

„weit entfernet : da redet die Gefpons nicht aus Vor; 

„bedacht — nicht erft nach langen Nachfinnen ; — ſon⸗ 

„dern, wie es ihr die Liebe auf die Zunge legt, fo res 

„det fie zum Geliebten. — — Doc! wie oft vers 

„ſchwindet er wieder ; wie oft verfchwindet er abermal 

„aus den Augen der Geliebten ! Denn er entflichet 

„ſchnell, fobald fic die Seele etwas vom Stolze bey⸗ 

„gehen läßt ; er nämlich, ald der Demütbige , lieber 

„die Seele nur fo lange, als fie demuͤthig ift; fängt fie 

„an, etwas vom Hochmuth fpären zu laffen, fo weis 

„ſet er fie, als feiner unwärdig, von ih ab; — Diele 

„Abweifung, — diefe Flucht, — diefe Entweichung 

„des Braͤutigams quälet die liebende Gefpons unbegreifs 
lich : belehrer fie aber zugleich, und macht fie — 
„ſam 


\ 
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„ſam für die Zukunft. — — giebt es bey der 
„wBerlaffenen Thraͤnenguͤſſe: — fie ſendet aus 
„der Tiefe ihres Herzend umabläßlich die bitterften Klag⸗ 
„Seufzgr dem Himmel zu: — fie verboppelt ihre Ge: 
„beihe, und nimmt fich für Die Zukunft Allbefferes vor. 
— Durch derley fehnliches Seufzen und heiliges Beſtre⸗ 
„den bewogen, koͤmmt endlich der göttliche Liebs - Gefpons 
„wieder, und seigt ſich in freudigem Antlige : denn jene 
„die er lieber, läßt er in die Länge nicht ſchmachten. — 
„Und num bey diefer zwoten Aufunft, — weldye Wohl: 
„„redenheit wird erklären, und welcher Verftand wird bes 
„greifen konnen, was da, im Betreffe himmlifcher Lie: 
n9bes = Tröftungen, vorgehe ? — Die Seelen: Kraften 
yfind wie entichlafen: — nur die Liebe wacht, und 
„herrſcht, — was gedacht wird, das thut die Liebe: — 
„was geredt wird, das thut die Liebe: — Ta die Lie 
Ibe vermaͤhlet beyde durch Feufchefte Geiftes s Vereinig- 
„ung auf das Innigſte; auch gehen unter ihnen derley 
„verborgene Liebes = Gefpräche vor, die man anderen nicht 
„tagen darf, und die um defto füfler find, je entzunderer 
„der Eifer zu Lieben, und je Feufcher und reiner dieſes ihr 
„Lieben felbft ift. Zur Stunde demnach diefer reineften, und 
„pur geiftigen Liebö : Vereinigung zerfließt die Seele 
„gänzlih vor Liebe: — geräth in eine Art von Be 
„täufherung : verläßt ſich gleichfam felbft, und ge: 
Ihet ganz in den Geliebten über. — Bon Außen 
„aber ift nichts, was ihr einige Freude verfchaffen koͤnn⸗ 
„te, weil fie von Innen mit unermeffenen Vergnuͤgun⸗ 
gen geweyder wird; das Einzige , was fie verlangt, 
gift lieben, immer mehr und mehr lieben, immer hef; 
tiger und entziindeter lieben. Und — ob fie fchon 


ganz von Liebe gluͤht, fo hält fie doch alles, was fie 


„sfühlet, für wenig , ebendarum, weil fie immer mehr 
„und mehr zu lieben , zu brennen, zu glüs 
„ben, verlangt; nämlich fo, wie fie num von Liebe ganz 
„entflammet ift, wagt fie fi, mit ihrer Begierde zu 
„lieben, bis in's Unendliche; und ob fie jchon 
„dem Leibe nach, noch auf der Erbe klebet, fchucht fie 


„doch, denn Geifte nach, — dort ober den Sternen. Und 


„ſo ift fie zufrieden, im ſolcher Lage wuͤnſchet fie ſich, ie 


„er 
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„mer zu leben; denn num hat fie gefunden, ben fie geſu— 
„het hat : jenen, den fie lieber, genießet fie in ſuͤſſer Um— 
„armung: und gleichwie fie um ihn fehnlichft gerufen hat, 
„alfo ſchenkt fie ſich ihm num in ganzer Volle der Fiebe. — 
„Allein — nicht lange dauert fo eine himmliſche fürle Rage : 
„es bricht eine andere Stunde an: fie wird fich wieder 
„allein überlaffen : fie findet fich allein, und muß fidy 
„entweder auf Befehl des Bräutigams, oder wegen 
„wirklich dringender. Obforge für das Wohl der Nebens 
„Menſchen, auf äußere Handlungen begeben, welches ihr, 
„als einer Liebenden unerträglich feyn würde, wofern fie 
„nicht vergewiflet wäre , daß es fo dem Geſponſe ges 
„fällig ſey; denn fie nimmt zwar Außerliche Handlungen, 
„und Gefchäfte vor, doch aber nicht aus eigener Willfüpr, 
„ſondern wegen Dem, Welchem fie unterthänig ift, 
„in Hoffnung feines befieen Wohlgefallens. — 
„Bey allem dem aber tft fie voll innerer Fröplichkeit, im 
„Erinnerung, daß auch für fie eine Zeit foinmen werde, 
„los zu werden von der harten Dienftbarkeit der äußerli= 
„ben Gefchäfte ſowohl, ald der täglichen Schwächlichkeis 
„ten, dort naͤmlich, wann fie übergehen wird in die Frey— 
„heit der Engel, md aller Auserwäblten Got: 
„tes ; — dort — in jenen fühlen Augenblicken — hoffet 
„fie Überwandelt zumerden in denjenigen, den 
„ſie lieber ; — dort, wie fie hoffet, wird fie fich ganz 
„ergeben Fünnen den. göttlichen Lobes - Erhebungen, und 
„fh ſatt effen an den füllen Gaftmablen des 
„Himmels; — dort hoffet fie (durch und Durch bes 
„ruhiget und gelaber — dem gegenwaͤrtigen allerſchoͤn⸗ 
„ſten Anblicke ihres Geliebten, — erfreuet wegen 
„der glaͤnzenden Geſellſchaft aller Seligen, — ganz mit 
„Suͤßigkeiten, und Wohlluͤſten beraͤuſchert) — den wei— 
„ten Raum des himmliſchen Sions zu dvurhwans 
„dern, und fi, hüpfend und frohlodend mit ewigen 
„Lob- und Licbes > Liedern zu erfreuen. — — Indeſſen 
„dis diefe ſuͤſſe Stunde fommt, finder fie ihre Labungen 
„in Hoffnungen, bauer auf die Verheißungen ihres Ges 
„liebten, und nähret ſich mit dem Vorgeſchmacke der 
„für fie beftimmten himmlijchen Güter, „ — — 


Un: 
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Anmerfung. 


Iſt nicht fchon gleich diefe erfte Ceſung ein heller 
Spiegel, worinn man vielleicht noch nie erkann⸗ 
te. Seligfeiten einer. von Jeſu, bem görtlichen 
Bräutigam befuchten Seele erſehen kann ? Yung: 
fraͤuliche, in einem Klofter lebende Seelen ! wie 
felig muß man euch vor fo vielen andern nennen, 
indem ed euch fo wenig an Mitteln fehlt, auch 
felbft dad zu erfahren, was in diefer erften Lefung 
enthalten ift. Schaͤtzet und betrachtet genau die 
von euren Ordensſatzungen vorgefchriebenen Bes 
trachtungs = Stunden, ja fehnet euch. allemal lieb- 
gierig nach felben, denn fie find der Zeitpunkt, 
wo euch das unfchägbare Gluͤck wiederfahren kann, 
daß der göttliche Liebs⸗Geſpons erfülle , was er 
verfprochen hat : Nämlich, wer mich liebt, 
den will ich auch lieben, und ich werde zu 
ibm kommen, und ihm mich felbften offen: 
baren. — a. Sehet! dieß hat er felbit verfpro: 
chen, er hat ed allen, mithin auch euch veripro= 
chen ; liebet ihn, und er wird halten, was er 
verfprochen hat; trauet feinem Worte : er hats 
verfprodhen. — — Schonet übrigens, fchoner 
ja keiner Zeit, um zu leſen, um oͤfters zu leſen, 
was ich euch aus den Schriften dieſes ganz aus⸗ 
nehmenden Geiſt⸗Lehrers, nämlich des Heiligen 
Caurentius Juftinianus, ausgehoben, und in 
deutfcher Meberfegung bearbeitet habe. 


— 


Zwote 


— —— ——— — 
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Zwote Leſung. *) 
Wie ſich die Bethende, und Berrachtende 


3u verbalten haben, 


„ Das Ziel und End des Gebethes ift, daß die Seele, 
„„mitteld des vorhergehenden Lichtes görtlicher Erkaͤnntniſſe 
„mit Gott, durd, fromme, und andachtsvolle Liebes = Mes 
„gungen vereiniget werde Mer fich immer anderft vers 
„hält, oder durd das Bethen, und Betrachten was an⸗ 
„ders fucht, der wandert in der Finſterniß, und weis nicht, 
„wo er bingehes,, — 


Nicht das, was hochſinnig iſt, fondern das, 
„was entzuͤnden, und erquicken fann, muß man zum Zeit 
„der Betrachtung fuchen. Was immer für ein Gedanfe 
zur heiligen Anmuth Reizung giebt, darim Muß man 
„verharren, und davon fo lange nicht abgehen, als lange 
gie Anmuth andauert ; denn die menfchliche Seele muß 
„der göttlichen Artmahnung folgen , und fich -forgfältig nach 
„ſelber fügen, Man muß fich ergeben, wo, md wie 
„immer der Xrieb des göttlichen Geiftes in der Gemuͤthe 
„des Betrachtenden wirfen will. Mer diefed nicht thut, 
„ſondern die uͤbernatuͤrliche Regung, und göttliche 
„Heimfuchung nad feinem Cigendintel ziwirgen, und 
„lenken will , der verfehlt fich durch eine Art von Ver⸗ 
„meſſenheit, wird in den Finſterniſſen der Unwiffenheit ges 
„laſſen, und finder in feinen Betrachtungen nicht den Sort 
„gang, fondern das Gericht ; denn der Menſch muß 
„Gott, und nicht Gott dem Menfchen unterthänig ſeyn. 
„Es fol ein Diener Ehrifti befcheiden fepn , und zur Zeit, 
wo er in der Betrachtung, umd im Geberhe , begriffen ift, 


„alles Gute, fo, wie ed von oben fümmt, mit Demuth, 


„und Unterthänigkeis annehmen : er foll dafur gehoͤrig dau⸗ 
„ten, und feftiglic) glauben, daß er aller Himmels: Gaz 
„ben unwürdig ſey. Er fol wiflen, daß er, wer immer 

„der 





— 


*) Im naͤmlichen Buche am 18. Kap. 
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„der göttlichen Gnade, und Anleitung "nicht gehorchet, 
„und die Gaben Gottes nicht zu ſchaͤtzen weiß, derfelben 
„fr immer berauber bleiben werde. Hingegen aber wirb 
„der Herr eine, in Einfalt wandelnde Seele mit feinem 
„Beſuche würdigen, uud fich mit ihr, unter freundlichen 
„Geiprächen, unterhalten: „, — 


„Es zoͤrnet Aber der alte Menfchen : Feind, der 
„Satan , wider die Bethende, und dieß um defto mehr, 
„und heftiger, je größer Fortgang er an ihnen bemerfet. 
„Dem zu Folge pflegt er das Gemüch des Bethenden init 
„der Erinnerung feiner Sünden zu uͤberraſchen, damit 
„auf einmal aller Muth zerfalle, und fo zur Fortfegung 
„der gewöhnlichen Vetrachtungen alle Luft vergehe. Ein 
„wäderer Kämpfer Chrifti aber foll fi) ja nicht verwirs 
„ren laffen, ſondern, wenn er ee gefündiger zu has 
„ben, ſoll er demüthig vor den Fuͤſſen bes Herrn nieders 
— feine Fehltritte befennen , und ſich, durch liebkos 
„ſende Abbittungs » Worte, mit dem beleidigten Ges 
„liebten twieder auszufohnen ſuchen. Worauf er ſo⸗ 
„gleich die Gnade der Verföhnung in fich fühlen wird, foy 
„daß er voll des Zutrauend neuen Muth zu faffen, und, 
„wie ehevor , im Dienfte des Herrn, mit ruhigen Gemuͤ⸗ 
„the fortzufahren im Stande feyn wird. — Indeſſen bes 
„liebet es Hin und wieder der göttlichen Güte felbft, dent 
„Betrachtenden die Anmuth zu nehmen, und ihn einer 
„gänzlich gefühllofer Tröckne zu überlaffen. In einem 
„ſolchen Falle findet der Betrachtende an allen nichts , 
„als Eckel, und was er immer zu betrachten vornimmt, 
„das ift er durchzuſetzen, vor Troͤckne des Geifted , uns 
„Ffaͤhig. Nichts will mehr ſchmecken: nichts will erfreuen, 
„nichts will in die Seele dringen , und Anmuth verfchafs 
rein; fondern es häufen fich vielmehr allenthalben die dis 
„Feten Finfternifjen an : überall waltet Verlaffenheit, 
„und bitrerer Wehmuth, glei), ald wenn man zuvor nies 
„mals was Suͤſſes gefofter hätte. Es gehen aud) ine 
Inerſt in dem Gemuͤthe verfchiedene fchreckende Dinge 
„vor, naͤmlich Frachende Getöfe, — fehmetternde 
Donnerſchlaͤge, — fuͤrchterlich laufende Blige, — 
inblafungen von böfen ai u. ſ. w. — Al 


* Vierter Band. „les 
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„les in Abſicht, das Gemuͤth aus ſelner Faſſung zu bringen, 
„und gänzlich von dein Gebethe abzuführen ; zur Zeit aber, 
Iwo es alfo hergehet, muß man die Betrachtung ja nicht 
„,befeitigen, fondern ftandhaft, und unbeweglid darinn 
„oerharren, denn wenn der, welcher derley Dinge zu leise 
‚den hat, zaͤrtlich bittet, fo wird ererhalten ; wenn er bes 
ſcheidentlich fuchet, fo wird er finden; wenn er mit Zu= 
„„verficht, klopfet, fo wird ihm unter andringender himm⸗ 
„scher Helle, aufgethan werden, und er wird die Sonne 
„in vollem Mittages =: Glanze fchimmern fehen, die zuvor 
„mir trüben Wolfen umhuͤllet war. Qui legit, intelligat; 
„DaB ift: Wer dieß liest, mags verfteben, „ — — 


„Doch mag ed je zuweilen gefchehen durch Anord⸗ 
„uung Gotted, daß das Gemüth des Betrachtenden durch 
„,.'e Menge, und Ungeftümme der anſtuͤrmenden, verfchies 
„önften Gedanken, gänzlich aus der Faſſung gebracht wers 
„DE und einem von den. Wellen hin und her geworfenen 
„zöıffchen gleiche, fo, daß es durch die Wuth der Anz 
„hptung in völlige Unruhe gebracht, zu Gott auffeufzei, 
„vs aufrufen muß : Here! eile mich zu retten, weil 
„se Bewäffer. fehon bis in meine Seele hineindrin= 
„deih ” — a. 


„In dergleichen Umſtaͤnden muß ſogleich der An: 

„ter guter Hoffnung in dad Meer der göttlichen Erbärm: 
„uife ausgeworfen werden ; man muß auch mit vollen 
herze fo oft in den Himmel um Hilfe rufen, als oft 
e withende Wellen der Anfechtung anprellen. Zu groß 
‚it die Güte des Herrn, als daß er jenen, dev alfo zu 
hym aufruft, in die Länge in feinen Aeugſten ſchmachten 
‚„.uite , vielmehr wird er den Sturm: Winden, und dent 
robenden Meere Befehle geben, und es wird, wie ehe: 
or , ruhig, und heiter werden, Nach diefem foll man 
on Herrn für die Vertreibung der Feinde, und für die 
‚wo .ever erhaltene Ruhe Lob: und Danfes = Lieder anftim: 
ct — Uebrigens gefchieht dieſes durch gerechtes Ur: 
„theil 


Vſalm. 68. 
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„theil Gottes, welcher die im Geiſte laue, und zum Bes 
„then faule Seelen alfo anfechten , und beftürmen. läßt , 
„damit fie durch Noch und Angft, gleichwohl das Bes 
„eben, und Slehen lernen, „ — 


„Man foll auch ohne Vorbereitung nie zur Bes 
„trachtung gehen, denn eine Seele, welche fich vor der 
Betrachtung unbehutfam zerftreuet hat, pflegt eben zur 
„zeit, wo fie betrachten ſoll, von einem gewiffen Eckel 
„angewandelt Zu werden, ja fie möchte gerne der Bes 
„trachtung gänzlich entwifchen, indem fie nicht weiß, 
Iwas fie während derfelben thun, oder denken fol ; wel⸗ 
„ches allein daher kͤmmt, weil fie in geiftlichen Dingen 
„wenig erfahren, in der Weife zu betrachten wenig bes 
„lehret, und nod) weniger geüber ift in Roftung jener 
„Ergoͤtzungen, bie Gott zur Zeit der Betrachtung mits 
„zutheilen pflegt. Es ift aljo rarhfam, daß man, um 
„dergleichen übeln Begegniffen auszumweichen, für jeden 
„Hall, eine gewiſſe Materie zur Betrachtung vorläufig 
zauszeichne. Nichts aber ift rathſamer, ald die Thaten 
;unferd Erloͤſers, nämlich feine Geburt, fein Leben, 
„feinen Pagion , feine Auferftehung, wie aud) feine 
„freudenvolle Simmelfadrt zum Gegenftand feiner Bes 
„teachtungen zu beftimmen , indem diefe Geheimniffe faͤ⸗ 
Fhig find, den Betrachtenden die größte himmlifche Er⸗ 
„anicungen zu verfchaffen. Sa feinem der Diener Chris 
Iſti foll es frey ftehen, diefe Betrahtungen anderen 
„nachzufegen, weil fie zuvor lernen miäffen , zu leiden : 
„nach Keiden fich zu fehnen : gegen dem leidenden Heis 
Flande Mitleid zu tragen : ihn zu lieben , und ihm Dank 
„zu fagen. In derley Betrachtungen aber muß man 
„vor allen getreulicy fortfahren, und alles wohl durchs 
„denken ; eö wäre dem, daß das Herz, durch anfommens 
Ides neues Gnaden = Licht zur Betrachtung anderer Ger 
„genftäude verleitet, und angewiefen würde ; denn derley 
> ernatürlichen Anmahnungen muß- man ja nicht wis 
„derfiehen. Man muß demnach abftehen, und auf eine 
„andere Zeit verfchieben, was man immer zuvor zu betrach⸗ 
„ten fich vorgenommen hatte, folglich muß man bad Herz, 
„mit gänzlicher Ergebenheit , der himmlifchen Regung übers 
& 2 „laflen, 


644 AMachter Abſchnitt. 2 


„laſſen, und nach Mass der inneren Anteitung , dem Gna⸗ 
„dens Triebe Gehorfam leiften ; denn Widerftreben . 
„und dem Rufe Gottes nicht nachkommen wollen, ift 
„nichts anders, als den Zufluß der Gnaden auströcnen, 
„zu feinem eigenen. Schaden den Zugang himmlifcher Heims 
fuchungen verhindern, und noch Über das den Zorn Got⸗ 
„tes wider ſich feldit rege machen. Deßwegen hat Pau⸗ 
Aus gefprochen : Hüter euch, dem Geiſte zu wider: 
„itehen ; in dem erſten Sendfchreiben an die Theſſal. 
„an 5. Kap. , Die Urfache ift diefe; im einem ſo felis 
„gen Zeitpunfte,, mo der Geift Gottes ſich felbft mels 
Fet, pflegt ed zu geſchehen, daß die Seele ganz befonz 
Iders erleuchtet, uno mehr, als gewöhnlich, mit brennens 
„dent Kiebes = Geijte entflammet werde ; und wie anders? 
„oenn wihrend eines joldhen gebenedeyten Zeitpunftes 
wuͤrdiget der Herr fich felbit, in eigener Perſon, die 
„Seele zu befuhen ; Er, ald König der Glorie, 
siegt feinen Königs» Schmuck, und_ jenen. Scepter, 
„vor welchem alles erzittern muß, ab, und. koͤmmt, alẽ 
„zärtlich : liebFofender Bräutigam, in ihr Innerſtes 
„„befonders, wenn er fie mit der Tugend der Demuth ges 
zuäieret antrifft. Diefe Ankunft des göttlichen Bräutiz 
„gams hat die Braut in hohen Liedern (Kap. 2.) ans 
„zeigen wollen, da fie fagte: Sehet! mein Beliebter‘ 
„redet zu mir : Wache mir auf meine Schwefter! 
„meine Taube! u.f.w., — 


„Es mag auch diefem fo annehmlichen Liebh a⸗ 

„ber, der fo füß, ſo demuͤthig, fo zaͤrtlich fi) anmels 
„det, ohne größter Kuͤhnheit des Gemuͤthes, und fträfs 
zlichiter Vermeſſenheit des Geiſtes, nicht widerſtanden 
„werden. — Judeſſen kann man diefe Ankunft des. 
„göttlichen Gefponfes, welche, während des Gebe— 
Ithes, zu gefchehen pflegt, leicht beurerker, wem man 
„darauf: fleißige Obacht hat ; dort naͤmlich, wenn das 
„Gemäth des. Betrachtenden auf einmal von euer des 
„märhigen Sröhlichkeit angewaudelt wird, wann eö im 
„felben anfängt, bis zur Verwunderung heil zu werden .. 
„wann die. Seele von innigfter, und hönigfüßer Liebe 
„erfließt, dort. ift nicht mehr zu zweifelu: Bo hr der 
herr: 
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„Herr: Der Herr ift da... Alsdann aber ſeye es weit, 
„daß man, zu folhen Gnaden» Stunden auf Worte 
„itudiere, fondern man foll fich lediglich ſo, wie es der 
„Liebes : Geift eingiebt, verhalten. Man folle auch diefer 
„heiligen Liebe.pflegen fo lange, als die Hig und Ents 
Zuͤndung dauert s werlieret fich fodann, und erkühlet der. 
„Liebes : Eifer , fo. muß man Feineswegs die Betrachtung 
„endigen, fondeyn im felber perharren, und fortfahren. 
„dort, wo man es gelaffen, damit nicht auf ſolche Weis 
„fe das Gemüth , nach geFofteten Kiebes; Sreuden fich 
„anf Außendinge ergieße, und jo. jenes Tempel, ver. 
sslurz zuvor durch Die Gegenwart , ded göttliden. 
„Gefponfes gereiniget und gebeiliget worden iſt, 
„durch eitle, und ſchaͤdliche Gedanken wieder entweihet, 
„und bemackelt werde, „ 


Dritte Lefung. *) . 


Durch. was für geiftliche Uebungen die Diener. 
Chriſti fidy zur Stufe der vollkommenheit et 
ſchwingen koͤnnen. De 


„Sie (die betrachtende Serle) wird durch Öftere 
„Betrschtungen von den Werfen der Natur, und von 
„den Wunderbaren der Gefihöpfe, wie aud) von den 
„Gebeimniflen Chrifti, nach und nad) , durch An⸗ 
„weifung und Erleuchtung der gdttlihen Weisheit, 
„eauglid) gemacht „ etwas Hoͤheres, und ſelbſt pur gei⸗ 
„tige Geheimniße zu befhauen, Sie fchwinget, ſich 
„iodartn unter den vorJeuchtenden Stralen der Beſchau⸗ 
„lichFeit,, bis in die höchften Himmel, wo fie fih in 
Beſchauung des unermeflenen Schnmers der göttlis 
Ich en Weisheit beluftiget ; und dieß um fp heller, 
wm ſo ſuͤßer, um fo oͤfters, je mehr fie in ihrem In⸗ 
0 on „ner⸗ 
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„nerſten gereiniget , und von Außerlichen zergänglichen 
„Dingen abgefchälet ifi._ Eben fie verdienet auch zus 
„zweilen-umftralet von einer wundervollen Klarheit , und 
„durchdrungen von Süßigkeiten, die himmliſche Heerſchaa⸗ 
„ten, und alle Millionen der feligen Himmels = Bürger in 
„ihrer Slorie, und Herrlichkeit zu befchauen ; fie ergießer 
„ſich mit ihrem forfchenden Gemuͤths-Auge fogar durch 
„die Chöre, und Reihen der englifdyen Himmels » Fürften, 
„fie durchforfchet ihre eigenthimliche Amtes : Beftim.- 
„mungen, fie faunet ihre, erhabene Natur mit Ehr⸗ 
„Ffurcht an, fie geräth', da fie ihre Wurde und Hoch⸗ 
„heit bedenfet , in Berwunderung , und Entzüdung , und 
„weil fie die Schönheit, und den Glanz derfelben niche- 
„voͤllig begreifen kann, ertattert fie vor Uebermaaß der 
„öreude, und Suͤßigkeit, und verlierer fich in eine Arc 
„ron Beraͤuſcherung 5⸗·.. 


„Von derley geiſtlichen Ergoͤtzungen ganz einges 
„nommen, fühlt fie endlich auch ſuͤße, und anzuͤgliche Reiz 
otze, felbft die unermefjene Wefenheit, und Majeſtaͤt Gote 
„tes zu beſchauen, die fie aber, nicht, wie fie ift; noch, 
„wie fie will, fondern nur nach der von Oben gegebenen 
„Maaße beſchauen darf, zur Zeit aber diefer himmlifchen 
„Beſchauung, , fieht fie, was fie nicht fiehet, und genießt, 
„was ſie nicht beißt , und ob fie ſchon zuruͤck getrieben 
„wird, fchwebt fie doch in freudiger Verwunderung ; denn 
9768 ift zu wiſſen, daß der menfchlidhe Verſtand, weil 
„er von dem allzugroßen Glanze und Schimmer der Gottes 
„heit geblendet und 'abgetrieben wird, ſich wieder in fich 
„ſelbſt zuräd ziehen muß ; jedoch nicht leer, fondern 
„vollvon rufenden Begierden, und füß labender Ver⸗ 
„wunderung ; ja das Gemuͤth, weldyes von einem ſolchen 
„halben Gemuße fchon einmal gebeiliget, und verfüßer 
„worden iſt, richter fich von Neuen anf, um in Demuth, 
„nvieder dorthin zu Fehren, was fie fhon einmal geko⸗ 
Iſtet Hat. — ' Uebrigens verſammelt fich eıne folche Seele 
„ganz. in die Einoͤde des Herzens, wohner bey fidh 
SR. begnüget ſich allein mit der Gegenwart des Ges 
„liebten, und flichet alle Menfchen s Gejellichaft , fo viel 
„tie kann. Ebendarum aber wirt fie — —— 

„un 
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„und durch fortdaurende heimliche Anſprache mit dem - 
„Bräntigam wächst ihre Liebe: ihre Zuneigung wird 


„entzündet, und die reine Flamme fängt zu brennen an, 
„die zuvor gleichſam in Demuth und Stille — dort im 


„Herze — ſchlief; — und oda, wo felbft der Bräus' 
„tigam fich gegenwärtig einfindet, wie erweitert fich 


„das Herz! wie verlierer fi das Gemüth vor Freude: 
„wie fcheinet alles gleichfam , vor feiterig = brennender 
„Liebe, zu ſchmelzen; — felbft die Stimme erftirbet : —: 
„die Lippen hören auf fich zu bewegen : und von Außen 
„herrſchet die größte Stille; — in dem nnerften aber 
„gehen verborgene Dinge vor: — itzt feufzet die Seele 
„vor Begierde : — itzt ſchmachtet fie vor Liebe: — itzt 
„bricht fie ohne Drdnung und Zufammenhange in Morte 
„aus, die zwar Fein Menfchen - Ohr hoͤret, wohl aber der 
„alleinigen Gottheit verftändlich find. Und es iit fich 
„hierüber nicht zu verwundern ; denn eben das, was die 
„Seele im Innerſten koſtet, kuͤnſtelt und bildet die Worz’ 
Ite ihrer vedenden Liebe; die Anmuth des Herzend 
„nämlich läßt fih in Gegenwart des Geliebten an 
„eine Regel, oder Geſetze binden, fie leget alle Furcht 
„hin, und, weil fie unmöglich fchweigen kann, fo redet 
„tie ohme Unterlaß doch nur das, was fie der überwiegens 
„oe Kiebes : Trieb zu reden heißt. Und wenn fie 
ſo von dem Bräutigam öfters befuchet wird, fo ges 
Fhet ihr Kieben nach und nach in eine Art von Gewohn: 
„heit über, die nicht zuläßt, daß die Liebes - Flamme er⸗ 
löfhe, oder daß fie fih auf eitle Außen: Dinge ergies 
„ße; fondern — fie klopft vielmehr fehr oft unter ganz‘ 
„feuerigen Begierden , und demüthigen Flehen bey der 
„himmliſchen Gnaden s Porte an, und — fobald fie ein⸗ 
„‚gelaffen zu werden verdienet, fo ftehet fie, — als 
„Braut, — in den Augen des Bräutigamsd, voll 
„von reinen Liebd = Begierden da; — fie ſelbſt — 
„kettet fi — durch die Liebes = Seifel — ganz an ihren 
„Geliebten an, und giebt ſich ihm in heiliger Liebe, 
in Feufcher Umarmung, — in füßer Gegbhung , — in 
„demuthövoller Frohlockung über. Da lieber fie zwar mit 
„Innbrunſt; allein — noch mehr, noch brennender, 
„noch glühender lieben zu koͤnnen, iſt amd bleibt ihr 
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zum Diefes fehnt fie ſich in der Volle ihres Verlangens ; 
„denn da fie fühlet,, daß fie geliebet werde, befirebt fie 
„ih, hingegen zu lieben ; und Lich.mit Liebe zu berz 
„gelten; doch — eben diefe Beftrebung. wird ihr zur 
Marter, weil fie in fich felbit verjpärt, nicht ſo lieben, 
„und vor Liebe brennen zu konnen, als fie es wilnfcher 

„und verlanget. — Sie ift indeffen dennoch begmuiger, 
„und auf Anleitung des göttlihen Wortes fowohl, . 
als durch die füge Ruͤhrung der Gnade, entbrennet fie 

„zum göttlihen Lobe , und dieß mit defto größerem . 
„Vergnügen, je größer, und eifriger der Antrieb iſt, den 
„ſie Ahr Sie ergießt ſich ſodann in ganz binumlifche _ 
„tobes = Sprüche : fie ſtimmt zu Ehren. des Geliebten 
9lÜß + tönende Liebes + Lieder an: fie preiſet ihn.: fie erho⸗⸗ 
„het ihn : fie zinfet ihm Dankjagungen ſie weihet ihm, was 
„ſie nur immer von Ehr = und Lobes? Spriichen erdenten, und 
„erſinnen kann, ohne jedoch erſaͤttiget zu werden ;eben⸗ 

„darum, weil jener Kicbes + Eifer, wovon fie unter 
„Entzüdung , in voller Flamme glihet, allzugroß und 

„heftig ift. Sie — fchwinge ſich zwar über fich felbft; 
„allein — am ihren fterblichen. Leib gefeffelt, und von der 

„VBuͤrde des Fleiſches niedergedruͤckt „ muß fie erli m, 

„und Fann ihren Geliebten fo nicht loben, al fe Ih 
„lobenswürdig weiß und anerkennt. Ebenda „aber 
„klaget fie über den Läftigen Kerker ihres thaltes, 
„und weil fie ganz von Begierden des göttlichen obes 
„Örennet, zuft fie aus. allen Kräften des; Herzens in den 
„Himmel auf, um jenen feligen Heerfchaaren „ die. alleis 
„ug wahres Gortes Lob anzuffimmen wiffen , bengefellet 
„zu werden ; ja fo heftig entbrennet fie vor Gottes Liebe, 
„daB fie, um Gott genug zu loben, das Verlangen. 
„hat, jenes Lob allein anftimmen zu koͤnnen, welches von, 
„len Seligen insgefammt entrichtet , und abgeſtattet 
„wird. Eben da aber , wo fie von diefer unetFlärlichen, 
„unbrgreiflihen, (denen aber, die es nicht erfahren, 
„uänzlih unbefannten.) ganz feurigen.-Be ierbe, ih⸗ 

„ren goͤttlichen Geliebten recht nach Naaß und 
„Mürde gepriefen und gelobet zu willen, gleſchſam 
„beräufhert ift, wuͤrde fie ja freplicy,, dem Leibe — 
” 


u 
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„bald unterliegen , wenn biefelbe längere Weile andanern 
ſollte. Allein — felbft der Liebs-Geſpons thut 
„dem Eifer diefer Begierde Einhalt, indem er feine Ges 
„liebte nach und nach wiederum ganz ibr felbft übers 
„läßt, damit fie in ihrer natürlichen Lage wieder zu Kräfs 
„ten fomme, und fp , was er ihr liebend aufgetragen, 
„ausüben, und werfthätig zu Stande bringen möge. Bon 
„da an demnach, wo fie von ihrem Geliebten, ale eis 
„une mit ibm neuerdings durch Liebe Vermaͤhlte, zus 
„ruͤckgekommen it, trägt fie heimlich in ihrem Herzen 
„eine tiefe Liebes: Wunde herum „ die ihr derielbe zum 
„Zeichen, und Unterpfand feiner göttlichen Erbaͤrmniß, 
„und unaufbörlichen Vereinigung „ geichlagen hat. Und 
„fo, wie fie nun von dem Liebes = Pfeile fanft getroffen 
„it, ſchwebt fie in ſuͤßer Wonne, geber einher mit erhabe: 
„nen Gemuͤthe,, ſucht ſich nach Kräften, rein und unbe— 
„fleckt zu erhalten, und hört dabey nicht auf, zu Ehren 
„ihres Geliebten verborgene Liebes » Lieder, 
„beimlic) im Gemuͤthe, abzufingen. Uebrigens — was 
„fie immer thur umd vornimmt, das thut und nimmt fie 
„por mig biennendem Kifer ; pfalliret fie, fo pfalliret 
„fie aus ganzem Herzen : bether fie „ fo bethet fie aus 
„ganzem Kerzen : arbeitet fie, fo arbeitet fie aus gan: 
sem Herzen, und dieß mit einer unzerftörlihen Wach- 
„ſamkeit über fich ſelbſt, indem fie fich unaufhoͤrlich der 
„Gegenwart des Brautigams erinnert, welche Er: 
„innerung nicht zulaͤßt, Oder, daß das Gemuͤth auf dus 
„KHerlihe Dinge ausfchweife, oder „ daß die brennende 
„Anmuth der Liebe erfalte, In diefem Zuftande,, we nach 
„und ach felbft ihre Sinne gleichfam vergeiftert werden, 
zfchreitet fie mir munteren Schritten, und mit nicht gerins 
„ger Ergögung, von Tugend zu Tugend : fie übergehet 
„von einer Klarheit zur andern: und auf jede Anmuth und 
„Uebung der Liebe entzündet fich eine neue, die beftis 
„ger ift, ald die vorige. Und weil ihr die uͤbernatuͤrli⸗ 
Iche Gnade theils bevorkommt, theils aber Begleitfchaft 
„teiftet, fo erfolger, daß fie weder durch. Arbeiten über- 
„orüßig gemacht , weder durch Ehren aufgeblafen, weder 
„dur Zrübfalen, und Miderwärtigfeiten , auf ihren. 
Iſchdnen Tugend s Wegen, zurück gefchlagen wird ; viel⸗ 
—* Ss5 „mehr 
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„mehr eilet ſie alle Tage weiters fort, um ſich auf den 
„Gipfel der Vollkommenheit zu erſchwingen. — Zuruͤck 
„auf das Vergangene ſieht fie wenig, wohl aber ſieht, 
„und fchauet fie immer vorwärts auf das Künftige. 
„Empfangene himmlifhe Gaben und Labungen machen 
„fie nicht träge, ebendarum , weil fie von der Begiers 
„de befeelet iſt, immer nod) größere zu empfangen ; 
„je mehr fie aber von dem Bräutigam erhält „ im des 
„ſto feuerigere Begierden brennet fie auf, noch volfomme: 
„ner zu werden; und ob fie ſchon in menfchlichen ſchwa⸗ 
„chem Fleifche leben muß; beftrebt fie fich Doch einen ganz 
„bimmlifhen Wandel zu führen. Auch felöft die Aufld: 
„fung von dem Körper, por welcher andere zittern , wiüns 
„cher fie mit voller Begierde als ein ganz fonderbeitlis 
„bes Gut: — Und dieß find jene geiftliche Uebungen, 
„die den Ausſchlag geben, wie weit eine jede Seele in der 
„Bollfommenheit vorgefchritten fey. Ja dieß find die Ar- 
„‚ten der Vollfommnung des innern Menfchen, und die 
„Rennzeichen jener -Voufommenbeit , welche einft — 
„port oben in der himmlifchen Wohnung — eine Seele 
„um fo näher an Gott anfchliegen wird, je mebr fie 
„‚bienieden während ihrer Pilgerfchaft , auf derley geiftli- 
„che Uebungen, und Ausbeſſerungen fich wird verwendet 
„haben. Deſſentwegen follen alle, die unter der Fahne 
„des Koͤniges der ewigen Glorie Fänipfen, immer 
„bungern und durften nach Gerechtigkeit : immer follen 
„fie ſuchen, in der Vollkommenheit vorzufchreiten ; und fo 
„wird es nie gefchehen , daß fie auf dem geiftlichen Kampf 
„platze unterliegen. Wor allem aber follen fie die Kiebe, 
„als vie Mutter der Tugend, in ihrem Innerſten zu naͤh— 
„ren, und zu erhalten juchen, denn nah Maaß und 
„Liebe wird auch die ewige Glorie ausgetheiler werden. — 
„O wenn die Menfchen wüßten,, was große —— den 
„Uuserwählsen in dem himmliſchen Gaſthofe vorbehal⸗ 
„ten ſind! groß in Wahrheit iſt die kuͤnftige Glorie einer 
„menschlichen Seele ; fie iſt unermeffen , und in -alfen gleich 
„zu Schätzen felbft der Gluͤckſeligkeit der englifchen Geifter ; 
„denn eine felige Mienichen » Seele wird mit himmliſchen 
„ÖStralen beleuchtet werden, und in ewigdaurender Klar⸗ 
„heit glänzen : fie wird in einem unbegreiflichen Lichte, 
® „wahr: 
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„wabrbaft , fonnenflar , voU von Wonne, und Froͤh⸗ 
„lichkeit ſelbſt die umerforfchliche Meihen goͤttlicher Ur: 
„theile, ja felbft die unausfprechliche Geheimniffe der 
„göttlichen Weisheit befchauen , 'und einfehen : fie wird 
„Gott fehen in fidy ſelbſten: fie wird fi) in Gott, und 
„Gott in ihr fehen : fie wird Gott fehen in den Geſchoͤpfen, 
„und die Gefchöpfe in Gott : fie wird von dem Lichte der Glos 
rie umftraler, befchauen und fehen jenen, der von Ewigkeit 
„her aus dem Schooße des Vaters gebohren ift : jelbft die- 
„Weſenheit Gottes wird fie beſchauen, wie de ift, und 
„dieß un fo mehr, und Flärer, je eifriger fie in diefem 
„tterblichen Leben Gort geliebet hat. ,, — . 


„Eine feliae Liebhaberinn Fefu demnach wird 
„einst, im Reiche der Glorie, ganz in Gott hineindrin= 
„gen, fie wird ganz von Gore voll feyn, fie wird aus 
„ganzem Herzen, au? ganzer Seele, und aus allen 
„Aröften Tieben: und — mehr, als fih fagen und 
„ausdrüden läßt, wird fie von Monne durchdrungen 
„ſeyn, wegen der Vielheit ihrer Iabenden Liebe. Ya 
„ſie wird in amwachfender Anmuth und wonnevoller Bes 
„rauſchung von fih aus⸗, und in Gott übergehen, und 
„ſo vereiniger mit Gott wird fie von nichts andern, als 
„von der Glorie, von der Güte, von der Unermeffen: 
„heit, von der Ewigfeit „ von der Araft und Weis: 
„beit Gottes belebet,, ernaͤhret, und befeliget werden ;, 
„denn die füße Verbindung gegenfeitiger Liebe, und die 
„Theilnehmung an der Gottheit wird das, was 
„ſonſt Gott eigenthuͤmlich iſt, auch für fie gemeinfchäft: 
„lich machen, weil ja eine vollFommene Kiebes = Ver: 
„einigung nichts mehr von einem Eigenthume, nichts 
„von dem Sonderheitlichen wiffen will. Vielmehr, 
„wo man wahrhaft lieber, entded’et man von felbit, was. 
„man befist, und giebt es, ohne Theilung, hin; auch 
„‚bHnerrfchet dort , we wahre Liebes = Vereinigung waltet , 
„feine Beneidung : man verbirgt nichts : man vermeigert 
„nicht das, was man hat, fondern ganz und ungethbeilt, 
„raumt, der Kiebende dem Geliebten alles ein ; und fo 
„wird es auch bey jenen hergeben, die ewig bey Chris 
„ſt o wohnen werden : fo, wie ımter ihm und ir 

FE ner a „ben, 


EEE 2.1 


652 Achter Abfchnitt, 


„ben, die innigfte Kiebs; Vereinigung obwalten wirb, . 
„werden fie auch an allen feinen Gütern, Schäuen,. 
„und Reichthümern Antheil nehmen, fo zwar, daß fie. 
„mebrers nicht einmal werden verlangen koͤnnen: fon= 
dern, fie werden mit ihm fortherrfchen voll von Zufries 
„denheit, hell in ihrer Erfänntmiß, fhwimmend in, 
„Wonne, fingend in feftlichem Jubel, gluͤhend vor Lies. 
„be mehr, als Menfchen- Sinn begreifen kann, von Gott 
„geliebet, und mit all erdenklichen himmliſchen Freuden. 
„und Shigkeiten uͤberſchwemmet. Ya fie werben un; 
„mittelbar aus der Guelle desi ewigen Lebens, das. 
„Waſſer der Weisheit, und den füßeften Saft der gött⸗ 
„lichen Liebe fchöpfen : fie werden mit tem Etrome 
„himmlifcher Wohlluͤſte getraͤnket, von der Voͤlle des Haus 
„ſes Gottes beräufchert, und ganz in Gott verſchlungen, 
„und umgewandelt werden , und nicht einmal nad) was 
„anderm zu Jüften mehr fähig fenn. Und ſo werden fie. 
„ich ohne Unterlaß mit Liebe nähren, fie werben. ohne 
„Ermuͤdung Lobe fingen , fie werden frohlocken in füßes 
„ſtem Friede, und ſich erfreuen in der unzähligen Menge 
ihrer feligften Befellfhaft,„ — — — Hr 
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Wie das Gemürh sur Beſchauung himmliſcher 
Dinge gelocket werde; und von der Schoͤnheit 
des goͤttlichen Braͤutigams. 


Pr 9 wie mächtig find alle Sylben und Worte des goͤt t⸗ 
„lihen Wortes, das Innerſte des Herzens zu Durchs 
„dringen, dasjelbe in Flammen zu fegen, und, bie zur 
Beraͤuſcherung, mit Freude, und Monne zu verfüßen !. 
„tie find in Wahrheit treffende Pfeile, fie find —— 

— sende 





— — — 
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*) In dem beſonders berühmten Buche von der geiſtlichen 
nnd keuſchen Dermäblung des goͤtrthichen Wortes 

mie einer menfchlichen Seele, am 5. Bap, 
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„zende Fackeln, die auf nichts anders abzielen, als ſuͤſ⸗ 
„ie Wunden zu fchlagen , und labendes Liebes = Seuer 
ganzufahen. Und was Wunder ? — Das goͤttliche 
„Wort ift ja die wefentlidhe Liebe, es iſt die Weis⸗— 
„beit, es ift der Lieb6: Befpond. Dringe in fein 
„Herz hinein, und du wirft fehen und fühlen, daß «6 
Fvor Liebe glübe, daß es nach Menfchen = Heil durfte, 
„daß es für die Ehre des ewigen Vaters eifere, daß es 
„ſich nach der Kiebe feiner Braut ſehne, und fie ſtuͤndlich 
„zu umarmen, bereitet fey. — Nimmeſt du aber einen Aus 
Igenmerk auf feine Äußere Werke, fo ftellen fich dir die Sims 
Imel, die Sonne, der Mond, und alle glänzende Sim: 
„‚mels Körper, ald dad Meifterfiück feiner Häude dar ; 
„alles, was am Himmel glänzet , alled was wächst und le: 
Ibet auf Erde, und was immer in den Gewäffern ſchwim⸗ 
„met, was immer Durch die Luͤfte flüget, alles was Aus 
Igen und Ohren und alle Sinne fühlen und wahrnehmen : 
„Wiſſe, dieß ift-alled aus feinen Schöpferss Händen 
„hervorgegangen. - Stelle dir dabey vor, oder die Engel, 
„oder die Erz «Engel, oder die Herrichaften, oder die 
„Aräften , ober die Mächten , und was fich von englis 
Iſchen Kegionen und feligen Geiftern im Himmel befindet, 
„alle, ohne Ausnahnie , alle dienen ihm als dem Sohne 
Ides Vaters, der mit ihm gleiche Natur und Wefens 
„heit hat : denn Er ift jenes Wort, durch welches als 
zzies erſchaffen ijt, und in welchem alles leber , mid ohne 
„;welchem nichtd, auch nur eine Minute lang , ‚beftehen 
„kaunn. Er ift ein Gott aus Gott, Er iſt das: Licht 
„von dem Lichte, der Abglanz und Wiederſchein 
„der Glorie des Vaters, die Sonne ber Gerechtigkeit, 
Ider Stral der Gottheit, die Weiße des ewigen Lich⸗ 
„tes, ein Spiegel ohne Madel, ein Ebenbild der 
„Guͤte Gottes, in dem Himmel aus dem Vater geboh⸗ 
ren ohne Mutter, auf Erde geböhren aus einer Jung⸗ 
„frau ohne Vater, ein Gott vor allen Zeiten, und 
„am Ende der Zeiten ein Menſch, der uns allen uns 
„‚iere Weisheit und Gerechtigkeit , unfere Heiligung und 
„Erlöfung geworden iſt. — 


— .. 


„wi 
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„Willſt du aber feine menſchliche Schönheit in 
„Betrachtung ziehen, fo.höre, was der königliche Propber 
ſagt: Er ift der Allerfchönfte aus allen Menſchen⸗ 
„Söhnen. a. Und gewiß; — denn wo gab es je einen 
„Schönern ? — wo einen Bingesognern ? — wo eis 
„nen Weifern ? — — : Er war zierlih und reigend im 
„feinen Sitten, ernfthaft in feinem Gange , angenehm in 
„einen Neden, in feinem Umgange bedaͤchtlich, fireng im 
„einen Wortbeſtrafungen, fanft in feinen Ermahuungen, 
„in Gefprächen der Suͤßeſte, umd in allen feinen Hand: 
„lungen höchit verehruugswuͤrdig; fein Antlig war voll 
„von Anmuth, mit Demuth ehrerbiethig, held, und leut⸗ 
Fſelig, und prangend mit Zierde und Schänheit : feine Lips 
„pen waren wie träufelnde Kilien : fie ſprachen Wors 
„te des ewigen Kebens , fie floßen von Milch und Hoͤ⸗ 
nige. — Wer fodanır würde nicht in Entzuͤckung geras 
„then feyn ? wer würde nicht vor füßem Uebermaaße der 
„Siebe ganz außer fich gefommen feyn , wenn er — 
Idort — das goͤttliche Wort ald Menſch mit 
Menſchen handeln; die ewige Weisheit mit eis 
„nem Menſchen⸗-Munde veden, deh Eingebohrnen 
„des ewigen Vaters ſich mir offenen Sundern unterhals 
„ten , und igt bethen, ist weinen , ißt leiden und 
Iſchmachten gefehen hätte !„, — — 

„Nothwendig ift ed, daß alldiejenige dur Anfech⸗ 
„tungen und Trübfalen hart geprüfet werden , die im⸗ 
„mer zu der Feufchen, und geiftlichen Vermäblung 


„mit diefem göttlichen Worte wollen zugelaflen und 
„aufgenommen werden. 


— — 


Fuͤnfte 


a, Pſalm. 44. 
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Fünfte Leſung. *) 


Wie ſich eine glaubige Seele zum geiſtlichen 
Kampfe ſchicken und anfriſchen ſoll. 


„Au jene, die in einer Anfechtung ſchmachten, oder von 
„je einem Schmerzen gequaͤlet werden, ſollen das Bey⸗ 
„‚ipiel des Bräutigams vor Augen nehmen, in dem 
„Spiegel feines Keidens follen fie ohne Unterlaß be= 
Iſchauen, wie bittere Dinge Er, auch von den Unwuͤr—⸗ 
„digſten zu leiden fi gewürdiger habe ; und dieſes wird 
„ihnen nicht eine geringe Tröftung verfchaffen : denn eben Ex 
„hat aus jenen Speicheln, womit fein Angeficht beſudelt 
„worden ift, aus jener Galle, aus jenen Eßige, die man 
„ihm zu trinken gab, aus jenen Geißeln , die auf feinen 
„Rüden gewithet haben , aus jenem Hohn; Gelächter, 
„und beißenden Schmäh: Worten, womit er mishan⸗ 
„delt wurde, eine geiftliche , geheimnißvolle Salbe 
„zufammengefegt , mit welcher unfere Wunden, unfere 
„Schmerzen, unfere leidende Theile gefalbet, gelindert, 
„und geheilet werden ſollten. — — D Wunder ! 
„o Liebe! o unausfprechlihe Weisheit des goͤttlichen 
„Wortes! wiefünftlich heileft du ! mit was füffen Ban⸗ 
„den zieheft du! wie verliebt verwundeft du! wie reitzend 
„„loceit du! wie fanft liebfofeft du! wie ficher fangeft du ! 
„wie fräftig halteft du, was du einmalan dich gebraht!— _ 
„Wer, o befter Hirt! foll nicht, nach Art eines guten 
Er deinen Tritten folgen ? Wer, o götilicyer 
„Anführer! fol nicht auf dem Schlachtfelde irbifcher 
„zrübfalen, Duaalen, und Schmerzen, und Mühefelig: 
„keiten, deine Fußpfade einfchlagen ? Wer, o erhaben 
site göttlihe Weisheit! foll nicht deinen heilfamften 
Einſprechungen und Anmahnungen ſich gänzlich erges 
„ben? Ey dann! o füßefter Jeſu! fchieße auf unfes 
„re Herzen deine feuerflammende Pfeile ab : durchbres 
„he, o mächtigfter Allbeherrfcher! das Vorgewoͤlb 
„unſe⸗ 











*) Im oberwaͤhnten Buche, am 6. Kap. 
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„unſerer Gemüther, und laß in felben aufgehen den Schim⸗ 
„mer deines göttlichen Lichtes, damit mir verwundet von 
„dir, und erleuchtet von dir , ‚fo umgeändert, und nms 
„gewandelt werden, daß nir du, für uns feneft unfere 
„Wohnung, unfer Friede, unfere Bradsung , unfere 
„Ruhe, unfere Wohlluſt, unfere Erfättigung , umfere 
„Hoffnung, unfere Kiebe, ımfere Froͤhlichkeit, fer 
„Heben , unjere Labung, unfer Licht, unfere Zufries 
„denheit, unfer Zutrauen und Zuflucht , unſer, böch- 
Iſtes alleiniges Gut ; denn was ift füßer, als dein 
„Liebes-Geiſt? was ift heilſamer, als dich lieben 2 
„was ift Isbender , als die füße — Deiner? 
„— In Wahrheit; nichts beſſeres kann man ſuchen, um 
„nichts ſoll man ſich eifriger beſtreben, nichts ſoll man 
„perliebter umarmen, und nichts froͤhlicher beſitzen, als 
„dich, dewige vermenſchte Weisheit! dieß wif- 
„ſen all jene, die dich lieben ; fie wiſſen, daß nichts 
„rüber deine Liebe fey : dem fie ift die GQuelle der Uns 
„ſterblichkeit, der Urfprung wahrer Weisheit, ein Strom 
„des Mohlluftes, das Keben der Gläubigen , ein Abs 
„grund des Vergnuͤgens, ein Paradies der Ergögungen, 
“ „eine Kabung der Wanderer, die Belohnung der Se 
„ligen, die Vahrung der Armuth, die Wurzel der Tus 
„genden , die Wage der Berdienfte # die Stärke der Kaͤm⸗ 
„pfenden, das Band der Einmüshigen, und die uner— 
„ſchuͤtterliche Grundfejie der ganzen HeiligFeit. Wer 
„durſtet der Fomme zu dir, und er wird mir dem heilfams 
‚„ften Waffer der Weisheit getränfer werden ; wer matt 
„und müde ift, der komme zu Dir, und er wird Erquickung 
Ifinden; wer von Gegnern und Anfechtungen mit Aufaͤllen 
„beftürmet wird , auch diefer komme zu dir , und er wird 
„fiegen. — Gut ift es dich fuchen in der Eindde ; denn 
‚die Eindde iſt eine Sreundinn des heiligen Traurens/ 
„fie ift eine Mutter der innerlichen Ruhe, fie ijt der bes 
quemſte Ort zu himmliſchen Beſchauungen, und ges 
heimnißvollen Heimſuchungen. „ 


> 


- 
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Scehöte Lefung. *) 


Yon der dreyfschen Gattung der Diener 
Gottes. 


er Sehr viele giebt es, die in irdifchen Kuünften beftend 
„erfahren find 5 aber wenige finden fich vor , die fo erfah⸗ 
„renfind in den Wiffenfchaften des Geiſtes, und des Heils: 
„Auf Förperliche Uebungen verlegt fich die ganze Welt, 
„aber auf geiftliche Uebungen verwenden ſich fehr weni⸗ 
Ige. — Niemand foll ed ſich zujchreiben , wenn er von 
„der Gottheit, und Natur des Geiftes einige Kenntniffe 
„„befitt ; denn dieß ift nur eine Gabe großer Seelen, und 
„ſoicher befonders , weldye mit dem gbttlihen Worre 
„durch dad Band der Liebe getrauef, und verbunden find. 
3’ Diefe, ebendarum, weil unter ihnen, und dem göttlis 
„ben Worte viele heimliche, und "freundliche Geipräs 
Iche vorgehen, werden dadurch belehret, und unterwiefen, 
„und zwar umter großer Froͤhlichkeit, und Verſuͤßung ih: 
„red Gemüthes. Oder wie follen fie fich nicht erfreuen im 
Beſchauung der Wahrheit , indem dieſe die eigentliche 
„,öpeife der Seelen it? — Mithin jie finden Freude 
„und Erguidung in dem glänzenden Fichte der göttlichen 
Weisheit : doch noch nicht zur Genuͤge; denn dort 
Ferſt wird dieſes vollfommen gejchehen, wenn fid) vie 
„Glorie Gottes offenbaren wird : dort, wenn die Hoch⸗ 
heit , und Würde der Kinder Gotted erfcheinen wird, 
„zalsdantt nämlich werden wir Gott nicht mehr fehen in 
„einem Spiegel, oder Sinnbilde (in dem erften Sende 
zuichreiben des heiligen Paulus an die Korinther am 
9913. Kap. ) fondern wie er in fich felbft ift, von Ans 
„geſicht zu Angeſicht; und dieß iſt das ewige Leben: 
„dieß iſt der Lohn der Seligen; itzt aber, fo lange wir, 
„als Wanderer von Gott noch entfernet find, fo lange 
„und das Kleid der Sterblichkeit noch umhüller, wandern 


„wir 














*) In obbenanatem Buche, Ati 7. Rap. 
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„wir durch den Glauben, und was wir indeffen bienie- 
„pen von himmlifchen Dingen begreifen und einfehen, har 
„feinen Beftand; dort, wo wir meynen es eben feft zur 
„balten, entwifcht es und, und eben wo wir es gleich- 
„fam unter füßen Umarmungen foften , verläßt es ung, 
„ohne ed zu bemerfen. — Aus derley empfindlichen 
„Abwechslungen lernet endlich die Seele eines fies 
„benden, daß es im gegenwärtigen Leben feinen voll- 
„kommnen Genuß des Geliebten gebe: zugleich 
„aber wird fie wigiger, und auch begieriger nad) der 
„ganzen Erfännrniß der Wahrheit, und nady dem 
„ganzen vollfommnen Genuſſe der himmlifchen Liebe 
„gemadht ; und im diefen Beftrebungen findet fie Nas 
rung, fie wird von Tage zu Tage, dem Geijte nad), 
„erneuert, fie wird umgebildet von einer Klarheit in 
- „die andere ; und wohl; denn einem Herzhaft und Anz 
„müthig » Liebenden würde diefe irdifche Pilgerſchaft 
„nur gar zu befchwerlich fallen, wenn nicht der Brau- 
„tigam durch Öftere Labungen die vielfältigen bit- 
„teren Wehen zu verfüßen fuchte, „ — — 


Siebente Lefung. *) 


Don der Dereinigung der göttlich = und menfch: 
lihen Natur in Chrifto, 


= Per der Lefung und Auslegung der heiligen Schrift, 
„und befonders , wenn von der Dermäblung des gött- 
„lihen Wortes mit einer menfchlidhen Seele die 
„rede ift, muß man fi von aller fleifchlichen Dens 
„eungs s Art, und pur menſchlichen Weisheit weit entfer⸗ 
„nen; denn wer geiftliche und bimmalifche Dinge uach 
„den Sinne des Sleifches verftehen will, wird felbft von 
„dem Fichte verblendet ; er verwandelt die Suͤßigkeit in Bit- 
„terkeit: ja er toͤdtet fich felbft mit feinem eigenen Dolche: „, 


„Das 














) Im obbeſegten Buche, am 9. Kap. 
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„Das vermenfchte gdttlihe Wort läßt zu feiner 
„Erkaͤnntniß nur jenen zu , der demithig iſt, der Acht 
„glaubet, der in Einfalt wandelt, und mit Eifer lieber : 
„die Uebrige , als feiner Utwuͤrdige, läßt ed draußen 
Iſtehen; denn wer (wenn e& ihm am achten und gefuns 
„den Herzens Gefchmade, und an goͤttlicher Gemüths = 
„Erleuchtung fehlet, ) wer wird jene bimmlifhe Ges 
„heimniſſe begreifen, wenn dort im Evangelio Jeſus, 
„das vermenfchte goͤtt liche Wort, feinen Mund dff= 
guet und fich alfo ausdruͤckt: Das Himmelreich iſt gleich 
„einem Könige, der feinem Sobne Hochzeit bielt, 
„bey Matchäus am 22. Kap. Wird der, welcher fleifchs 
„lich geſinnet iſt, nicht fogleich um den Bräutigam, um 
„die Braut, um den Ort der Hochzeit fragen ? Und — 
„eigen ſich ihm nicht in feinem Gemuͤthe foftliche Speis 
Fſen vor ? erfchallen in feinen Ohren nicht Elingende Mu: 
„ſik-Inſtrumente ? fiehet er nicht jauchzende Reihen von 
„Tanzenden? — Wird er das, was in der göttlichen 
„Schrift gefaget wird, nicht für einen Traum halten, 
„ebendarum, weil er nichts anders, als was finnlich ift, 
Zzu begreifen im Stände it? 


„Hingegen wer vom Geifte leber, und im Geifte wan⸗ 
„delt, begreift ohne weiters das Gebeimniß ; er begreift 
„ohne Beſchwerniß, daß da die Rede von einer geheims 
„nißvollen, pur geiftigen Hochzeit fey ; die demnach 
„auch pur geiftig genommen und verftanden werden muß : 
ger fieher ein, daß ed eine Hochzeit pur dem Geifte 
„nach ſey; — nämlich das görtlihe Wort ilt der 
„Braͤutigam, und die Braut ift eine chrifiliche 
„Serie ; aber eine folche, die wegen eifriger Liebe 
„en Namen einer Gefpons verdient. Und einer ſolchen 
„Seele vermänler fih das goattliche Wort taͤg⸗ 
„lich, und dieß allemal auf das.reinfte, allemal unter er= 
„baͤrmnißvollen Mittheilungen himmlifcher Gaben; denn 
„niemals jucht diefer Bräutigam feinen Nuten, fons 
„dern en das Defte feiner Geliebten. Und 
„Niemand ift fähig zu begreifen die Hochheit jener Ge: 
„heimniſſe, die da vorgehen, die Menge und Verfchiedens 
zheit der himmliſchen Gaben, die Zärtlichkeit der Geiſtes⸗ 

xt 2 „Ver⸗ 


660 Achter Abfchnitt, 


„Vereinigung, und die Unermeffenheit der Liebe zwiſchen 
„dem göttlihen Worte , und folch einer menſchlichen 
„Seele. — Feder Verftand muß ftille ftehen : jede Ber: 
„uunft muß erliegen : jelbft der ganze Himmel geräch im 
„ebrfurchtsvolle Berwunderung. y 


Achte Leſung. *) 


Wie man den goͤttlichen Braͤutigam erfen- 
nen kann, und wie er die Seele bald befuchr, 
bald aber derjelben ſich wieder entzicht. 


» Nicht hohe Wiſſenſchaft, ſondern wahre Demuth iſt 
nothwendig zur Seligkeit. Viele Einfältige, und Des 
muͤthige durchdringen die Himmel, aber Feiner aus allem 
„Hoffärtigen , ob fie fchon in allen freyen Künften beftens 
„unterwiefen find, wird zum himmliſchen Hochzeitmahl zus 
„gelaſſen. Gluͤckſelig ift zwar jene Seele, die als Liebs 
„Iſte wegen ihrer Unſchuld, oft von dem goͤttlichen 
„Worte befuchet wird ; aber doch noch glüdfeliger ift jes 
„ne Seele, in welcher dad göttliche Wort wohl gar 
„feine Wohnftätte aufichlägt, fo, daß eine ſolche Sees 
„ze mit Wahrheit jagen darf: Jener, der mich erfchafs 
„ren hat, hat in meiner Wohnung feine Aubeftats 
„aufgefchlagen. (in dem Buche Bcclefiaftes am 24, 
„Kap.) D was große Würdigung Gottes ! o was wun⸗ 
„verbare Herablaffung des göttlihen Worted, da das; 
„telbe bey einer pilgeruden, ımd in einem wuftvollen Ker⸗ 
„fer verfchloffenen Seele einzufehren , fich würdiget ! und 
„wie noch weit ſchaͤtzbarer ift jene Würdigung, wenn das 
„göttlihe Wort wohl gar, fo zu reden, felbit im die: 
„em wuftvollen Kerfer feiner Geliebten beyzumohien, 
„und allda ficy aufzuhalten fein Abſcheu träge ! fo fehr 
„nämlich ift das göttliche Wort von Liebe getroffen, 


„daß es weder durch die Geringſchaͤtzigkeit des Körpers, 
„worinn 








*) Im naͤmlichen Buche, am 14. LNap. 
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„morinn eine foldye Seele verfchloffen it, weder durch den 
„Unrath des Fleifches , weder durch die unangenehme 
„und ecelhafte Mohnung, weder durch die Verweslich- 
„keit der menfchlichen Natur, weder durch die Niedrige 
„keit der Seele ſelbſt, weder durch ihre dftere Undank⸗ 
„barkeit, weder durch ihre armuthsvolle Unwiffenheit , 
„weder durch ihre verſchiedene Fehltritte und Sünden ſich 
„abhalten läßt, zu Fommen, und wieder zu gehen, ja 
„wohl gar zu Fommen, und da zu bleiben. Gleichwie 
„mämlicy das eingefleifchte görtlihe Wort an feis 
„mer Seite, durch eine Kanze verwundet und Durchbohret 
„iſt, alfo ift es aud) in feinem Herzen von dem Pfeile 
„der frurinjten Yiebe gerroffen und verwunder ; und 
„feine, — 1a feine Stimme ift ed, wenn es dort in den 
„hohen Liedern ( Jap, 4.) heißt: Du haft mir mein 
„A erz verwundet, meine Schweiter! meine Braut! 
„ou haft mir mein Herz verwundet. Es ijt fich dem⸗ 
„nach nicht zu verwundern, wenn ber Sohn Gottes jes 
„ne von derer Liebe er fo heftig getroffen zu ſeyn ruft, 
„auch fo innbrinftig verlangt und aufſucht. D gewaltige 
„Liebe ! o Liebe des göttlihen Wortes! o brennender 
„Xiebes = Eifer des göttlihen Bräutigams! 
„o Brautfchaft der ewigen Weisheit ! o göttlicher 
„Liebhaber! wie ſchnell eileft du non dem hohen Him» 
„mel herab, um dich einer Seele zu ſchenken, die du eins 
„mal mit deiner Liebe erfüllet und entzinder haft ! Da 
„nun aber, — nad) fo einer Anfunft, — foll die 
„aunge ichweigen, dad Herz hingegen und das ganze 
„Gemüth fol ſich der hinmlifchen Wonne , wovon jie 
„angewandelt wird völlig ergeben. — Was da gefagt 
„wird, kann nur jener verftehen , der hievon eigene Er: 
„fahrung hat ; denn es ift zu wiffen, daß man die Kunſt 
„Zu licben nur alödenn erlerne,, wenn dad göttliche 
„Wort felbit ver Kehrmeifter iſt. Was demnach Lies 
„be fey, wiffen am beiten jene, zu denen fich die ewis 
„ge gdttlihe Meisheit dfrers herab läßt : auch nur 
„ſolche find im Stande andern hievon Unterricht zu ges 
„ben. Die ghrtlige eingefleifchte Weisheit lieber alle, 
„die fie lieben, und übergehet feinen der ihrer würdig iſt: 
„jedoch bey allem dem, daß fie alle die ihrer wärdig find, 
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„zuu beſuchen ſich wuͤrdiget, fo geſchieht es doch nicht ein⸗ 
„foͤrmig, nicht allzeit auf gleiche Weiſe, nicht allzeit 
„mit der naͤmlichen Ergebenheit. Eine Seele, die zu 
„lieben weiß, weiß auch aus ihren verſchiedenen in« 
„nerlichen Gemüths : Lagen weislih zu unterfcheiden, 
„wann das gottliche Wort nur obenbin das Herz 
„berührt, und fuͤruͤbergeht, und wann dasſelbe fommt, 
„und zugleich darinn feine Wohnung ninmt. ,, 


„Nicht minder :ift ihr bewußt, daß ed immer Abs 
„änderungen gebe. D wie oft wird fie von verfchiedenen 
wuͤthenden Fluthen der Anfechtungen bin und her geworz 
„fen !-wie oft wird fie von fo dichten Finſternißen umbüls 
„tet, daß fie nicht weiß, was fie thut! — Bald wan⸗ 
„delt fie Unluft an: bald ſchmachtet fie vor Trauriafeit : 
„bald verfällt fie in eine Art einer fteinernen Unempfinds 
„lichkeit, und fühlt einen über die Maaße bittern Druck; 
„bald verfinft fie in ein Meer zahlloſer GedanFen: 
„bald fühle fie fich von anftürmenden Nachftellungen der 
„Hoͤlle gleichfam gebiffen und zerriffen : bald muß fie 
„ſehen, wie fie einer Stadt gleiche, die, ohne Vormauer 
„und Schutwehre, allgemad) von ihren Feinden geplünz 
„dert wird: und dieß mit fo einer heftigen lärmenden 
„Verwirrung, daß fie in Außerfter Gefahr ſich befindet, 
„oder zu verzweifeln , Oder nach zerriffenem Zügel und 
„Zaume, und abgelegter aller Furcht Gottes, in die 
„Arme des viebifchen Wohlluftes fich zu ergeben, oder we⸗ 
„gen unerträglicher Qraurigkeir und Bellemmung des 
„Herzens von dem angefangenen heiligen Vorhaben gaͤnz⸗ 
„lich abzuftehen. Gewiß; — eine fo bedrangte, trofts 
„loſe, verlaffene Seele würde der Höllenfeind gänzlich 
„verſchlingen, wenn die göttlibe Erbärmniß nicht 
„bey Zeiten zu Hilfe eilete. Allein — auf einmal und 
„unverfebens — fängt das göttlihe Wort in einer 
„ſo verfinfierten Seele wieder au firalen an; ed durch 
„dringt das Innerſte, zerfhmelzt das Eis der Unempfinds 
„lichkeit, und verjaget durch feine Gegenwart auf eine 
„mal den ganzen Schwarm unreiner Geifter, die fchon die 
„ganze Herzens» Burg zu befiegen, und in Beſitz zu neh⸗ 
„men in Vegriffe waren, Daß nun da das — 
„Wort 
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„Wort wirklich zugegen ſey, daran zweifle ja Niemand: 
„Denn nur eine goͤttliche Macht iſt fähig, in einem 
„einzigen Augenblide fo eine bedrangte Seele wieder her⸗ 
„zuftellen, und aufzurichten, und alle ſchon allgemad) 
Fiegende Anfälle der Höllens Feinde zu zernichten. Daber 
„läßt es diegoͤttliche Weisheit auch zu, daß zuvor 
Jalie eigene und menſchliche Hilfs: Kräfte ſich gaͤnzlich 
„erfchöpfen, bis fie mis ihrer Gottes: Macht zu hels 
„fen heraneilet. 


„Qiöweilen gefcbieht es auch durch gerechte , und 
„liebreiche go etliche Anordnung , daß die Seele im geifts 
„lichen Eifer gänzlich erfalte, an himmliſchen Dingen nicht 
„den mindeiten Geſchmack mehr fühle, und nichts mehr 
„finde, wodurch fie fih aufrihten und tröften könnte. 
MWill fie der geiftlichen Kefung abwarten, fo überrafchet 
„fie der Schlummer , indem fie ohnehin nichts , oder nur 
„wenig, von dem, was fie lieöt begreifen kann, ergiebt 
„Te ſich dem Stillfhweigen , fo beläftigen fie unnuͤtze, 
„und eitle Gedanken der Menge nad) : will fie über die 
„legte Stunde des Lebens, über die künftige, und viel⸗ 
leicht baldige Auflöfung vom Körper, über den Pofaus 
„nenſchall des jängften Gerichts-Tages, über die ans 
„‚gedrohte ewige Peinen näglihe Betrachtungen ans 
ſtellen, finder fie ihr Innerſtes wie verjteinert, und 
„ohne alle Rührung : will fie dem mündlichen Gebe; 
„the obliegen, liegt fie auch wirklich vor den Augen ded 
„Herrn auf der Erde, feufzet fie wirklich mit Wehmuth 
„pen Himmel an, fo weicht von ihr alles Gefühl der Lies 
„be, und fie möchte wor Tröckne , und Herzens : Elende 
„gänzlich verfhmachten. Doc, — da fie eben fo ängftlich 
„in ihren Kämpfen ſchwitzet, und flehentlich anfucht, daß ihr 
„aufgetban werde , fühle fie fid) auf einmal, und ploͤtz⸗ 
AKAich erleuchtet, und durchſuͤßet; fie kann nun weinen ; 
„und ob fie ſchon eben vorher dem Herzen nach, wie ein 
„Stein erhartet war, fo ift fie nun doc) in einer ganz ans 


„deren Lage, und zerſchmelzt durch die Wirkung und Ges _ 


„genwart des Braͤutigams vor Uebermaaß, der Freude 
„in häufige Thränen. „ 


Tt 4 „Derley 


— 
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„Derley Abwechslungen find ungezweifelt dem 
„gottlichen Worte zuzuſchreiben, und das Süße, fa 
„allemal darauf erfolget, erfeget wieder alles. „, 


„O wie felig ift jenes Gemüth , wie fchägbar jene 
„Seele, in die das goͤttliche Wort Fommt, nicht, daß 
„es wieder hingehe , fondern, daß ed allda feine Wohn— 
„itätte auffchlage ! Höchft lobenswuͤrdig ift auch fo eine 
„Seele, da fie foviel Zierde der Heiligkeit und Unfchuld bes 
„ſitzt, daß fie in dem Angefichte des Mächtigften, und 
„ewigen Königes erjcheinen darf, ja daß fogar Er 
„ielbft, ald Bräutigam, fih zu ihr, wie in fein eis 
„genes Braut: Bett, feyerlich herabläßt; fo was würs 
„de fie nicht verdienen , wenn fie nicht liebete ; fie wuͤr⸗ 
„de aber nicht lieben, wenn fie nicht zuvor geliebet wuͤr⸗ 
„de ; fie wird auch nicht geliebet, darum, weil fie lie; 
„bet, fondern, weil fie geliebet wird , darum lieber. 
„ſie; denn nur jene Kiebe, womit uns Gott, fchon 
„vor der Schöpfung der Welt , geliebet har , verichafft, 
„und, daß wir lieben. Gott lieber uns zuvor, damit 
„wir ihn fodann entgegen lieben , wie diefed auch der 
„Apoſtel Johannes in feiner erften Epiftel am A. Rap, 
„klar bezenget : In diefem beftebet die Kiebe nicht, 
„ſaget er, als hätten wir Gott zuvor geliebet,, fons 
„dern, weil er uns zuvor geliebet hat. Gottes fies 
„be demnach war zuvor , alddann folgte erft die unfere x 
„wir wuͤrden auch niemals lieben, wenn wir niemals 
„geliebet würden ; Sort alfo macht uns durch fein Liebe 
„zu feinen Kiebhabern , und befördert und zu einer fols 
„chen Wuͤrdigkeit, daß er, aus feiner unendlichen Güte, 
„zu und komme, md bey nnd wohne. Wielen ift eö ges 
„neben, daß Gore zu ihnen fomme , und wieder bingehe, 
„aber — daner fomme , umd zugleich beharrlich allda feis 
„ne Wohnitätte aufichlage , dieß finder fich nnr bey We⸗ 
„nigen. — Bon dem Herzen eines Vollfommenen 
„fann fi der Bräutigam in die Länge nicht entfer= 
„nen. — Dort, wo man vor Liebe eifert, wo man 
„die Kiebes: Wunde immer Im Herze herumtraͤgt, dort 
„,.sweifle man nicht‘, ) wohnet „ beharrlich und unquf⸗ 
„borlich dasgoͤttliche Wort; es giebt kein beſſeres, und 


Lefungen aus dem heil, Laurentius Juſtinianus. 665 


„gewifleres Kennzeichen , als dieſes: Qui capit , fapit: 
„Wer dieß faßt, ift ein Weiler. — Eine bräutlichs 
„liebende Seele, wird auch niemal zu Schanden ; fie wird 
„niemals verlaffen : fie verfällt niemals in eine andauren: 
„de Lauigfeit : fie verfchlingen Feine Zinfterniffe : fie ift 
„bergewiſſet von ihrem ewigen Heile : fie wird beftralet 
„yon dem Lichte der Wahrheit : fie frohlocket wegen der 
„Gegenwart des Bräutigamd ; fie Fofter die Suͤßig⸗ 
„keiten himmliſcher Liebe, und erſtarket in denfelben, „ 


„Judeſſen — iſt niemand ſo heilig und vollkommen, 
„niernand fo liebend, und fo geliebt, daß er nicht der 
„Abwechslung der Liebe unterworfen fey. So lange näm: 
„lich ein jeder fein verwesliches Fleifch mit fich herum— 
„tragt, fo lang er ein ſuͤndlicher Menfch ift ; wird er 
„Died harte Gefet der Abwechslungen nulden milifen. — 
„Nimm die Suͤnde hinweg, und diefe Abwechslungen 
„werden ein Ende haben, „, 


„Meife man eine Seele auf, die vou gar Feiner Mas 
„nel befudelt ift, wie es die jungfräuliche Gebährerinn des 
„Herrn war, und fie wird von derley harten Abwechs- 
„lungen wichtö zu Elagen willen ; da nun aber Niemand 
„Zu finden ift, der nieht je zuweilen in Läßliche Sünden 
„verfalle, fo ift auch Niemand , dem nicht je zuweilen der 
„tüße Geſchmack himmliſcher Liebe entzogen werde. Wabre 
„Liebhaber demnach trdften und Iaben 1 mit dem, daß 
„ſie immer neue Liebe perlangen ; deſto heftiger aber 
- „fuchen fie wirkliche, immer daurende Liebes : Uebungen, 

„ije mehr fie von diefem Verlangen, befeeler find. Und 
„dieß iſt ihr größter Kampf, ihr größtes Gefchäft , ihre 
„urbßte Bemuͤhung, bis fie gleichwohl in dag Heiligthum 
„Gottes eingelaffen werden ; dort erft wird es einen wons 


„nevollen, vollfommenen, und ewig daurenden Genufe 
„ded Geliebten geben. „ z 


„Indeſſen hat man forgfältigft; und demuͤthigſt, im⸗ 
„mer und immer Acht zu haben, warum und wie fich 
„der Geliebte fich fo oft verberge und entziehe,, da: 
„mir man mitteld diefer Erkaͤnntniß, deſto leichter ihn zu 


Tt5 „ſuchen, 
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„ſuchen, und durch Suchen ihn zu finden, lernen mb: 
„ge. 


Anmerkung. 


HD welch wichtige Dinge kamen abermal auch in dies 

ſer Lefung vor, von denen jchnöde Melt: Kine 
der vielleicht ihr ganzes Leben lang nicht3 hören, 
und nichts wiffen! — D Seelen ! die ihr zum 
Simmel erfhaffen ſeyd, ſuchet, lernet, lieber 
das, wad himmliſch ift. Ihr beſonders, ihr 
vor andern himmlifcher Hochheiten fühige jungs 
fräuliche Seelen ! verfäumer doch die mehr, ald 
alles Gold, zu fchäßende Gelegenheit nicht, Das 
für den Himmel wirklich zu werden, was ihr 
zu werden fähig feyd. — 


Neunte Lefung. *) 


Yon den Heiftlichen Nutzbarkeiten, die für die 
geiftlihe Braut erfolgen, wenn ſich der gött: 
lide Geſpons vor ihr verbirgt, 


» Pape und demuͤthig die Urfachen unterſuchen, warum. der 
„goͤttliche Liebs-Geſpons ſich fo oft auch vor voll: 
„ronmenen, und brenneifrig : liebenden Bräuten vers 
„birgt, und gleichfam verfchwindet, denn dieß, wenn man nad) 
„Menſchen Art urtheilen will, fcheinet Liebenden fehr 
„zuwider, und befchwerlich zu ſeyn. Es ift aber nicht moͤg⸗ 
„ih, dab das goͤttliche Wort: in einigem Etiide ir 
„re, weil ed wefentliche Wahrheit und Meisheit ift. 
„Darum demnach, damit fid) der Menfch nicht übernehme, 
„„entziehet fich fo manchmal der weifefte Liebs » Ges 
„ſpons, und Feineswegs darum , weil er die Seele hafs 


„et oder verachtet : Darum entziehet er ſich, u. — ſie 
„liebet. 





°) Im nämlihen Buche, am 15. Rap. 
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„liebet. Siehe die Meisheit! Denn wer wohl, als jes 
„uer, der auf einige Zeit verlaffen iſt, lernet fein eigenes 
„Unvermdgen einzujehen ? Oper, würde nicht ein immer 
Igeſegneter, und glüdlicher Fortgang zur Aufgeblafen: 
„beit Anlaß geben? — Mein; mur ein gegeißeltes, 
„und durch wilde Anfechtungen erfchüttertes Gemüth 
„lernet endlich einzufeben,, daß es aus eigener Macht 
„nichts, gar nichts vermag. „ 


„Wer ift heiliger ald der Melt» Apoftel Paulus 2 
„nd dennoch erklärt er fich in feiner 3zwoten Epiſtel an 
„die Rorintber Rap. 12. alſo: Damit midy die Br$: 
„Be jener Dinge, die mir von Gott geoffenbaret 
„worden find, nicht aufblafe, ift mir der Stachel 
„meines Sleifches gegeben worden, der Engel des 
„Satans, der mich ſchamroth machet. „ 


„Es entzieher fich demnach) zuweilen die göttliche 
„Weisheit, damit fie jenen , den fie lieber, in tiefer 
„Demuth erhalte ; denn eine der größten, amd ſchmerz⸗ 
„lichften Erniedrigungen ift für eifrig = und reinliebende 
„Seelen die Entziehung des Geliebten; und darım 
„ſaget auch die goͤttliche Weisheit in der geheimen 
„Offenbarung Rap. 3. : Ich ſchlage und zuͤchtige 
„all diejenige, die ich liebe. ,, 


„Es foll alfo eine Seele, ob fie fchon die Gnade hat 
„eine Braut zu feyn, fich nicht betruͤben, wenn fie je zu: 
„weilen ihren gottlichen Geliebten aus ihren Augen 
„verliert ; denn dieß thut er, um fie zu demuͤthigen, und 
„vor aller Aufgeblefenheit zu verwahren. Es verfchafft 
„auch diefe Entziehung noch andere verfchiedene Vor⸗ 
„,tbeile : denn allemal entzuͤndet fich der Geift von YTeuem, 
„allemal erneuert, und verjüngert fi das ganze Ge 
„muͤth, allemal fachen fi) neue Liebes = Flammen an, 
5710 Oft, nach langer Abwefenheit, fi auf einmal der 
„Bräutigam wieder fehen, und Foften läßt. Nie: 
„mand ift im Stande, zu erflären jene Freuden, die 
„bey diefer Wiedererfcheinung vege werden. O mas ver: 
„liebte Begrüßungen,, und Gefpräche giebt es da! mie 


„frohlo⸗ 
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„frohlocket die Liebende über dad Daſeyn ihres Ge 
„liebren! wie zaͤrtlich klaget fie über feine jo laug 
„daurende Entziehung! wie demütbig bittet fie all ib: 
„te Fehltritte ab ! wie verträulich opfert fie ibm beife= 
„re Vorfäge ! wie brennend umarmer fie ihn, wie vol 
„des Sriedens und heiliger Wonne zerfchmelzer fie in Lie⸗ 
„be, in labende, entzuͤckende Liebe! — 


„Wer fiehet nicht, daß derley Erneuerungen ber 
„kiebe zwifchen der Liebenden und dem Geliebten 
„ganzlich unterblieben, wenn er fich nicht da und dort, 
„auf einige Zeit von ihr entfernte? — Mlein derglei= 
„chen innerlihe, ganz himmliſche Ergöglichfeiten wird 
„jener nicht erfahren, der nicht eifrig amd brennend liebr, 
„Dort, wenn der Bräutigam verfchwindet, dorf 
— muß es fich zeigen, ob man feurig liebe. Mer wes 
„nig, und Faltfinnig liebt, wird die Entziehung des Ger 
„liebten wenig achten, noch auf derfelben Urſach forfchen ; 
„er wird nicht aufflehen, um ibn zu ſuchen, er wird 
„weder über feine Sehleritte , weder um den Gelieb: 
„ren ſeufzen. So macht es aber jener nicht, bey dem 
„es wabre,, große, brennende Liebe giebt, denn man 
„kann ohne griftem Herzenleide nicht verlieren, was 
„man mit größter Liebe befeflen hat ; aus der Heftig- 
„keit des Suchens laͤßt fich unfehlbar auf die Heftigfeit 
„der Kiebe fchließen. Eine ächte Liebhaberinn, fos 
„bald fie fid) ohne den Geliebten zu ſeyn, wahrninmt, 
„wird aͤngſtig, eiler in ihr Innerſtes, durchforſchet alle 
„Winkel ihres Herzens , unterfuchet mit Errengbeit ihre 
„Meynungen, ihre Gebanfen , ihre Neigungen , und (pie 
„ret nah, ob fie nicht geftrauchelt, ob fie nicht die Liebe 
„des Mächften verleger, ob fienicht je eine kleine Aerger— 
„niß gegeben : amd finder fie ſich fehlig, fo trauret fie reu— 
„muͤthig fo lang, bis fie wieder ihre vorige Gewiſſens— 
„Ruhe fuͤhlet; und alsdann ergiebt fie fich mit vollem Herz 
„zen, ihren entflohenen Geliebten wieder aufzuſuchen: 
„und — findet fie ihn wieder, fo hat fie gelernet, wie 
„forgfältig fie ihn insfünftige bey fich zu bewahren ha— 
„be. In Wahrheit nuͤtzlich find die Entfernungen des 
„göttlichen Gefponfes, weil dadurch die Seele zu fo 

„verichies 
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„verſchiedeñen eifrigften Tugend = Hebungen angeeifert , 
„und angefpornet wird. „ — ; 


Anmertung 


Welch erhabene Lehrſtuͤcke für Liebende ftellten fick 
nicht auch in diefer Kefung dar! — Allein lied 
weiterd, jungfräuliche Seele! und ed werden ſich 
noch viele andere Schäge entdecken. — 


Zehnte Lefung. *) 


Wie der göttliche Bräutigam durch die 
Betrachtung zu finden fey. 


Pr} Moenn der menfchliche Verftand die Hochheit des gdtte 
Aichen Wortes beſchauen ſoll, muß ſich die Seele zu⸗ 
vor losreiſſen von jenen Feſſeln, die fie an die Erde ans 
„„geheftet halten. Ein Vogel kann von feinem freyen Aufs 
„‚ftuge durd ein Stridlein abgehalten werden, und fo 
„auch eine Seele, wiewohl auf eine andere, und unficht: 
zbare Weife. Sehr wird die Seele durch Reichthuͤmer, 
zzund zeitliche Gefchäfte gefeſſelt, und folglich verhindert, 
„rap fie fih nicht Über fich felbft erheben kann. Sehr 
„hält auch die Seele von ihrem geiftigen Auffluge zuruͤck, 
„die pur finnlihe Weisheit, denn dieſe meſſet die Ges 
„heimmiffe Gottes pur nach dem menſchlichen Maapitabe 
„ac, und urtheiler von den verborgenen Wegen des Geis 
Iſtes lediglich nach dem Sinne des Sleifches ; was fie 
„mit menſchlicher Veynnuft begreifen kann, das glaubet 
Iſie, was fie aber nicht begreifen kann, wider das fträube 
„ſie ſich, indem fie nicht einfieht, daß bimmlifche Dins 
zge ſehr weit von irdifchen unterfchieden ſeyn. Der Pins 
Ru demnach, die die Mutter innerlicher Suͤßigkeiten 
„iſt, widerſtrebet fie, und verſaget anderen, wegen der 
„Aufge⸗ 











— — — 


*2) Im obetwaͤhnten Buche, am 16. Zap. 
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„Aufgeblaſenheit ihrer Hoffart, allen Glauben: Wer an 
„die Feſſel dieſer eitlen Kolzen Weisheit geſchmiedet iſt, 
„wird niemals himmliſche Dinge koſten. — — 


„Nichts iſt uns gegenwaͤrtiger, als das goͤttli⸗ 
„he Wort: es iſt überall, und überall iſt es ganz. 
„In ſeinem eigenen Herzen muß man es ſuchen, und 
„in ſeinem eigenen Herzen muß man es feſthalten. Es 
„läßt ſich beſchauen von jenen, die eines reinen Herzens 
„ſind: Wer alſo dasſelbe beſchauen will, der reinige zu— 
„vor fein Herz. ,, — 


„Wenn Jemand die göttliche Willensmeynungen ; die 
„Wiſſeuſchaft der heiligen. Schrift, die Erhabenheit der 
„Tugenden, und die uͤbernatuͤrliche Geheimniſſe des himm⸗ 
„liſchen Sions lernen und erkennen will, der ſuche das 
„goöttliche Wort auf, er verſenke ſich in fein eigenes 
„Herz, er Hopfe an mit Beharrlichkeit, und es wird ihne 
„aufgethan werden ; denn die göttlihe Weisheit 
„ſpricht ja felbft in den Spruͤchwoͤrtern Rap. 8. : er 
„ne die Fruͤhmorgens zu mir wachen , werden mich 
„finden. —— 


„Das goͤttliche Wort, der liebenswirdige , der 
„erfreulihe Sohn Gottes, ift gegenwärtig fowohl 
„bienieden,, als dort oben in den Weiche der Selis 
„gen. Hienieden lehret er, er beſchuͤtzt, er ftärfer die 
„Seinigen : dort oben labet, ernaͤhret, erfülfer er fie; 
„bienieden leitet er fie an , er führer, er begleitet fie : 
„dort oben beräufchert er fie, er wandelt fiean, er vera 
„einiger fie mit fi. Ja dort oben wohnet er in veu 
„sellen der Auserwählten wie ein Bräutigam im feis 
„nem Brautbette ; er ivohnt in feiner Braut, und feis 
„ne Braut wohnt in ihm; denn da fie mit unauflößlis 
„hen Liebes = Banden an einander geſchloſſen find , fo ift 
„ed nicht möglich, daß fie nicht Eines feyn.,, — 


„Sonnenflar, unerklaͤrlich, und Höchft vergnüs 
„gend ift auch jene Beſchauung, kraft welcher der goͤtt⸗ 
„liche Liebs-Geſpons feinen auserlefenjten, und als 

‘ „lerlieb⸗ 
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„‚terliebften Bräuten die wnendliche Schaͤtze und Reiche 
„thuͤmer feiner Güte, Weisheit, und Allmacht zeiget, 
„und feher läßt: woraus erfolget, daß fie von der Suͤ— 
„ßigkeit diefer Befchauung ſowohl, als der reineften Lie— 
„be, eingenommen, gänzlic in ihren Geliebten vers 
;ihlungen werden, und alfo in Mitte allbeleuchtenden 
„himmlifchen Glanzed, unter labenſten Verwunderungen, 
„gluͤckſeligſt in dem Schooße des goͤttlichen Wortes 
„ruhen, wo fie ſodann erft vollſtaͤndig erfahren und fo: 
„ſten jenes, in dem erften Sendfchreiben des heili— 
„uen Johannes Rap.q.: Gott ijt die Kiebe, und 
„wer in der Kiebe bleibet , der bleiber in Gott, 
„und Gott in ihm. O ſelige Vereinigung der Yiebe ! 
„o felige Liebe der Vereinigung ! wie überfläßig labeft vu 
„iene, die in dir verbleiben! denn — und geſaͤtti⸗ 
„get von dem Strome der Wohlluͤſte des goͤtt lichen 
„Wortes werden ſie nicht mehr durſten, oder hungeru 


„Wem ſein ewiges Heil am Herzen liegt, wer himm⸗ 
„liſche Dinge koſten will, wer zur Vermaͤhlung mit 
„dem ewigen, gdttlihen Worte gelangen will, 
„per liebe eben dieß ewige goͤttliche Mort, er 
„hange ihm an, er halte es immer feft, wenn er es ein= 
„mal befitt ; und wenn er ed noch nicht beſitzt, fo fuche 
„er ed auf, um ed immer zu lieben. Nicht ohne Nuge 
„und Vortheile wird diefer Bräutigam geliebet : fehr 
/ zzeinträglich ift die Freumdfchaft feiner Liebe, und nach den 
„Maaße, wie man ihm begegnet ,„ hält er feine Kiebs; 
„und Sreudenmable, „, — 


AUnmerfung. 


Suchet demnad) ihr engelartige Seelen ! fuchet euren 
reis theuren Lieb: Gefpons, damit ihr 

hn findet, und mit der geiftlichen Braut im bo- 
ben Ziede fagen koͤnnet: Ich hab gefunden, 
den ich liebe ; ich will ihn nun feit halten, 
und nun nicht mehr von mir entlafien. 50 
bes Kied Kap. 3. f 
Eilfte 


— ſ—e— 
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Eilfte Leſung. *) 


Don der dreyfachen innerlichen Betrachtung, 
durch die man zur Erkenntniß eigener Schwach⸗ 
beit gelangen kann. 


5 Der Menſch iſt, ſeiner Natur nach, von feinem Scho⸗ 
„pfer alſo beſtellt, daß er ganz ohne allen Troſt der Lie⸗ 
5;be nicht wohl leben kann; et wird aber nicht beſſer ſei⸗ 
„nes Wunfches gemähtt , als durch Errichtung der Freund: 
Iſchaften. — _ Die edelfte,, und erhabenfte Art von 
Freundſchaft ift umgezweifelt die geiftliche Dermäblung 
„einer Seele mit dem göttlihen Worte, welde je— 
„Foch erft nad) der Aufldßung von dem Nörper zur gaͤnz⸗ 
„lichen Vollkommenheit gelangen kann. Indeſſen erhält 
‚doch fchon in diefem Leben die Braut von ihrem goͤt t⸗ 
„lichen Liebs-Geſponſe dis Pfand der Liebe, ud 
„einige andere geiftlihe Gaben, damit fie mittels derfels 
ben in den Tugenden förtfchreiten, und in der Liebe Wachs⸗ 
„thum erhalten möge; denn gar leicht ſchlaͤft die Liebe‘, 
„wenn ihre nicht neue Nahrung gereichet wird. Wahre 
„Liebe will auch nicht gerne allein ſeyn: fie wuͤnſcht und 
„fodert Gegenliebe : von deßwegen wird die Braut von 
„en himmlifcyen Geſponſe fo oft mit innerlichen Las 
„bungen und Süßigkeiten heimgeſucht; hingegen aber bes 
„fucht auch die Braut ihren Geliebren, wiewohl nach 
ihrer [hmachen Menfchen = Art, und bringer ihm in reis 
„ner Aumuth fowohl ſich, als all dad Ihrige zum Ges 
„ichänte dar. — Allein — fie fommt ihm bey weitern 
„nicht gleich , indem ja eine göttliche Liebe einer menſch⸗ 
„ich⸗ und irdiſchen Liebe fehr weit vorgehet — Weil aber 
„die Braut doch liebgierig ift, fo wünfcher fie das, was 
„fie aus ihren Kräften nicht vermag , durch die Hilfe ih⸗ 
„res Bräutigams zu Stande zu bringen, und ruft ihm 
Fſehnlich nach : Ziebe mich an dich, ich will folgen 

„und laufen nad) dem Geruch deines Balfams. (ins 

„hohen 











*) Sm oberwähnten Buche, am 17. Rap. 
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„boben Kiede Rap. 1.) Meil fie aber jedoch ben 
„Bräutigam nicht erreichen kanu, fo wird ihr zum 
„Troſte ihrer Liebe , und zur Staͤrkung ihrer Hoffnung, 
„wie auch damit es nicht fcheine , als verfchmähe fie der 
„Bräutigam einsweilen einiger füßer Vorge: 
„ſchmack der Fünftigen Seligkert mirgerheilet , wos 
„durch fie fich verfiyern Faun „ bey dem Geliebten 
„in Gnaden zu ſeyn. Indeſſen ift zu wiſſen, daß es 
„andere himmliſche Gaben und Labſale gebe fuͤr Gerech⸗ 
„te, andere fuͤr vertraute Freunde, andere für ver, 
maͤhlte Braͤute. u — 


Anmerkung. F 


Juungfraͤuliche Jeſu-Braͤute! beſtrebet euch um dies 
fe Gaben, um die Kabisle, — 


Zwölfte Leſung. *) n 


Don den augenfcheinlichen Kennzeichen , wor⸗ 
aus man erfehen kann, daß die wahre und aͤchte Liebe 
des görtlihen Bräutigame wirklich in 

dem Herzen feiner Braut zugegen fep, 


„ Woa⸗ iſt armſeligers, als von dem goͤttli chen Mörs 
„te nicht anerkennet werden ? was iſt verworfneres, als 
»von dem hoͤchſten Allvater enterbet ſeyn ? was iſt unſe⸗ 
„ligers, als von der Urquelle des ewigen Lichtes ausge: 
„ſchloſſen, und mit gebundenen Haͤnd⸗ und Juͤſſen hin⸗ 
„ausgeworfen werden in die aͤußerſte Finfierniffe ? — Ueber 
„al diefes ift hinaus eine Geſpons des goͤttlichen 
Wortes;: fie fuͤhlet deswegen nicht die mindefte Au , 
„weil fie ſelbſt von der Kiebe, die fie gegen ihren oe 
„liebe 


*) Im oberwähnten Buche, am 18. Rap. 
Dierter Band, Un « oo. 
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„liebten trägt, fir eine felige Zufunft verfichert ift : 
„und darum finger fie mit dem gefrönten Propheten uns 
„beſorgt, heiter , feftlih,, und munter : ch werde ein 
„geben ( gewiß werde ich eingehen ) in dein Haus, o 
„Herr ! und werde dich mit Ehrfurcht anbetben in 
„deinem heiligen Tempel. a. — Sie läßt ſich auch 
„nicht irre machen : fie hofft unerfchrocen, weil fie an 
„ihr, das ihr eingeprägte Sigil der Liebe fühle. its 
„zücet von dieſem füßen Gefühle, ernenert fie ihren Geijt 
„täglich, und ift fröhlichen Gemüthes , fo oft fie fich er⸗ 
„innert, daß fie fo außerordentlich von ihrem Gelieb⸗ 
„ten geliebet werde. Zuweilen wird fie aud) von fo einer 
„Heftigen Freude übergoffen, daß fie fi) Faum vor einem 
„lauten Gefchreye enthalten kann. Cie breunet ganz von 
„heiligen Begierden , ſchmachtet in reinem Liebes = Trieben, 
„und ruft, wenigft in Geheim , aus vollem Herzen: YiTeis 
„ne Seele durftet nach Gott dem lebendigen Bronz 
„nen! wann doc endlich werde ich dort anlangen, 
„und erfcheinen vor dem Angefichte meines Herrn ? 
Ib. — Unter derley abwechſelnden Rührungen weinet fie 
„oft, und Häufig pur vor Liebe, in Erinnerung, daß 
„fie dort, wo fie gewiß weiß, daß ihr Geliebter 
„wohnt, noch nicht erfcheinen darf. Ohne Unterlaß ſen⸗ 
„Idet fie ihm ihre tiefgeholte Seufzer, ald eben fo viele 
Bothen ihrer Liebe zu : fie troͤſtet fich ſelbſt, fie muu⸗ 
„tert fich ſtarkmuͤthig in ihrer Erwartung auf, und nimmer 
„ur dftern Labung, inihr Gemuͤth die Worte des heiligen 
„Paulus: ch weiß, wen ich mich anvertrauet bas 
„be, und bin verfichert,, daß er Macht genug bes 
„fine, als ein gerechter Richter mein binterlegtes 
„Gut zu bewahren bis an jenen großen Tag des 
„Berichtes. (In dem zweyten Sendſchreiben an den 
„Timotheus Kap.ı.) 


„Und die find die geiftlichen Uebungen einer Braut, 

„ſo oft ihr jene labende Gegen : Xiebe ihres Bräuti: 
„gams zu Sinne kdmmt. — Nicht fo geht ed ber bey 
„einer 








a. Palm. 5. b. Palm. 41. 
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„einer Seele, die noch zweifelhaft einherwandelt, erft 
„balb fürden Bräutigam entfchloffen, und in ver Kies 
„be no unvollkommen ift ; denn eine foldye Seele wird 
„son jedem Winde der Anfechtungen hin und her getries 
„ben: auf jeden Anfall geräth fie in ſchuͤchterne Unruhen, fie 
„ſchwebt Immer in Furcht, und dieß alles darum, weil 
ſie noch immer von ihrer Sünden = Laft hart gedräder 
3, wird, und am fich felbft noch fein wahres Zennzeichen 
„einer Achten Kiebe findet. Und ob jie ſchon eine voll⸗ 
„kommene Verzeihung aller ihrer Fehltritte hofft, fo ges 
„trauer fie fid) doch nicht fo Fröhlich, und freudig zu 
„ſeyn, wie eine Braut, die gewis weiß, dap fie von 
ihrem Geſponſe gellebet werde; Zwar ift jene, die 
zznoch nicht bräutlich liebet , indeffen eingelaffen in dent 
„gemeinen Vorhofe des himmliſchen Koͤnigs, aber 
„noch nicht in das Seheim = Zimmer des Bräutis 
Ig ams. ie erhält Indeffen zwar etwas von Gaben 
„und Schanflungen, aber nody nicht den göttlich - reinen 
„Liebes-Kuß: ja fie muß jenen, wie eine andere ‘ 
yzum Bräutigam eingeher, fie felbft aber‘, nicht obs 
„une Beſchaͤmung, abgewiefen und miöfenner wird ; und 
„dieſes ift, was fie. Leiden macht, und ihrem Herzen tie⸗ 
azfe , bittere Wunden fchlägt. Sie fO aber jedoch Auf 
„die Güte des göttlihen Wortes hoffen, und nicht 
„kleinmuͤthig werden : denn oft geſchleht es, daß jenes, 
„was auf eine Zeir ift abgefchlagen worden, hundertfach 
„gegeben und milgerheilet werde, „, — — 


„Nur Aus den Wirkungen der Liebe erfcheitiet die 
„wahre Volllommenheit; Die wahre, thaͤtige Liebe ift 
„der Schluͤſſel zum Reiche Gottes, die Mutter der Voll⸗ 
„kommenheite, die Tugend aller Tugenden , ein unver⸗ 
„gleichlicher Schay , der Anfang und dad End der Vers 
„dienſte. a 


„Niemals pflege die goͤttliche Liebe ohne Uebung der: 
Geduld zu feyn ; dad Beyſpiel der Heiligen fowohl, 
„als des eingefleifchten götrlihen Wortes, bewei— 
„ſet, daß man nur defto härter in dieſem zeitlichen Leben 

Una’... 5g9ge i⸗ 
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„gegeißelt werde, je mehr man von obenber gelichet 
„wird. — 


„Hoch iſt auch bey Gott angefchriehen die wahre 
„rächften: Liebe, indem ſich der heilige Evangelift Jo⸗ 
„hannes in feinem erſten Sendfchreiben am 4. Kap. als 
„ſo ausdruͤckt: Wer feinen Naͤchſten, den er doch 
„mit Förperlichen. Augen fiebet , nicht licbet, wie 
„tann er Bott, denn er nicht ſiehet, lieben ?„, — 


„Noch ein fcheinbarers Mufter der Frächften Liebe 
„giebt ed, dort nämlih , wenn man (ob ſich ſchon die 
ganze Sinnlichkeit dagegen empdrer ) auch fogar feine 
„seinde lieber : denn es faget Paulus in feiner Epiftel 
„an die Römer am ı2. Kap. : Haß dich nicht von 
„dem Böfen befiegen, fondern befiege du das Böfe 
„durch das Gute. Auch feldft die eingefleifchte gdrts 
„lihe Weisheit giebet und diefe Regel der Vollkom⸗ 
„menheit : Kiebet eure Seinde, thut Gutes denen, 
„die euch haſſen, und betbet für jene, die euch ver: 
„folgen und ſchmaͤhen. — — (Bey Lufas am 
„70. Kap. ) ”„ 


Anmerfung. 
Abermal welch ſchoͤne, erhabene Lehren ! — 


Dreyzehnte Lefung. *) 


Von der Dervolllommnung der Liebe Gottes 
und des VNaͤchſten, wie auch von der Wiederberftellung 
des Ebenbilds Gottes in der menfhlichen Seele, 


» Die Liebe Gottes muß geuͤbet werden aus reinem Her⸗ 


„öen, mit gutem Gewiſſen, und umverfälfchter Treue, 
„ſouſt 





— 





*) Im oberwaͤhnten Buche, am 21. Bap. 
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„ſonſt wird fie nicht glänzen in den Augen der gbttlis 
„hen Weisheit, fondern fie wird wielmehr zum Ges 
„geuſtande des Abjcheues werden ; denn Gott gefällt wes 
„er Doppelheit und Verfiellung, weder Bosheit und 
„Verderbniß, weder Lift und Heucheley ; er ift heilig, 
„er iſt rein, und alfo will er auch heilig und rein gelies 
Ibet werden. Man muß Gott lieben, nicht traͤg, nicht 
„mit Aufgeblafengeit , nicht halb , fondern eifrig, freywils 
„ig aus ganzem Herzen : nicht aus Eigennußge, nicht 
„aus Gewohnheit, fordern vielmehr aus purer ungefüns 
zöitelter Ergebenbeit : nicht aus Hoffuung einiger Vergel⸗ 
„tung, fondern wegen feiner felbjt, darum nämlich , weil 
„er es unendlich wuͤrdig ift.„. — 


„Mas die Liebe des Naͤchſten betrifft, muß fie übers 
„natuͤrlich, nicht eigennägig, nicht lau, nicht ſchmutzig, 
„und bösartig feyn ; denn iſt fie pur natürlich, fo hat fie 
„wenig Reuͤckſicht auf Billigfeit, und auf die Vortheile des 
„göttlichen Geliebten, wohl aber feget fie ihr Eige⸗ 
„nes, Beſtes zum Endzwede; anf ſolche Weife aber wird 
„dad Geboth des goͤttlichen Wortes nicht erfüller : 
„Denn diefes will daß man ihm zu Kiebe, den Näche 
„ſten lieben fol; wer demnach alfo liebet, der lieber alz 
„ie, Verwandte umd nicht Verwandte , Freunde und Feine 
„de, mit gleicher Gewogenheit ; jene aber, die er mit 
„größerer Tugend glänzen ſieht, liebt er noch miehr ; 
„er fieht nicht auf das, ob Jemand anverwandt , fondern' 
„wer mir fchönern Hinmels » Gaben gezieret fey; forg: 
„lich nimmt er auch Ruckſicht auf das, was dem andern 
„minlich ſey, ee fucht desfelben Nuten, nicht den feis 
„nigen: kann er feinem Mitmenfchen etwas Gefälliges ers 
„weiſen, fo verfchiebt er es nicht big auf Hlorgen : er 
„hält genau das, was er einmal verfprochen hat : Ganz 
„iſt er Liebe, ganz Gewogenheit , ganz menfchenfreunds 
„liche Freygebigkeit. Macht er Geſchenke, fo thut er es 
„mit Einfalt : trägt er Mitleiden,, fo geichieht es mit 
„wahrem Gefühle : giebt er Rathichläge , fo gicht er fie 
„mit Redlichkeit. Nebendem ift er dienftwillig mit Froͤh⸗ 
„lichkeit © mas er eigen hat, macht er allgemein, und 
„glaubt zu gewinnen, wenn er das, was er bat, mits 

Uuz „theilen 
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„theilen kann, und dieß darum, weil er weiß, daß alles 
„nicht einem Menſchen, ſondern Gott ſelbſt, nicht dem 
„Duͤrftigen, fondern dem menfhgewordenen göttli« 
„hen Morte erwiefen werde. Und defmwegen fucht er 
„ich Schäge zu fammeln nicht fir die Erde, fondern fıle 
„den Himmel: er ſucht nicht eine zeitliche, fondern eis 
„ne ewigdaurende Belohnung. Liebt er, fo liebt er 
„keuſch: er liebt nur in = und wegen dem gottliden 
„Wort; und weiß nichts von allem dem, was feine Lie: 
„be verunreinigen koͤnnte: denn er fiebet ein, wie umbils 
„lig und närrifch e& fey , wegen einer kurzdauernden uns 
„reinen Liebes Pflege, ewige, reineite , erhabenfte Him⸗ 
„mels-Freuden zu verlieren. Meitmehr fucht er das, 
„was unfichrbar, ald das, was fichrbar if. Selbſt zu 
„dem Tode erbiethet er fih, wenn ed um das Keil der 
„Seelen zu thun iſt; und fo, lieber er feinen Mitmen⸗ 
„ichen jo lang er athıner. „ 


„So demnach ift befchaffen die wahre, Achte Liebe 
„gegen Bott, und gegen den Naͤchſten, und erft alsdanu 
„verdient fie vollfonmene Lobes-Spruͤche, wenn fie hart 
„gepruͤfet wird, und dennoch fidy felbft gleich verbleibt, 
„Bleihwie aber das Gold in dem Seuer = Ofen geprüs 
„tet wird, alfo wird auch die Liebe geprüfer durch das 
„euer der Truͤbſal. Jene ift keine vollfonmene 
„Liebe, die nicht geprüfet wird : weder auch jene, die, 
„wenn fie geprüfer wird, feinen Beftand hält. So we⸗ 
„nig man zu guter Zeit einen wahren Sreund erfennen 
„ann, fo gewiß erklärt fih ein beimlicher Feind zu 
„böfer Zeit : Hingegen wahre Liebe und Freundfchaft 
„bleibt jederzeit die nÄänsliche. „ 


„Dort befonders ehrt das goͤttliche Wort gerne 
„ein, wo es fein Ebenbild antrifit, wo die Liebe thront, 
„wo ed weiß „ daß für die Liebe geforget wird ; auch 
„nimmt es in Gnapden jedes Geſchenk an, welches aus 
„einem aufrichtigen Herzen kommt. „ 


„Eine 
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„Eine ächte Braut des gbrrtlihen Wortes 
„wird jonderheitlich von ihm geliebet, und eben darum, 
„weil fie fuͤhlt, daß fie von ihm fonderheitlich geliebet 
„werde , beitrebt fie fid) dankbarlich, Liebe mit Liebe zu 
vergelten: diefem zu Folge finnet fie verſchiedentlich auf 
„geiitlihe Geſchenke für ihren Geliebten, und weil 
„ne nichts beflers finder, als ſich felbft , giebt fie ihm 
„zum Gefhente eben ſich felbft, ihr Gemütb, ihr 
„Herz, ihre Seele — voll von Kiebe, — bren⸗ 
„nend und glühend von Kiebe.. Und diefes Geſchenk 
„erneuert fie nicht nur Zwey = oder dreymal, fondern 
„wohl taufendmal, ja fo oft, als fie von der Gewalt 
„der Liebe befallen wird ; denn ba fie von Kiebe verwuns 
„det ift, da fie nur nad) Liebe a da fie nur nach 
„ihrem Geliebten durfter,, wie Fnnte fie ein anders 
Geſchent entbiethen, als das Gefchenk der Liebe T-— 


Anmerftung. 


Braͤute Jeſu! Iernet dad Lieben. Lernet fo zu 
lieben, wie es euch in diefer eben geendigten Le: 
fung gezeiget worden ift. Nicht wahr ? Sie war 
prächtig : aber auch die folgende Kefungen wer⸗ 
den prächtig, fehr prächtig feyn : denn alle, die 
vorige fowohl, als die folgende find Meifters 
Stüde, die zu eurer vollftändigen Ausbildung 
beftimmet find. Leſet demnady, lernet, übet, 
— ohne zu ermuͤden, denn nur das Ende 

roͤnet. 
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Vierzehnte Leſung. *) 


Don der Uebung,, und von dem Sortgange 
des innerliiben Gebeths, wie aub von der Ders 
volfommmung Gott zu loben, 


» Gleichwie es ein klares Zeichen der Unſchuld iſt, wenn 
„man ſich vor dem göttlichen Richter nicht fuͤrchtet, alſo 
„iſt es auch ein klares Zeichen einer vollkommenen Kies 
„be, wenn man ſich ohne Unterlaß nach der Gegenwart 
„des goͤttlichen Wortes fehnee. Hierzu gelauget 
„man durd) ein reines, feuriges, inneres Geberh, befon= 
„ders wenn man in demfelben fo Lange verharret, bis man 
„endlich, nach entzuͤndetem Gemuͤthe, zu einem fenrigen 
„Liebhaber der gdttlichen Weisheit wird. Die Lie— 
Ibe nämlich ijt Angftig und ſorglich, und kann nicht 
„dulden, daß die Herzen zweyer Kiebenden lange von 
„einander abgefondsrt feyn. Deßwegen gefchiebet es 
„auch, daß eine Braut des gortelihen Wortes, ges 
„troffen von dem Pfeile der Liebe , und trunfen von der 
„Süßigkeit ihres Geliebten niemals ihr Gemüth von 
„dem immerlichen Geberhe abziehen will, Ohue Unterlaß 
„beichäftiger fie fich mit der Gegenwart ihres Geliebs 
„ren, und forget, daß ja ihr Herz nicht auf was audes 
„res zerftreuer werde ; und fo ergiebt fie fich fo lange dem 
„Betrachtungs-Seſchaͤfte, bis fie endlich durch wies 
„derholte Berrachtuugen, und angefachte Liebe, ganz mir 
„den göttlihen Worte Eines wird, fo zwar, dafl 
„ſie beräufchert von den Suͤßigkeiten feiner Liebe , nicht 
„mehr von ſeinen Umarmungen abgeriffen und abgefdns 
„dert werden kanu. In diefer Loge nun fol man ihr 
„feine Geſetze ſetzen, weder je eine Weife, wie fie bes 
„eben, betrachten, und ſich verhalten fol, vorfchreis 
„een. Selbſt die Liebe wird ihr den Stoff zur Betrach⸗ 
„tung beſtimmen, fie wird ihr die Weife zu bethen leh⸗ 

„ren 

















*) Im oberwaͤhnten Buche, am 22. Kap. 
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„ren, fie wird ihr die Vollkommenheit bed Gebethes in 
„reichem Maaße eingießen. ,, 


„Hurch das innere Gebeth demnach wird die Braut 
„ſchon und Madelrein : fie wird wegen der Gegenwart 
„ihres Geliebten Monnenoll fie erlangt crhabene 
„Weisheit: fie ergießt fich in immer neue Minfche : fie 
„frohloder ohne Äußeres Getuͤmmel: fie ift nicht mehr an 
„jemandes Liebe gebunden : fie freuer fich feſtlich im ihren 
„Hoffnungen : fie fehnet fidy nach immer mehreren Him⸗ 
„meld s Gaben: fie gruͤndet fich feft in ihrer Liebe: fie ift 
„vorſichtig in ihren Handlungen : fie erhebt ihr Gemuͤth 
„immer Himmel an, und brenner vor Bifer, in der Roll: 
„kommenheit immer mehr und mehr fortzufchreiten : denn 
„ihre ganze Neigung fteher dahin, um Ihren Gelichten 
zu lieben, und fich ehender nicht zu Ruhe zu geben, als 
„bis fie in ihm als ihrem Mittelpunkte, ruhe. Da 
„erweitert fi die Geſpons in ich felbft, auf eine 
„verfchiedene Weiſe, und ihre Betrachtungs = Uebungen 
„find defto feuriger , je füßer fie gelocket wird, und je klaͤ⸗ 
„rer fie ihren Geliebten vor ihren Augen ficht. Und da 
„fie von der Urquelle der göttlichen Güte in vollem Maa- 
„pe getränfet wird, da fie fühlen muß, wie gut der Herr 
„gegen fie fey, verfällt fie in einen lieblihen Genuß von 
„Ergdgungen,, genießt im ihrem Gemüthe einen ganz 
„bimmlifchen Frieden, und ruhet frfiglich in dem, den 
„fie feft umarmet, und der fie hingegen mit den Liebko— 
„ungen feines göttlich = reinen Geiftes gefeffelt halt. So 
„barret und liebet fie, und entlaͤßt jenen nicht, den fie _ 
„lieber : fie umfaſſet ihn mit den Armen einer englifch = reis 
„men Kiebe : fie erfenner ihre Erhöhung, da fie fieher , 
„daß fie ein Gott feiner Gegenwart würdig fchäße; fie 
„meſſet ihre Verdienfte ab: fie durchfchauer ihre Tugen⸗ 
„den, und finder daf nichts an ihr, wodurd) fie fo was 
„verdiene , ja daß alles, was fie erfährt , eine pure 
„Gnade ihres Schöpfers fey ; alsdenn aber bricht fie vor 
„Uebermaaße der Frende ihres Herzens, in unendliche Lob⸗ 
„ipräche, und Benedeyungen aus. ,, — 
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„Oder aber wie follte fo eine Seele nicht fröhlich ſeyn. 
„die fich würdig zu feyn fühler, der Gegenwart, und 
„Innwohnung des göttlihen Wortes ? — Menn 
„der Vorläufer des Herrn bey der — An⸗ 
„kunft des eingefleifchten göttlichen rt e in Mut⸗ 
„terleibe vor Freuden aufgeſprungen, warum ſoll dieß nicht 
„thun eine Geſpons, die noch uͤberdas wohl gar von 
„eben dieſem eingefleiſchten goͤtt li chen Worte im Geis 
„ſte der Vereinigung umarmet wird ? Yu Wahrheit; 
„mit allem Rechte giebt ſich fo eine Geſpons einer un: 
„umſchraͤukten Froͤhüchkeit Preiſe, ſobald fie bemerket, 
„daß ihr goͤttlicher Liebhaber in das Braut-Bet⸗ 
„te ihres Herzens angekommen. Unmoͤglich iſt ed, zu 
„erklaͤren, mit was Freude, mit was Jubel ſo eine See⸗ 
Fle zu dieſer Zeit der Gegenwart ihres Braͤutigams, 
„und waͤhrend ſeines goͤttlichreinen Liebkoſens, erfuͤllet 
„werde. So eine Seele, in ſo einem Zeitpunkte, iſt 
„voll von dem froͤhlichſten Dankſagungs-Geiſte: fie preis 
„ſet die ihr verliehene Gnaden und Gaben an : fie wuͤnſcht 
„mehr zu thun, als fie vermag , und. überhäuft indejfen 
„in pur geiftiger Anmuth ihren Geliebten mit reines 
„ſten Küffen. Und da fie jene geheimmnigvolle Dinge, 
„die in ihrem Jnnerſten vorgehen , fühlet und koſtet, froh⸗ 
„locket fie zwar unter entzindeten Regungen: aber in 
„eine entzuckende Berwunderung verliert fie fi), da fie 
„beichauet, was ihr in Gott gezeiget wird. Und da fie 
„zu Gemuͤth führer, wie alle englifche Schaaren, und 
„ag Chöre der Auserwählten,, ohne Unterlaß das götts 
„liche Wort anftimmen, fo ift es ihr nicht mehr moͤg⸗ 
„ich langer zu ſchweigen, fondern entzündet vom gleis 
„ben Eifer, und eingenommen von den ſuͤſſen himmliſchen 
„Kobes = Zonen, wird fie ihrem Gemuͤth und Geifte 
„nah, fo uͤber fich felbft erhoben, daß ihre ganze Sees 
„te, ob fie fhon noch in den fterblichen Körper einges 
„ſchloſſen iſt, fi) in das himmliſche Sion binfchwins 
„get, und in Mitte der himmlifchen Lob = Sänger gleicyes 
„Xob mitanftimmer. Wirklich pfallirer fie, wiewohl nur 
„dem Geiſte nach; — und zuweilen — bricht fie vor Ueber⸗ 
„inaaß der ihr eingegoffenen Süßigfeit in die Morte aus : 
„O HhSerr, der Herrichenden ! wie liebe ich Deine 

„Wob: 
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„nungen ! meine Seele ſehnet ſich bin in deine 
„ielige Vorhöfe. a. — In dieſer Geiftes s Lage wirft 
Fie allenthalben ihre Gemürhs « Augen herum : fie Durch: 
„ſchauet alle Schaaren der himmliſchen Eimvohner ; fie 
„betrachtet, wie alle mit ſchneeweiſſen Ehrenkleidern an⸗ 
„yethan, — wie ſie goldene Kronen auf ihren Haͤuptern tra⸗ 
„gen, — wie fie von Foftbariten Edelſteinen ſchimmern, 
9, — wie fie mit Glorie und Ehre beadelt, und mit dem 
9, Rleide der Uniterblichkeit gezieret, — unaufhoͤrlich dem 
„Rönige der Ewigfeit Lobe fingen, — Und in Die: 
Iſer befcyaulichen Betrachtung, ob fie fehon dem Keibe 
„isch an die Erde geheftet ift, verbürgert fie ſich doch, 
„dem Wunfche und Geifte nach, in dem Himmel. Gie lieber 
„aubey, was fie, während ihrer Beſchauung ſiehet: fie ums 
F„faſſet, was fie koſtet: fie wuͤnſcht ebeuda ewig zu wohnen, 
WO fie fich befindet. Da fie aber zu Gemuͤth führer, daß 
„alle Glücfeligkeiten der Auserwäblten pur die Güte des 
„All maͤchtigen zu ihrer Urquelle Haben, enrftehet in ibr 
„ein neuer „ unerklärlicher, und unerjättlicher Eifer die 
„’göttlihe Guͤte zu preifen : fie entbrennt in die heißefte 
‚„Liebe; zerfließe in unermeflene Wuͤnſche, und verliert ſich 
„endlich in eine gänzlihe Bemütbs : Entäußerung. — 
Da nun aber, da in diefem Zuftande , wo fie fich ‚ dem 
Aeußern nach, gänzlich Fraft s und finnlos befindet, 
„wird fie heimlich , in ihrem Innerſten von ihrem gdtt. 
„lichen Lieb8:Gefponfe mir unermäßlichen Ergoͤtzlich⸗ 
„‚teiten überfchwernmet ; da, in diefem Etande der Ger: 
„müths » Entäußerung wird fie von einem himmlischen 
„Lichte beleuchtet „ fie wird von einer feurigften Liebe Durchs 
„glüher, fie fühlt eine Entzindung eines unermeſſenen 
„Verlangen, Gottes Güte Über alles zu erheben , 
„und darum preijet und benedeyet fie diefelbe , foviel fie 
„‚fann , trauert aber jedoch zum Theile zugleih, daß fie 
„das nicht vollſtaͤndig erfüllen fann, was fie mit vollem 
„Gemüthe fo inbrünftig wünfher. — — Da fie aber 
„aus diefer Gemütbs : Entäußerung wiederum zu fid) 
„ſelbſt koͤmmt, finder fie ihren Mund in wirklicher Be: 
„wegung zum Kobe Gottes, — ihre Augen mit Thrä« 
„nen beneger, — und ihr Herz in demuthsvollem Schla⸗ 
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„ge; — fie aber fängt zu trauren an, weil fie füblt, 
„nicht mehr dort zu ſeyn, wo fie fih erinnert , unter 
„ſo unausfprechlihen Ergdgungen, Freuden, und Vers 
„guägungen gewefen zu feyn. Allda demnach, wo fie 
„aus dem Wein Keller ihres göttlichen Bräutigam 
„wieder hervorfümmt, und ein von feiner Liebe verwun⸗ 
„detes Herz mit fich zuruͤckbringt, failer fie ſich abermal, 
„und ergiebt ſich dem göttlichen Kobe , von dem fie, 
„nicht einen Augenblide lang abzuftehen mehr fähig iſt; 
„denn immer brenner in ihr der Eifer zu loben, immer 
„„rofter fie neue Luft in dem Lobe, und immer lebet in ihr 
„ebendarum wieder auf die füße Liebe gegen den, den 
„fie lobt, und gelobet wiffen will. Ja in Erinnerung an 
„Die Uebermaaße der Eüßigfeiten ibris Geſponſes 
„finger fie ihm mit liebbrennenden Herzen die Worte 
„des Eöniglichen Propheten Davids zu : Dein Reich ik 
„ein Reich aller Jahrhunderte, und deine Ober: 
„berrfchaft wird fortdauern von einem Geſchlechte 
„zu dem andern. „, a 


„So ein Lob, fo eine Anmuth ſchickt ſich allein file 
„eine Braut des göttlihen Wortes, die für erhals 
„tene Himmels s Gaben nicht undanfbar ift, noch ſeyn 
„will. Sie weiß nämlicdy daß fie ihrem goͤttlichen 
„Gefpons fir die, Gab ihrer Selbiterfenntniß ein 
Opfer der Demutb; fiir die Koftung görttlicher Lies 
„be, das Gold » Gefchent inniglichfter Gegenliebe; für 
„die Beſchauung aber feiner unendlichen , göttlichen M as 
„ieftät die prächtigite umd befimeynende Lobſpruͤche, 
„und Benedeyungen zinfen, und entrichten fol. „ 


„Diefer Urfache wegen fol man ihr, ald Braut, 
„den Sfteren ſakramentaliſchen Genuß ihres göttlichen 
„Geliebten nicht verfagen, damit fie auf ſolche Weiſe, 
Iſo lang hienieden ihre Vilgerfchaft dauert, ein Mittel 
„babe, fih mit den Süßigkeiten ihres Gefponfes zu 
„‚aben , weil er felbft gefprochen : Einem jeglichen en 

„ſchon 
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„ſchon begabet ift, wird gegeben werden, und er 
„wird Ueberfluß haben, — a. Und wer ald ein ſtark⸗ 
„müchig Liebender , ift wirdiger, mit himmliſchen Ga: 
„ben bereichert und überhäufer zu werden ?„ — 


Anmerkung. 


Gott! wie lau würde jene Seele ſeyn, die am Ende 
diefer Kefung, nicht durch und durch gerührt , 
anz befondere Vorfäge machte, auch fich felbit 
Öolcher füßeften Liebes - Geheimniffe würdig zu mas 
chen, Fofte es auch mas es wollel — 


Fünfzehnte Leſung. *) 


Wie ſehr eine geiftliche Braut durch die es 
trachtung der Lebens s Geihichte des Menfchge- 
wordenen göttliben Wortes, Wachs⸗ 
thum in der Liebe erhalten Bönne, 


„Die goͤttliche Weisheit iſt gekommen, nicht dad 
„Gefeß aufzuldfen , fondern dasfelbe zu erfüllen. Gie 
„gab aber dos Gefel der Liebe, welches nicht ſchwer iſt, 
Fondern vielmehr all andere Gebothe erleichtert, die fine 
„liche Begierlichkeit fterben heißt, die Sünden tilget und 
„binwegnimmt, und denen, die ed halten, ein ewiges 
„geben verichafft. Nichts ift füßer6, als diefes Geſetz, 
„nichts vernuͤnftigers, nichts nüglicherd. Dieß Gefet har 
Izwar die Kraft zu vereinigen, indem ed den Kiebens 
„den mit dem Geliebten vereiniger, es bat aber auch 
„die Kraft, dem, der es hält, eine ganz andere Bildung 
„50 geben. Denn wenn es einmal dad Gemuͤth eines Lies 
pbenden eingenommen hat, führt fie ihn außer ihn felbit 
„hinaus, und bildet ihn um in den Geliebten, und 
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„dieß deſto aͤhnlicher, je mehr der Liebende von reiner 
„Liebe gluͤht. — — Eine geiſtliche Geſpons, die ein ſanf⸗ 
tes und zaͤrtliches Herz beſitzt, zerfließt in thraͤnliches Mit⸗ 
„leiden gegen ihren leidenden goͤttlichen Liebhaber 
„So oft eine Meldung von den Echmerzeit, und Schmachen 
„des Kreuzes ihres Geliebten in ihren Ohren ertonr, 
„ſo oft durchdringt ihr Herz dad Schmerzen = Schwert. 
„Ja damit fie. mir ihm Immer, Hleichfam eine aͤhnliche 
„Lage behalte, faſſet fig feine ganze Lebens - und Leidens: 
„Geſchichte ind Kurze zufammen. Sie ſtellt fich ihn in 
„rer Wiege vor, und da wird fie klein mit dem Kleinen; 
„fiehet fie ihm im Geiſte vor. feinen Todes ; Feinden flies 
Fhen, fo flieht fie mit ihm; fiehet fie ihn einher wandern; 
fo wandelt fie mit ihm, und fchläft er, fo fchläft auch 
„ie. In allem, was fie von ihrem Geliebten in ihs 
„rent Innerſten zu Gemuͤth kuͤhret, fucht fie ſich in eine 
„gleiche Geifted> Lage zu bringen, aus Abficht,; durch 
„ihr Nachdenken immer in größere Liebe entflamimer zu 
„werden ; deftwegen fie auch mit dem Propheten fagen darf: 
„Nein Herz ift in mir warm geworden, und durdy 
„mein Vachſinnen geräch ich in Seuer. &: — Biss 
„weiten gefchieht es auch, daß, da fie mit fo liebvollen 
„Gedanken umgeher, in eine fü lebhafte Begierde ihren 
„Geliebten perfönlih zu fehen entbrennet, daß fid 
„faft gar in eine Art von Ohnmacht yingeliefert werde, 
re; wenigft ift gewiß : je mehr fie fidy mit derley Ge: 
„danken befchäftiger, deito reiner, feuriger , und ver’ 
„liebter wird fie. Indeſſen aber, weil ihr die fichtbas 
„re Gegenwart ihres über alles Geliebten nicht 
„geftattet wird, begnuͤget fie ſich mit feiner unfichtbaren 
„faktramentalifchen Gegemvart ; da, ob ihn fchon ihr koͤr⸗ 
„perliches auch nicht erreichen kann, beichauer fie ihn 
„mit dem Auge des Glaubens, und nimmt ihn, von Zeie 
„zu Zeit, in dem innern Gajthof ihres Herzend aufs 4 
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Anmerkung. 


D der reinen, füßen Jeſu-⸗Liebe! — O himmlis 
ſche, geheimmißvolle Liebe! wie wenig Fennet dich 
die Welt! — Die Welt nämlih,, und alle Lieb» 
haber der Welt find deiner nicht werth. 


Schözehnte Lefung. *) 


Auf was Weife eine Braut, während ihrer ir. 
diſchen Pilgerichaft,, die geiftlihe Begenwart ihres 
göttlichen Bräutigams erhalten und geniegen 
möge, 


„Aues dienet zum Beſten einer liebenden Seele, und 
wo fie ſich nur hinwendet, findet fie neue Urſachen zu 
„lieben. Während ihrer Betrachtung erſchwingt fie ſich 
„über alles, und verfällt in unermefjene Freuden, wenn 
„fie fich erinnert, daß fie eine Geſpons des göttlis 
„hen Wortes fen; denn, daß fieesfey, das iſt, daß 
„fie ald eine wahre Braut von dem göttlichen Worte 
„anerfennet werde , hieran zweifelt fie gar nicht, weil 
Ja eine vollfonmene Liebe nichts bezweifelt , fondern 
„alles, was fie fi) von dem Geliebten verſpricht, 
„als etwas Gewiſſes und Ausgemachtes anfieht. ,, 


„So eine Achte Gefpond zerfließt von Innen „ vor 
„Suͤßigkeit der Liebe, vor Froͤhlichkeit des Geiftes , vor 
„begierdvollem Liebes » Eifer , vor ſchmelzender Aumuth, 
„beionders, wenn fie fid) vorftellt, wie fie ihr Bräus 
„tigam fo vielen anderen vorgezogen, und aus fo vies 
„ten anderen für fih beitimme und ausgewaͤhlet hatte. 
„Denkt fie nad), durch was Verdienfte fie fo glücklich 
„geworden, fo finder fie Feine; betrachtet fie aber a. 

„Die: 
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„bisher dem Geliebten gemachte Geſchenke, fo für: 
„det fie Madeln daran. — Indeſſen ba ihr die, über 
„alles erhabene Verheißungen ihres Geliebten zu Sin: 
„ne fommen, fängt fie cheild vor Kiebe, theild vor Der: 
„wunderung, tief zu athmen an: aus der Tiefe ib- 
„res Herzens brechen —* Seufzer hervor, und 
„ſie ergiebt ſich nach all ihrer Macht um mit ihrem keu— 
„ſcheſten, heiligſten, aller Liebe wuͤrdigſten Braͤutigam 
„durch reineſte Liebe, Eines zu werden. 


„In Mitte ihres Herzens weiſet ſie ihm ſeinen 
„Wohnſitz an: und, nachdem fie ihn in ihr Innerſtes 
„aufgenommen, erklärt fie ihm alle ihre Helmlichkeiten : 
„ſie entdeder ihm ihre wirflich brennende Liebes - Flams 
„men, ihre reine Winfche, und alle verborgenfte Geheims 
„niſſe. — Alddann fängt fie ihn zu loben, zu preifen, 
„zu benedeyen an; fie liebet,, fie umarmet ihn dem Gei— 
„ſte nach: und weil fie wohl fühle, wie gut es fen, bey 
„ihm zu feyn, fo winfche fie ihr nichts mehr, als feine 
„inmerdaurente Gegenwart. Weil fie aber auch dies 
„ſes weiß, nämlich, daß fie hierinn nicht erhoͤret werde, 
„ſo mache fie ſich wenigit doch dieſes zum Geige, feine 
„Gegenwart allzeit zu wünfchen und zu verlangen, 
„und jo lebet fie dahin in inmerwährender, heißefter Ber 
„gierde nach feiner Ankunft. „ 


„Es wohnet naͤmlich das goͤttliche Wort in Feis 
„ner Seele beſtaͤndig, unaufbörlich , und fo wie fie es 
„wänfchte, bey, fondern es koͤmmt, und entziehet ſich 
„auch wieder, je nachdem es ihm beliebt, ohne jeman— 
„den hierüber Rede und Antwort zu geben. jene Ges 
„ſpons aber ift wohl daran, welde in dem Verlangen 
„nach der Ankunft des Geliebten flanphaft verharret? 
„denn gar oft iſt er unverſehens da, und weil das Braͤut⸗ 
„bett immer zubereitet it, fchenft er ſich, ohne weitere, 
„mittels inniglichfter Geijtes = Vereinigung, feiner Ges 
„ſponſe, und fchlägt in ihr, unter gdrtlich = reinen Lieb⸗ 
„koſungen feine einsweilige Ruh: Statt auf, Und da 
„nun eilen auch die englifche Geifter herbey, alle Hols 
„len⸗Feinde hingegen ertattern vos dem innwohnenden 
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„goͤttlichen Geſponſe, und eilen in die Flucht ; in 
„dem Innerſten der Braut aber gehen feſtliche Freuden 
Ivor: fie ſchwebt in bimmlifch = reiner Wonne , und in 
„ihrem Gemüthe herrfchet Fried und Anmuth, furchtlofe 
„zuverfiht , ruhige Vergnuͤgenheit, große Munterfeit, 
„iebhafter Glaub, liebvolle Eintracht , kuͤſſende DVereinis 
„gung, befhauliche Ergotzungen, und freudiges Wohl im. 
„öeiligen Geiſte. hr fteher da ofien die Pforte des 
„Paradieſes, und gar oft fleiget fie, als Liebende, 
„binsuf In das himmlifhe Sion, gar oft laͤßt fich auch 
zihr göttlicher Liebhaber zu ihr. herab. ort, wenn 
„ſie ſich in die Himmel ſchwinget, weiß fie nichts von je 
„einer Schuͤchternheit, fondern unerſchrocken, und zus 
„verſichtlich gehet fie in die himmliſche Wohnungen ein, 
„eben ſo, wie eine Braut in das Haus Ihres Braͤu⸗ 
„eigamo , weldes fie nunmehr für ihre eigene Sache, 
zfär ihre Wohnung, für ihr Eigenthum hält. „, 


„Diefe Zuverficht aber gründet fich in denr Be⸗ 
„wußtfeyn, daß fie um diefe Eroberung alles hingeges 
„ben; daß fie bisher wider die Anfälle der Hdlle tapfer 
„geritten ; daß fie, auch bey flürmenden Leidenſchaften, 
„ihrer Trauung treu verblieben ; und daß fie annoch räglich 
wider fich ſelbſt kaͤmpfe. Mithin, nicht vermefientlich, 
„ſondern aus guter Ueberzeugung, und mit voller Zuver⸗ 
sticht ſchwingt fie ſich, Himmel an, in die Vorhöfe ihres 
„Geliebten: jie erjcheint alda, nicht mehr „ wie jenftz 
„nämlich als ein Sremdling , fondern als eine rechtmäßte 
„ge Bürgerinn dieier heiligen Etadt, und als eine ers 
Flaͤrte, und angenommene Geipons des göttlichen 
„Wortes, welcher nunmehr, aus einem det Kiebe eis 
 „genthänlichen Vorrechte, alles, was ded Bräutia 
„gams it, gemeinfchäftlicdy zugehoͤrt; denn wahre Lie⸗ 
„be behält nichts, fir ſich, fie macht Feine Ausnahme , 
„iondern giebt fich, und all das Ihrige ohne —— 
„bin. Und — gleichwie fie ihrem Geſponſe zu lieb al⸗ 
„tes, was fie har, ohne Ruͤckhalt, mittheilt, und hin⸗ 
„giebt ; alfo macht fie hingegen , ungezweifelt „ einen vechts 
„lichen Anfpruch auf die Güter ihres Gellehten, und 
„fiehet fie, mit voller Gewißheit, als die ibrige an. — 
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„Bey ſo einer wechfelfeitig liebvoller Mittheilung ents 
„ſpringet nothwendig zwijchen der Braut, und dem gdtts 

„lihen Bräutigam die inniglichfte Verträulichkeir, 
„das zuverfichtlichfte Liebs⸗-Geſpraͤch, und, für die Ger 
„iponfe, eine über alle Furcht hinausgeſetzte Vergewiſ⸗ 
„fung der ewigen Glorie. Ja fo welt endlich koͤmmt die 
„Geſpons in ihrer Zuverficht , daß fie wohl gar auf jes 
„nen unendlichen Abſtand, welcher zwifchen ihr, und 
„ihrem ganz göttlihen Liebhaber ſich vorfinder, ganz 
„vergift.e Gewiß auch, fo rein und unfchuldig immer eis 
„ne Seele feyn mag , fo wuͤrde fie fich doch nicht getrauen, 
„mit folher VerträulichFeit dem anbethungswärdigften 
„adttlihen Worte fi zu naͤhern, zu ihm zu reden, 
„ihre Bitten votzutragen, wenn die Kiebe nicht wäre. 
„Nämlich eine aufrichtige feurige Liebe erfeger die auch 
„uiedrigfte Unmwürdigfeit , gleichwie fie der auch hoͤchſten 
„Majeftät nichtd benimmt : fie macht, mitteld der innigs 
„ften Geiftes = Vereinigung einander gleich auch jene, die 
„der Natur nach ungleich finds denn, wenn e8 einmal 
„zur Kiebes = Dermäblung koͤmmt, da hat weder die 
„Niedrigkeit eine Ruͤckſicht auf die Majeftät , weder firäube 
„fich die Majeftät wider die Niedrigfeit : Vielmehr — 
„wird die, zwar niedrige Seele, durch die beadelnde 
„Liebe, bis zur Majeſtaͤt erhoben, findet Gnade, wird 
„dem Geifte nach veradelt, geräth in reine Liebes = Brunft, 
„vermäblt fich inniglichft mit vem goͤttlichen Worte, 
„und wird, fo zu fagen, Eines mit ihm. ,, 


„Wohl aber fol — zur ewigen Gedaͤchtniß, — 

„der Tag, und die Stunde aufgezeichnet werden, wo 
„fi das göttliche Wort in das Herz feiner Gefpons 
„te, gleich als in fein Braut: Bett, herablaͤßt. O da 
„follen, zum füßen Geruche des Geliebten, wohlries 
Ichende Blumen, und Rofen, und Lilien geſtreuet wer: 
„den! da follen alle feligen Himmels: Birger, alle Auss 
„erwählte fowohl des alten, alö des neuen Bundes, 
„und befonders alle felige Schaaren der Jungfrauen ein— 
„geladen, und herbeygerufen werdeu, damit fie fo eine 
„bimmlifhe Trauung mit gehörigen Hochzeit = Liedern bes 
„fingen mögen, auch —* alle Choͤre der Engel, = 
„etz: 
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„Erzengel, und alle übrigen himmlichen Geifter , ja alle 
„Sänger und @ängerinnen des himmlifchen Sions follen 
„zu diefer hochzeirlichen Feyerlichkeit erbethen werden ; 
„ale Gattungen ber Mufil- Inftrumente follen ertönen , 
„und der. Schall der Freuden s und Lobes = Kicder ſoll fich 
„in alle Ende des Erdfreifes verbreiten ; felbit über die 
„Höhe der Wolken foll er fich erfchwingen ,„ bis in den 
„Hoͤchſten aller Himmel foll er dringen ‚er fol hintönen 
„dis zu dem Throne ded Herren der Heerfchaaren, 
„um allda die ſchuldigſten Dankffagungen zu entrichten für 
„fo eine Würdigung feines Eingebohruen, für fo eine 
„Liebe , für fo eine geheimnißvolle Feperlichkeit der reine 
„ſten Vermählung mit einer Dienfchen« Seele. Zu we⸗ 
„nig find aber alle Lobſpruͤche, zu wenig alle Freudens 
„Lieder ; die Hochheit diefer Trauung überftelget alles. 
„Deſſen ungeachtet, ſoll doch Menfchen = Macht thun, 
„was fie vermag ; denn während irdifcher Pilgerfchaft „ 
„kann man die englifchen Geifter mehr nicht nachahmen , 
„als durch wohlmeynendes , reines Gottes: Lob, indem 
„auch ihr Verlangen, und ihre ganze Abficht dahin ‚ges 
„richtet iſt, unaufpdrlich ihrem Schöpfer Lob zu fingen. „, 


„Abſonderlich aber fol ſich die Gefpons felbft dem 
„göttlichen Lobe ergeben, weil ihr Lobfingen gewiß anges 
„nehm iſt; oder aber wie fol ihr Lobfingen nicht anges 
„nehm feyn, indem fie diejenige ift , welche bey dem 
„görtlihen Worte Gnade gefunden , diejenige, 
„welche zu deffen Brautfchaft aus Tauſenden auserwähler 
„worden, diejenige , welche, als Kiebfte , von demiels 
„ben feftgehalten, und Liebreich umarmer wird ? — Dieß 
„it gewiß eine der größten Gnaden. Es giebt aber gar 
„felten eine Seele, die aus Verdienft, und aus Würs 
„digkeit ihrer Liebe eine Braut des goͤttlichen Wor⸗ 
„tes genennet zu werden verdient ; und findet der gbtts 
„liche Lieb8:Gefpons eine foldhe, fo liebt er fie 
„ganz befonders : er befucht fie dfterd , er führt freund⸗ 
„liche Gefpräche mit ihr, er umfanget fie liebreich , und 
„er will fie von fich nicht entferner wiffen. Birgt er fich 
„ie zuweilen vor ihr, entzieht er fich ihren Augen, fo thut 
„,er ed liebend, nicht zörnend. Und je fpäter er wieder 

&r2 „uruͤck⸗ 
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„uruͤckkehrt, deſto verliebter kdmmt er, deſto dfter klopfet 

get, deſto eifriger ladet er fie ein, und ruft: Stehe 

„auf meine Freundinn! meine Schöne! komme mei⸗ 

„ne Taube ! indie Selfen:Rigen, in die Hoͤhle mei: 

„nes Weinberges : Zeige mir deinen Antlig ; laß 

„deine Stimme erichallen in meinen Ohren, dein 

;„vein Mund iſt füß, und ſchoͤn ift dein Angeſicht. 

„ In den hoben Liedern am 2. Rap.) Nämlich einer 

„ftehnlichen Kiebe fallt jeve Derweilung fehwer , und weil 

„man die Gegenwart verlanger von dem, was man liebt, 

„will man nichts von einem Verſchube wiffen. Wer nicht 

„liebt, weiß aud) die Kunſt zu Lieben nicht. Diefe Kunſt 

„weiß nur jener, der erfahren bat , was Lieben jey. 

„Wer unerfahren in der Liebe ift, der bleibt blind auch 

„ben der glänzenften Mittags= Sonne, und er wird vor 

„Aälte zittern , auch wenn er nächft am Seuer ſtehet. 

„Hingegen eine bräutlidde Seele die durch innerliche 

„Lieb& = Gemeinfchaft mir dem goͤttlichen Wort, die 

„Kunft zu Lieben erlermet hat, weiß verfchiedene Liebes⸗ 

„Arten, obſchon nicht alle ; denn ein Kiebender lernes 

„niemals aus ; aus Eifer zu lieben finnet er vielmehr immer 

„was Neues aus , umd unzufrieden mit dem, was es 
„ſchon gekofter, fit er immer auf dieß bedacht , wie er noch 

„särtlicher liebe., und noch zärtlicher hingegen geliebet 

„werde, wie er feine Freundfchaft noch enger, und 

„oauerhafter made, und wie er feinem Umgange noch 

„mehr Wonne, und Anmuth verfchaffe. Nichts will 

„er neben fich geliebet wiſſen: er allein will für ſich das 

„Herz ded Geliebten haben ; und daher entfteher aͤngſti— 

„ger Wett » Eifer, daher entftehet eine Klage ber die an⸗ 
„dere, daher entſtehet Beſorgniß und Unzufriedenheit in 
„der Liebe, Wiederholung in den Reden, und ein peinli= 
„ches Weh im Falle der Abweſenheit ; ja es wird des 
Klagens fo. lange kein Ende, fo lange dauert in dem Here 
„zen das Trauren fort, fo lang wird geſucht, und nadıges 
„ſpuͤret, fo lang ift man in Unruhe, bis fid) endlich der 
„Geliebte zeigt; — feine Gegenwart allein — kann 
„den Kiebenden In die Ruhe bringen, ben Liebenden 
„tage ich, der um fo mehr ermatter wid, je feuriger feis 
„ne Liebe, die ihm. auch die größte Beſchwerniſſen weiche 
„er 
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„er auf fich ladet, nicht begreifen läßt. — Aus diefem als 
„lem demnach, aus diefem mühfamen Gefege der Liebe 
„laͤßt fich nun unfchwer fließen, was unbegreifliche Freus 
„den, und reinite Wohlluͤſten bey einer liebenden Gefponfe 
„entfiehen muͤſſen, wenn fie nach langem Suchen , ihren 
„ganz göttlichen, und ebendarum göttlich = reinen Lie b s⸗ 
„Geſpons wiede vor Augen fieht. O da foll fie ihn 
„feſthalten, und nichts begehen, maß fie feiner Anweſen⸗ 
„beit unwfrdig machet,, fie fol muthig in feinen Augen 
„einher wandeln, und in feinem Namen fröhlich feyn den 
„ganzen Tag : brennend von feufchefter Braut = Liebe fol 
r ibm unaufhörlich zurufen: O du , den meine Speer 
Fle liebet, fage, zeige mir an, wo du weydelt, 
* du ruheſt zu Mittag. a. — Endlich ſoll ſie mit 
„beineften Wuͤnſchen ohne Unterlaß verlangen jenen, den 
„fie indeffen fchon in ihrem Herzen hat, bald — dort oben, 
„auf feinem Gotted: Throne — figend, und herrs 
Iſch end fehen zu können, naͤmlich ihren Bräutigam, 
„Jeſum Chriffum, unfern Herrn, welcher mit dem 
„Water , und heiligen Geifte , ald ein unfterblicher Gott, 
„lebt und regiert von Ewigkeit , zu Ewigkeit. Amen, 


Anmerfung. 


So lauten die Kefungen , die ich aus dem befons 
derö berühmten Buche: Don der geiftlichen Ders 
mäblung des göttlihen Wortes mit 
einer menfchlichen Seele, entnommen habe. — 
Jungfraͤuliche, befonderd Gott fenerlich angelob⸗ 
te Seelen ! fo voll immer diefe Lefungen von wahrs 
haft — = würdigen Geheimniſſen der 
mpyftifchen Liebe find, fo.gewiß ift ed doch 
immer aubey, daß gemeiniglich nur eine lang; 
jährige, und auch hart geprüfte Unfchuld 
erfordert werde, um dag zu erfahren, was in 
diefen Leſungen gefagt wird. Gewiß it es ge 

da 
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daß Fein Menfchen s Herz ſolcher Geheimniffe fähig, 
oder würdig fey, fo lange nicht alle irdifche und 
finnliche Liebe aus demſelben verbannet if. — In 
deſſen laft uns zu einem andern Buche diefes ganz 
fonderbaren Heiligen Geift » Mannes hinäbergehen. 


Siebenzehnte Leſung. *) 


Daß die goͤttliche Majeſtaͤt die Engel fowohl, 
als die Menfchen erfchaften habe, aus der Abſicht — 
daß dieſe ſowohl, als jene, ſich mit Betrachtun⸗ 
gen, und Beſchauungen ihres hoͤchſten We⸗ 

ſens beſchaͤftigen ſollen. 


» He Apoftel wuͤnſchten freylich nichts mehr, als Yes 
„ſum unfern Heren immer koͤrperlich um ſich zu fehen : 
„auch feine andächtige Liebhaber find voll eines ähnlichen 
»Wunfches ; Feine aber aus ihnen haben die Grade P 
»Iefu Gegenwart fo zu genießen, wie fie es wuͤn⸗ 
„ſchen; denn er fund vom Tode auf, fuhr in den Him⸗ 
„mel, und entzog fo den Apofteln feine erwinfchlichfte 
„koͤrperliche Gegenwart ; und eben fo macht er es auch 
„noch feinen Liebhabern: er kͤmmte, umd entziehet ſich 
„wieder, fo, nie es ihm beliebt, nicht, wie fie ed auch 
„beſtmeynend wünfchen. Nämlich fehr oft gefchicht es, 
„daß die Geſpons, erwärmet von reinen Liebes » Zlamz 
„men, und zärtlichft wieder geliebt von ihrem göttlichen 
„Bräutigam, ganz in Freude und Suͤßigkeit zerfließe, 
„und entzüdt in die Gegenwart ihres Geliebten, 
„gänzlich - auf all anderes vergeffe ; in derley Augenblicken 

„iſt fie voll von reineften Vergnuͤgen, fie ſchwimmet in 
„Ergögungen , fie ruhet fanft in dem Mittelpunfte ihrer 
„Olücfeligkeit, und follten derlep verliebte, und 
„Ente 


(en — — 


*) In dem Buche, das dem Titel hat: Afebe » Buͤſchlein, 
om 1. Rap. 
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„Entzuͤckungen auch mehrere Stunden lang andauern, fo 
„bemerkt fie ed nicht einmal, und fiehet all diefes als 
„etwas Weniges an, ebendarum, weil fie vor Uebermaaß 
„der Süßigfeit deſſen, was fie foftet, immer noch mehr 
„zu fernerem Durft gereiget wird. — Allein unvers 
„tebens ändert ſich oft die lieblichfte Scene : ihr Ges 
„liebter, den fie num niemald mehr aus ihren Armen 
„verlieren zu können glaubte, fliehet auf einmal bavon, 
„und verſchwindet vor ihr fo, ald wenn er fie nicht einmal 
„mehr kennte. Sie finder fich allein, und Trauer, und Wehs 
muth dringe fich in ihr Innerſtes. — Was fol fie thun ? 
„Eilig fol fie ficd aufmachen, um ihn aufzufuchen : fie ſoll 
„rufen eines Rufens , flehen eines Flehens , und feufzen oh⸗ 
Ine fich tröften zu laſſen, fo lange, bis fich jener, den 
ssihre Seele lieber , fich wieder finden, und fehen läßts 
„Und hat fie ihn wieder gefunden, o welch eine Ans 
„much! — Welche Zunge, welche Feder wird bey diefer 
„Ruͤckkehre des Geliebten, ihre Klagen, ihre Kies 
„bes⸗Seufzer, ihre Begrüßungen , ihre Einladun⸗ 
„gen, und dad Reitzende ihrer zartlichften Liebfofungen, 
„zur Genuͤge fchildern, und entwerfen konnen ?_ Denn 
„gleichwie Kiebende leicht argwohnen , alfo ift fie auch 
„wegen ber fchnellen Flucht ihred Geliebten mit gleis 
Ichem Gefühle betroffen, und braucht nun Vorforge ſich 
„feiner Liebe zu verfichern. Uebrigens ijt fie nun wie 
„eine Taube furchtfam gemacht, weiner ihre Schwäche 
„lichkeit an, und trauret , in Erinnerung , daß fie dem⸗ 
„jenigen nody nicht vollfommen anhangen kann , den 
„te unaufhörlich bey fich zu haben, und unzertrenns 
„lich zu befigen winfcht. „ = — — 
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Ahhtzehnte Leſung. *) 


Daß der geiſtige Genuß dergoͤtt lichen Weis— 
beit an Suͤßigkeit unendlich übertreffe alle ene 
irdiſche Ergoͤtzungen, die im Genuße der er⸗ 
ſchaffenen Dinge verſpuͤret und genoſ⸗ 
ſen werden. 


Gleichwie die Sonne an Klarheit des Lichtes den Mond, 
„und alle Sterne übertrifft, alfo, und noch weit mehr 
azübertrifft der füßefte ¶ Geſchmack der göttlichen 
„Weisheit alle Beluſtigung, die im Genufe je einiger 


„darum, weil fie zergänglicy ifk, und alfo das menfchlis 
„be Gemuͤth, welches das, was es liebt, für je und all 
»neit beſitzen will, unmoͤglich vollftändig beruhigen kann. 
Alles demnach, was nicht Gott ift, ift unvollfommen, 
„und wird niemals einen Liebhaber in den Stande einer 
„vollftändigen Vergnuͤgenheit verſetzen koͤnnen; indem ja 
„der menſchliche Geiſt, aus natuͤrlichem Triebe allzeit nach 
„etwas Höherem „ als er felbft ift , trachtet,, und fü 
lang ſich empor zu ſchwingen nicht aufhoͤrt, bis er das 
„Alerbefte und ebendarum dag alleinig Er wirnſch⸗ 
„lichte antriff. — — Wer alfo feinen Durft voll 
„ſtaͤndig lichen will, der fee feinen Mund nicht an Heis 
„ne Büchlein an, wenn fie auch noch fo füße find, fon 


„das Warfer des Lebens entipringt. a. — Durd 
„deine Gegenwart, 0 göttlide Weisheit, vers 
„treibeit 


nn, ö— — 





— — — 





*) In dem Buche, von dem einfamen Leben, am 17. Bap. 
a. Palm, 35. 2 is 
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„treibeſt du alle Finfterniße, du verjageft die Nacht, du 
„‚entkräfteft Das Anfinnen der höllifchen Geiſter. Biſt du 
„‚gegemwärtig , fo fängt das Herz fih zu verſuͤßen an, 
„es außert fich faftvolle Undacht , das Gemüth zerfchmelzt , 
„vor Liebe, der Geift frohloter , die Anmuth enrzindet 
„ſich, das Herz erweitere fih, die ganze Seele ſchwebt 
„m Jubel, es tönen Lob = umd Freuden = Lieder, Furz, 
„die Gefpons ift ganz Wonnetrunfen, weil fie mit der 
„Gegenwart deffen, den fie ald Bräutigam liebt, 
„„gewirdiget wird, D wie groß iſt die Liebe , wie feurig 
„die Negungen, wie geheimnißvoll die VBeiprechungen , 
„wie keuſch die Umarmungen, dort, wo ſich die götts 
Aiche Weisheir einer Liebenden Seele ſchenkt, denn 
„ebenda wird fie ein Wohnſitz derfelben „ein Tempel der 
„Gottheit, ein Aufenthalt der NeinigFeit, eine Arche 
„des Bundes, ein Tabernadel der Heiligfeit; ein Ruh⸗-La⸗ 
„ger des Bräutigams, ein myſtiſcher Himmel, ein ges 
„‚iegneteg Erbreich, ein geheimnißvolles Haus. eıne ange: 
„nehmfte Braut, ein lieblicher Garten, ein Luft: Gemach 
„der Trahung , und ein wohlausgezierted Paradies, in 
„welches der Herr der englifchen Schaaren, und König 
„der Blorie ſich herabläßt, um ſich mit feiner liebſten Ge 
„tponfe zu vereinigen, welche ihm fo viele Seufzer ents 
„gegen geſandt, fih fo braͤutlich auszuſchmuͤcken vor Lies 
„be und Verlangen gefehmachter , und auf die Ankunft ihres 
„einzig Geliebten, und allerfhönften Bräutigams, fo 
„genau und forgvoll gewartet hat; denn weil ihr dad Ges“ 
„wiffen feine Vorwürfe macht , indem fie mit dem ſchnee⸗ 
„weißen Ehren» Kleide der Unfchuld und Keufchheit gezie: 
zret ift, und an ihr die edelften Perlen guter Werke, un) 
Fheiliger Handlungen fhimmern fuͤrchtet fie ſich Feines: 
wegs, fondern will ihren Geliebten vom Angeſicht 
„zu Angeficht fehen. Was fie aber, zur Stunde (einer 
„Ankunft, und innerfter Geiftes » Vereinigung „ in ihrent 
„Herzen fühle, was er für himmliſche Suͤßigkeiten in ih⸗ 
„re ganze Seele verbreite, wie fie in Liebe entbrenne , 
‚heimliche Liebs⸗ und Dank: Lieder anftimme, verborgene 
„tiebs : Gefpräche fortfege, dieß weiß Niemand, ald eben 
„fie , die ed erfährt. ‚Und obſchon eben fie derley geheim; 
auißvolle Hergänge, und — ⸗Freuden erfährt, und 
53 - „fuhit, 
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„fühlt, fo kam fie diefelbe doch andern nicht erflären , - 
„ebendarum, weil fie was Himmlifches, und was Goͤtt⸗ 
„liches find; ja wüßte fie auch diefelbe andern zu erfläs 
„ren, fo darffie ed nicht, weil dieß ihrem göttlichen 
„Gefponfe misfällig ift , welcher für den Befin feiner 
„Geliebten eifert, und ihre Herzens = Geheimnige — 
„allein — wiſſen will. 22 — 


Neunzehnte Leſung. *) — 


Warum man die Gaben Gottes geheimhalten 
fol, und was fene für Bemüchs ; Uebungen ſeyen, 
womit fi die Liebhaber der geiftlichen Kinſam⸗ 
keit befchäftigen. 


» Die Erfahrung lehret, daß alles, ſey es noch ſo wich⸗ 
„tig, noch fo koſtbar, noch fo heilig, wenn es nicht ges 
„‚börig geheim gehalten wird , ebeifdarum feine Shdgung, 
„und Hochachtung verliere ; deßwegen muͤſſen geiftliche 
„Hinmeld : Gaben, verbeimlichet werden , damit fie 
„richt zum Gefpütte jener werden, die nur das, was 
‚des Sleifches ift, begreifen, und hochſchaͤtzen. Auch 
„noch aus anderen Bewegurfachen muß man die geiftliche 
„Gaben vor anderen verhüllen, naͤmlich theild darum, 
„damit nicht etwa Feinde auf den Gedanken verfallen „ 
„diefelbe durch Lift, und Verführung zu vauben; theils 
„darum, damit dad Gemuͤth nicht ftolz werde, und durch 
zeitle Auhmſucht ſich felbft den Verluſt derfelben zuziehe, 
„ſo ein Verluft wartet auf jenen nicht, der dabey demuͤ⸗ 
„thig bleibt, und ſich in fich ſelbſt zu verfchließen weiß, 
„denn ebendarum, weil er feine geiftliche Schaͤtze in der 
„geheimen Schaf s Kammer feines Herzens forgältig , 
„und Demithig verborgen hält, fett er ſich weit über alz 
„ie. Gefahr einiges Verluſtes, oder je einiger er 

»yhin⸗ 








) Im naͤmlichen Buche, am 18. Kap. 
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„bmus. — Kine in geiftlicher Einfamkeit lebende Sees 
„te haͤlt fih immer in fich ſelbſt verfammelt, und genie⸗ 
„ßet die füßefte Ruhe; indem fie ihre Gedanken in gehds 
„tiger Ordnung erhält, alles Schädliche von fich abweißt, 
„nicht von fchläpfrigen Ergögungen zuläßt, in einer wilrs 
„digen, und heilig erhabenen Gemichs = Lage dahin Lebt, 
ihr Herz der göttlichen Gnade immer offen hält, nach 
„der Kehre des Apofteld, der dftern Geiltcd: Erneuerung 
„obliegt, einem neuen Menfchen , der nach dem Sinne 
„Chriſti gebildet it, anzuziehen ſich beftrebt „ ohne Unters 
„laß die Reinigkeit ded Herzens zu fügen, und zu er: 
. „halten jucht , und nichtö mehr und heftiger verlangt, als 
„von allen irdifchen Sorgen und nn abgekhält, 
„pur für Gott, pur für den Himmel zu leben. — 
„Wie oft nähert fie fi der Himmels = Pforte, und Flopfet 
‚„teufzend an! wie oft zerfließer fie in Liebes =» Thräs 
„nen! wie oft wünfcher fie die Hülle ihres Körpers abs 
„zulegen, und frey in das Reich der Seligkeit abzugehen ! 
„wie oft denkt fie fih wirflich binein in die lobfingens 
„de Schaaren der englifchen Geiſter! wie oft bricht fie in 
„ybefchaulicher Betrachtung des unermeffenen göttlichen Reis 
Iches in diefe Worte aus: O Herr der Heerſchaaren! 
„wie reigend find mir deine Wohnftdtte, — meine 
„Seele fehnet ſich, und wird ſchwach, vor Begierde 
„nach dem Haufe des Herrn. . — — Bey derley 
„geiftlichen Gemüths = Webungen erfolgt nicht felten , die 
weitere Sröhlichkeit ded Geiſtes, es ftromen vergnuͤgen⸗ 
z„tte Erquickungen an, ja die Seele erhebt fich im fchnells 
„reurigen Fluge über ſich ſelbſt. — Schon ift fie 
„dort — in Mitte der feligen Geifter, — fie befhauer 
„und bewundert die unendliche Majeſtaͤt des Allm äcdh: 
„tigen, die — ſeines Reiches, den Ueberfluß 
„alles Ergoͤtzlichkeiten, alle Reihen der feligen Himmels» 
„durger,, und die unerflärliche Schdnheit des himmlifchen 
„Sions, , worinn bey einem allbeleuchtenden helleften Lich⸗ 
„te nichts, dann Lob; Freud: und Dank ; Lieder ertönen ; 
„telig jene, ruft fie mit dem Propheten, felig jene, 
„0 Herr! 











a. Pſalm. 82. 
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„o Herr ! die da in deinem Kaufe wohnen , durch 
„alleEwigkeiten werden fie dir Lobe fingen. a. Waͤh⸗ 
„rend diefer Befchauung wird fie ganz mit Wonne „ und 
„Anmuth erfuͤllet, fie wird von einem unerklärlichen Lich: 
„te beftraler ,„ ihr Glaube verflärer fi, ihre Hoffnung 
„ermuntert ſich, ihre Liebe entzinder fih, und fie fühle 
„in ſich das inbrünftigfte Verlangen, da bleiben zu 
„därfen, wo man in ununterbrochener feligfter Ruhe aus 
„ſuͤßem Zwange nichts anderes, als unaufhdrlich froh⸗ 
„loden, und fi in Gott erfreuen kann. Und fo, wie 
„fie fi) nun, im ihrer Entzuͤckung, dort im Neiche der 
„Seligen befindet , ift ben ihr alles in befter Lage : fie 
„labet fich mit Liebe, fie brennet vor heißen Megierden, 
„tie iſt von Suͤßigkeiten gleichfam beraͤuſchert, fie zers 
„fchmelzt wor Zärtlichkeit , ihre Freuden häufen ſich bis 
„zum Uebermaaß, fie genießet Labniffe ohne Name, oft 
„weinet fie ohne Thränen, feufzet ohne Stimme, lauft 
„und eilt ohne Bewegung , fiehet ohne Augen, hört ohne 
„Ohren, und fühlt, und fofter, und erfahrer Dinge , die 
„mau nice erklaͤren kann. Da mm aber vergißt fie, 
„auf alles ; gleich als wäre fie, dem Koͤrper nad), nicht 
„mehr an die Erde gefeflelt, eckelt jie an allem, was ir: 
„diſch ift, und wuͤnſcht nichts mehrers, als in ihrer derz 
„maligen fißeften Lage zu bleiben, Und weil fie fich eben, 
„in verliebtefter Geiſtes-Vereinigung mit ihrem gdttlis 
„hen Geliebten, befinder, fo will ihr nichts erkleck⸗ 
„lich feyn : zu Furz ift ihr jede Dauer, zu wenig ift ihr 
„all' ihr Lieben : zu unvollfommen ift ihr all ihre Kos 
„fung. — D demnach der heißeften Begierden , womit 
„fie aufihren göttlichen Geliebten binglübet ! — 
„D der feuerigften Innbrunft jener Liebe, die ich nuns 
„mehr ihres ganzen Mefens bemächtiget „ eö ſchweiget 
„ihre Zunge, taub find ihre Ohren, und alle Einne find 
„eingefchläfert,, eben in dem Zeitpunfte, wo fie — 
„dort ober den Sternen, — Dort im Reiche der Seligen, 
— mit dem götrlihen Morte feyerlichft Ihre reines 
„fte Liebes = Dermäblung erneuert. Allein — mn 

„dieſe 
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„dieſe feligfte Freudens Scene endet, ſobald fie wieder ihr. 
„ſelbſt Überlaffen wird, jobald ver entzuͤckte Geift wieder 
„in feine koͤrperliche Hille zuräc muß, da mag Feine Men: 
„hen Zunge erflären , wie hart das Gemuͤth fo einer 
„liebenden Gefpond getroffen fey: die Augen ſchwim⸗ 
„men in Thränen, und aus der Tiefe des Herzens bres 
„hen die bitterite Seufzer hervor ; denn na dem Maas. 
„Be ihrer gefojteten Süßigkeiten, waͤchst nun Schmerz 
„und Wehmuth an; nichts will fie von irdifchen Troͤſtun— 
„gen wiſſen, nichts kaun fie laben, als die Hoffnung in. 
Baͤlde wieder zu fo einem erquickenden himmlischen Fre u⸗ 
„denmahl gerufen zu werden. Diefer Hoffnung zu 
Folge, fucht fie ſich forgfältig in Winkeln, und Eindden 
„zu verbergen : fie fliehet menſchliche Gefellfchaft, und 
„Anſprache: hält ihre Gedaufen beyfammen „ und gieht 
ſich möglichfte Mühe, recht einzujehen, und zu begreis 
„fen, wie füß und labend jenes war, was fie vorhin 
et und mit was vorzüglichen,, und ausnehmenden 
„Liebkoſungen fie der Herr der Slorie beehrer und ges 
gpwürdiget hatte. Ju diefer Erinnerung entzündet ſich 
gaeon neuem ihr Feufches Liebes: Feuer, fie geräth in ans 
dachtsvolle Regungen, erfennet ihr grundlofes Nichts , 
„wiederholet all möglichfte Danffagungen, und finger mit. 
„Anmuth jenes des Propheten : Meine Sinne, und 
„mein Herz werden ſchwach, o Bott meines Her⸗ 
ens! mein Antheil bift du, o Herr! in Ewigkeit a. -- 


„So gehet es her bey einer Seele, die Jeſus, uns 
guter Herr, aus befonderer gnadenvollen Vorliebe , für 
„ſich Auserkiefen, und als feine Gefpons angenommen 
„hat. — War jie auch zuvor im Sünden, fo hat fie ſchon 
„lange ihr Bettlein alle Nächte mit Thränen befeuchter, 
„ſie hat ſich rein geweinet, fie hat Gnade gefunden, und 
„iſt weilfer geworden, ald Schnee, fo, daß fie nun— 
„mehr mit dem lilienfärbigen Unſchulds-Kleide gezierer, 
„und ſchimmernd vom reinften Golde feuriger Braut: Lies 
„be, ein wirdiger Gegenitand des Wohlwollens ihres 


„reinften 


— — — — — — — 
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„reinſten Braͤutigams iſt. — Verliebt in denſelben, 
„und tief von ben Liebes s Pfeilen getroffen, fühlt fie die 
„ſuͤßeſte Wunde in ihrem Herzen, und oft, — ja oft ruft 
„ſie auf: Ich bin verwundert von der Kiebe: die 
„Liebe zwinget mich, nur von Kiebe 3u reden. — 
„Und in Wahrheit, hart wird es zu erflären feyn , wie 
„ſehr fo eine Seele die einmal von dem goͤttlichen 
„Worte als eine wahre Braut angenommen und ers 
„‚tennet ift , vor Liebe brenne, wie fehr fie nach Unfchuld, 
„und Reinigfeit trachte, und was fie fih um Erreichung 
„der firtlichen Vollfommenheit often laffe ; denn bey ihr 
Fiſt es für je und allzeit feftgefegt „ all ihre Schritte, 
„all ihre Handlungen , all ihren Außerlichen Umgang mit 
„befcheidener , und gelaffener Ernfthaftigkeit zu —B 
„‚für die Reinigkeit des ‚Herzens eifrigſt zu ſorgen, 
„alle, ohne Ausnahme, wahre, menſchenfreundliche Sl 
„‚ttens Liebe auszuüben, mitleidig gegen Bebrangte zu 
„ſeyn, Mäßigkeit in — , und Tranke, wie auch Spar⸗ 
„ſamkeit in Reden zu beobachten, den Stolz durch Ver⸗ 
„demüthigung zu bezwingen , jene die Haf tragen, 
„‚tieben , den Verfolgern Gutes zu thun, jawohlgar für 
„ſie zu bethen, der neidigen Misgunft allen Zugang zus 
„ſchließen, Niemanden zu ſchaden, oder deſſen Ehre zu 
„verlegen, fondern alle Mitmenſchen, wer fie auch immer 
„find, mit liebreicher Anmurh zu umfangen. — — — 
„O heilige, für Gott beftimmte Einſamkeit! wie lies 
benswuͤrdig bift du, und wie huch gefchägt von jenen, 
„die dich Fennen, denn bu bift in Wahrheit eine Bewah⸗ 
„rerinn der göttlichen Liebe, eine Lehrerinn der Demuth 
„und eigenen Erfenntniß , eine Schule der MWiffenfchaft 
„des Heils, eine Anklägerinn der LKafter , eine Liebhaber 
„rinn der Wahrheit, ein Urfprung bußfertiger Zerknirſchung 
„und Betruͤbniß, eine Verfolgerinun und Austilgerinn heim⸗ 
„lich böfer Leidenfchaften,, eine Anweiferinn zum Gebethe, 
„eine Mutter der Unfchuld , eine Bewahrerinn der Geis 
„ſtes⸗Verſammlung, eine Wohn: Statt des Friedens und 
„der Ruhe, eine Leiter in das himmlifhe Sion , eine 
„Lehrmeifterinn himmlifcher Geheimniße, eine Zröfterinn 
„zur Zeit der Drangfalen, eine Urquelle der fröblichften 
„Hoffnung , ein Wohnfig des göttlichen Bräutis 
ygam 7) 
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„gams, eine Mittlerinn zwifchen Gott und den Mens 
„ſchen, und endlic) ein füger Vorgefchmad der ewigen Se: 
„ligkeit. — Wie groß, und übergroß, o heilige Pins 
„ſamkeit, find deine Lobſpruͤhe! — — 


Zwanzigſte Lefung. *) 


Was die Erkenntniß Gottes, und die Roftung 
der göttlihen Weisheit in einer Seele 
wirke. 


Pr Won fo einer Kraft, Macht , und Wirkſamkeit wird die 
zfüßefte Koftung der görtlihen Weisheit zu fern 
efunden , daß jener, der fie einmal wahrhaft und ohne 
„Taͤuſchung, gekofter hat, fchon ebendarum mit einem uns 
„aufhoͤrlichen Edel und Abſcheue gegen die Welt, und ih: 
Fre Wohllüfte betroffen ift. Aus eigner Erfahrung beſtaͤt⸗ 
„tigt. dieß der große Melt: Apoftel Paulus, da er fagt: 
„Sobald es aber demjenigen, der mich von Muͤt⸗ 
„terleibe an ausgewählt , und durch feine Gnade 
„berufen bat, beliebte, mir feinen Sohn 3u offen 
„baren, um ibn allen Oölferfpaften Fund zu mas 
„chen, hab ich, ohne weiters, dem Sleifche und Blu; 
„te aufgefündet. Zu den Galatern am 1. Rap. ,, 


„Gleichwie nämlich bey-aufgehender Sonne die Fin⸗ 
sfterniße verfchwinden , alfo verfchwindet auch aus einem 
menſchlichen Herzen, bey aufgehender Gnaden = Sonne ber 
„görtlihen Weisheit alles Dunkle , und ed leuchter 
„in felbigem das hellefte Licht. Bey Ankunft diefes goͤtt⸗ 
„lichen Kichtes wird eine gänzliche Umänderung zu Stans 
Ide gebracht, und es giebt einen ganz neuen Menfchen ; 
„man edelt an allem, woran man vorhin Zreube und Vers 

„gnuͤgen 
⸗ 








*) In dem Buche, von der Verachtung der Welt , am 
14. Rap. 
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„gnuͤgen hatte: man ſiehet Schaͤtze, Reichthuͤmer, hohe 
„Ehren: Stellen, glänzende Beſitzungen mit Deradhtnng 
„an; man entbrennet in einen heiligen Selbitbaf ; man 
„fliehet Versärtlungen des Leibes, Foftfpieligen Kleider: 
„Tracht, niedlihe Speifen, wohlläjtige Gaftniahle, un: 
uͤchtige Geiellſchaften, gemifjenlofe Liebes « Händel , fres 
he Zänje ; unehrbare Scherze und Geſpraͤche, eitle Thea⸗ 
„er: Zviele, und alle Arten verführerifcher Ergdgungen 
„und Welt = Frruden, und achtet fie wie Roth, weil man. 
„beimlich weiß, weich einen unendlich = Foltlihern Schag 
„man nunmehr gefunden habe. Oder aber, {ag man mir, 
„was ijt fojtbarer, was edler& fann mir genenner werden, 
„als Chriſtus, die gbrrlihe Weisheit, das ewis 
„ge Wort, in weldem alle Schäge der Gottheit 
„oerborgen find ? Mergleiche mit ihm alles Silber, als 
Fles Gold, alle Edelgefteine, die ganze Welt, und alle 
„Schäge der Welt, vergleiche mit ihm felbft den ſchoͤnen 
„Himmel, und was noch ober dem Himmel ift , und du 
„wirft finden, daß alles, in Vergleichung mir ihm , ſich 
„verliere, und zu einem Nichts zufammenichmelje, dem 
„er Übertriffe unendlichmal alles : Er beiigt unermeſſe⸗ 
„ne Schäße, und Reichthuͤmer, die fich niemald vermins 
„dern: bey ihm giebt es Ehren und Würden, die bey 
„all ihrer Erhabenheit nicht aufblafen , geiftige Ergoͤtzun⸗ 
„gen, an deuen man niemals gefärriget werden kann, ein 
„Heben, das niemals eraltet, und Freuden und Lab⸗ 
„niſſe, und Jubel und Lieder, und Ströme der reineitew 
Wohlluͤſte. Gewiß alles, was nur erwuͤnſchlich iſt, 
„beſitzt jener, der den göttlihen Liebö = Gefpons 
„in dem Gefthofe feined Herzens verborgen hält ; — 
„ſo, , wie diefer adttlihe Liebhaber fich allda, im Vers 
„borgenen, aufhält, wird er in die ganze Seele deſſen, 
„den er heimlich bewohnt, feine Süßigkeiten verbreiten, 
„er wird ihn mit Weisheit erfüllen, er wird ihn mir eis 
„nem befondern Lichte erleuchten, er wird feinem Glaube, 
ſeiner Hoffnung, feiner Liebe Wachsthum geben, er wird 
Fihn mit allen Gattungen der Tugenden bereichern ; ja, 
„wer ürt Immer bijt, er wird mit dir fo einen vertrauli⸗ 
„chen Umgara pflegen, daß es das Anjehen gewinnen wird, 
„als könnte er fat gar, ohne dir, nicht feyn. Du wirft 
„ihn bey dir, ud an Sr fühlen, yeum du geheft : du 

„wirt 
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wirft ihn bey dir, und in dir fühlen, wenn du fißeft, 
„und ruheſt; wo du ſeyn wirt, wird aud) er ſeyn; er 
„wird bey dir, in dir, und um dich ſeyn, um Dich zu 
„ſchuͤtzen, um dich zu umterweifen, um dich mit Feufches 
ziiter Liebe zu umfangen. Durch eigene Erfahrung wirft 
„du fühlen, und bezeugen muͤſſen, wie wahr jenes fey, 
„was er von ſich felbit gefprochen : Meine Sreude ift, 
„bey Wenfchen« Rindern zu feyn. In den Sprüde 
„wörtern am 8. Rap. — Oft wird ſich unverfehens 
„die Reizung zur heiligen Liebe melden, Frohmuth und 
„Wonne werden dic amwandeln, du wirft des unends 
„lid Liebenswärbdigften unfichebar = wirfende Ges 
„genwart fühlen, ed wird Flammen geben , du wirft 
„auf dich felbft, und auf alles, was aufer dir ift, vers 
„geſſen, und heimlich, vor andringender Suͤßigkeit, in 
„deinem Herzen aufrufen: Stüget mich mit Blumen, 
„und labet mich mit Aepfeln, denn ich werde vor 
Liebe ſchwach. In den hoben Kiedern am 2. Rap. — 
„Du wirft in diejer verliebten Lage, bald dieſe, bald jes 
„ne Ausdrücke der Kiebe gebraudhen, alle voll von 
„Zärtlichkeit alle voll Innbruuſt, alle voll von Suͤßig⸗ 
„keit des Geiſtes, und von foldher Art, daß du fo mit 
„Jeſu zu handeln dir niemals getrauen wuͤrdeſt, wenn 
„du Dich nicht durch feinen eigenen Trieb hierzu anges 
„wieſen fühlteft. Oder auf was Weiſe (ich bitte ) wuͤr⸗ 
„de es jich ein ſchwacher, elender Menfch erlauben, mit 
„der göttlihen Majeftät,, melde alle Schaaren 
„der Engel und Erzengel mit verhlillten Angefichtern vers 
„ehren und anbethen , fo geradebin , fo verträulich, 
„und fo freundfchäftlich umzugehen, wenn er nicht von 
„oben herab, angelodet,, gereiget,, und gleihfam bes 
„vollmächtiget winde ? Einer Seele naͤmlich, die der 
„goͤttliche Liebs-Geſpons zu feiner Braut erfiefen, 
„und ausgemwählet hat, verbillfet er feine ſchreckbareſte Maje⸗ 
„‚ftät, und Allmacht, aus der Abſicht, daß fie fih Ihm 
deſto unerichrocdener nähere, defto verträulicher mit ihm 
„spreche , ihn deito zärtlicher umarme, und defto füßer 
„eine Liebe, und Gegenwart genieße, Zu folder gegens 
„feitig verliebter VerträulichFeit wird, zweifel« ohne , 
„ene Seele zugelajjen, die nicht nur dem Naͤme nad), 
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„ſondern wuhrhaft, und in der That ſelbſt, eine Braut 
„gefu ift, gezierer mir befonderer Unſchuld, glänzend 
„on befonderer- Heiligfeit, ausgeſchmuͤckt von beſon⸗ 
„dern Guaden , reich an befondern Tugenden , fo, daß 
„man von ihr fagen kann: Viele Töchter baben fi 
„Schäge gefammelt, du aber haft alle übertroffen ; 
„In den Sprühwörtern 31. Rap. — Und wie folls 
Ite fih wohl an einer wabren und aͤchten Braut Jes 
z;fu nicht was befonders aͤußern und vorzeigen , indem 
„Tie ja ihren goͤttlichen Liebhaber immer um, umd 
„ben fich hat, und ebendarum täglich von ihm mit neuen 
‚Himmels: Gaben bereichert, mit neuem und hellerm Lich— 
Ite beftralet,, zur Erlangung ewiger Belohnungen mehr und 
„mehr angetrieben , und auf feiner himmliſchen Weyde 
„niedlicher genährer und gelabet wird ? — — Dod) ges 
Iſchieht es nicht felten, Daß, wo eben diefe Gefpons, 
„nach genoffenen himmliſchen Labungen , gleichjam noch 
„„beräufchert iſt, ihr der Bräutigam entwiſche, und 
„ich, wie ein Sremdling, von ihr entferne eben der, 
„den fie furz vorbin, in dem Braut » Berte ihres Her⸗ 
„zens füßiglich umarmer har. Warum diejes T— Bas 
„rum entfliehet der Liebs⸗ Geſpons? — Warum: 
„nicht, als wenn er fie verlaſſen wollte, ſondern daß fie, 
„durch Enrfliehung ihres Geliebten getroffen und ge: 
„pröft, noch eifriger und emfiger in ihrer Liebe werde. 
„Denn, fobald fih der Bräutigam aus ihren Armen, 
„und Augen entzieht, fangen ihre Klag : Thränen zu flies 
Ißen am : fie ſpuͤret der Urfache feines Entfliehens nad, 
„und fühler traurend jenes heimliche Web, fo aus derlen 
„Abwechslungen zu entipringen pflegt ; durch eben dieſes 
„Nachſinnen aber, entzündet fi,b von Neuem ihre reis 
„ne Braut «Liebe, und fehnt ſich, weit verliebter und 
„beftiger,, als je zuvor, nad) der Nüdfehr, und Ge 
„genwart ihres gottlich-reinen Bräutigam. 
„Und weil fie wohl weiß, daß fie, bienieden, niemals 
„eine unabänderlihe Beywohnung ihres Geliebten 
„hoffen darf, fo entbrennet fie ebendarum in die heißefte 
„Begierden nach jener ewig = daurenden, und ununter: 
„brochenen Liebes - Vereinigung in dem Reiche der Se: 
‚zligkeit, deßwegen fie auch feufzend ruft ; Meine See: 
e 
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„te durfte nach Gott, dem lebendigen Brunnen: 
„wann werde ich Fommen und erfcheinen därfen vor 
„oem Angelichte meines Gottes? a. — Von da an 
„fühler fie Edel an diefer zeitlichen Pilgerfhaft, 
„und wünfcer fie zu endigen, um die himmlijche ewig; 
„daurende Vereinigung mit Chrifto anzufangen ; ins 
Fdeſſen aber von ihren reinen Begierden, wie von Flügeln 
„empor gefchwungen , vermengt fie ſich unter die eng⸗ 
„liſche Chöre, und betrachtet mit beſchaulichem Geifte, 
„wie felig das bimmlifche Leben ſeyn muͤſſe, wo alles anz 
„zutreffen, nämlich unerfchhpfliche Freuden , und Ergve 
„uingen, unausfprechliche Feyerlichkeiten,, unzählige Wils 
„tionen fröhlichfter Mitbürger , vollfommene Freyheit, 
„ſuͤßeſter, ungejtörter Genuß der Schönheiten Gottes, und 
„eine innigfte, ewig unabänderlihe Umarmung und Vers 
„einigung des Geliebten, Um da fie in derley Bes 
„ſchaulichkeiten verſchlungen it, fühlt fie fich um vieles 
„beſſer, und ruhiger, fie wird mehr als gewöhnlich, 
jbeiter umd fröhlich, findt fich näher bey Gott, mehr ers 
„hoben in das Himmlifche, und gegen den Bräutigam 
„mehr entflammet vor Kiebe, „, — — 


„Dieß nun ift die himmlifche Wende einer wahren 
„Liebhaberinn Ehrifti , fo lauten, und fo find beftellt ihre 
heimliche, gegenjeitige Liebes; Pflegungen , welche wie 
„rein, wie Feufch, wie vergnügend, wie heilig, und 
„‚erhaben fie ſeyn, Niemand wiſſen fann als jener, der 
„es felbft erfahren hat. Nur jener aber, wird es erfabs 
„ten , der fich ohne Aufhoͤren bemuͤhet, alle, einerfeits 
„Diſtel, und Dörner wilder Leidenfchaften aus feinem In⸗ 
„nerſten zu verbannen, und auszutilgen, und anderfeits 
eben alldort die wohlriechende Blumen verfchiedener Zus 
„genden blühen zu machen ; denn verharret er hierinn uns 
„‚erilüder, fo wird fein reines Tugend = Herz gar bald zu 
„einem angenehmen Luft = Garten werden , worinn. ji) der 
Freineſte, und heiligfte gderlihe Liebs:Gejpons 
„mie Luft und Freuden begeben wire. ,, 
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Ein und zwanzigfle Leſung. *) 


Won der Nutzbarkeit, Weife, und Erhaben⸗ 
beit des Gebethes. 


» Ein Gebeth ohne Gnade ift matt, und ſaftlos, wenn 
Jes aber durch die Gnade befeelet wird, dann fruchtet es, 
„„uermehret die Heiligung, berveget Gottes Erbärmniffe, 
„und verſchaffet, daß der Verſtand heller, und zu beilis 
Igen Uebungen tauglicher werde. Was da gefagt wird, 
„„wiffen jene gar wohl, welche ſchon einmal die Suͤßigkeit 
„des Gebethö, und die Anmuth der Andacht gefofter has 
Iben; und dieß fage ich darum, um anzuzeigen, daß 
„nicht alle, die bethen, auch zugleich zu der Hochheit des 
„‚Gebethed gelangen ; dem es giebt Stufen, durch wels 
Iche wahre Geiſt⸗ Männer, und Lieblinge Gottes fich im⸗ 
„mer höher ſchwingen, und näher zu Gott fonımen, wies 
„wohl nicht dem Keibe , fondern pur dem Geifte nad). — 
Auf zierlihe Worte bey dem mündlichen Geberbe muß 
„man nicht bedacht feyn, fondern auf wahre Reinigkeit des 
„Herzens, auf einen aufrichtigen Glauben, auf einen ſim⸗ 
„pen Vortrag feiner Bitten , auf wahre Andacht , auf 
„„itäte Erinnerung der göttlichen Gegenwart, und auf eine 
„ungeftörte Hoffnung, das zu erhalten , um was man bit⸗ 
„tet : Diefe Dinge And das wahre Gefchmud des ſowohl 
„mündlich » als innerlichen Gebethes ; es find aber eis 
„‚nige, welche fich mit langen mündlichen Gebethern ab- 
„geben , und anbey wegen ihrer vielen Zerftreuungen doch 
„nicht wiffen , was fie fagen. — — Gelbft unfere heilige 
„Kirche entrichtet dem Allmächtigen mündliche Gebether, 
„und ladet durch eigenes Beyſpiel ihre Kinder ein, ein 
„gleiches zu thun: diefes Beyſpiel giebt fie ihnen, indem 
* Tag und Nacht mit Pfalliren und Abſingung geiftlis 
„cher Kobes = Lieder, mit andachtövolleften Religions = Ues 
„dungen, mit abmwechölenden heiligen Feyerlichkeiten — 
„au 





*) Zudem Buche, von den Stufen der Vollkommenheit, 
am ı2. Rap. 
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„Ausfpendung der heiligen Geheimniffe , und dergleichen, 
„beichäftiget iſt, wodurch erfolget, daß durch derley Aus 
„Herliche prachtövolle Uebungen, und durch den befeelens 
„den Ton mufitalifcher Inftrumente die Sinne der Zuhd⸗ 
„rer rege gemacht, die Gemüther aber von einer himmli⸗ 
„hen Süße durchfloffen, zur Erinnerung himmliſcher Dins 
„ge aufgemuntert, und mit dem feurigen Wunfche beleber 
„werden, Dort zu ſeyn, wo es, in Gefellichuft aller Celis 
„nen, Feyerlichkeiren ohne Ende giebt. Die Erfahrung 
„bewährer ed, wie nuͤtzlich und erfprießlic das mündliche 
Gebeth ſey, bejonders au darum, weil es zur füßen 
RKoſtung des innerlich» und befchaulichen Gebethes ans 
„führt, und gleichfam hierzu die Thüre it. — Welch eine 
Hochheit des innerlich :befchaulichen Gebethes, welch 
geheimnißvolle Dinge gehen da vor. — Es iſt weder mit 
Denken zu ergründen, weder mit Worten zu erflären, auf 
was verfchiedenfte Arten, mit was ausgeſuchteſten Wors 
„ten, mit was hellitralenden Erleuchtungen, mit was Ans 
„muth, mit was Suͤßigkeit, wie freundlich, und wie verträus 
FAich die ewige Weisheit ı das ift der göttliche 
„Lieb8:Gefpons) eine im innerlichen, pur geiftigen 
Gebethe begriffene Seele an fich zu loden fuche , und zwar 
AZu ihrem eigenen Beſten, zu ihrer eigenen Vergnügung und 
Freude, denn es ift zu wiffen, daß eben vie ewige 
„Weisheit rede, wenn ed in den Sprüchwörtern am 
95T. Kap. heißt : Meine Sreude ift, bey den Hien: 
„hen - Rindern zu feyn. Auch im hoben Kiede am 
952. Kap. zeigt es fich , wie füß, und reigend die ewige 
„Weisheit eine liebende Seele einladet, fich ihr zu 
ynähern, und bey ihr zu wohnen, indem es heißt : Ste: 
„be auf, eile meine Sreundinn, meine Schöne, mei— 
„ne Unbefleckte , meine Taube, und Fomm, zeig 
„mir dein Angeficht , und lafle deine Stimme in 
„meinen Obren erfchallen,, denn deine Stimme ift 
Fſuͤß, und dein Angeficht it fhön. — Es gefchiehet 
„demnach nicht felten, daß, wenn, während des befchaus 
„lichen Gebethes, eine liebgierige Seele mit derley Wore 
Iten von dem göttlichen Gefponfe angeredet wird, fie ſo⸗ 
Igleich in ihrer demuthsvollen Lage, mit Süßigkeiten der 
zz Andacht uͤberſchwemniet, und unter Gewahrnehmung der 

Yv3 „Ge 
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„Gegenwart bed Geliebten in eine Art von Liebes = Bes 
„räufcherung verfeget werde ; — in diefem Zeitpunfte 
„aber, o welche Dinge gehen in fo einer Seele vor? 
„O in wa häufige Thränen ergießt fie fih, in Brinne: 
„rung deffen, dem fie in ihrem Herzen fühlt! o wels 
„che Kobfprüche ,„ welche Danffagungen erftatter fie ihrem 
„to naben Geliebten! o welch hünigfüße Liebes = Lie: 
„der fängt fie zu fingen an, die nicht aus Vorbedacht 
„abgefaßt, fondern aus glühender Liebe entfprungen find, 
„anben aber for Innerſtes alfo entzuͤcken, daß, ebendarum 
„weil fie, dem Geifte nach, inniglichit mit ihrem Ges 
„liebten vereiniger ift, und ganz vor Liebe fchmelzer, 
„endlich ſelbſt auch die dußerliche Sinne entichlaffen „ 
„wobey ihre innerfte Herzend: Stimme feine andere ift, 
„als diefe : Ich bin vor Kiebe verwundet : denn jer 
„nen, den ich fo lange gefucht , febe ich nun wor 
„mir, und nach dem ich mich fo lange gefebnet , den 
„babe ich nun in meiner Umarmung. Im boben 
„Liede am 4. Rap. Doc) — mit dem noch nicht zus 
„frieden, wendet fie fih, und ihre Reden ganz von Des 
„murh und Ehrerbiethung durchdrungen , an den Ge — 
„lhiebten felbft, und fager ihm : Du haft mir mein 
„Herz verwundert, mein Geliebter! du haft mie 
„mein Herz verwundet. YWober , und warum dies 
„tes, indem ich weiß , daß ich weiter nichts, als 
„Staub und Afche, als ein verwesliches Sleifch s 
„Gebäude, als eine Speis der Würmer , und noch 
„überdas voll der Sünden, voll des Undanfes, als 
„tentbalben ftrafbar, und aller Gnaden unwürdig 
„ey? — — — Sn derley füßen Gefprächen demnach, 
„in derley labenden Fiebes ; Liedern, und derley reinften 
„Umarmungen, und Befchauungen des goͤttlichen Ges 
„ſponſes verweilet die liebende Eeele fo lang, fie frohe 
„locket und koſtet, und lieber fo lang, bis auf einmal der 
„Geliebte vor ihr verfehwindet.— Der Geliebte 
„iſt verfchwunden , und mit ihm alle Freude ! jie findet 
„ſich allein : fie trauret und ſeufzet, und ruft ohne Er⸗ 
„börung dem Geliebten nah; Thränen find ihre La: 
„bung, und ihr Gefchäft , das Nachdenken, was fie 
„eben kurz vorhin gefehen,, gehört, gekoſtet, und 2 
„70 


— 
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„was Furzer Dauer all diefes gewefen. — Uebrigens 
„aber entwirft fie Vorfäge, fo zu leben, fich fo zu bes 
„herrſchen, fo dem Geberhe abzuwarten, umd fo flehent⸗ 
„lich bey der Thire des Bräutigam zu Flopfen, bis 
„er endlich , durch verliebte Ungeſtuͤmmigkeit bewogen, ſie 
„abermal zu fih, und zu feiner goͤttlich- reinen Liebe zus 
„.laffe. „> 


Zwey und zmanzigite Xefung. *) 


Worte einer Liebhaberinn, 
die wider die Zaͤrtigkeit des Herzens Flager , weil fie 
nicht fühler, und empfindet die Quaalen Jefu ihres 
Geliebten, anbey aber aus Liebes sZifer ſich 
felbft zu leiden aufmuntert, damit fie würdig 
werde in den Wunden ihres Gekreu⸗ 
zigten zu wohnen. 


4 

„Ich will mich felbft mit Strengheit behandeln, und 
„mir in feinem Stüde verfchonen , his ich durch freywil- 
„ige Vitterkeiten meinen fügen Fefus finden möge, Je⸗ 
„tus meinen Herrn, meinen König, meinen Bräutiganı, 
„meinen Führer, und Tröfter aller Bedrangten. Allein 
wann wird wohl dieß geicheben 3 mein Herr! — wann? 
„— Aller Verſchub ift mir bitter , wie ver Tod. — — 
„Verſchieb es aljo nicht, mein Herr ! verfchieb es nicht, 
„mir Wunden zu fchlagen. Eile! fomme! und verwunde 
„mich, verwunde meine Seele. , — 


i Drey 











*) In dem Bude, von der göttlichen Kicbes + Brunft, am 


2. Kap. 
Vy 4 
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Drey und zwanzigfte Lefung. *) 


Worte einer Seele, 

Vie von Liebe trunken ift „ und vor Liebe über fi 
felbft Klagen führer ; von deßwegen fie eben zur Zeit, 
wo Me von dem göttliben Befpong umarmet wird, 
a md fi ſelhſt nicht faffen Bann, zu ihm ihre 

Seufzer wendet, bittend, um noch mehr 
in Liebe glühend zu werden, 


> Meine Seele ift serfchmolsen „ fobald mein Ge 
„liebter geredet bat, Im hoben Liede am 5. Rap. 
„OD wunderbare, und niemals genug zu ſchaͤtzende Liebes⸗ 
„Macht! O Breunkraft der Liebe, die du uns in Umars 
„mung des Geliebten fchmachten macheſt! — Jeſu! 
„du Süßefter! fchlag in das Innerſte meiner Seele die 
9», Bunde deiner Liebe, und verfchaffe,, daß fie vor Liebe 
„glühe, daß fie ganz zerfließe vor Liebes = Hige und Bes 
„gierde nach dir, denn nur du allein folft feyn — meis 
„ne Hoffnung , meine Zuverficht, mein Reihtbum, 
„meine Wohlluft, meine Ergdgung , meine Sreude, 
„meine AnnebmlichFeit „ meine Ruhe, mein Ders 
„gmügen, mein Fried, mein Geruch, meine Suͤßig⸗ 
„keit, meine Nahrung, meine Labung , meine Kies 
„be, meine Betrahtung , meine Stüge, meine Er» 
„Wartung, meine Zuflucht, meine Hilfe , mein 
„uiath , meine Geduld , meine Weisheit, meine 
„Bekaͤnntniß, mein Schag, und mein Erbtheil in 
„Ewigkeit, — 


Ende. 
An⸗ 


— — —— — — — 
*) Im namlichen Buche, 3. Bay. 
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Ynmerfung. 


7 Sch wieberhole ed: Wenn es je einem Heiligen ges 
lungen bat , jenen unbegreiflich = feligen Stand 

einer wahren Jefu + Braut zu fchiltern, 
und von dem , was zwiſchen ihr, und ihrem 
oͤttlichen Gefpend vorgeht, Nachricht zu ges 
n, fo war ed unftreitig der heilige Lauren⸗ 

tius Suftinianus. Gewiß ; er muß gelebt has 
ben, wie er fchrieb, fonft häste er nicht ſchrei⸗ 
ben koͤnien, was er fchrieb. Leſet demnach 

ihr liebegierige, iungfräuliche Seelen , daß, 

was ich euch aus feinen Schriften in bdeutfcher 
Ueberſetzung geliefert habe, abermal, und abers 
mal, damit ihr erlernet, eben fo zu leben, 

wie er gelebt, und wie er gefchrieben kat, — 
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3ufaß 


von 
noc) andern geift = licht = und fatbungsvollen 
Leſungen. 


— — — — 


Erinnerung. 


s wurden vorhin die Betrachtungen des heili⸗ 
> gen Auguſtins, feine einſame Geſpraͤche zu 
Gott, ſein Hand-Buch, und ſeine Anweiſung in 
das Paradies, wie auch die Betrachtungen des hei— 
ligen Bernardus ganz ungezweifelt, als ihre aͤchte 
Werke angeſehen; allein, heut zu Tage wird es in 
Zweifel gezogen, ob ſie davon wahrhaft die Urheber 
geweſen. Run dem ſey, wie ihm wolle, dieß doch 
bleibe für allemal gewiß, daß in eben dieſen Schrif— 
ten ſich fo feltene Schäße des Geiftes vorfinden , daß 
fie kaum beffer hätten ausfallen koͤnnen, wenn fie auch 
ſelbſt aus der Feder diefer zweyer großen Kirchen⸗ 
Däter wirklich gefloffen wären. Gewiß, fie-find 
Meifterftäcke , und ebendarum müffen fie einen ganz 
fonderbaren Weit = Lehrer , was Ylamens er aud) 
immer gewefen feyn mag, zum Verfaſſer gehabt ha= 
ben : deun wie wir zu fagen pflegen : Das Werk 

lobt 
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Tobt den Meitter. *) Es folgen demnach in fünf 
Aboͤtzen verichiedene ans obbefagten Schriften von 
mir in deutfcher Weberfeßung entnommene Auszüge, 
die ich gefliffentlih den Maaßregeln gefunder Kritik 
zu Folge, hieher an diefen Ort verfparer habe. Wohlan, 
theuerfte Fehr » Bräute! leſet abermal, und fammelt 
in eure Herzen dieſe Schäße des Geiftes, die ebens 
darum noch nie vor eure Augen gefommen find, weil 
fie, meines Wiffens, noch nie, oder gewiß nur fehr 
felten, im deutfcher Ueberſetzung erſchienen find, 


Noch fteher zu erinnern, daß ich mich in ger 
genmwärtigem Geſchaͤfte, einer zweyfachen lateiniſchen 
Serausgabe obiger Werke bedienet habe, nämlich je 
ner zu Paris im Jahre Chrifti 1552, und jener im 
Köin im Jahre Chrifti 1631. 


—A 


g1. 


2— — 








*) Ein gleiches Benfpiel haben wir an dem weltbe- 
rühmten goldenen Buͤchlein von der Nachfolge Chriſti, 
welches von allen Geiftlehrern einhällig , als ein afceti- 
ſches Meifterftück , anerkennt wird , obfchon einige Strei= 
tigfeiten hierüber entftanden find , ob der felige Thomas 
von Kempis , der wahre Verfafler davon gewefen fey, 
oder ein anderer, 
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F. I. 
Leſungen 
auß 
obbenannten Betrachtungen, 
welche fonft 


dem heiligen Auguftin , ald Verfaſſer 
zugefchrieben worden find, 


— — 


Furcht vor dem göttlichen Gerichte, 
Zap. 4 


„O Gott der Goͤtter! o Herr! der du dich noch über 
begangene Miffethaten befänftigen laͤßt, ich weiß , daß du 
ald Richter kommen wirft ; ich weiß, daß du nicht immer 
ſchweigen wirft ; fondern ed wird fich bey deiner Ankunft 
Heuer entzünden , und fchredliche Gewitter werden auf deis 
nen Befehl ausbrechen ; du wirft Himmel und Erde bes 
wegen, und kommen, um mit deinem Volke in’d Gericht 
zu gehen. Weh mir !.da wird nun der Zeitpunkt meiner 
traurigften Beſchaͤmung eintreten ! da werden entdecket 
werden alle meine Mijjetbaten vor fo vielen Taufenden als 
ler Voͤlkerſchaften: vor fo vielen Schaaren der englifchen 
Geifter wird fich aufdecken die ganze Reihe aller meiner 
fündhaften Gedanken, Worten, und Merken: eben fo vies 
le werden mich richten, als viele mir mit gutem Beyſpie⸗ 
le vorgeleuchtet haben : eben fo viele werden mir Vorwuͤr⸗ 
fe machen, als viele vor mir zur Heiligkeit gelanget find, 
eben fo viele werden als Zeugen wider mich auftreren, als 
viele mich zur Tugend und Frömmigkeit ermahnet haben. 
Herr! was fol ich da reden ? was foll ich da antworten ? 
Ich erfumme, z, 


Flehent 
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/ 


Flehentliche Bitrfeufzer zum heiligen Geiſt. 
Rap. 9. 


„Do allmächtiger, und unendlich barmherziger Tröfter. der 
Betruͤbten, Gott heiliger Geift ! komm nunmehr in das 
Innerſte meines Herzend, wohne dafelbft , beleuchte alles 
mit deinem gdrrlichen Lichte, und erfrifche, was fchon alk 

emach verwelket war, mit deinem himmlifchen Gnaden < 
han ‚ verwunde mein Herz mit dem Pfeile deiner himm⸗ 
lifchen Liebe, gieße dein fanftes Liebes = Feuer in meine 
Seele aus, verfchaffe mir neues Leben, entzuͤnde in mir 
einen immer brennenden Eifer, und traͤnke mich mit dem 
Strome deiner Süßigkeiten, damit es mir an den fchnde 
den Wohlluͤſten diefer Welt eckle. Komm in mid), o goͤtt⸗ 
licher Geift! denn ich glaube, und ich glaube es unges 
zweifelt, daß du jeden , in welchen du fommeft zur Woh⸗ 
nung des Vaters, und des Sohnes macheſt. Selig jener, 
bey dem du einzufehren Dich wirdigeft „ denn durch dich 
wird zu ihm auch der Vater und Sohn kommen, um 
bey ihm ihre Wohnftätte aufzufhlagen. O dann fo 
komm du mildeiter Tröfter einer traurenden Seele ! du Ber 
fhiger in allen Nöthen, du Helfer in allen Trübfalen } 
komm , der du von Sünden reinigeft, und die gefchlagene 
Wunden heileft ! komm, der du die Schwache ſtaͤrkeſt, 
und die Gefallenen wieder von ihrem Falle aufhebeft ! 
fomm , der du die pe vertilgeft, und die Demuͤ⸗ 
thige in Gnaden anfieheft ! komm, du Hoffuung der Ars 
men, und Labung der Schmachtenden ! fomm, du heller 
Leitſtern für Schiffende, und ficherer Port filr jene, die 
Sciffbruch gelitten haben ! komm, du Keben aller Kes 
benden, und einziges Heil aller Sterbenden ! komm, als 
lerheiligfter Geift! fomm, und erbarme dich meiner, 
bilde mich ganz nach deinem Willen, und bereichere mich 
nach all deiner Erbärmniße mit deinen bimmlifchen Gas 
ben und Gnaden, der du mit dem Vater, und dem Soh⸗ 
ne, als gleicyer Gott lebeft und regiereft von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Anıen. „ 


Von 
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Bon der unermeffenen Liebe de3 himmliſchen 
Vaters gegen und Menfchen. Asp. 15. 


I» „O unermeſſene Guͤte! o unſchaͤtzbare Liebe! um deis 
nen Knecht zu befreyen, haft du, o Vater der Himmeln! 
deinen eingebohrnen Sohn hingegeben, Gott iſt Menfch 
geworden, damit der Menſch, welcher gefallen war, von 
der Sklaverey des Satans befreyer würde. Wie groß, 
o ewiger Väter! war deines Sohnes Liebe gegen uns, inz 
dem es ihm zu wenig ſchien, als Gott für und Menfch 
zu werden, wenn er nicht auch noch uͤberdas als menſch⸗ 
gewordener Gott, ſelbſt den ſchmerzvolleſten Kreuzes = Tod 
unter Vergießung feines göttlich = theuren Blutes fir ums 
auögeftanden hätte. Er ift gefommen — der fromme 
Gott, — ift gefommen gemäß feiner Güte und Liebe, 
er ift gefommen um zu fucyen, und felig zu machen, was 
verloren war. Er hat das irrende Schäfgen gefucht : er 
hat es gefucht,, und auch gefunden, und da er ed gefun= 
den, bat er es auf feinen Schultern zu feiner Heerde zu= 
ruͤckgetragen, Er, der Herr der Frömmigkeit, und wahr: 


haft gute Hirt. „ 


2. „O Liebe! o Güte! wer hat jemals fo was ges 
hört ? Wer fol nicht in Anfehung derfelben in Vers 
wunderung, ja in Erftaunung gerathen ? Wer fol 
nicht fröhlicy feyn in Erinnerung einer ſolchen Liebe, mir 
der er uns geliebet ? Dein Eingebohrner, o ewiger Bas 
ter ! ift jenes unbefleckte Lamm, weldyes die Sünden der 
Melt hinweggenommen ; er ift derjenige, welcher unfern 
Tod durd) feinen Tod getbdter, und durch feine Auferſte— 
hung von den Todten und das Leben wieder erworben 


hat. ,, 


3. „Was werden wir aber dir , o Vater ! unfer 
Sort ! für fo große Wohlthaten vergelten fünnen ? Was 
Dont, was Lob verdienejt du nicht ? Sollten wir auch die 
englifche Geifter an Macht und Wiſſenſchaft übertreffen , 
fo fönnten wir doc nichts erwiedern, was deiner Güte, 
und deines Erbärmniffe gegen uns Menjchen wirdig wäs 
: Te. 
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re, Sollten fid) auch alle Glieder unferd Leibes in eben 
fo viele Zungen umändern, um dir Dank = und Lob- Lies 
der anzuftimmen , fo würde doch noch dieß alles zu wer 
nig feyn : denn bein Eingebohrner hat fich nicht über die 
gefallene Engel, wohl aber über unfer gefallenes Men⸗ 
{chen » Gefchledht erbarmer, und durch Annehmung unfrer 
Natur ſich uns in allem gleidy gemacht. Er bat demnach 
nicht die engliſche, fondern unfre menſchliche Natur an 
fih genommen : diefe har er durch das Wunder der Aufs 
erſtehung, und durch die Gabe der Uniterblichfeit verherrs 
lichet : er bat fie über ale Himmel, über alle Chöre der 
Engel, über die Cherubinen, und Serapbinen erhoben, 
und dir zu deiner Rechten auf. den hoͤchſten Himmels 
Thron gefegt, wo fie num von allen Engeln und Erzens 
ein, von den Mächten und Herrfchaften , ( indem fie ober 
ic) einen Menfhen mit Gottes: Macht berrichen 
fehen ) mit tiefeiter Ehrfurcht angebethet, und unter ewis 
gem Frohlocden gelobet, gepriefen, und benedeyet wird. ,, 


4. „Diefe an Ehrifto Jeſu vergdtterte menfchliche 
Natur gründet nun meine ganze Hoffnung ; Er war der 
menfchlichen Natur nach mit und verbrüdert, er war Menfch, 
wie wir, er harte Fleifch und Blut, wie wir: die Nas 
tur demnach eines jeden aus und ift, an Chriſt o durch 
die Verherrlichung feiner angenommenen menjcblichen 
Natur, auch eben fhon verherrlihet. Die Ge 
meinfchaft meiner Natur mit der menſchlichen Natur Jeſu 
Ehrifti macht mich glauben, daß, wo er herrfcher auch ich 
ſchon herrfche ; denn mo mein Sleifch herrfchet ,„ da herr⸗ 
ſche, wie ich glaube, auch ich , wo mein Blut herrfcher, 
da herrfche, wie ich glaube, auch ich. „, 


5. „Mild, undüber alle Maaßen gütig ift der Herr 
unfer Heiland, und er lieber feine Natur, feine Glieder, 
und feine Eingeweide. Zweifeln wir nicht, eben-in Je: 
ſu Chriſto unjerm ſuͤßeſten, gütigften, und mildeften 
Herrn und Gott, in welchen wir fchon von Todten 
auferftanden, und in ‚Himmel sefahren find, ja wohl 
gar allda fon wirfliy herrſchen, lieber uns unfere 
menfchlihe Natur. — Chriſtus endlic) ift das Haupt, 

wis 
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wir find fein Leib, und feine Glieder : wer aber haffer 
feinen Leib ? wer baflet feine Glisder ? und wie ? wire 
wohl Er ed thun?,, — 


Gebeth voll der Zärtlichkeit zu Sefu. 
Kap. 18. 


1. Chriſte Jeſu, mein wahrer und lebendiger Gott, 
mein beſter pe und König, mein guter Hitt, mein eins 
ziger Lehrmeiſtet, mein treuefter Helfer , mein allerſchoͤn⸗ 
fter Liebe = Gefpons , mein lebendiges Brod , wovon ich 
lebe , mein höchfter Priefter in Ewigkeit, mein Anführer 
in das himmliſche Waterland , mein wahres Licht, meine 
heilige Suͤßigkeit, mein ewiges Heil, mein Erlödfer , meis 
ne Hoffnung , meine Liebe! zu dir rufe ich, zu dir flehe 
ich, dich bitte ich, verfchaffe, daß ich unter deiner Anfuͤh⸗ 
rung auf meinen Himmels : Wegen fortwandre, daß ich 
dic) finde, daß ich in und bey dir meine Rube und Wohs 
nung finde, der du bift der Weg, die Wahrheit, und das 
Leben , und jener, ohne weldem Niemand zum Vater kom⸗ 
men fanı. Zu dir füßefter, fchönfter Herr, zu dir ſehut 
ſich meine Seele, „ 


2. „D Ubglanz der Glorie deines ewigen Vaters, 
der du ober den Eherubinen throneft, und von da in die 
Tiefe der Abgriinde ſchaueſt, du Licht, fo nicht irre filhe 
set, du Licht , fo wahrhaft erleuchtet, du Licht, deſſen 
Glanz und Schimmer niemals abnimmt, du Schöner , in 
defien Befchauung ſich alle Engel nicht erfärtigen können, 
fiehe,, da ift mein Herz vor dir: befreye ed von aller 
Finfterniß und Dunkelheit, und mache, daß ed ganz von 
deiner belftralenden Klarheit beleuchtet werde. Gieb dich 
mir, mein Liebjter ! fchen? dich mir, denn fiehe, ich liebe 
di, und wenn idy zu wenig liebe, fo will idy noch mehr 
lieben. — Nach deinen Umarmungen fehnet fich meine 
Veele. 


2 · Du 
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3. „Du, o Herr! biſt jenes alleinige, jenes hoͤch⸗ 
ſte, jenes weſentliche Gut, welches keiner Veraͤnderun 
fibig it; du bift jener, 4 dem es nicht ein anderes if 
eben, und ein anderes felig leben , ebendarum, weil 
du dir deine Gluͤckſeligkeit felbit biſt. Nicht fo ift ed bey 
and, bey denen leben „und felig leben verſchiedene 
Dinge find, fo, daß, wer immer felig lebt, es .alleinig 
deiner Gnade zu verdanken har; und ebendarum haben wir 
dich mürhig , nicht du und ; denn wenn wir auch gar. nicht 
wären, würdet du doch das, was du wirflich bift, alls 
zeit feyn. Für und demnach ift ed nothwendig , uns feft 
‚an dich zu halten, uud um deine beftändige Hilfe zu fles 
ben, damit wir mittels bderfelben fromm, gerecht, und 
heilig leben mögen ;. denn gleichwie wir von dem Gewiche 
‚se unſerer Schwachheit immer zu Boden gedruͤcket werden, 
alfo ‚tft deine Gnavden » Hilfe hingegen jenes, was uns 
wieder empor ſchwinget. Iſt deine Gnade bey und, ofo 
leben wir auf, und ſchwingen uns, wie mit Alügeln ems 
por: wir werden entzünder : wir geben : wir eilen von 
neuem näherd dem Himmel zu : wir fühlen Sreuden im 
Herzen, und unfere Zunge ſtimmet Lob⸗Lieder an; dein 
helliges Feuer durchglühet unfre Seele , giebt Muth, 
Bringt Stärke, und fo gehen, fo eilen wir weiters. ,, 


4..„Ja wir gehen, wir eilen weiters, und. wohin? 
dem bimmlifchen Sion zu , denn man hat ed und gefagt, 
amd dieß bringe und Freude: Wir werden in das Haus 
Gottes geben. a. Denn wir wiſſen es: hienieden has 
ben wir Reine bleibende Stadt , wir fehnen uns nach eis 
ner andern, nämlich nach jener in dem Himmel. Ant 
da ich mich deiner erinnere, o himmliſches Sion! fuͤh⸗ 
le ich fanfte Triebe in meiner Seele: ich fammle mich 
zufammen in dad Geheimzimmer meined Herzens, und 
fange da dir, 0 Gott und König ! geheime Xiebes s Lieder 
zu fingen an : da befeufze ich auf unerflärliche MWeife, meis 
ne noch daurende Pilgerfchaft, und fende die Reihe meis 
. ner 


—— — — 2 
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ner flammenden Begierden, dort hinauf, meiner kuͤnſti⸗ 
gen Wohnſtatt zu., 

55. „Und fo oft ich an meine kuͤnftige Wohnſtadt 
gedenke, fo oft ich mir Dad bimmlifche Jeruſalem zu 
Sende; führe, eben fo oft ergiebet fid) mein ganzes Herz 
:zu felben : die Erinnerung, daß. diefes himmliſche Jerus 
falem meine Fünftige Wohnftadt feyn werde : die Er: 
innerung, daß du, 0 Herr! du Water, du Schüger , du 
guter ‚Hirt , der alleinige, und ewige Veherrfcher diefer 
feligen Himmels » Stadt feyn werdeft : die Erinnerung an 
jene: feufche , und heilige Ergdtzlichkeiten / an jene uners 
cmeffene ‚ und unbegreifliche Glüdfeligfeiten , an jenes ewi⸗ 
ge „bimmlifche Wohl : diefe vegvielfältigte Erinnerung über: 
‚Schwemmet mich mit Strömen des Troſtes, und meime 
‚Seele fehnet fich eines Sehnens zu dir, o Herr uud Gots, 
und König meiner. Liebe! ,, 


Von der Gluͤckſeligkeit jenes Lebens, 
welches Gott feinen Liebhabern vorbereitet "hat. 
: Asp. 22. 


J. „O du Leben, welches Gott feinen Liebhabern vor⸗ 
‚bereitet hat! du lebendeö Leben, du feliges Leben „ du fis 
cheres Leben, du ruhiges Leben, du ſchoͤnes Leben, da 
reines Leben; : du keuſches Leben, du heiliged Leben, du 
Leben ohne Tode , du Leben ohne Traurigkeit, du Leben 
‚ohne Madel, ohne Schmerzen, ohne Aengftigfeit , ohne 
Verweſung, ohne Verwirrung , ohne Veränderung , v Ler 
ben voll. der Würde und Majeftät, wo es feinen Seelen: 
«Feind , und Keinen Reig zur Sünde mehr giebt, wo lauter 
Liebe, und Feine Furcht, wo ein ewiger Tag und Feine 
Nacht, wo bey allen, die da wohnen, nur ein Geilt iſt, 
wo fich Gort von Angeficht zu Angeficht fehen läßt, we 
- alle feligen Geifter in Beſchauung desfelben unerfärtlich 
erfreuet werden. z> 


2. „8 


’ 
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2. „O feliges Leben! zu deiner hellſchimmernden Herr⸗ 
lichkeit wenden fich die Augen meines Gemuͤthes bin, und 
mein Herz und Seele lechzen nach deinen Freuden; je mehr 
ich mich meinen Betrachtungen preiß gebe , defio mehr 
ſchmachte ich vor Liebe zu dir: dich denken , dich verlans 
gen , ift meine Wonne und mein Vergnügen ; meine Wonne 
und mein Vergnügen iſt es, mein Herz, mein Gemüth, meine 
Augen zu dir erheben ; meine Wonne, und mein Vergnügen ift 
es, von dirzu reden, von dir zu hören, von dir zu fchreiben, 
von dir zu deufen, von deiner. Glorie und Gluͤckfeligkeit taͤg⸗ 
lich zu lefen, und das Gelefene in meinem Gemuͤthe zu überles 
gen, damit id) wenigft auf diefe Weiſe, für einige Stuns 
den den quaͤlenden Mühfeligkeiten entgehe , in deinem 
Schooße mein mattes Haupt niederlaffe, - und fo. gleiche 
wohl einige furze Ruhe und Labung genieße. ,, 


3. „Diefer Urfache wegen ergebe ich mich der Le⸗ 
fung göttliher Bucher , ſammle mir die Ausfpräche des 
heiligen Geiftes : ich bedenke, überlege, koſte fie, uud 
nachdem ich von ihrer ftärfenden Labung ſatt geworden „ 
präge ich fie tief in meine Gedächtwiß ein , damit ihre 
immer auffochende Süßigfeit mir eine fortdaurende. Troͤſt⸗ 
lichkeit verfchaffe, und ich deſto weniger die Bitterkeiten 
diefes wehmuthövollen Lebens fühle: ,, 


4..„O du allergluͤckſeligſtes Leben! o wahrhaft fes 
liges Reich, wo ed weder Tod, weder ein Ende giebt , wo 
nicht Zeiten auf Zeiten‘ folgen, foudern ohne allen Wech⸗ 
fel der Zeiten ein immerwährender Tag ſich in feiner gan⸗ 
zen Helle zeigt. O feliges Leben! worjene, die ald fiegs 
reiche Kämpfer aus diefem Leben verfchieden , fich dort uns 
ter die englifche Sänger mengen, und mit ihnen Lieder 
von den Fiedern Sions werteifrig abfingen , auf ihrem 
Häuptern gezieret mit himmlifchen Kronen. O daß ich 
doch, o himmlifches Leben ! ohne weiters frey, ſowohl 
von meinem Rörper, als von aller Mackel, in did) übers 
‚gehen , und eintresen dürfte, und fo jene unausfprechliche 
rende „Toftete, nämlich, unter jenen himmlifchen ®efells 
fchaften zu wohnen, mit allen felinen Beiftern bey dem 
Throne des Almächtigen himmliſche Lieder „zu ‚fingen , 
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Chriſtum (meinen göttlichen Bräutigam) von Angeſiche 
zu Angeficht zu ſehen, und alles was dort bereiter iſt, 
ohne Maaße, ohne Ende ,. ohne Furcht einer Abänderung, 
su genießen !,, 


Bon der Gluͤckſeligkeit einer heiligen Seele, 
welche aus dieſem Zeitlichen hinſcheidet. 
Zap. 23. 


» Selig jene Seele, welche von dieſer Zeitlichkeit abge⸗ 
trennet, und von dem Kerker ihres Leibes — we⸗ 
der einen Feind, weder einen Tod mehr zu fuͤrchten hat, 
und fogar ruhig und ſicher in den Himmel gebet ; da nun 
wird fie unaufhörlich fehen, beſchauen, und genießen 
ihren:allerfhbnften Herrn, dem fie gedienet, den 
fie ‚gelieber,, und: den fie fo fehnlich gefucher bat. — — 
So wie fie hinaniteiget „ fehen ihr die feligen Töchter 
des himmlischen Siond entgegen, und fagen: Welche ift 
dieſe/ die’ da ans der Write heranffteiget , voll der 
Woönne;, undaufaeleint aufihren Geliebten 7.— 
D&Scene! wie fie ſich freuer ! — wie fie eilet ! — wie fie 
Frohlodet in Anhorumg:der' Einladungs = Worte ihres Ges 
liebten! — Komm, und eile, ruft er ihr im fügen 
Zone zu, komm, ımd eile Sceundinn ! meine s 
ne! die Tage des Winters find. vorüber, und die 
holde Frühlings » Sreuden nähern fi. — Steh auf, 
und eile meine Sreundinn, meine Schöne, mei 
ne Taube ! zeig mir dein Angefiht, und laß mid 
deine Stimme hören : denn deine Stimme ift füß, 
und dein Angeficht ift ſchoͤn. Komm meine Aus: 
erwäblte, meine Holdfelige, meine Taube, 
meine Madelreine, meine Braut! komm! id 
will in die meinen Thron, und Wopnfig aufichlas 
gen, weil du mir in deiner Schönheit gefallen —* b. 
mm 








|——n 


a. Hohe Lied 8. Kap. 
b. Hohe Lied a. Kap. 
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Romm, und eile, und erfreue dich nun in dem, 
was ich dir verfproden habe, erfreue dich mit meis 
nen Engeln, und Auserwäblten, genieße nad deis 
nen Kämpfen füße Aube, und wohne in meinem 


Reiche, welches ich dir bereitet babe. a. ,, 2 


Gebeth zu allen Heiligen, 
Damit fie uns in allen- Gefahren beuftehen wollen. 
Asp. 24 — 


= 9 ihr alle Selige, und Heilige im Reiche Gottes , die ihr 
ſchon alle eure Schiffahrt auf diefein gefahrvollen Welts 
Meere glüclih zu Ende gebracht, und euch fchon wirk: 
lich Wormevoll befindet an dem fichern Porte der ewigen 
Seligkeit, euch bitten wir durch denjenigen, der euch aus⸗ 
erwähler hat, und deffen Schhnheit ihr ſchon wirklich durch 
die feligmachende Anfchauung, genießet, denket au und dort 
im Reiche des Himmels , und erinnert euch, daß mir noch 
altf unferm weiten Meere unter taufend Gefahren ſtuͤrmen⸗ 
der Fluthen zu fchiffen haben ; birter filr und, und. bittet 
unaufhdrlich, dag wir nicht ungluͤckſelig ſcheitern, fondern 
dorthin, wo Ihr wohnet , ſicher gelangen mögen. Gebet, 
wie wir, voll der Furcht, und fett an das Holz des Kreu⸗ 
308 unſers Erldfers halten, eben da wir von wuͤthen⸗ 
den Wellen bin und her geworfen werden auf diefem wei⸗ 
sen Meere, wo ed fo gefährliche Klippen giebt, nnd wo 
fo viele Schiffbruch leiden. O dann ihr alle, ihr Beſte! 
bittet den Herrn, und ſokget ohne Unterlaß für und, daß 
wir durch eure Fuͤrbitt, und durch eure Verdienſte, fo, 
wie ihr, unſere Schiffahrt ohne Schiffbruche vollenden, 
und mit glädlichen Segeln zu euch in den Port der ewis 
gen Ruhe, und Sicherheit einlaufen mögen, Amen, „, 


Be: 


Hohes Lied +. Rap. 
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Befchreibung des Himmels, und Seufzer 
nad) felbem. Asp. 25. 


» Himmliſches Sion! o ſelige Stadt! wie ſchoͤn 
und herrlich biſt du: Meine Seele ſchmachtet vor Sehn⸗ 
ſucht nach dir; a. denn in dir iſt nichts von allen jenen 
Muͤheſeligkeiten, die uns hienieden in dieſem Jammer⸗ 
Thale, druͤcken. In dir giebt es keine Finſterniſſe, kei⸗ 
ne Nacht, Feine Abwechslung, und Veraͤnderung der 
Zeiten In dir giebt es kein Licht eines Mondes, kein 
Licht brennender Lampen, Fein Licht einer Sonne, 
kein Licht funkelnder Sterne, ſondern in dir leuchtet in 
einer unermeſſenen, und unzugaͤnglichen Klarheit jener, 
welcher it Gott von Gott, Licht vom Lichte; 
deine Sonne ift, die dich allzeit beleuchtet, jene uners 
Schaffene Sonne ver Gerechtigkeit; das Ramım obs 
ne Mackel, diefes ift dein fhönftes, hellſtralendes 
gibt. — Und, o meine Seele ! weldy eine felige Ges 
ſellſchaft befindet fih dort! dort find unzählige fingens 
de Engel: Chöre : dort find verſammelt all jene, die ih⸗ 
re irdifhe Pilgerfchaft glücklich vollender haben ; Dort 
wohnen in ewigem Subel die heiligen Propheten, und Apo⸗ 
ftel, dort wohnen alle ımzählige Heere fiegesreicher Marz 
tyrer : Dort find beyfammen alle felige Beichtiger: Dort 
find alle fronıme , und heilige Möndye : dort find alle 
heilige Matronen die über die Wohlluͤſten der Welt, und 
ihres Gefchlechtes , gefieger baden : dort find alle Juͤng⸗ 
linge,, und Jungfrauen, welche mit den Kleide der erftch 
Unſchuld gezieret aus diefer Zeitlichkeit abgefchieden ſind; 
all diefe wohnen , und frohlocken in ihren eigenen feligen 
Wohnſtaͤtten, jeder in einem befonderen Grade feiner 
Verherilihung : aber aud alle gleich MWonnerrunfen, 
alle glei in ihrer gemeinfchäftlichen Freude und Ber: 
——— O Seele! wie ſelig iſt jene Hinmels-Stadt! 
‘dann dort herrſchet allſeitig eine lautere vollfommene Liebe, 
ebendarum, weil allda Gott alles in allen iſt, den alle 

ohne 








«. Vſalm. 83. 
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ohne Unterlaß anſchauen, und anſchauend vor Liebe gluͤ⸗ 
hen. Ihn lieben und loben ſie, ihn loben und lieben ſie, 
denn loben, und lieben iſt all ihre Beſchaͤftigung, und fie; 
Lieben und loben ibn ohne Bemuͤhung, ohne Ermuͤdung, ohne; 
Unterlaß, ohne Ende. Selig pemnach, und überfelig. werd-idy; 
ſeyn, wenn ich, nach meiner Aufldfung von die ſem Leibe werd, 
erfcheinen. daͤrfen, um zu hören jene füße Himmels ».Lien, 
der, welche alle Chöre der Engel und Auserwählten ohne; 
Mnterlaß dem Könige der Ewigkeit fingen. Eelig und, 
überjelig werd ich ſeyn, wenn ich felbft dereiuſt werd. mitel 
fingen , und anbey vor mir ſehen den König - meijnes 
Herzens, meinen Geliebten, meinen Gott, welder 
verheißen und verfprochen hat: Vater !. ich will,.daß 
jene, die du mir gegeben haft, bey. mir feyn ‚. dan, 
mit fie meine Rlarbeit, und HerrlichFeit ſehen, die: 
ich bey dir gehabt habe, ehe dann die Welt erichaft,, 
fen ward, a, Und anderswo: Wer mir dienet, der. 
gebe mir nach, und wo ich bin, de ſoll auch mein., 
Diener. feyn.. b. Und wiederum : Wer mich. liebet, 
der wird geliebet mem von meinem Pater ;. und. 
ich will ibn auch lieben, und mich felbft ihm offen:: 
baren. c. — ——— 


Arnmuthyolleſte Liebes- Regungen 
zu Jeſu, dem Brauitgam der ſchonen Liebe. 
Kap. 35. 


1.„Jeſu, mein Erldſer! meine Liebe! mein Berlangent, 
wahrer Gott vom wahren Gott! zu dir flehe ich, zu DIE, 
-rufe ich eined Rufens und aus ganzem 68 koam, 
in meine Seele, geh hinein in diefelbe , bilde fie nach del⸗ 
ner. Luft, damit du ohne Edel in felber wohnen mögef ;: 
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denn du biſt der reineſte, und eben darum gebuͤhret dir ei⸗ 
ne reine Wohnſtatt. Heilige demnach, ich bitte! heilige: 
dieſes dein Gefaͤß, welches du ſelbſt gebildet haft : Is 
le eö mit deiner Gabe, und erhalte es fo in feiner Volle, 
damit ich für dich ein wirdiger Tempel werde, und auch 
ein folcher ewig bleibe. Suͤßeſter, Beſter, Berliebtefter, 
Gelishrefter , Mächtigfter , Berlangtefter „. Theureſter, 
Liebenswuͤrdigſter, Allerſchoͤnſter, du bift füßer , als das 
Hbnig, weiſſer als Milch und Schnee, labender als als 
led gabfal, koftbarer ald Gold und Edelgefteine, lieber als 
alle Ehren und Reichthümer der ganzen Belt..,, - 


2; Was fage ich, wem ich fage, du fenft mein Gott, 
meine Hoffnung, und voll der Erbärmniße gegen mich ? 
Was fage ich , wenn ich diefes fage ? Ich fage zwar, 
was ich fagen kann, aber ich fage noch lange nicht alles, 
was ic) fagen ſoll. O konnt ich von dir fo viel ſagen, 
als jene englifche Chöre in dem Himmel von dir zw fagen 
im’ Stande find! o koͤnnt ich mid gänzlich in deine Lobess 

ruͤche ausgießen! Wie gerne wollt ich jene bimmlifche 
Ehrens Lieder mit meinem Munde fingen, wenn ed in mei⸗ 
nen Kräften ftände ! indeflen, da ich dieſes nicht verna 
werd ich wohl gänzlich ſchweigen 7 Allein weh denen, die 
von dir fchweigen , indem du jener biſt ; der den Stummen, 
und Kindern die Zunge loͤſet, weh denen, bie von Dir 
ſchweigen, weil ja alle, die auch reden „.ald Stumme an= 
zuſehen find, wenn fie nichts von deinem Lobe reden. ,, 


1... „Wer, o unaudfprechliche Stärke, und. umers 
ſchaffene Weisheit des ewigen Waters ! iver wird im 
Stande feyn dich nach Würde zu loben ? Obfchon ich deme 
nach keine englifche Morte finde, um bich allmaͤchtiges, 
und’allwiffendes ‚ göttliche Mort ! nah Maaß deiner 
Wirde zu loben ‚'fo will ich doch nicht gänzlich fchweigen, 
fondern indeflen von dir fo viel fagen, ala ich im Stande 
bin, bis du gleichwohl mich zu dir hinrufeft, * fo, 
wie es dir gebührt, bon dir werd reden koͤnnen. iehe 
demnach, ich bitte! ſiehe nicht auf das, was ich indeffen 
von dir ſage, ſondern auf das, was ich von dir zu ſagen 
wuͤnſchte: denn groß iſt mein Verlangen, vom bir fo zu 


» 
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reden, wie es ſich filr dich‘ gebuͤhret, indem du alles Lo⸗ 
bes, aller Ehre, und aller Verherrlihung wirdig bift. 
Ich fage dir demnach „ und fag ed von dir, und, des 
du alles weißt, wilrdeft , wenn ich es nicht fagte, dens 
noch auch diefes wiſſen, nämlich daß dur ( ich fage nun 
alles ) mir und meinem Herzen lieber feyft, ale 
Himmel und Erde. Did) lieb ich mehr, als die Erde, 
dich lieb ich mehr, ald den Himmel, dich lieb ich mehr als 
Alles, was in beyden enthalten, und zu finden ift. Dich 
Cſchoͤnſte Schönheit ) dic) liebet meine Seele ; und was 

fie wuͤnſchet, ift dieſes, dich immer mebr zu lieben. „, 


4 „Gieb mir, ich bitte ! gieb mir dieſe Gnad , 
Daß ich dich allzeit liebe, daß ich dic) liebe fo viel, als 
ich will und foll, und daß nur du der einzige Gegenftand 
meines Deritend , meines Beſtrebens, und meines Der: 
langens ſeyſt. Ben Tag und Nacht follft du mich inne 
haben ; nur an dich will ich denfen , wenn ich wache; nur 
dich will ich um mich wiffen, wenn ich fchlafe; aud) im 
Schlafe will ich dich in meiner Seele fühlen, auch im 
Sclafe foll dich mein Geiſt ſehen, dich ſprechen, dich 
lieben, und mit dir befchäftiget feyn.,, — 


5. „Ferners bitte ich dich , gieb mir ein allzeit zers 
knirſchtes und demuͤthiges Herz, wie auch Die Gabe der 
Zäher ; mache, daß ich von ganzem Herzen den Eitelfeis 
ten diefer Welt abfterbe , auf alle zergängliche Dinge 
vergefle, und aus heiliger Furcht, und Liebe, mid) alfo 
von allem Irdiſchen abftehle, dag ich wegen zeitlichen Dins 
gen weder traure , weder frohlode, diefelbe weder fürchte, 
weder liebe , und fo weder durch Mohlergehen betaͤuſchet, 
weder durch Trübfalen jemals erſchuͤttert, und verändert 
werde, And weil die Liebe ſtark ift, wie ber Tod, fo bit⸗ 
te ich dich ! verfchaffe , daß deine fenrige, und hönigfüße 
Liebes⸗Macht meinen Geift von allen Dingen, die unter 
Der Sonne find, abziehe, und gänzlich in fich verfchlinge, 
auf daß ich mich nur nach dir fehne, und nur in deiner 
Liebe, in deiner Erinnerung, in deiner Umarmung, nieine 
Freude fuche. 5 u 
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6. „Es komme! oHerr der Liebe ! es komme ( ich: 
"bitte flehentlich) ed komme uͤber mich, von oben herab, 
jener dein himmliſcher, allerangenehmſter Geruch! es flie⸗ 
‚Fe das Suͤße deiner Liebe in mein Herz! dein mehr als 
alles wehlviechendes Gewuͤrz, einnehmende Anmuths⸗ 
Kraft beindchtige ſich meiner, und.errege in mir ein ums. 
erſaͤttliches Verlangen nady dir. — Herr! bu bift uner⸗ 
meſſen/ und ebendarum.verdienft du auch mit einer uns 
ermeffenen Liebe geliebet, und mir einem unumfehränfs 
ten Lobe gepriefen zu werden von jenen, die du durch bein‘ 
theured Blur erldfer haſt. — Gurthätigfter Liebhaber der 
Menfchen! barınherzigfter Herr ! gerechteiter Richter , dem 
der Vater alles Gericht übergeben hat, urtheile umd ents 
ſcheide ok felbft , ob es recht und billig fen „- daß bie 
Kinder der. Sinfierniffen weit heftiger umd eifriger find 
in Beftrebung nach den Wohlluͤſten diefer Welt, als wir- 
in der Liebe gegen dich, durch den wir erfchaffen, und 
erlöfer worden In. » m... 


7. „Und wenn ein Menfch den andern fo heftig lies 
ben kann, daß er ihm nicht einmal von feiner Seite laſſen 
teill, wenn eine irdiſche Braut ihren irdiſchen Bräutigam 
mit fo zärtlicher feuriger Liebe zugerhan feyn kann , daß 
fie vor dem Webermaaße ihre Liebe , aller, Ruhe beraubet 
wird, fo lange, bis fie feiner auſichtig wird : was foll dann 
erſt eine Seele thun, die du dir vermähler haft, mit 
welcher Zärtlichkeit, mit weldyem Eifer, mit welder Inn⸗ 
brunſt fol fie nicht gegen dich entbrennen, fo ganz glühend 
lieben, — dich, ihren Gott, und allerjdydniten 
Braͤutigam? — ey er, daß ed auch in ber irdis 
ſchen Liebe Freuden, und Süßigkeiten gebe, allein, alle 
irvifche Liebes = Freuden find nicht fähig und zu ergbgen, 
und zu verandgen, fo, wie bu, unfer Gort und Herr! 
ung ergdgeit, uud vergnuͤgeſt; denn in dir findet der Ges 
rechte nichts, dann Abgründe der allerſuͤßeſten, reineften, 
und unerklärlihen Vergmägungen , umd jene. Herzen, Die 
du’ beſitzeſt, genießen die fanftefte Ruhe , und ſchwimmen 
in einen Meere der Süßigkeiten ; bingegen die irdiſche 
Liebe, die Liche des Fleiſches, die Liebe der Welt, die 
pür finmliche Liebe, quälet und foltert jene Heizen, wos 
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sinn: fie herrſchet, mit Furcht, mit Sorge, mit Aeng- 
ſten, mit Argwohn, mit Verwirrungen, und dieß fo 
beftig, und mannigfaltig , daß man fie billig die Tyranı 
ninn merffchlicher Herzen nennen darf, ,, 


8. „Du allein denmach , göttlicher Erlöfer ! du al⸗ 
Kein bift dns Vergnügen aller Gerechten, und dieß billig, 
denn bey dir allein giebt es ein Leben, und eine Ruhe, die 
über alle Berwirrungen erhaben iſt. O danu, Zefu! du 
Eifer, du Guter! erfülle , ich bitte, und bitte abermal! 
erfülle mein Herz mit deinem nnausldichlichen Liebes = Feuer 
damit es unaufhorlich vor Liebe glühe, ohne Unterlaß an 
Dich denfe, und ganz zerfchmelze in jene Süßigkeiten , die 
Du denen, welche did) lieben, bereitet haft. Mache, und 
verichaffe, Aller ſuͤß eſt er, daß ich niemals aufhoͤre dich 
zu lieben, dich zu umarmen , dich zu genießen bis gleich— 
wohl mein Ende koͤmmt, und jene felige Stunde anbricht, 
wo ich ( und nicht wahr ? — dieß gewiß, mein Schd.n- 
Fer) zur geſichtlichen Anfchauung deiner göttlichen Schöns 
heiten gelangen werde. ,, 


9. „Ich weiß es, es giebt sweyerley Liebe : eine 
iſt gut, die audere ift böß : eine ift füß, Die andere bit- 
Wi und in dem nämlichen Herzen können fe zugleich nicht 

eftehen. Nicht die böfe, fondern die gute, nicht die bit: 
tere, fondern die füße Liebe erwähle ich. Diefe gute, 
Zr füge Liebe demnach ſchenk du mir, Jeſu! du wefent: 
ihe Liebe, du Freude der Herzen, du Imbegriff aller 
Suͤßigkeiten! o Liebe! die du allzeit brennejt, und mie: 
mals erlöfcheft, fiehe da ein Herz vor dir, fo fich nach 
Dir fehnet : es will bremen, ed will gluͤhen, entzünde 
ganz mit deinen fchmelzenden Flammen! ih, o Herr 
ber Liebe ! ich ergebe mich dir ganz, feßle mich, befige 
mich : bemächtige dich meiner, und laß in mir herrfchen 
beine Liebes = Macht, deine Süßigkeiten , deine Freunden, 
melche heilig, und himmliſch, keuſch und rein, labend 
amd flärfend find. Unaufhoͤrlich und allzeit, ohne Ermuͤ⸗ 
dung, ohne Minderung , ja immer mehr, immer heftiger, 
immer feuriger will ich did) lieben, und fo, daß Ich von dei: 
wen Liebes⸗Freuden ganz beräufchert, nichts — —* 
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athme, von nichts andern lebe, ald von Liebe, nichtt 
anders denke, nichts anders nenne, als Liebe, und Kies 
be, Liebe für Liebe. ,, 


10. „Da id) aber, o Herr und Bott ! alfo zu bie 
flehe, flehe und bitte ich auch noch um diefes, erhoͤre mich 
iu den, um was ich bitte, uud fen mir nicht hart, das 
rum, weil ich dich biöher fo wenig geliebet habe, erhoͤre 
jneine Bitte, nicht wegen meinen Verdienften,, fondern we⸗ 
gen den Verbienften deiner feligften Gebähreriun Marid, 
und aller Heiligen , weldhe um dieſes bey deinem Throne 
für mich bitten wollen. Anen. ,, 


Bitten , voll des Nachdruckes, und füßefler 
Zärtlichkeit zu Sefu. Zap. 36 | 


1. Chriſ⸗ Jeſu, ewiges Wort des Vaters! der du in 
dieſe Welt gekommen biſt, die Suͤnder ſelig zu machen, 
dich bitte ich durch alle deine Erbaͤrmuiße, reinige mich 
von Suͤnden, bekehre mich zum befferu Leben, heilige. mei⸗ 
ne Sitten. „ — 
\ 

2. „Heile mich, o Herr! und ich werde gebeilet ſeyn: 
mache mich felig, und ich werde felig feyn ; Gütigfter „ 
Licbens : und Verlangenswürdigfter ! Süßefter , Al⸗ 
lerfhöniter, Alterliebfter. ! gieße hinein in mein Herz 
die Volle deiner Suͤßigkeit, und deiner alleinigen Liebe 
damit ich mit Ausſchluß aller finnlichen und irdifchen Afs 
ter » Liebe, dich allein lieben, did) allein im Munde fühs 
von, und dich allein in: meinem Herzen befigen moͤge. 
Schreibe „ ich bitte ! fchreibe hinein in mein Herz, mit 
Deinem alfmächrigen Finger , deinen mehr al& Honig füfs 
fen Nanıen, und verfchaffe anbey, dag ich deöfelben nies 
mals vergeife, fondern dich, den Herrn unermeffener 
Sijigfeit, ohne Unterlaß denFe , und. liebe. „ 


3, „Jeſu, du ſuͤßer, dur guter Heiland, fo, wie 
ich es im Herzen habe, bitte ich dic aus allen Kräften, 
gieb wir deine keuſche, umd heilige Liebe,“ die mic and 
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erfuͤlle, ganz einnehme, und ganz beſitze. Gieb mir auch, 
beſter Gnaden⸗ Herr! ein fichered Unterpfand deiner Liebe 
nämlich die Babe der Thränenz dieſe demnach follen 
Zeugfchaft geben, diefe follen reden , diefe follen an Tas 
ge legen, wie ſehr dich meine Ecele liebe, ebendarum, 
weil fie ſich vor Uebermaaße der Zärtlichkeit , ımd Wolle 
der Liebe gegen dich von Thränen nicht enthalten Fan. ,, 


4. „Chrifte Jeſu! du Herr, voll von Unnehmlichkeit , 
und unendlicher Schbuh:ie ! wie heftig foll feufzen und weis 
wen meine Seele, die dich ſuchet, vie nach Dir trachtet, die 
von feinem Liebhaber , als von dir, was wiffen- will? 
Soll es viel feyn, wenn dad Weinen nach dir , ihr wohl. 
gar Tag, und Nacht, zur Nahrung wird ?,, — 


5. „Ich erinnere mich füßer Herzens s Gott! jener 
deiner heiligen Liebhaberinn, welche did) in deinem Grabe 
mit fo vielem Weinen auffuchte; was erhielten ihre aus 
Liebe gequollene Thränen ?_ Dieſes; weil fie dich vor ans 
dern fo zärtlich "und heftig Tiebte, liebend meinte, weis 
nend fuchte, füchend verharrete, darum verdiente fie auch 
die erite zu ſeyn, dich nach deiner heiligen Urfläude, zu 
finden, zu fehen, — zu fprechen. „, 


— 6. „Ja nicht genug; fie wurde von dir fogar als 
Bothſchafterinn an deine Juͤnger und Apoſtel geſchickt, um 
ihnen deine glorreiche Auſerſtehung zu verkünden ; nun aber, 
wenn jene beine Liebhaberinn fo heftig trauerte, fraurend 
ns meinte, weinend ſo heftig im Grabe, folglich zur 
eit, wo beine Verherrlihung noch nicht angefangen hats 
te, dich fuchte, um wie viel beftiger foll trauren, feufe 
n, und ımı Dich weinen eine Seele, weldye dich igt, 
— zur Zeit, wo deine ganz goͤttliche Verherrlichung 
m vollen Glanze ſchimmert, und wo fie ſelbſt dich, als 
den hoͤchſten Beherrſcher der ganzen Allheit mit Herz und 
Munde bekennet, finden, lieben, und deſitzen will? — 


7. „sch bitte demnach um deiner Selbſt, und dei⸗ 
ned heiligen Namens willen, daß, fo oft ich an dich den⸗ 
te, won dir vede, von dir fehreibe , von dir Iefe, von 

; dir 
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dir höre, im Gebethe und Andacht mich befinde , mir als 
lemal milde Liebes : Ihränen in die Augen fchießen , vers 
leihe mir dieſes, Yiebenstwürdigfter ! denn ich weiß eds 
in Erinnerung Deiner oft, viel, und füßiglihb Weis 
nen, ift eine Gabe, die nur aus deinem Herzen -fommen 
muß, und die du nicht einmal allen Deinen Liebhabern mit/ 
zutheilen pflegeft. „, — 3 


8. „Jeſu, du Zärtlichfter ! du weinteft über den 
verfiorbenen Lazarus, du weinteft uͤber Jeruſalem, durch 
diefe deine Foftbarefie Gottes Thraͤnen bitte ich dich, 
verfüße mein Herz mit himmlifcher Milde , und 'fchenle 
meinen Nugen die Babe der Zaͤher, um die fich meine 
Seele fo beftig ſehnet, denn mein Verlangen ift, dich 
nach aller Dölle der Innbrunft, und Zärtlichfeit zu 
lieben , und allemal mit naͤſſen Augen: zu erfcheinen, fo 
oft ich vor Dein Angeſicht, und zu deiner Anfprache treten 
werde, » —— 


9. „Goͤttlicher! dich lieben, und vor Liebe wei⸗ 
nen, iſt eine ganz himmliſche Suͤßigkeit: Thraͤnen, die 
aus Zaͤrtlichkeit deiner Kiebe fließen, find ein wahres 
Himmels : Brod, welches den Geift, auf eine unerklaͤrli⸗ 
che Weiſe, labet, und ftärket : Gieb mir alfo, icy bitte 
abermul, die Euade zu weinen, laffe.mir diefe füße Kies 
bes s Thränen zu meiner täglichen Nahrung werden ‚. ja 
gieb mir wohl gar den Obergewalt über meine Thräs 
nen, damit fie mir, fo oft ich felbft will, fließen, und 
zugleid) einer ftarfenden Speife den Hunger meiner Seele 
zu ftillen. ,, 


10. „Beſter, Alferliebfter ! Licht meiner Aus 
gen! es ift demnach befchloffen , dich immer mehr und 
mehr zu lieben, und um immer mehrere Liebes » Gaben zu 
Dir zu flehen, wende alfo deine Augen nicht ab, ſo oft ich 
flehen werde , fondern erhöre mich in Gnaden, durd) die 
Berdienfte deiner heiligften Jungfrauen Mutter Maria, 
und aller Auserwählten. = Amen. z. 


Ver: 
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Vrerſchiedene liebvolle Affekte zu Jeſu. 
Aap. 37. 


‚N reömmfter ! Befter ! Gütigfter! der du wegen te 
feren Sünden geftorben , und wegen unferer Rechrfertigung 
von Todten auferftanden bift, durch diefe deine glorreiche 
Auferftehung bitte ich dich, erwede mich aus dem Grabe 
meiner Sünden und Lafter , und verfchaffe mir neues Les 
ben. „ 


„Süßefter! Mildreichefter ! Kiebens » und Ver⸗ 
langens : Würdigfter ! Theurefter ! Allerſchoͤnſter! 
Allerliebfter ! Du bift mit Pracht und Herrlichkeit, in 
den Himmel gefahren, und figeft num zur Rechten des 
Vaters, als hoͤchſter König des Himmels und der Erde, 
ziehe nun hinan zu dir meinen Geift, und halte ihn feit, 
mit den Feſſeln deiner Liebe. , 


Herr! du haft mit beinem heiligen und gebenedey- 
sen Gottes Munde diefe Worte geſprochen: So Jemand 
durftet,, der Fomme 3u mir, und trinfe. a. Siehe du, 
meine Seele durftet,, traͤnke und beräufchere jie mir den 
Süßigkeiten deiner Liebe, ,, 


3; »Süßefter ! Sreygebigfter ! Roftbarefter! Kieb: 
Lichfter ! Schönfter! Kiebfter! wann dody endlich werde 
ich vor Dir erfcheinen dürfen ? Wann werde ih Di 
‚fehen ? Wann werde ich fatt werden in Beſchauung beis 
ner Schönheit ? Wann werde. ich hinfcheiden in jene als 
kerfhönfte Himmels: Stadt, wo alle Selige in ihren gläns 
‚zenden MWohnjtätten, im ewigen Jubel froploden : . Se- 
‚lig jene, o Herr! die in deinem Haufe wohnen, fie 
werden dir cwig lang Kobe fingen. Giche, Herr! 
deine Heilige blühen vor dir wie wohlriechende Kilien: fie 
werden erguicer von der Volle deines Hauſes, und du 
eränfeft fie mis dem Strome deiner Freuden, ‚weil du ihs 
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nen die Quelle des Lebens biſt. Du beleuchteſt fie‘, und 
beleuchtejt fie mit jo groffem Schimmer , daß fie felbft zu 
ſchimmernden Lichtern werden, und gleihfam , alö eben 
fo viele Sonnen, ig deinem Reiche glänzen. O wie wuns 
derbar, wie ſchoͤn, wieangenehm find die Wohnungen deis 
ned Hauſes, o Herr der Kräften! die Zierde deines Haus 
ſes har meine Seele eingenonmen ; dorthin ftehen nur ihre 
Wuͤnſche ; — fie ſchmachtet vor Sehnfucht is Erinnerung 
deiner , 9 feliges Sion! ,, 2 ! 


„O Herr ! wie groß ijt die Menge jener Suͤßigkei⸗ 
ten, die du in die Herzen derjenigen gießeſt, welche nichts 
lieben , nichtö ſuchen, nichts verlangen, nichts hoffen, als 
dich allein. ,, 


„Durch deine heilige Wunden , die du dir unſeres 
ewigen Heils willen haft fchlagen laffen, bitte ich dich, 
v — verwunde da dieſe meine Seele, fuͤr welche du 
geſtorben biſt, verwunde ſie tief mit den feurigen Pfeilen 
deiner hinmlifchen Liebe, damit fie dir ſagen kͤnne: Ger 
liebter ! ih bin getroffen , ich fühle, daß ich ver⸗ 
wundet fey.,, — 


„Abermal bitte ich dich, hoͤchſter Enaden : Herr! 
werfe, — werfe bieher auf mein fteinernes Herz deine 
ſcharf gefpigte Lanze, die mich mit Liebe verwunde: tief, 
und bis in das Innerſte ſoll fie eindringen, und allda die 
füße Wunde ſchlagen, aus welcher fodann unaufhdrlich ein 
ganzes Thränen = tTeer hervorquellen fol, damit ich 
würdig um dich weine, biö gleichwohl die Stunde koͤmmt, 
wo ded Seufzens, und Weinens ein Ende feyu , und 
ih — dort im kininilifchen Braut » Bette — dic) , mei⸗ 
ven Geliebten; dich, meinen unendlich fchönen Br äus 
tigam; dich, meinen Herrn, und Gott in Feufches 
fler, ewiger Liebe, umarınen werde. Dort alddann werde 
ich fehen, was ich fo lange zu fehen gewunfdhen habe: 
dort werde ich fehen dein glorreiches, wunderbares, allers 
ſchoͤnſtes Angeficht, welches alle Engel nicht genug bes 
hauen können, dort werde ich unter den jeligen Chören 
aller Auserwählten die Lieder der ewigen Wonne mit ans 

ſtimmen, 
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flimmen, dort werde ich fammt allen deinen Liebhaberin⸗ 
nen mit Rechte fagen konnen: Sebet, nun ſehe, nun 
fofte, nun befige ih, was ich gewunfden : Ich 
befize im Simmel. nun jenen, den ich auf Erden 
alleinig geliebet, alleinig gefhäget , alleinig geſucht 
babe : Ihm fey Lob, Danf, und Herrlichfeit im 
Kwigfeit, ,, - 


S. II. 
Lefungen 


aus den obbenannten 


einfamen ®efprächen, 
welde . 
unter dem Namen des heiligen Auguſtins 
befannt find. 


mn mann — 


Bon der unausfprechlichen Suͤßigkeit Gottes. 
Bap. I, 


I.» Ras dich erkennen, höchfter Schöpfer ! der du alle® 
erfenneft, laß dich erkennen , du Urkraft meiner Seele. 
Zeige dich mir, mein Troͤſter! laß dich ſehen, du Licht 
meiner Augen ! komme tu Freunde meiner Seele! ich will 
dich fehen, du Wonne meines Herzens, dich will ich lies 
ben, du Leben meines Lebens! erfcheine vor mir du fißes 
fter Herzend ⸗Troſt, und Gegenftand meiner Freuden! 
laß dich finden, du einziges Verlangen meiner Seele | laß 
dich feft halten, und umarmen, du mein einzig , gelieb⸗ 
teſter himmlijcher Bräutigam! „ — 


# 
Dierter Band Aaa 2. „O 
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2. „D Leben, welchem alles lebet! o Leben, wel⸗ 
ches allen das Leben giebt! o Leben, durch welches ich les 
be, und ohne welchem ich fterbe ! o Leben, durch welches 

‚ ich auflebe, und ohne welchem ich verfcehmachte ! o Leben, 
durch welches ich fröhlich Bin , und ohne welchem ich traus 
re !-wefentliches, angenchmites, allerfüßeftes Leben, 
mein Gott, und Alles ! wo bift du ? wo werd ich dich 
finden In — 


3. „Warum wendeſt du von mir dein Angeſicht ab, 
du meine einzige Freude ? wo bift du, du verborges 
ner Schöner, nach dem ich mich felme ? Fch fühle zwar 
deinen Geruch, und ich lebe von deiner Kraft, aber dich 
felbft fehe ich nicht. Warum verbilleft du dein Anges 
fiht vor. mir ? vielleicht fageft du mir: Kein Menſch 
Fann mich ſehen, ohne zu fterben. . Wohlan! id 
will fterben, nur, damit ich dich febe. Jeſu! um dich 
au jeden, will ich fterben : damir ich lebe bey dir im 
Simmel, will id num nicht mehr leben auf Erden. „„— 


Don den Armfeligfeiten des menſchlichen Le— 
bens, und von der eigenen Beſchaͤmung. 
m Asp. 2 


* Re elender Menfch ! — Herr! wer bift du? — mund 
wer bin ih ? Du bift gut, ich bin böß; du bift mild, 
‘ich bösartig ; du heilig, ich Madel: voll; du gerecht, ich 
ungerecht ; du das Licht, ich der Blinde; du das Leben, 
ich der Todte , du die Medizin, ich der Aranfe, du die 
hoͤchſte Wahrheit, ich die lautere Eitelkeit. — Mer bift 
du, und wer bin ih ? Mas foll ich dir fagen ? Du bift 
Alles, ich das Nichts; du die Allmacht, ich die Ohn— 
macht ; du der Keichefte, ich der Aermfte. — Herr! aber 
mal: Mad foll ich zu dir fprechen, zu dir, einem fo grofs 
fen, unendlidy großen Herrn? Dieß einzige will ich fa: 

gen: 
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gen : Du bift mein Schöpfer, ich dein Befchöpf ; 
allein — ebendarum wirft du mir erlauben, noch eines, 
und mit diefem alles zu fagen : eben aus der Urfache „ 
weildu mein Schöpfer bift, umd ich dein Geſchoͤpf, gehds 
‘re ih wefentlih, und mit allem Rechte dir alleinig zu: 
dieſes aber it eben das, was ich fo heéftig winfche ; dein 
zu feyn ift mir Über Himmel und Erde. Freylich, ich 
bin das Ungerathene deiner Gefchbpfe : doch erinnere dich 
guädiglich, erinnere dich , wie jene deine allmächrige Haͤn⸗ 
de, die mich gebildet haben, dort, — mit Vaͤgeln — 
für mich — an dad Kreuze geheftet worden. O vers 
wundeter Allmaͤchtiger! Er an die Wunden deis 
ner fhöpferifihen Hände: leſe, ich bitte ! lefe darinn, 
und du wirft mid gefchriebner finden. Sch feufze 
demnach mit Zuverficht zu dir, du bift mein Schöpfer, 
ändere mich um in ein bejferes Gefchöpf : Du bift das 
Leben, belebe mich von neuem, — O doch! was ift der 
Menfch , der ſich unterfanger , zu dir zu reden ? Gewiß 
auch ; — aber ...; — die Noth nämli weiß von 
Feinem Gefege ; ob ich fchon nit fol, fo muß ich 
doc) reden; — und, o Herr der Herrfchenden ! ich res 
de zu deiner Ehre dad, was ich aus Lebermaaße meiner 
Armfeligkeiten veden muß: Krank bin ich, und darum 
ruf id um einen Arzte : blind bin ich, und darum 
rufich um Erleuchtung : todt binsich , und darum 
ruf ich um neues Keben; Zerr ! du, und Niemand 
anderer , bift der Arzt, du bift das Licht, du bifk 
Das Keben; Jeſu, von Nazareth! erbarme dich 
meiner, Jeſu du Sohn Davids ! erbarme dich meia 
ner!a — Allein, abermal, wer bin ip der ich dir fo 
muthig zurufe ? Herr! weh mir! was, wer bin ih 2 
Eine Speife der Würmer bin ich , ein faulendes Ass, 
das bin ich, ein Gefäß voll des Rotbes,, und Unrathe, 
Das bin ih! — Nicht genug: Ich, der ich zu dir rede, 
was, wer bin ih ? — Ein finjterer Abgrund , der 
bin ich! eine verfluchte Erde, die bin ich; ein Aind 
des Zorns, das bin ih! ein Gefäß der Unehre, er 

n 
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bin ih! — und was noch ? Ein Blender „ der durch 
Unrath, und in Unreinigfeit empfangen worden, der in 
Armſeligkeiten fortſchmachtet, der in feinem Tode, nichts 
Dann Angft , Furcht, und Schreden zu gewarten hat, ein 
gräußlicher- Begenitand „ ein Gefäß der Unreinigfeit, 
ein Aufenthalt der Säulniffe, You des Geftanfes, 
blind, arm, elendig von allen Seiten. — — Gies 
be, o Herr ! fo was Zaͤßliches, fo voll von allen Arııy 
feligfeiten bin ih, ohne daß ich ed erfenne, ohne daß 
"ich mich deifen, wie es doch billig wäre, fehäme : als 
lein — von nun an verfinfe ih, um mich in meine bs 
ründe, mit Schamröthe , zu verbergen, aus derer 
iefe ich zu dir, in den hohen Himmel, mit vielem Gejchreye 
zufen werde : Herr der HerrlichFeit ! verwerfe mich 
nicht adnzlich von deinem Aingefichte , fondern erin: 
nere Dich meiner, nach der Vielheit deiner Erbärms 
niſſe.— 


Von der 


Unbeſtaͤndigkeit des menſchlichen Herzens, 
und von der Guͤte Jeſu. Bap. 13. 


cs 

„Teſu, du ewiges Licht, vor welchem fich alle glänzens 
de Himmeld s Sidrper verfinftern! du Licht welches alles 
beleuchtet , was beleuchtet ift! dich bitte ih, zu dir fles 
be ich , verſchlinge mich in den Abgrund deiner unermef= 
fenen Rlarbeit, damit ich dic) in mir, und mid) in dir 
fee : denn ohne dich ift alles’ Sinfterniß , ohne dich 
ift alles nichts, ald Elend. — Dieß erfenne ich vor dir, 
© Herr! daß ich, wo ich immer mich befinde, und mich 
befinde ohne dich , niemals ein wahres Wohl, finden 
kann. — Sch Unglückjeliger , wie elend lebte ih, als 
ich noch lebte, ohne dich zu Eennen ! ich, flatterte von 
einer Eitelkeit zu der andern, und hoffte, und hofjte an finnz 
lichen Freuden fatt zu werden ; allein, bey allem Ueber— 
fluße quälte mich eine innere Armuch , und bey allem 
dußeren Wobl fühlte ich ein inneres Web, das jidy 
nicht erflären läßt ; ed mangelte mir nämlich an dem 
Gut aller Guter, welches du, o Herr! alleinig bift. — 

D Elend 
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D Elend über alles Elend! wenn ein Menſchen Herz dich 
verläßt, und bey der Welt feine Glücfeligkeiten zu ers 
haſchen fucht , wie ? — jene verblendet, und tödtet ; 
du aber erleuchteft , und belebeft, und dennoch fühlen 
wir Luft, jener mehr, als dir, nachzuhangen! — Herr 
der Kräften! bemächtige dich meiner, und ſchließe mich, 
für allzeit. feit an dich; um diefe Gnade bitte ich dich, 
der du ichon jo oft meiner in Gnaden erinnert haft; denn, da 
ich nicht war, haft du mich aus meinem Nichts hervorgezogen: 
da ich verloren gieng, haft du mich erlbßt, da ich geitors 
ben war, haft du, um mic zum Leben zu bringen, die 
Sterblichkeit angenommen ; ja du bift gejtorben, damit 
ich lebte, und du haft dic) felbft gedemürhiger, damit du 
mich erhöheteft. --— Groß, und übergroß iſt deine Güte, 
o Heiland, und Erlöfer ! ich war verloren, ich war in der 
Irre, ich war ein Kind deines Zornd : du aber bift ges 
fommen, um mid) aufzufuchen, du haft mich geliebt , und 
fo geliebt, daß du dein eigenes Blut, als ern fir 
mich dargegeben, ja mebr haft du mich geliebt, als 
dich feibft, indem du ja nicht für dich, fondern fiir mich 
am Kreuze gejtorben bilt. Go theuer demnach, um einen 
fo großen unendlich großen Werth ,. Haft du mich von meis 
ner Dienftbarkeit erfauft, um mich in die Freyheit der Kins 
der Gottes zu überjegen , welch eine Gute, weldy eim 
Kiebe ! — — Und dennoch : hie ließeft du ed noch nicht 
geruhen 5 nod) überdas wollteft du mich mit deinem Blu: 
te bezeichnen ; noch uͤberdas ließeft du mich in der Taufe 
mit dem geheiligten Dele falben, damit auch ich ein Ge⸗ 
albter würde , gleichiwie du ein Gefalbter bift ;, noch 

berdas wollteft du „ daß ich fogar deinen Namen 
tragen follte, indem ich ja, von Chrifto ber , ein Cheift 
genannt zu werden die Ehre habe; — Jeſu! deiner Guͤ— 
te , deiner gränzenlofen Güte fey Lob, und Dank, und Bes 
nedeyung in Ewigkeit. „ 


Aaa3 Von 


7 Achter Abſchnitt. 


Von der Dankbarkeit für die von Gott erwie⸗ 
ſene Gutthaten. Rap. 18. 


„ Herr! ich weiß es, daß dir die Undankbarkeit ſehr 
misfalle, ich will demnach, mildeſter Erloͤſer! alle Gut⸗ 
thaten, die du mir, waͤhrend der Zeit meines Lebens er⸗ 
wieſen haſt, niemals aus meinem Gedaͤchtniß entlaſſen. 
D anbethungswuͤrdigſter Erretter meiner irrenden Seele ! 
wie oft hat mich jener grimmige Höllen - Drad ſchon wirk⸗ 
lich verſchlingen wollen, und du, o Herr ! haft mich noch 
aus feinem Kacyen herausgeriffen. — Eben, da ich in 
Webertretung deiner Gebothe begriffen war, lauerte er fchon 
Hinter mir, um mich, als feine Beute , im die Hölle zu 
ſchleppen, und du haft mich, wider feine Angriffe befchii= 
Bet, felbit aus eigner Schuld habe ich mich bis an die 
Pforte der Hölle hingenähert, damit ich aber nicht gänzlich 
bineinftürzte, riffeft du mich nody zuruͤcke, obfchon ich 
dortmals deine Gutthat nicht erkannte ; immer eilte- ich 
der Hölle zu, und immer bielteft du mich zuruͤcke, und 
führteft mich endlicy auf die Wege der Erfenntnif. „ 


„O Serr! und Gott! du Kicht meiner Seele, 
du mein Leben, burch welches ich lebe, du Licht meis 
ner Augen, durch welches ich fehe. — Nun haft dus 
mich erleuchtet, und ich erkenne dich, ich erfenne dich, daß 
ich pur durch deine Gnade und Wohlthat, noch lebe; die- 
fe Wohlthat erkenne ich, ja fo viele andere, die ich zu zehlen 
nicht einmal im Stande bin, indem bu jede Minute meines 
Lebens mit immerwährenden Wohlthaten bezeichnet haft. 
Mohlan dann, 0 Gott der Güte! o Gott der Liebe! 
ich erinnere mich, daß du in deinem Geſetze gefchrieben , 
und gebothen haft, daß ich dich aus ganzem meinem Her: 
3en, aus ganzer meiner Seele, aus ganzem meinem 
Gemütbhe, aus ganzer meiner Stärfe , aus allen 
meinen Kräften, und aus dem innerften Abgrunde 
meines Herzens, zu allen Zeiten, zu allen Stunden, 
in jedem Augenblicke , über alle erfchnfene Dinge, ſchaͤ⸗ 
gen, und licben foll ; tiefes dein Geboth zu erfüllen, 
iſt nun mein ernftlicher Wille „ und Eräftigfter Vorſatz; 

ur 
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nur bitte ich dich um deine wirfende Gnade :, denn daß 
ich dich liebe fo, wie du ed befiehlſt, ift kein Werk meis 
ner Kräfte , fondern deine alleinige Gnaden ı Gabe; 
Herr ! du befiebist, ich ſoll dich lieben, gieb mir 
das, was du befiehift, und befehle alsdann, was, 
du willſt. „» : . e R 


Von den himmlifchen Freuden. 
Aap.: 21. 


LI. „Mus den fichtbaren Dingen diefer Welt, ftellen 
wir tınd vor jene unfichtbare Gürer des andern Lebens ; 
denn , 0 Schöpfer. aller Dinge! wenn du bienieden 
unferm elenden , und verweßlien Körper die mit 
fo. vielen Koſtbarkeiten prangeude Erde zur Bewohnung 
anweiſeſt; wenn bu unfern Augen bienieden Millionen 
Schönheiten, und felbit die fehönite Melt : Szene zur Bes 
(aan ; unferm Gefchmacde fo viele, verſchiedene, nied⸗ 
ichfte Speiſen; unſern Ohren fo viele, verſchiedene Ton⸗ 
Freuden; unſerm Geruche fo viele verſchiedene Annehm⸗ 
lichkeiten , auf Koſten deiner Allmacht zubereitet haft: 
wenn du dem Menichen , da er noch im feiner Pilgerſchaft 
wandert, alle Thiere, und Elemente zum Dienfte verord⸗ 
geft; wenn du bienieden auf deine Feinde mit fo vielen 
Gütern, und Wohlthaten, und Glücfeligfeiten überhäus 
fett, — was für Güter , wie weit erhabnere, und une 
zahlige Gläckjeligkeiten wirft du uns nicht bereitet haben, 
dort oben, in dem himmlifiben Vaterlande, wo wir 
Dich von Angeſicht zu Angeficht fehen werden ? wenn du 
fo große Dinge thuft, da wir noch wandern, was werz 
den wir koſten, wenn wir dereinfi, dort bey dir, gluͤck⸗ 
Lich anlangen werden ? — 


2. „Herr! du König der Himmeln! gut und erfrene 
lich, ſind alle deine Werke, viel und unzahlbar ſind die 
Gluͤckſeligkeiten, die du, in dieſem Leben, die Frommen 
ſowohl, ald Boͤſen genießen laſſeſt, was werden wohl 
aber jene für Güter und Gluͤckſeligkeiten ſeyn, die du den 
Frommen, und Guten alleinig bereiter haft 2 wenn 

Aaa 4 jene 
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jene Gaben, die du bieriieden ohne Unterſchied, deiner 
Zeinden fowohl , al& deinen Freunden zukommen läßt, fo 
viel und verfchieden find , was wird wohl erft jenes ſeyn, 
was dort in deinem Meiche mit Ausfchluße der Verworfe⸗ 
nen , deinen Freunden und Lieblingen alleinig vorbehals 
ten it ? — Herr! wenn du fo gütig bift in den Tas 
gen der Zaͤher, wer wirft du erſt feyn am Tage 
der Hochzeit? — Wenn es fo manche Kabfale 
giebt bienieden — im Elende, was wird es erſt 
geben dort oben, im Baterlande?,, 


Daß eine gerechte Seele ein Heiligthum . und 
eine Wohnung Gottes fey. Bap. 30. 


IL» Herr! in unfrer Seele, die bu ald einen puren und‘ 
theilbaren Geift aus Nichts erfchaffen haft, giebt es eine 
weite, unermeffene Leere, die nur du ald Unermeſſener 
ausfüllen kannſt; denn dir hat es beliebt diefelbe ſo zu 
Ichaffen, daß fie nur von dir, und von feinem andern 
Dinge mag erfüllet werden. Immer fhmachter fie in Bes 
gierven, und diefe alle erfterben , fobald du dich wuͤrdi⸗ 
get, in fie zu fommen; und eben darum , wenn fie noch, 
außer dir, nach andern Dingen luͤſtert, fo ift e8 ein Zeis 
hen, daß du noch nicht in ihr wohneſt; denn wer. dich 
wahrhaft befigt, der kann nichts anders mehr verlans 


gen. ,, 


2. „Ja fo ift es, wer dich beſitzt, der befigt Alles, 
und kann nichts anders mehr verlangen ; denn weil du 
das böchfte Gut biſt, fo alles wahre Gute in fich be: 
greift, fo befigt ebendarum jener, der dich befigt, alles 
wahre Sure, und es giebt folglich flır ihn Nichts, was 
er mehr verlangen Fünnte. Wer denmach etwas außer 
Dir verlangt , der verlangt etwas Erfchaffenes ; alles Er: 
fhaffene aber zufanmen genommen, ift nicht im Stande 
den Kaum, den unermeßlich weiten Raum, der Sees 
le auszufuͤllen; folglich wird ein folder immer hungern, 
aber niemals ſatt werden , weil den Hunger der Seele nur 
bu Sort, ald ihr Schöpfer, ftillen kannſt. 5 

3. Siehe, 
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3. „Siehe, o Herr Himmels, und ber Erde ! hoch» 
ſter! Befter ! Almächtiger! Nun hab ich den Ort gefuns 
den, wo du wohneit , naͤmlich in den Seelen , die du nad) 
deinem Ebenbild erfchaffen haft, aber nur in jenen, wels 
“he nach dir verlangen, welche dich lieben, welche alleö, 
wie Roth, achten, nur um dich allein zu gewintien. 3 


Wie Gott zu ſuchen, und zu finden ſey. 
Zap. 31. 


oo 

8. „Ich bin irre gelaufen, wie_ein verlorned Scharf; 
ich habe dich, mein Gott ! von außen gefucht , ba bu doch 
nur innerlich zu finden bit. Ich war fehr bemuͤhet dich 
von Außen zu finden, da du doch nur in dem Innern 
wohneſt· Ich bin durch Gaſſen und Straßen gelaufen, 
um dich aufzuſuchen, und habe dich nicht gefunden, well 
ich unbefcheiden jenes von Außen ſuchte, was fi nur 
von Innen finden läßt. Ich habe meine Bothen auds 
geſendet, nämlich , meine dußerlihe Sinne, um dich 
aufzufuchen ; und ich fand, dic) nicht , weil ich übel ges 
fucht habe ; meine Augen fagten mir : Wenn jener, 
den du fucheft, gefärbet ift , fo fagen wir dir : durch 
unfee Thore ift er nicht paßiert; meine Ohren fags 
sen mir: Wenn jener, den du fucheft, Fein Seraͤuſch 
machet, fo Fönnen wir dir nicht ſagen, ob er da 
fürubergegangen. Der Geruch fagte mir : Wenn er 
nicht riechet , fo frageft du mich umfonft ; ber Se 
ſchmack fagte mir: Wenn er nicht zum genießen ift, 
fo frageft du bey mir vergebens ; dad Gefühl fagte 
mir: Wenn er nichts Leibhaftes ift , (0 Fann ich dir 
Feine Auskunft geben. — Vergeblich demnach, o Kerr! 
beftrebte ich mich , dich, durch meine Sinne zu ſuchen, 
ebendarum, weil deine Weſenheit nicht in die Sinne 
faͤllt. — Nod) eines wagte ich > ich habe die Erde gefra= 
et, ob nicht fie Gott wäre? und fie fagte mir : mein ; 
und alle Gefchöpfe , die fich in felber befinden , fagten mir 
das nämliche. — Ich babe das Meer, und die Abgruͤn⸗ 
de gefraget , und fie antwerteten mir : Wir find nicht 
Gott : fuche ihn ober uns. Iſt habe den Luft gefragt: 
Aaa5 und 
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und er fagte das nämliche: Ich bin niche Gott. Ends 
lich habe idy auch den Himmel, den Mond , die Sonne, 
und Sternegefraget , und fie vaarteu ihre Stimmen , und 
fagten: Wir alle find nicht Gott. — Unzufrieden 
über alle Antworten , wendete ich an alle meine Stims 
men, umd-fagte : hr rufet mir zwar zu, daß ihr 
Gott nicht feyd : aber faget mir doch etwas von 
ihm.  Alsdann riefen alle mit ſtarker Stimme zufammen : 
Ob wir ſchon nicht Gott find, fo find wir doch von 
Gott. Denn er batuns gemacht, er bat uns unfer 
Daſeyn und Wefen gegeben. — Noch nicht begnüget, 
kehrte ich. zurück in mich, und fragte mich felbft + Du! 
wer! was ! von wen bift du ? — Und ich hörte die 
Stimine : Du biſt nicht von dir felbft ;— es ftralte 
an Cicht: es wurde hell in mir: und ich fab, und 
fand did, 0 Gott! mein Schöpfer und Urheber! in 
mir, » ! - j 


2. „Gott! du fo.neue, du fo alte Schönheit! 
weh mir, daß ich dich fo fpat erfenute, und fo fpat ge= 
liebet habe ! ich fuchte , dich von Außen, und du is 
nur zu finden von Innen. Du warft bey mir, und do 
war ich nidyt bey dir. — Es war demnach | welch ſchreck⸗ 
licher Gedanfe ) es war, o Herr ! eine Zeit, wo ich Dich 
nicht erfenner habe. Weh jener Zeit, wo ich in diefer 
Unwiffenheit gelebet habe , weh jener Blindheit , wo 
ich dich nicht gefeben ! weh jener Taubbeit, wo ich 
dich nicht gehört habe! — Nun aber Danf und Benes 
deyung dir du Licht der Welt ! du haft mich erleuchtet, 
und id) habe dich gefehen ; und da ich dich, gefehen habe, 
fieng ich an dich zu lieben ; dich feben , war lieben, — 
Allein — zu fpat habe ich dich geliebt, o unerfchaffene 
Schoͤnheit, die du allzeit die nämliche , und dennoch 
allzeit eine neue Schönheit bijt! zu ſpat hab ich dich 
geliebt! — Weh jener Zeit, wo ich dich nicht ge= 
lieber habe, „, 


——— 
Verlan⸗ 
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Berlangen nad) dem Himmel, in Anfehung 
der Freuden, die fich dort befinden. Zap. 35. 


3 „Gleichwie ein Hirſch nach einer friſchen Waſſer⸗ 

Quelle duͤrſtet, eben fo ſehnet ſich, o Gott! meine 

Seele nad) dir ; voll ded Durſtes fieher fie zu dir hin, 

lebendige- Quelle ! o wann werde ich kommen, und ers 
einen därfen vor deinem Angefiht ! O Guelle des Le⸗ 
ens !. wie lechzet meine Seele nad) dir!,, 


2. „O fchönglängender Tag der feligen Ewigkeit} o 
Tag ohne Abend, ohne Untergang! o ! wann wird es 
heißen : Gebe ein in die Sreude deines Herrn, in 
Das Haus der Seligkeit, wo es Freuden ohne En⸗ 
de giebt; wo alles Gutes, und nichts Boͤſes ſeyn wird; 
wo feyn wird alles, was man will , und nicht feyn 
wird alles, was man nicht will. ,, 


— 3. „O Sreude aller Sveuden ! o Sreude! die alle 
Freuden weit übertrifft ! o feliges Haus ! wann werde 
ich in dich eingehen ‚ bamit ic) fehe meinen Bott, der 
in dir wohnet ? — D wie lange noch, wird man mir 
fagen: Warte! erwarte!,, 


4: „O ewiges Reich! o Reich der Ewigkeit! o 
Reich der Scligfeiten ! wo das unermeffene Licht ohne 
Unterlaß ſchimmert, und jener füße Gottes = Sricde , 
der allen Menfchen : Sinn weit übertrifft , in voller Maa= 
Be herrſchet: wo die Seelen der Auserwählten im Schoos 
Be Gottes ruhen : wo Sreude auf Sreude, Wonne auf 
Wonne, Völle auf Voͤlle folget. „, 


5. „O! wie glorreih, o Herr ! iſt deine Wohn⸗ 
ſtaͤtte, wo mit dir herrſchen alle Reihen deiner Seligen, 
ſchimmernd wie die Sonne, und auf ihren Häuptern gezieret 
mit den fchönften Himmels - Kronen. D feliges Reich ! 

"wo du, o Herr ! unter entzäctenden , verfchlingenden Freu⸗ 
den, von allen feligen Millionen befchauet wirft : wo 
Danf > und. Freuden s Lieder ohne Unterlaß ertönen ! wo 





748 Achter Abſchnitt. ** 


ſich koſten läßt eine Seligkeit über alle Begriffe, eine 
Sröhlichkeit ohne Traurigfeit, ein Mohl ohne Webe, 
ein Licht ohne Sinfternif , ein Leben, ohne Tod, und als 
les Gute, ohne alem Böfen. „ 65, 


6. „O Bott ! du haft gefprochen : Ich felbft wer⸗ 
de deine uͤbergroße Belohnung feyn. a. So nämlich 
geziemen fich auf einen Großen große Dinge : wahr ift 
es: Groß, und übergroß biſt du, o Zerr, mein 
Gott! und eben fo groß, und übergroß iſt auch 
deine Belohnung ; denn du bift jener nicht, der zwar 
groß ift, aber Fleine Belohnungen madjet , fondern fo 
groß du ſelbſten bift, eben fo groß iſt deine Beloh⸗ 
nung, weil ja du felbft die Belohnung biftz du ums 
endlih Großer! du bift der Vergelter, unb —33 
die Vergeltung, du biſt der ad ige ‚ und zuglei 
die Schanfung .: du bift der Aröner, und zu die 
Krone felbftl. — Vergelter , ufid Vergeltung ! Ben 
fchenfer , und Schanfung! Kröner, und Krone! — 
mein Geift, und Seele verlanget nah din. „ — 








4. Buche der Schöpfung 15, 1. 
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Lefungen 


aus dem 


obbenannten Hand: Bude, 
welches ’ @ 
unter dem Namen des heiligen Auguftins, 
befannt ift. 


— — — 


Von dem gluͤckſeligen Zuſtande einer, durch 
den zeitlichen Tod, in das himmliſche Pa= 
radies hinreifenden Seele. 

RKap. 6. 


T. „O Wwie gluͤckſelig ift jene Seele, welche durch 
die Aufldfung von ihrem Körper, ihrer Freyheit uͤberlaf⸗ 

fen, obne Hinderniß, zu den oberirdifchen feligen Wohns 
ftätten fi empor ſchwinget. Yiun, — nun wird 

fie fehen ihren Beften, allerfhöniten Herrn: jenen, 

en fie ſehen, den fie allzeit gefuht, und allzeit geliea 
et bat. 22 — 


2. „O! welch ſuͤßeſte Dank⸗ und Ehren-Lieder 
wird ſie dort unter den ſingenden Reihen aller Engel, und 
aller Seligen, dir, du Koͤnig der Glorie! mit abfingen ? 
Wie wird fie frohlocken? wie wird fie mit Wonne geträns 
ket werden, dort, wo es feinen Ubgang, Feine Furcht, 
keine Beleidigung , eine Unruhe , keine Gewaltſamkeit, 
feinen Neid, Feinen Zwietracht ,„ Feine Untreue , Keinen 
Betrug mehr giebt, fondern den höchfien, unzerftdrlichen 
Frieden, die volllommenſte Liebe, die füßefte Eintracht . 

— ein 
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ein unaufhoͤrliches einmuͤthiges Lobſingen, die ſicherſte 
Ruhe, und Freude, und Wonne im heiligen Beifte ?,, — 


3. „Wie felig werde ich feyn, wenn auch ich wer⸗ 
de hören därfen jene miehr ,„ als König labende Freuden: 
. Gefänge ? Und wie uod) feliger werde ich feyn,, wenn ich 
jene füße Kieder des himmlifchen Siond unter den Chb⸗ 
ren aller Himmels » Bürger ohne Ende felbft mit abfins 
gen werde ?,, — 


Abermal von den Freuden des Himmels. 
Asp. 7. 


„D bimmlifches Leben! o ewiges Keben! Dewig 
felioes Leben! wo gefofter wird die Freude ohne Bes 
truͤbniß, die Ruhe ohne Ermüdung , die Würde ohne Be 
ſorgniß, der Neichtbum ohne Verluft , das Wohl ohne 
@ebrecplichkeit, das Leben ohne zu fterben, der Weberfluß 
ohne Verminderung , die Dauer ohne Unterbruch und En« 
de, das Labjal ohne Trübfal ; wo Alles einig in der Lie- 
be ift: wo man Gott fieht von Angeficht zu Angeficht : 
wo die Gegenwart der unendlichen Majeftät Gottes 
alle Beſchauer mit unendlihen Vergnuͤgungen überftrds 
met, ) Wie: 


Abermal von dem Himmel. 
Aap. 8. 


* Das Reich des Himmels iſt das allerſeligſte Reich; 
ein Reich, das von keinem Tod, und von keinem Ende 
weiß: wo ein immerwaͤhrender Tag leuchtet: wo der 
gefrönte Sieger , nach vollendeten Kämpfen feiner Ruhe 
pfleget, und Ewigkeiten in Koftung feiner Belohnungen, 
durchlebet. — 


Befon: 
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Belondere Bitte zu Zefu. 
Rep. II. 


Auerſchoͤnſter Herr, und Zeiland, Jeſu Chriſte! 
ich bitte dich durch jene allerheiligſte Vergießung deines 
koſtbareſten Bluts, vermildere mein Herz mit Zaͤrtlich⸗ 
keit, und laſſe aus meinen Augen verliebte Thraͤnen flie⸗ 
ßen, beſonders zu jener Stunde, wo ich dem Gebethe 
obliege, wo ich pſallire, wo ich mich den heiligen Geheims 
nißen unferer Erlöfung,, nnd unfers Glaubens nähere, O 
da laß mich, mit gebrochenem „Herzen erfcheinen ! da 
laß mich oft, — viel, — und zärtlih weinen. — 


Daß Sott uns um defto füßer werde , je 
mehr wir von ihm betrachten. 
Zap. 14. 


„Froͤmmſter Herrfcher ! Gott meiner Seele ! wie 
ſuͤß ift die Erinnerung deiner ! je mebr ich von Dir den⸗ 
fe, und betrachte, je mebr ich dich befchaue, deſto fü = 
ser, und lieblicher wirft du mir. Herr! ich fühle 
die Kiebes : Wunde, die du mir gefchlagen : nad) dir 
neiget fi mein Verlangen: meine ganze Seele fehnt 
fih nah dir. — Dem Gemütbe nah, durchdrin⸗ 
ge ich alle Himmel : ich komme bis zu dem Throne 
deiner Herrlichkeit, und da wohne ich bey dir. — 


Wie man das Himmelreich erobern koͤnne. 
Kap. 16. 


T. „D glückfelige Anmuth! o anmütbige Glückfes 
ligkeit!! die Heiligen Gottes ſehen: bey den Heiligen 
Gottes wohnen : ja felbit ihres gleichen feyn : Gott 
ben: und Gott befigen „ und dieß durch die ganze 
wigfeit, und noch darüber ! — Dieß laft uns ernits 
lich, dieß laßt und oft bebenfen, ,, 


2% „Wenn 
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2. „Wenn du fragefi, v Menfch ! wie man diefed 
Meich erobern koͤnne, fo wiſſe, dieß liegt bey dir; denn 
das Reich der Himmeln leidet Gewalt. a. — Willſt 
du wifien, um welden Preiß es fich erfaufen laſſe? 
MWiffe ı es Fofter mehr nicht, ald dich : Gieb dich felb: 
ften,, und du wirft es haben: opfere dich: verläugs 
ne dich : fterbe ab allem, was nicht Gott iſt. — 


Abermal von dem Himmel. 
Aap. 17. 


T. » 9 meine Seele fomm ! wir wollen uns in den Him⸗ 
mel begeben. — O felige Himmeld - Stadt! in dir ers 
kranket man nicht : in dir eraltet man nicht : in dir find alle 
Inwohner ſchoͤn gebildet , alle ſchoͤn geftalter, weil ja alle 
nach dem Vormufter der [hönften Schönheit Jeſu Chris 
fti, geftalter, und gebildet find. ,, 


2. „Was kann ed feligers geben, als das himmli⸗ 
ſche Leben ? Dort giebt es Feine Armuth , dort giebt es 
feine Thränen. Niemand hat von einem andern was Ars 
ge8 zu leiden : Niemand zoͤrnet: Niemand beneidet , 
Niemand wird beneidet. Niemand verlanget was Beſ⸗ 
feres , Niemand ift unzufrieden. Dort hungert man 
nicht nach Speifen, dort herrfcher Feine Eiferfuht. Dort 
giebtö Keinen Schreden des Satans ‚, Feine Nachſtellun⸗ 
gen der böfen Geifter , Feine Furcht der Hölle. Dort 
giebt es feinen Tod, weder deö Keibes, weder der Sees 
le ; fondern dort herrfchet Ruhe, Frieden, Einigkeit, und 
Ueberfliß an allem, was ji) Seligkeit, was ſich Sreus 
de, was ſich Wonne nenut, ,, — i 


Dil 








a. Matth. 11, 12, 
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Von der zärtlichen Zuverficht einer Seele, 
welche Gott ihren Herrn, liebet, 
Kap. 20, 


I. » E⸗ iſt was Großes um die Liebe ; denn eine 
Seele, welche die Liebe inne hat, gebet ohne einen Vor⸗ 
führer zu haben, unmittelbar felbit zu Gott, ihrem G es 
liebten, bin: ihm hangt fie mir unerflärlicher Vertraͤu⸗ 
lichkeit und Zuverficht an: ihm fagt fie alles : ihm klagt 
fie alles : ihn befragt fie in allen Fällen. — Eine Seele, 
die in Gott, ihren Heren , verliebt ift , fanıı anders nichts 
denken, ald Gott ,„ von nichts anderen reden , als von 
Bott ; an allem Uebrigen trägt fie Eckel und Abſcheu. 
Was fie immer vornimmt „ was fie immer denkt, was 
“fie immer redet, alles ift gefalbet von Kiebe; fie kennet 
nämlid Gort, und den fie Fennt, den liebt fie; jie 
Fennt ihn aber, weil fie ihn liebt : Wer Gott kennen will, 
der liebe. Eh man aber Gott liebt, liebt er ſchon zuvor: 
Die Vorliebe Gottes fachet die Liebe in der Seele an: 
Er ift e&, der die Seele lieben macht : denn er liebt, 
um geliebt 3u werden: und er. will geliebet werden, 
um glüdlich, und felig zu machen, jene , die ihn 
lieben; oder, wer fol feliger , und gluͤcklicher ſeyn, als 
jener, der durch wahre Liebe in dem Schoofe des hoͤch⸗ 
fien Gutes ruht ?,, — 


2 „Cine in Gott verliebte Seele, leget alle ande= 

te Begierden ab, und verleger jich gänzlich auf ihr hoͤch⸗ 

ſtes Gefchäft, auf die Liebe, um genuͤglich wieder zu 
lieben jenen , von dem fie geliebet wird. So, wie fie lieht, 

weiß fie nichts von einer Surcht : und vecht ; denn fie 

un ; — fördten mag fi jene Seele , die nicht 
ie t. „ . 


3. „Eine von Gottes Liebe verwundete Seele, ges 
het mit fügen Gedanfen um: fie liebt ; fie liebkoſet; 
fie winfche ; fie verlangt; und eben da fie ihrem Ge— 
lichten zu Liebe große Dinge wirkt , will fie von feinem 
Verdienſte wiſſen. — Gar oft ſtiehlt fie ſich felbft aus 

Dierier Band, Bbb ihrem 
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ihrem Leibe weg, entwiſcht ihm in der Eile, und ſchwingt 
ſich fo gleihfam in Geheime, in dad Reich ihres Ges 
Yiebten hin. — Was fie einzig noch betrüben kann, 
ift diefes , daß fie nicht immerhin, dort bey ibm, im 
Keiche der Glörie, der füßen Kiebe pflegen Fann. „ 


Bon der Kraft der Wunden Sefu. 
Rap. 22. 


„ Meier fich bey mir ein unreiner Gedanken, fo eile ih 
in die Wunden meined Heilandes. Empoͤrt fich meis 
ne Sinnlichkeit , lauert der Satan, fachet ſich in meinen 
Glievern das Feuer böfer Luͤſternheit an : fo erinmere ich 
mich der ſchmerzvollen Wunden meines Erldſers, und 
aller Sturm leget ſich. Kurz: in allen Trübfalen , im 
allen Anfechtungen habe ic) fein beffered Hilfs » Mittel ger 
funden, ald die Wunden Chrifti. Ju diefen fchlafe, 
und ruhe ich, ohne Zucht, und Kümmernipe.,, — 


Was jene befonders an ſich haben , welche 
Gott wahrhaft lieben. Kap. 28. 


1. Wer die wahre Liebe Gottes befigt , ift immer da: 
hin bedacht, wann er einmal zu Gott kommen, wenn 
er einmal diefe Erden verlaffen , wann er einmal dem 
"Himmel zumwandern möge ; dorthin — in die felige Huͤt⸗ 
te, die Gort feinen Liebhabern bereitet hat, ift ohne Uns 
terlaß fein Verlangen, feine Seele , fein Herz gerich 
"tet. — Sitzet er, gebet er, rubet er, thut er, was 
ed immer feyn mag , der Gegenftand feines Denfens 
it Gott. — Alle, fo viel er kann ermahner er zur Lies 
be Gottes : .allen empfehlet er dieſe Liebe: allen fucht 
er, mit Herz und Mund, umd in dem Werke zu zeigen, 
amd zu beweifen, wie füß die Liebe Gottes; hingegen 
aber wie böß, und bitter die Kiebe der Welt feye. »> 


2 „Ue⸗ 
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2. „Ueber den pralerifchen. Welt » Pomp lachet er 
nur : die allzu große Sorgen für das Zeitliche misbilliget 
er, und jene Thorheit , kraft der man auf vergängliche 
Dinge fein Vertrauen fegt „ verwirft er mit Heftigkeit. 
Die Blindheit der Liebhaber diefer Welt kann er nicht 
genug bewundern, und er kann nicht begreifen, was 
rum nicht alle, alles verlaffen. Ihm fcheint es unmögs 
lid zu feyn, daß nicht allen füß vorfomme das, woran 
er fo vielen Gefchinad findet, und daß nicht alle lieben 
das, was er lieber. — Uebrigens was ihn * 
ſtellt er über Gott viele Betrachtungen an, die ihm füge 
Labungen verſchaffen; ja um defto füßer wird ihm Gort, 
je mehr, und Öftero er ihn beichaut ; denn was füß und 
angenehm ift zu lieben, das ift auch füß und angenehm 
zu befchauen : folglich wird die Liebes» Koftung um des 
fto ſuͤßer, und angenehmer, je mebr die Betrachtung, 
und Beſchauung wiederholet, und anbey auch vervolk 
Ffommnet wird. „, 


Bon der wahren Herzens : Nube, 
Aup, 29 Ä 


T J. Wahrheit, hierin beſtehet die wahre Herzens Nu⸗ 
be, daß man durch Kiebe, und Verlangen feft an Gort 
angeſchloſſen ſeye. Ein Herz, das alfo befchaffen ift, 
zuhet janft in Gott, als in feinem Mittelpunfte; und 
hält es fir Unrecht , was anders zu verlangen. Sins 
bet es fic) je zuweilen durch anlodende eitle Gedanken, 
oder aͤußere Geſchaͤfte, in etwas aus ihrem Mittelpunkt 
entfernet zu ſeyn, ſo eilet es, bey erſter Bemerkung, 
zu denſelben in moͤglichſter Geſchwindigkeit zuruck. ». 


Porn 
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J aus obbenaunter 

Aunweiſung in das Paradies, 

i welche ebenfalls 

unter dem Namen des heiligen Auguſtins, 
bekannt ift, 


a a 


Wie man ſich in das himmliſche Paradies 


empor ſchwingen Fünne. 
Bap. I. 23 3. 4. 5. 19 


I. „Vier Stufen giebt es, welche gleichſam eine Him⸗ 
melö » Leiter find, auf welcher ſich die Kloſter⸗Leute bis 
inauf — in den Himmel erſchwingen. Wobey Zwar der 
Ele Körper auf der Erde bleibt , der edlere Theil 
aber, die Seele, die Wolken durchdringt , und den übers 
natürlichen Geheimniſſen nachfpüret. Beſagte vier Stus 
fen find feine audere , als diefe ; nämlich die CLeſung, 
die Betrachtung, dad Geberb, die Befhsuung. — 
Mas ift die Lefung ? Was il die Betrachtung ? Was 
it das Gebeth? Was ift die Beſchauung? — Die 
Leſung ift eine mit eraftlichen Bedacht vorgenommene Eins 
fit göttlicher, oder anderer guter , und geiftreiher Schrifs 
ten. — Die Betrachtung iſt eine Anwendung, und Ans 
fpannung des Geiſtes, um einer verborgenen Wahrheit 
nachzufpüren, uud felbe auch zu finden. — Das Ge: 
betb ijt eine Erhebung ded Gemüths zu Gott, aus Abs 
ficht , theild alles Bdfe abzuwenden , theils all Gutes zu 
erhalten. — Die Befchauung ift ein begeifterter Seelen 
Schwung zu Gott, woben eine anfchauliche ———— 
imms 


’ 


Zufat von nöch andern Lefungen, 757 


hinmliſcher Geheimniffe, und einige Koſtung ber ewi⸗ 
gen Freuden mit unterlauft. ,, SA 


2. „Nachdem wir eingefehen,, und vernommen, was 
ein jeder diefer vier Stufen fen , fo übriger, daß wir 
auch die Verrichtungen eined jeden einfehen ; ‚ed ift 
demnach Folgendes zu wiffen : Die Kefung, ſpuͤrt, 
fuhrt, forfht nah : Die Betrachtung findet: 
Das Gebeth begehrt: Die Befchauung koſtet. 
Darum fagt der Herr felbft: Suchet und ihr werdet 
finden : Rlopfet, und es wird euch aufgetban wer⸗ 
den; a. ſuchet durch das Kefen , und ihr werdet fins 
den, durch das Betrachten : Alopfet’durd das Ber 
then, und ed wird euch aufgethan werden durch das Be⸗ 
fehbauen. — Die Leſung liefert gleihfam die Speife 
zu den Mund : Die Betrachtung geniefet, und kaͤuet 
ed: Das Gebeth verfhafft den guten Gefhmad : Die 
Befhauung endlich ift der wirkliche Genuß der verbors 
genen Suͤßigkeit. 2 — 


3. „Eine ämfige Betrachtung bleibt nicht beym Aeuſ⸗ 
ſerlichen: ſie ſetzt ſich feſt: dringt in das Innere: geht 
in das Sonderheitliche: betreibt den Scharffinn. „ 


4 „Sieht die Seele, daß fie zur verlangten Saͤßig⸗ 
keit nicht hineindringen kann, fo fliehet fie zum Gebeth. 


5. „Durch vieles Gebeth wird die Seele in ihren 
Begierden entzuͤndet, und ruft dem Braͤutigam. — 
Er aber, deſſen Augen auf das Gebeth der Gerechten nicht 

eſchloſſen ſind, erwartet nicht einmal, bis die Seele ihr 
lehen geendet, ſondern waͤhrend deſſelben iſt er ſchon da, 
er zeigt ſich der liebenden Seele: verbreitet den ſuͤßen 
Geruch ſeiner himmliſchen Gegenwart: ſtillet ihren Hun⸗ 
ger: beninunt ihre Troͤckne: verſchafft ſtaͤrkendes Labſal, 
und entzieht durch himmliſche Beraͤuſcherung alle Erinne⸗ 

sung an die vorige erlittene Bitterkeiten., 
j e 6. „Weis 


\ 











a. Matth. 7. 
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6, „Weiters iſt noch von den Verrichtungen ber 
obbenannten vier Stufen zu bemerken: Die Teſung 
zeiget den Gegenftand , und weiſet und an zur Betrach⸗ 
tung ; die Betrachtung graber gleichſam dem angezeigs 
ten Schage nad. Da fie ihn aber durch fidy allein nicht 
erheben kann, weifet fie und an zum Gebeth. Das Ge 
betb fodann beftreber fich nach allen Kräften um Erlans 
gung des ſo koſtbaren Schatzes, nämlich um die Süßigleit 

er Befchauung ; endlich folget die angenehmite Koftung, 
welche alle vorbergegangene Mühe reichlich belohner , und 
die dürftende Seele mit dem Thau der himmliſchen Süßigs 
keiten, bis zur Beraͤuſcherung labet. — Ebenbeſagte 
vier Stufen ſind demnach ſo miteinander verkettet, daß 
bie erftere ohne die letzten, und die legte ohne die ers 
fieven wenig oder gar nichts nugen. Denn was foll es 
nungen, wenn man die ganze Zeit auf dad Kefen verweria. 
det, und fich nicht beitrebet , aus demfelben , wie aus eis 
ver zermalmeten Speife, den Nähr : Saft herauszuziehen ? 
Vachahmen muß man jene herrliche Veyfpiele, die man! 
liest, und fich nicht befriedigen mit dem, daß man felbis 
ge gelefen habe, Damit alfo die Lefung und Betrach⸗ 
tung wahren Nugen bringe, fol hinzulommen die Ans 
dacht des Gebeths, und jo wird die verlangte Suͤßigkeit 
ber Befchauung erfolgen. ,, 


Daß die Thränen einer liebenden Seele ein 
Kennzeichen feyen der. Ankunft des göttlichen 
Geliebten. Zap. 6 


„ 9 Seele ! ift fir dich eine füge Thränen :s Stund 
angebrochen,, fo glaube fiber, dein Bräutigam ſey 
nun wirklich angekommen. O bann zerfließe in Freus 
den , und umarme den Geliebten ; zweifle nicht: Br 
iſt da: deine fanfte Liebes » Thränen find feine Gabe. 
Meine ! denn füß ift es weinen wegen der Ankunft, und 
Gegenwart diefes Herrn der fehönen Kiebe. — Doch 
warum rede ich folhe Geheimniße fo gerade heraus ? — 
Jene die es nicht erfahren, verftehens nicht. „ 


Rearım 
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Warum der göttliche Liebs⸗-Geſpons ſich 
auf einige Zeit einer liebenden Seele entziehe, 
Rap. 8. ö 


„Fuͤrchte dich nicht , Liebende Seele ! werde nicht Fleins 
müthig ! glaube nicht, als verachte dich dein gbrtlicher 
Liebhaber , wenn er fi auf einige Zeit nicht fenen läßt. 
Alles diefes ift zu deinem Beſten angeſehen. Aus jeis. 
ner Ankunft fowohl , als aus feiner Entziehung kannſt 
du dir Nugen ſchaffen. Gewiß; nähert er fich dir, fo 
thut er es wegen deiner : — er ſich, ſo thut er es we⸗ 
gen deiner. Durch ſeine Ankunft will er dich troͤſten, 
durch feine Entziehung aber, will er dich behutſam mas 
chen, damit dich deine füße Tröftungen nicht ſtolz mas 
then, wie auch, damit du, wenn der Bräutigam "ims 
mer bey dir blieb, nicht etwa anftengeft andere deinesglei⸗ 
chen zu verachten, oder wohl gar die Anfunft „ und Ges 
genwart eines fo großen Herrn nicht mehr der Gnade, 
fondern der Natur zuzufchreiben ; denn fein göttlich thens 
rer Beſuch iſt feine SchuldigFeit , fondern eine pure 
Gnade, die er ertheilt, wenn, und wann es ihm bes 
liebt. — Zudem entziehet er ſich auch darum , weil die 
Seele gar leicht konnte dahin verleitet werden , daß fie, 
wenn er immer gegenwärtig blieb, anfieng, ihn nicht 
mehr gebührends zu ſchaͤtzen, oder wohl gar zu verach⸗ 
ten ; entziehet er fich aber ba und dort, fo giebt ed Gelegen- 
heit, daß er, nachdem er verfchwunden, beftiger, ala 
zuvor jemals verlangt, begieriger , als zuvor jemals, 
und endlich mit einer weit füßern Vergnuͤgung, ald zu: 
vor jemals, wieder gefunden werde. — Und was ift 
denn endlich unſer gegenwärtiges Leben ? Es iſt eine 
- Br : Wir müffen weiter: hier haben wir keine 
leibende Statt: die von Sort für uns beftinmte Gluͤck⸗ 
ſeligkeit läßt fich hienieden nicht genießen. Nun was thut 
der Bräutigam ? Damit die Seele dad Elend nicht 
für das Vaterland anfehe, wechfelt er ab: bald koͤmmt 
er, und bringe Troͤſtungen: bald weicht er weit , und 
weit von der Seele, und verurfacht ihr Ach und Weh; — 
im etwas läßt er zwar die Liebende Foften, wie füß er fen, 
Bbbz aber 
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aber eb fie vollſtaͤndig fatt wird, entzieht er fi, und fo 
ſchwebt er, gleihfam wie ein Adler mit ausgeſpannten 
Flügeln „ ober ihr, und ruft fie zum * auf ,- gleidy 
als fagte er zu ihr: Siebe! du haſt noch wenig ge: 
Foftet ; ich bin füß : allein, wenn du von meiner 
Suͤßigkeit ſatt werden willft, fo fhwinge dich em⸗ 
por, eile mir nach dorthin — zur Rechten des Das 
ters, wo mein Wobnfig ift ; dort wirft du fatt an 
Sreuden werden, und diefe wird dir fodann Lies 
mand nehmen Fönnen. ,, * 


Warnung 
an eine Liebhaberinn des goͤttlichen Brautigams. 
— —* Rap. 9. 


» Lern, o Seele! wie behutſam du, dich zur. Zeit der. 
Entfernung deines göttlihen Bräutigams zu verbal: 
ten haſt. Er iſt nicht weit von dir, aud wenn du ibn in 
der weiteften Entfernung zu feyn glaubeft: ihn ſiehſt du 
zwar nicht, aber er fieher dich. Er bat auch nebſt 
dem feine Bothſchafter, und feharffichtigfte Aufſeber, 
welche dich beobachten muͤſſen, wie. du dich in feiner. Ab: 
weſenheit aufjührejt. Haarklein werden fie ihm alles bin: 
terbringen, auch felbft deine Anfläger werden fie fern, 
wenn fie an dir eine Unanfiändigfeir, oder wohl gar ein 
nicht gar keuſches Betragen werden bemerket haben. DO! 
diefer Kiebbaber eifert, wenn du dir einen andern Mit⸗ 
werber willft gefallen laffen , oder wenn du felbft Jemand, 
andern zu gefallen fuchft, giebt er bir den Abſchied, weicht 
von dir, und fucht ſich eine andere Liebhaberinn auf. — 
Diefer Bräutigam ift heicklich: denn er ift gar «des 
lich, und reich; und ſchoͤn ift er ohnehin Über alle Wiens 
fhen = Schöne. Er, der Schoͤnſte, will auch eine ſchoͤ⸗ 
ne Braut haben ; finder er dich demnach bemackelt, 
und ungeftaltet, wird er ohne weiters feine Augen von 
dir abwenden , indem er nichts Unreines, und. Unfaus. 
beres-anfehen kann. Befleiße dich alfo, keuſch, geſchaͤ— 
mig, eingezogen, und demüthig zu feyn, damit, du von 

dei⸗ 
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deinem adetlichen Liebhaber einem dftern Beſuch ver: 
dienen mögeft. „, i . 


. Harte Verweiſe, und bittere Vorwuͤrfe, 
welche eine Seele verdient , wenn fie nach der An⸗ 
kunft des Bräutigams ſich fogleich wieder eitlen 
und. fündlichen Ausfchweifungen überläßt. 
Asp. 12. 


5 Dite dich, Kiebhaberinn des göttlichen Geſpons! 
daß er dir nicht erwa mit Rechte diefen Vorwurf machen 
muͤſſe: Washätte ich dir mehr ermweifen koͤnnen? — 
Du warft nicht, und ich babe dich erfchaffen : du 
bift gefallen, und baft dich felbft zur SFlavinn des 
Satans gemacht, und ich babe dir die vorige Srey- 
beit wieder zurüc gegeben. Du bift in der Welt 
mit den Schlimmen fhlimm gewefen, und ich babe 
dich aus Taufenden auserwäblt. ch ließ dir Gnas 
de wiederfahren,, und wär gefonnen, in dir meine 
Wohnſtaͤtte aufzuſchlagen, du aber haft verachtet 
nicht nur meine Einfprechungen, fondern audy mich 
felbft, und haft dich deinen Begierlichfeiten Preiß 
gegeben. ,, 


„Allein — ogöttlicher Liebe « Befpons! du guter ! 
du milder ! du füßer Freund! du weifer Rathgeber ! du 
mächtiger Helfer ! wie eitel, wie Fübn ift jener, der 
dich abweißt, und einen fo demuͤthigen, fo fanftmüs 
tbigen Saft von feinem Herzen ausfchließt ? O welch 
ein ſchaͤdlicher, und unglücfeliger CTauſch, feinen Schos 
pfer aus feinem Herzen verjagen , und hingegen einen iv: 
diſchen Bögen in felbes aufnehmen !!,, 


„Gott! welch ein Gräuel! das Geheimzimmer bes 
zuvor inwohnenden heiligen Geiftes wird durch die ſich eins 
niftende , ſchaͤndliche Gedanken gefchändet, und entehret! — 
Das Herz, welches nody warm ift von der Gegenwart 
des göttlichen Gefpons , a in fi) auf, und beherber; 

5 get 
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get unreine Begierden! — Jene Ohren, welche kurz 
zuvor himmliſche Worte gehoͤrt haben, die man Niemand 
ſagen darf, neigen ſich nun zur Auhdrung eitler, ehrab⸗ 
ſchneidriſcher Geſpraͤche! — Jene Augen, die kurz zus 
vor in heiligen Liebes⸗Thraͤnen ſchwammen, vergeſſen 
ihres guten Zuſtandes, und beluſtigen ſich nun in Beſchau⸗ 
ung uͤppiger Eitelkeiten! — Jene Zunge, die kurz 
zuvor ihrem goͤttlichen Geliebten daß ſuͤße Vermaͤh⸗ 
lungs⸗Lied ſang, luͤſtert nun nad) Bosheiten, und res 
bet ſuͤndliche Dinge I! !,, — 


S.V. 
tefungen 


aus den 


obbenannten Betrachtungen, 
" welche 


unter dem Namen des heiligen Yernardus, 
befannt find. 


ee 


Kurzgefaßter Begriff 
von der Ungfückjeligfeit jener Seelen , die am 
Ende ewig zu runde geben. 
Rep. 3. 


Mer die Melt mehr liebt, ald Gott , die Ausſchwei⸗ 
fungen mehr , ald die Einſamkeit, die böje Luͤſternheit 
mehr, als Zucht, und Keufchheit , der hang dem Satan 
an, und wird mit ihm in die ewige Krinen geben. 
Mas meynft du aber, wird dort für. eine entfegliche 
Traurigkeit entſtehen? Dort, wenn die Ausmuftes 
rung der Verworfenen vorgehen wird , wenn man fie abs 

fondern 
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föndern wird von Gott ,„ und von allen Gerechten,, winn 
fie, mit dem End - Urtheile der ewigen VBerdammnniß ges 
brandınırfer, werden ausgeliefert werden , in die Both⸗ 
mäßigfeit, und Sklaverey der höllifchen Geifter , wenn fie 
mit ihnen werben hinziehen in dad ewige Feuer, um all⸗ 
da eine Ewigkeit des Traurens, und Wehklagens auds 
zuſtehen. — Weit entfernet von jenem himmlifchen Bas 
terlande,, zu dem fie beftimmet waren, werden fie in dem 
ewig ; feurigen Gefängniße gepeiniger werden. Webers 
fallen, und umrungen von der ewigen Nacht, mwers 
den fie, ewig lang keinen Stral eines Lichtes mehr fehen, 
weder je einige Labung erhalten, fondern von einem Jahrs 
hunderte zu dem andern wird der Dampf ihrer Tormen: 
te aufiteigen ; fie werden brennen, und leiden, und dies, 
ſes Srennens, und Keidens wird niemals ein Ende feyn. 
Gene, die peinigen , werden niemals milde werden, und 
jene, die gepeiniget werden, werben niemals erſterben. 
Allzeit wird die Flamme zehren, aber niemals wird fie 
aufzehren. Allzeit wird es neue Peinengeben , aber nic: 
mals werden fie fich erfchöpfen ; ein jeder jedoch wird nad) 
der Art und Mas feiner Lafter und Sünden gequälet 
werden. — Dort alfo wird nichts zu hören feyn, als 
Heulen, und Weinen , ald Seufsen, und Rlagen, 
als Trauren, und ZdähnElappern : nichts wird zu fes 
ben feyn, ald die ſchreckbareſte Karven der Peiniger, 
nichts , als die abenteuerlichfte Gefpenfter der hoͤlli⸗ 
ſchen Geifter ; dort wird das Innerſte durchwiihlen dev 
allzeit nagende Gewiflens : Wurm ; dort wird fie quaͤ⸗ 
len Schmerz, Surcht , Schrecken, Geftanf ; dort wer: 
den fie in den Flammen gluͤhen, ewig lang, und noch 
darüber. Sie werden allzeit leben, und dennoch allı 
zeit fterben , und fie werden allzeit fterben , und dennoch 
allzeit leben !!,, “ 


Schil⸗ 
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Schilderung der himmliſchen Freuden, 
welche auf jene warten, die eines ſeligen Todes 
ſterben. Kap. 4. 


— Die Belohnung der Auserwaͤhlten wird darinn Bes 
ſtehen, daß fie aus Diefer untern Welt dereinft in jenes 
hoͤchſte, unbegreiflih f[höne Himmelreih, wa 
fih Gott in feinem vollen Prachte zeiget, lıberfeget wers 
ven; da werden fie Gott, jenes unerichaffene, uns 
endlich ſchoͤne, unendlih vollfommene Urmwefen 
von Angeficht zu Angeficht ſehen: bey ihm, als dem 
unendlih Reihen, unendlih Maͤchtigen, unendlicy 
Glückfeligen , werden fie, als Kinder vom KZaufe, 
als Lieblinge, ald Mitgenoſſene feiner unermeffenen 
Gforie, und Herrlichkeit, wohnen ; umd thronen : bey, 
ihm , in feinem Reiche , werden fie wohnen, in feiner 
Schooße werden fie ruhen, felbft, Er, der unendlich 
Süfe wird ihre Nahrung ſeyn. Gott ift das alleinige, 
wahre, hoͤchſte, und unendliche Gut: und diefes un: 
endliche, unermeffene , hoͤchſte Gur wird ſich dort zum 
Genufße geben, und allen Alles ſeyn; folglid wird 
es dort geben die allerhochfte Glüdjeligfeit ,„ die nur zu 
erdenken ift : es wird dort geben eine allfeitige grängens 
Iofe Vergnigenbeit : es mird Dort geben wahre Freyheit, 
die volfommenfte Liebe, eine ewige Sicherheit, und eine 
ſichere Ewigkeit : geben wird es dort eine ‚vollfonnnene 
Kenntniß aller Dinge, eine unausfprechliche Freude , Froͤh⸗ 
lichkeit ,„ und Bergnigenheit: geben wird es dort Klare 
heit, Friede, Freuden, Süßigkeiten , Unfterblichfeir, Vers 
berrlihung, Lobgefänge , Zufriedenheit, Ruhe, und die 
allerfüßefte Eintracht : geben wird ed dort alle Schoͤn⸗ 
beiten , alle Koftbarkeiten , ale Seligfeiten. Ein jeder 
aus jenen feligen Himmels ; Bürgern wird Gott für 
fih haben: er wird ihn nach Belieben befchauen, nach 
Belieben umarmen, nach Belieben genießen können ; denn 
Gott, Gott felbft, wie er ed veriprochen „ wird allen, 
und jeden ihre Belohnung, und Vergeltung fepn ; Der 
Vater ibr Kohn, der Sohn ihr Kohn, der beilis 
ge Geift ihr Lohn; und eben darum, weil ein —— 

ott 
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Bott zu feinem Cohne haben wird , fö wird auch ein 
jeder eben fo reich feyn, als reich, und theuer Gott 
ſelbſt Hi. „ 


2. „D felige Himmels » Stadt ! welch herrliche 
Dinge werden von dir gefagt ! o feliges Vaterland! wels 
ches du alles in dich begreifft , was wahrhaft glüdfelig 
machen kann! o feliges Paradies, wo nur der Auszug 
ſchoͤner Seelen, und madelreiner Geifter wohnen, und 
bleiben darf! ,, 


3. „Welch eine Thorheit iſt es demnach, wenn wir 
nicht mit allen Kräften nach dem Himmel ftreben ! Welch 
eine Thorheit ift es, haſchen nach den Bitterfeiten diefer 
Melt, unter den Klippen, und Wirbeln dieſes ftürmenden 
Melt : Meeres feinen Tod auffuchen, fich felbft die Feſſel, und 
Ketten anſchlagen, und fo in eine ewige SFlaverey hineis 
len ! follen wir nicht vielmehr ohme Unterlaß verlangen , 
Bald hinzukommen unter jene feligite Geſellſchaft aller Ens 
gel und Auserwählten, um mit ihnen die Süßigfeiten 
Gottes zu genießen ?HDO dort wird es beffer gehen! 
dort werden wir fehen , und foften, wie füß der Herr, 
and wie mannigfältig jene Gluͤckſeligkeit fey, Die er feinen 
Liebhabern von Aubeginn der Welt her bereitet hat. Wir 
werden mit Erftaunung anſehen, die unermeſſene Herrliche 
keit der himmliſchen Glorie , wir werden mit Entzuͤckung bes 
ſchauen ſo viele, fu viele verflärte, mit himmliſchen Pracht 
ausgeſchmuͤckte, und wie eben fo viele Sonnen, hell⸗ 
ſchimmernde Reihen aller feligen Himmels; Bürger , und 
feibſt den dreyeinigen G o tt in feinem unzergänglichen * 
te. —D ſelige Beſchauung! Go tt befchauen in ſich ſelbſt, 
Gott beſchauen in uns, und uns inihm!o Seligkeit! ,, 


4. „In diefer feligften Lage, in diefem unerFlärs 
lichen VDergnägungsftande wird uns demnach nichts ers 
mangeln ; alles, was wir und wünfchen werden , werden 
wir haben, ja fo viele Seligfeiten werden wir koſten, daß 
es feine mehr geben wird, die wir und noch winfchen koͤnn⸗ 
ten: Alles, was um uns feyn wird, alles, was wir 
fehen werden, das werden wir auch lieben; und jo wer⸗ 

: den 
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den wir unanfboͤrlich ſehen, und lieben, lieben, und 
ſehen, und jebend und liebend eine Gluͤckſeligkeit genies 
fen, die ſich hienieden nicht erklären läße.,, 


5, „Die allergrößre Seligkeit aber wird darinn bes 
ftehen, daß das Geſchoͤpf feinen allerfchönften Schöpfer ſe⸗ 
ben wird fo, wie er iſt Dort nämlich werden die Ges 
beimniße unfers Glaubens aufhören Geheimniße zu feyn, 
das Dunfle wird verfhwinden, der Schleyer , der uns 
fo vieles verhuͤllet, wird wegfallen, und unfer Aug wird 
ohne Hinderniß alles, was des Himmels iſt, in feinem 
reinften Weſen befchauen ; jene gefichtliche Anfhauung 
Gottes aber wird in und eine Freude erregen, die alles 
unendlich übertrifft, und diefe Frende wird die Vollens 
dung aller Freuden , oder was eines ift, Die Freude als 
ler $reuden feyn ; da fie aber fih) niemals enden wird, 
und alle ohne Unterlaß diefelbe genießen werden , fo wird 
nothwendig auch unter allen Menfchen, und ohne Unters 
laß fortdauern ein allgemeines Srohloden, Jubiliren, und 
Lobfingen. — O felige Himmels » Stadt !,, 


6. „Auch den Leibern der Auderwählten wird ih⸗ 
re Belohnung , und Verherrlichung nicht entgehen : ihre 
Seelen werden ſich dereinft mir ihnen wieder vereinigen; 
Leib und Seele werden in füßefter Vereinbarung , ihre 
himmlifhe Belohnungen genießen ; Fein Tod wird fie in 
Ewigkeit mehr trennen , ohne allen gegenfeitigen Aufftans 
de , ohne alle Empbrung , ohne alle Unruhe , werden fie 
auf die gluͤckſeligſte Weife miteinander gerrauer , und vers 
einiget bleiben ; und felbft die Keiber werden, wie die 
Sonne glänzen. — D felige Himmels « Stadt !,, 


7. Und wie felig muß jene Geſellſchaft feyn , 
we'che aus allen unzahlbaren Millionen aller feligen Engel, 
und Menfchen beſtehen wird ? Alle, wie fie ſich dort bes 
finden, werden nur eined Willens, und Sinned feyn. Jeder 
wird ſich über die Seligkeiten des anderen, fo, wie über 
die eigene erfreuen. Alle werden fi einander in füße- 
er Umarmung lieben. Ihre veinefte Gegenliebe wird 
sen höchften Grad erreichen, und in Diefen hoͤchſten _ 

wird 
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wird fie fih ewig lang erhalten,_ebendarum-; weil der 
Heberfluß an allen Verguuͤgungen ewig lang dauern wirds 
gemeinfhäftlich werden de die himmlischen Freuden: Fes 
fte genießen, gemeinfchärtlich werden fie ihre Dank « und 
Lob⸗ Lieder abfingen , gemeinfchäftlich werden fie vie 
bimmlifhen Freuden : Feite fortfegen ; fie werden lieben, 
und ihre Kiebe wird niemals müde werden : fie werden 
genießen, und ihr Genuß wird ihnen feinen Edel brins 
gen : allzeit werden fie fatt, und allzeit werden fie hun⸗ 

erig ſeyn: ſatt, aus Urfache , weil fie ein unendliches 

ut genießen : bungerig, aus Urfache, weil ihr Ges 
nuß ein unendliches But niemals wird erfchbpfen koͤn⸗ 
nen ; und fo wird ihre Brfättigung niemald ohne Huns 
ger, und dennoch aud) ihr Hunger niemals ohne Erſaͤt⸗ 
tigung ſeyn. — Dann! o felige Himmels» Stadt !,, — 


D 


8. „Es ift hienieben nicht eine geringe Trübfal, 
wenn man fo fehr, oft in Erlangung gewünfchter Dinge, - 
einen Verfchub leiden, und erbulden muß ; dort — bins 
gegen in jenem Reiche aller Seligkeiten — wird es nicht 
fo feyn ; was man dort wuͤnſchen, und verlangen wird, 
eben das wird fogleih, ohne Verſchub erlanget ſeyn, 
ebendarum , weil die feligmachende Gegenwart der göttlis 
chen Majeftät allen Alles feyn wird, und alle göttliche 
Vollkommenheiten einem jeden Seligen gleichfam zu Dien« 
fte ftehen werden. — O felige Himmels: Stadt ! ,, 


9. „Dort, in jenem Reiche des Friedens, der Pin: 
tracht, und der Kiebe, wird es auch Feinkı Unterfchied 
der Sprachen, Yeinen Unterfchied der Sitten, feinen 
Unrerfchied der Wünfche „ Feinen Unterfchied der Ger 
mütbs : Arten, mehr geben, fondern alle werden in al: 
Ien, Eines, in allen einig feyn, einig mit fidy felbit , eis 
nig mit Gott, und Gort mit ihnen. Und fo wird fi 
der Schöpfer fir feinen Gefchöpfen , und die Geſchoͤpfe mit 
ihrem Schoͤpfer, in völliger Gemeinjchaft aller Seligfei: 
ten, erfreuen ; und dieſes allerfeligftien Lebens wird 
fein Ende ſeyn. — O felige Himmels» Stadr! o feliged 
Vaterland! o jelige Ewigkeit ! d Seligkeit aller Seligtei: 


ten! 
5 Nochmal 
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Nochmal vor dem Himmel.*) 
Ze Zap. 16. Re 


1:55 9 Menfch ! warm lebeft dis doch immer wider dich ? 
Fange an, dir, und deinem Bott zu leben ; denn fo fols 


len 








©) Wundert ench nicht, iumafräuliche Iefa + Bräute ! da ich fo 
viele Auszuͤge von den himmliſchen Srenden liefere ; alles 
gielet zu euerm Beſten ab ; denn jene von Gott verfprochene, 
ewigdauernde Gluͤckſeligkeit it auch ebendarum jenes uner⸗ 
mefiene Meer der Süßigkeiten , woraus ihr fhöpfen müßt, 
theils mm euch zu weitern Tugend + Schritten anzufriichen > 
theild das Bittere eurer Kämpfe, und Trübfalen , die euch 
gewiß nicht ansbleiben, zu verfüßen. Leſet alfo gerne, lefet 
fie oft --- diefe Auszüge, und Befchreibungen vom dem 
himmliſchen Sreuden. Mit gutem, mit jungfraͤulich⸗ gus 
tem Herzen gelefen --- werden Sie allemaleinnenes Lich r, 
neue Salbung, neue Freude, neues Leben verfchafs 
fen. Um .aber einen Troſt alles Troſtes zu verſchaffen, uud 
alles zu übertreffen , was ich euch im Auszigen vom dem 
himmlischen Freuden geliefert habe, fo nehmer wohl zu Her⸗ 
gen, und vergeffet niemals folgende überaus wichtige Bes 
merkung, nämlich : Mehr, als alles, was von den bimms 
tischen Feuden ſchon jemals mündlich , oder fchriftlich if 
geſagt worden, gefagt wird, und noch bis zum Ende der Zeis 
ten gefagt werden wird, mehr, als alldiefes,, fagt Paulus: a, 
weder ein Aug bat jemals gefeben, weder ein Ohr bar 
jemals gehört, weder ein Menſchen⸗ Gerz hat jemals ers 
tenner, was Gott jenen bereitet bat, die ihn lieben. a. — 
Und dennoch bey allem dem warten auf jungfräulicdye Jeſu⸗ 
Bränte, gemäß der heimlichen Offenbarung Johannis, 
noch über das, ganz befondere Belohnungen, die au 
dern nicht au Theile werden. 


I Bor. 2%, 9 
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fen wir unfer Leben einrichten , daß, fobald der Leib im 
Grabe zu faulen anfängt, die Seele aufange, ſich mit ala 
len Seligen Gottes — dort im Himmel — zu erfreuen, 
Dorthin follen wir ohne Unterlaß unſerm Geifte feine 
Richtung geben, wohin er, nad) der Aufidfung feines 
Körpers, dereinſt ficher und ungehindert gelangen voll. — 
O wie eifrig folen wir nach jenem bimmlifchen eben trach: 
ten, wo wir aller Mühe , und Arbeit werden enthoben 
feyn, wo ſich einfinden wird die hoͤchſte Froͤhlichkeit, die 
höchfte Freyheit, die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit, wo Menfchen 
den Engeln Gottes werden gleich gebildet werden, wo 
ſie als verklaͤrte Kinder Gottes ſchimmern werden, wie die 
Sonne, in dem Reiche ihres Vaters. — Mas , meynſt 
bu, wird jener für ein Glanz und Schimmer ver Se es 
Len feyn, wenn felbjt die Leiber, wie Ichinimernde 
Sonnen glänzen werden ?,, — 


2. „Dort, in jenem feligen Reiche, wird weder 
Zraurigfeit, weder Angſt, weder Schmerz, weder Furcht, 
weder Arbeit, weder Ermuͤdung, weder Abgang, weder 
Armuth, weder Krankheit , weder Tod, weder Durft, 
weder Hunger, weder Hitz, weder Kälte, weder finnliche 
Anfechtungen , weder Nachitellungen des Holen = Feindes, 
weder Aergerniß, weder Verführung, weder eine Sindens 
Luft, weder ein Sünden = Fall fich jemals vorfinden , fons 
dern alles Uebel wird auf ewig verbanner, und alles Wohl 
7* im vollem Maaße, ohne Aufhoͤrung, anzutreffen 

eyn. 


3. „Menſchen werden dort nicht mehr Menſchen, 
fondern vielmehr Engel ſeyn; denn einerſeits wird ih⸗ 
sten nicht die mindefte Schwachheit des Sleifches mehr 
anfleben, und andererfeits werden fie die Vorzüge der 
erhabenen Natur der Engel genießen, ,, 


4. „Dort im Reihe Gottes wird herrfcher eine 
Frohlockung, die feine Gränzen, und eine Glüdfeligkeit ; 
die fein’ Ende weiß. Dort wird herrfchen Friede vor als 
len Feinden, Ruhe von allen Arbeiten, das Angeneb: 
me immer neuer Freuden, und anbey Verficherung 
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von der ewigen Dauer aller anfließenden Freuden firds 
mei. „ — 


5. „Dort in jenem ſeligen Vaterlande wird es kei⸗ 
nen Fremdling geben, ſondern alle, die dahin kommen, 
werden als rechtmaͤßige Mitbürger anerkennt werben. 
Alle, die dort wohnen werden, werden auch gleiches 
Recht ewig allda zu wohnen, beſitzen: Feiner wird den 
anderen geringer, als ſich ſelbſt, ſchaͤtzen, ebendarum, 
weil alle fonnenflar erfeunen werden, das, was fie 
immer find, es pur aus Gnade find. *) 





Noch 











— — 


2) Zum oͤftern wahren Teoe kann, neben allem dieſem, dit 
im erſten Bande vorangefegte Vorrede an die Junge 
frauen ganz befonders dienen. Aubey will ich uch ned 
überdas bemerket haben , daß ſich Jung frauen in dem 
Schr ften Einer ihres Geſchlechtes dfters erſehen follem, 
nämlich in den Schriften der heiligen Therefia ; deun fie 
find vol Salbung, und arhmen die lebhafteſte, und zaͤrt 
lichfte Liebe Borres. Es herrſchet darigp das Gefühl, 
und das Fener einer großen erhabenen, und allzeit mir 
Bott beſchaͤftigten Seele, welche, vor wifer und Kiebe, 
entzündet iſt. — Vernehmen wir aber noch überdas eis 
nige prächtige Auszüge aus den Schriften des heil. ram 
ziskus von Sales, deu man insgemein den fanften Hei⸗ 
ligen zu nennen pflegt. --- 





Noch ein Zuſatz. 





Auszüge 
aus den Schriften 
des 


„heiligen Franziskus von Sales. 
— —— — 


6. 

Kreramnelih bat diefer große Gelft » Lehrer zwölf 
Bücher von der Kiebe Gottes gefchrieben. Ver⸗ 

nehmen wir etwas aus dem erſten Kapitel des ſechs⸗ 

ten Buches. Dieß erfte Kapitel har die Auffchrift: 

Befhreibung der myftiichen, oder — Gottes⸗ 

Gelehrtheit. 


Der Aufang lantet ſo: „Auf zweyerley Art koͤn⸗ 
nen wir unſre Liebe zu Gott üben ; eine iſt die anmuͤ⸗ 
tbige, die andere ift die wirfende,, oder, wie fie der 
heilige Bernardus nennet, die thätige Liebe. Ders 
mög der erftern lieben wir Gott auf das zaͤrtlichſte, 
und nehmen Antheil an allen „ was er liebet ; durch vie 
— dienen wir Gott, und erfüllen feine Befeh⸗ 
en 


„Sie (die myflifhe Gutteögelehrtheit) wird 
eine mpftifche „ oder geheime Goͤttesgelehrtheit 
genenner ,„ weil ihr Umgang und Unterhaltung geheim 


,»„ 
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„In den hohen Liedern wird die Liebe des göttlis 
chen Bräutigams gegen feine Braut in einem bes 
ftändigen Gefpräche vorgeftellt. Obſchon ihre Freunde 
amd Freundinnen, zu Zeiten, etwas dazwifchen reden, fo 
ift doch wenig, und kurz, damit Beyde im Gefpräche 
nicht geitöret werden. — Fromme Perſonen pflegteu, 
von jeber, fib mit Bott allein in der Einſamkeit des 
Herzens zu unterhalten. „ — — 


„Die Liebe trachtet nad) der Stille, und ift ger- 
me allein ; und obſchon die Kiebende nichts Geheimes 
zu fagen haben , fo wollen fie doc) in geheim reden. — 
Mas die Worte betrifie, ift die Sprache der fiebe ge: 
mein ; was aber die Art und Ausſprache betrifft. bar 
felbe etwas fo Befonderes, daß fie nur von den Lieben⸗ 
den verftanden wird... Der Name Freund, oder Ge: 
liebte , faget nichts beſonders, wann er insgemein aus⸗ 
gefprochen wird; aber, wanngieß Wort in Gebem, 
und in das Ohr gefagt wird, bedeutet es Wunderdinge ; 
und je geheimer eö gefagt wird, defto füßer, und lieb; 
licher ift deffelben Bedeutung. „ — 


„Die Liebe redet nicht nur allein mit der Zumge, 
fondern auch mit den Augen, Seufzern, und Gebärs 
den ; ja fo gar das Stillfehweigen dienet ihr anftatt der 
worte. — — Aus diefem ift zu erfehen, daß das 
Stillfhweigen der Liebhaber aud mit dem Augapfel, 
und mit den Thränen rede. ,, — 


„In der myftifchen Theologie ( das it, Gottes 
gelebrtheit ) ift dieß die Haupt : Uebung , daß man 
mit Gott rede, und in dem Grunde ded Herzens den⸗ 
felben reden Höre. Weil num dieſes Geſpraͤch durch heim⸗ 
liches Seufzen, von Seite der Seele, von Seite Got: 
tes aber durch heimliche Einfprehungen gefchieht, 
fo wird es das Gefpräch des Stillfhweigens genen- 
net. Die Augen reden mit den Augen, das Herz mit 
dem Herze, und Niemand verftehet, was gefagt wird, 
außer die heiligen Liebhaber, die mit Gott reden. „ 


Sm 
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Im achten Kapitel von der Rube einer See 
le, die in ihrem Geliebten verfammelt ift, fihreis 
bet er alfo: 


„Iſt nun die Seele alfo in fich felbft, in = und 
wegen Gott verfammelt ,„ fo befchäftiger fie fih pur 
allein mit der Güte ihres Vielgeliebten; aber dies 
fe ihre Aufmerffamfeit und Beihäftigung mit dem 
Geliebten ift fo einfach, liebreich, zaͤrtlich, und 
— daß ſie es, zuweilen, nicht einmal bemer⸗ 

et. — 


„Dieſe Ruhe nun gehet in ihr Stille bisweilen ſo 
weit, daß die Seele, und all ihre Kräften, wie 
eingefehläfert,, ohne Wirfung, und ohne Bewegung 
find, den Willen ausgenommen. Aber auch diejer thut 
feldft nichts anderes, ald daß er fidy Über die Gegen: 
wart des Geliebten mit vollem Vergnügen ers 
freu et, „ — 


„In diefer Ruhe ded Gebethes war Magdale— 
na; — ſie war wie ein Gefaͤß der Ehre, das, tropfen⸗ 
weiſe, die Myrrhen der Suͤßigkeit empfieng, welche 
aus den Lippen ihres Geliebten in ihr Herz floſ— 
fen. Selbft der göttlihe Liebhaber eiferte für viefen 
Schlaf und Ruhe feiner Geliebten; denn er beftrafs 
te die Martha, weil fie die Maria, ihre Schwofier, 
— wollte, und ſagte zu ihr: Martha! Mar— 
£ 4 j „ 


Im eilften Kapitel fchreibt er fo: „Bisweilen 
fuͤhlt die Seele nicht nur, daß Gott zugegen fey, 
fondern fie hoͤret auch durch eine gewiffe innerliche 
Klarheit, und Einfprehungen (welde ftart der 
orte dienen) denfelben reden. Bisweilen redet der 
®eliebte allein: bisweilen die Seele, aber fo ger 
beim, füß, angenehm , und ftill, daß fie, diefes Ge: 
fpräcdes halber, ihre Ruhe gar nicht verliert. Die 
Seele, ohne ihren füßen Schlaf zu unterbrechen, ift 
wachbar. Gie wachet, und redet — mit ihrem Ges 

€ec3 lie b⸗ 
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liebten — in fo angenehmer Stille, — und in eis 
ner fo füßen Ruhe, — daß ed ſcheint, ald fchlief 
fie — ſo — ganz fanft.„ — 


„Ein anderdmal möchte die Seele gerne mit ihrem 
Bräutigam reden: aber, entweder aus Erygoͤtzlich⸗ 
keit ihn felbft reden zu hören, oder aus tiefer Ehr⸗ 

erbietbung gegen ihn, oder weil fie im Geifte zu matt 
und trocken if ‚ bleibet fie ftile: Sie har nur Kraft zu 
hoͤren, aber nicht zu veden.„ — So viel aus dem fechss 
ten Buche s nun folgen auch aus den Übrigen Büchern 
von der Kiebe Gottes einige Auszüge. 


Die Liebe Gottes ift eine Königinn ; fie berrfchet 


fanft, und vermag alles, 


„Die Wohnung der Liebe ift in dem Innerſten 
bed Geiſtes, und als eine Königinn der Tugenden 
figet fie in dem Willen, der ihr zum Throne diener. 
Bor dort aus ergießt fie ihre liebreiche und füße Eins 
par über die ganze Seele, fo, daß fie durch diefels 

e ganz ſchoͤn, lieblich, und bey Gott Immer angenebs 
mer gemacher wird. „ (Bud 2. Zap. 22.) 


„Die Liebe Fann alles. ,„ (Buhbg. Kap. 6.) 
„Die Handlungen derer, die wir lieben, haben eine 
fanfte Herrfhaft, und eine fiegende Kraft über 
unfer Herz.,, (Buch 8. Rap. 1.) 


„Die Liebe iftein Furzer Innbegriff der Got: 
tesgelebrtheit , oder der göttlichen Wiſſenſchaft, wels 
che auch ohne Buch’, ohne Kebrart, und ohne Runft 
beftehen kann, ,, ı Ebendafelbft. ) 


„Vermoͤg des Rechtes, fodie Liebe giebt, kann 
bie Geliebte getreulih fagen: Wein Geliebter 
ift mein, und ich bin fein... — Die Liebe ift > 

O 


— — — 








a. Hohe Lied 2, 16. 


| 
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Obrigkeit, welde ihre Herrſchaft ohne Getoͤß', ohne 
Geweltiamkeit ‚ und ohne Getümmel ausübet ; fie 
wirfer alles durch beyderfeitiges Wohlgefallen. „, — 
( Ebendaſelbſt.) 


„Die Liebe machet, daß wir freywillig faſten, 
wachen, haͤrene Buß-Kleider tragen, und andere barı 
te Abrodtungen des Keibes unternehmen, wie auch den 
Woblüfien, hoben Ehren , und glänzenden Neichs 
thuͤmern wegen Gott gerne entfagen. „ (Bud 9. 
Rap. ı.) 


„Die Braut in hoben Kiedern redet von ihrem 
Geliebten, wie von einem Liehs : Gefangenen, 
und als finde es ihr zu, mit demfelben nach Belie: 
ben zu ſchalten, ja, als beruhe es bey ihr, und nicht 
bey ihm, eben ihn felbft in das himmliſche Paradies 
einzuführen. — Wer ſoll fih wundern ?_ Ein Herz, 
das aufrihtig und mit Innbrunft lieber, will allzeit 
einige Herrſchaft über das, was es liebt, haben. 
Zudem bekennet jader Bräutigam felbft, a. daß ihm 
feine Geliebte dad Herz gerauber, indem fie ihn ges 
fefelt habe durch eiu Haar, oder Kocke, ihred Haus 
ptes ; folglich gefteher er felbft ein, daß er ihr Liebs⸗ Ge 
fangener fey. ,, (Bud 3. Rap. 6.) 


Die Tugenden erhalten ihren Werth von der 
heifigen Liebe. 


„Unfer Herr verbindet allzeit die Erfuͤllung des 
Gefehes mit der Liebe ; Wer meine Gebotbr bet, 
ſpricht er, und fie haͤlt, der ifts, der mich liebt. 
Wer mich nicht liebt, der hält auch meine Gebotbe 
nicht. b. Diefes wiederholet der von Fett geliebte Juͤn— 
ger, ipredhend : Wer feine Worte bält , in ne 

wahr: 








a. Hohe Lied a. 
b. Johann. 14, 21% 
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wahrhaft die Liebe Gottes vollfommen. a. Dieß 
it die Liebe Gottes, daß wir feine Gebothe bewab: 
ren. b. — Uebrigens ift die Dollfommenbeit der gött- 
lichen Liebe über ale Tugenden erhaben, weil fie 
fib allen mittheilet, anben aber von Feiner etwas 
‘ pfanget. ,, (Bud) 11. Kap. 9.) . 


Eharafter einer wahren Liebhaberinn Jeſu. 


„Jene ift eine reine, und getrene Seele, welde 
auch fogar den Himmel nidt lieber, als weil ihr 
Bräutigam alldort gelieber wird : ja, wenn felber 
auch feinen Himmel zu vergeben hätte, ihn dennoch 
lieben würde, weil er nicht minder liebenswüärdig 
wäre, Eine Solche liebet nicht den Himmel des 
Bräutigam, fondern den Bräutigam des Him⸗—⸗ 
mels. Der Ralvariberg, wo fie ihren Braͤut ig a m 
anı Rreuz = Galgen bangen ſieht, ift ihr fo lieb, als der 
Himmel, wa derfelbe verherrlichet wird. ,, ( Buch 16. 
Bapı 5.) 


Man muß Gott nicht wegen der Suͤßigkeit lieben. 


„Gewiß haben viele nur darum an der göttlichen 
Liebe ein Wohlgefallen , weil diefelbe mit dem Zucker 
ernpfindliher Suͤßigkeit überzogen ff. Sie würden 
es gerne, wie die Pleinen Kinder madhen, welche, 
wenn man ihnen ein auf Brod aufgeftrihenes Honig 
giebt, das Hönig herableden, und alsdann das Brod 
binwegwerfen, — Sie lieben alfa wegen der SufigFeit 3 
und finden fie dieſe Suͤßigkeit nicht mehr, fo macheu fie 
nicht viel Staat von der Kicbe. Dergleihen Leute find 
vielen Gefahren unterworfen ; denn entweders weis 
hen fie zuriick , wenn der Geſchmack und Troft aufböret, 
oder fie jagen eitlen Suͤßigkeiten nach, welche weit 
von der wahren Liebe entfernen, und fo koſten ſie Gift 
ſtatt des Hoͤnigs. (Buch g. Kap. 10.) er 

Mi 





inch 
u 1. Johann. 2, 4. 
b. 2. Johann. 5, 3 
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Mitten unter den innerlichen Troftlofigfeiten mer⸗ 
fet die Seele nicht, daß fie Gott liebe, wos 
durch ihr eine gemiffe Art eines myſti⸗ 
fhen Todes verurfachet wird. 


„Eine Seele, diein einem bis zum Tod quälenden 
Mistrofte, Angſt, umd Bangigkeit lebet, erfahrt bittere 
Dinge ; fie glaubt : fie hofft : fie liebt : und, ob fie 
ſchon all diefe Handlungen in der That über, fo hat fie 
Doch die Stärfe nicht, zu unterfcheiden „ ob fie en 
be , hoffe, und ihren Gott liebe, weil fie von der Lrau: 
rigfeit fo eingerommen if, daß fie nicht in fich felbft 
gehen kann, um zu ſehen, was fie thne. Es koͤmmt 
ihr demnach vor, ald wenn fie weder glaube, noch hofs 
fe, noch liebe, fondern nur einige Schein » Bilder, und 
unnüge Zeichen diefer Tugenden an fidh habe, wels 
che in ihr unempfindlich find, und die fie ald Sremds 
linge , nicht aber ald Hausgenoffene ihrer Seele anfies 
ber. — Was Fann, was foll nun eine Seele indie: 
ir Zuftande thun 3 Das Befte wird feyn, daß fie al 
hre Kräften fammle, und ihren Wilten mit dem Wille 
Gottes vereinige.., (Bud) 9. Kap, 12.) 


AnmerEung. 


Gar ſchoͤn werden endlich audy in dem Munde eis 
ner Jungfrau tönen die Lieblings : Sprüche 
einiger großen Heiligey; So zum Beyfpiel, 
pflegte der heilige Patriarch Benediftus 
mit Innbrunſt zu wiederholen : O daß Bott in 
alten verherrlichet werde ! — Der heilige 
Ignatius führte immer in dem Munde: Als 
les sur geößern Ehre Gottes. —— O mein 
Bott! und mein Alles! waren die Liebes⸗ 
Worte meines ferapbifchen Ordens = Baters 
Franziskus von Affis, womit er, in den ® es 
trahtungen, ganze Naͤchte durchfeufzte. — 
Lernet Zungfrauen ! lernet! — Lernet befon; 

Ecız ders 
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ders vonden Heiligen, welde fchon wirklich 
in dem bimmlifhen Sion ihre Wobnftätte 
haben, wohin aud) ihr, frub oder fpat, durch 
ein feliges Hinf cheiden gelangen ſollet. O — 
ee — auch ihr wollet von dieſer Welt 
elig hinſcheiden; hievon demmach ſoll lei 

die Rede ſeyu.*) Iran 





Seli: 





m nn 


*) Erinnerung. gie if nun der Plan, wo ich Ermas zu ers 
innern habe. Im dristen Bande habe ih die Materien 
zu achttaͤgigen Ererzitien abgeseichner , und zwar fir 
Anfanyende In diefem gegenwärtigen Bande 
giebt es nun auch zu adhträgigen Eperzitien Materien 
genug. für diefenigen , die auf dem Wege der Voll ko mı 
menheit fchon was weiters vorgeſchritten find. 


Seliges 


Hinſcheiden 


einer 


Jungftau. 


„Allen Menſchen ift es aufgefekt, einmal zu fterben. ,, 
Gebr. 9, 27. 


„Selig find jene, die in dem Hetrn entfchlafen. „ 
Geheime Offenb. 14, 13. 


„Selig find die, welche zum Abenpmahle der Hoch⸗ 
zeit des Lammes berufen werden, 55 
Ebendafelbft. 19, 9. 


„Komme meine Braut! fomme! bu wirft gelrbnet 
werben,.„, Hohe Kied, 4, 8. 
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Sorbereitung 


zu einem 


feligen —— 


einer 


Junsfrau. 
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Zweyfache 
Erinnerung. 


—* 

O ihr alle, die ihr, als mackelreine Jun gf rauen, 
mit Jeſu, dem Sohme Bottes, in Braut, 
ſchaft fteher, fehet auf! das bimmliihe Sion, — 

die feligfte Wohnftätte eures Bräutigams, — 
das Keih Gottes naͤhert fih: eure Pilgerfhaft 
will zu Ende gehen: ja — wir ftehen fchon vor dee 
glänzenden Pforte des Himmels; Gluͤck zu, wenn 
ihr annoch mit erſter Unſchuld pranger, wenn euch 
das ſchoͤne, das ſchneeweiße Hochzeit:Kleid bis 
zur Anmuth zievet, wenn ihr, reih an Schäßen 
für den Himmel, ganz vom Schmucke und Schoͤnbeit 
ſchimmert, und folglich gehörig bergebilder, in Bes 
veitfchaft ftehet , zu der himmlischen Hochzeit des 
Zammes, und fo auch zur ewigen, fchon fo lang, 
und fo oft gewünfchten Umarmung des 
e⸗ 
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Geſponſes einzugehen! — O Szene! o Troſt! 
o feligfte Ausfichten im die graͤnzenloſe Ewigs 
Feit, wenn es mit Jungfrauen von diefer Art, 
frub oder ſpath, zum Sterben koͤmmt! — Gewiß; 
allemal, gehet ein Engel ber Erde zu den Engeln 
des Himmels über, fo oft eine wahre, engliſche Je: 
fu : Braut, auf ihrem Sterb = Bette, im ‚Buße 
des Herrn, die Augen fchließt. 


Allein — wer zittert, wer erdattert nicht, wenn 
er je ein reich beladenes Schiff, noch im legten 
Augenblicke, ungläcfeliger Weite, ſcheitern, und vor 
feinen Augen- zu Grunde- geben fieht ? — Theuerſte 
Seelen! wie zittere ih , wenn ih, in Rüds 
fiht auf Euch, auch nur die Möglichkeit eineg aͤhn⸗ 
lichen Ungluͤcke⸗ zu Gemuͤth führe! O — diCodes⸗ 
Stunde! — Sie wird kommen! — Er wird kom⸗ 
men, — gewiß wird er kommen — der legte ent- 
fheidende Zeitpunkt, der euch ewig gluͤckſelig, 
oder ewig unglädfelig machen wird !— ja ( Wer foll 
nicht beben?) erſt in diefem allerlegten Zeitpunßs 
te, Eann es noch feblidylagen : befonders bey jenen, 
die, während ihrer Lebens = Tage, fich für die Tos 
des s Stunde nicht gehörig vorbereiten, und folglich 
die Kunſt gut und felig zu fterben , nicht lernen 
wollen, 


Engliihe Jeſu⸗Braͤute! eifrige Himmels: 
Pilgerinnen!befte Seelen! ich zweifle nicht, daß 
ihr, vol der Sorge für jenen legten allerwichtigs 
fen Augenblick, nunmehr aub zu lernen verlanger, 
wie ihr euch zu einem feligen Hinfheiden verbes 
veiten, und eure höchft wichtige Himmels: Reife, 

an 
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an eurem fünftigen Sterb : Tage, glüdfelig, und nach 
Wunſche, vollenden moͤget. 


Billig, gerecht, und heilig, iſt euer Verlan⸗ 
gen; und darum willfahre ich euch; und zwar um 
ſo mehr, weil ich euch, ſchon zu Anfange das Wort 
gegeben habe, daß ich euch, ganz nach der Art eines 
getreuen Paranymphes (das iſt, Braut⸗Fuͤh— 
vers), wicht nur, waͤhrend eurer ganzen Himmels 
Beife, auf allen Wegen fiber fortzuführen,, fondern 
auch bis auf euer Sterb:; Bert zu begleiten , und von 
da eure bräutlide Seelen, geraden Weges, in die 
feligfte Umarmung eures bimmlifhen, und ganz goͤtt⸗ 
lihen Braͤutigams hinzuliefern, nad) allen Kräfs 
ten mich beftreben werde, — Mithin zur Sache, 


Die Vorb ereitung zu einem feligen Hin: 
fcheiden ift dreyerley, nämlich die entfernte, die nis 
here, und die naͤchſte. Es wird bievon in. dreyen 
Abfägen die. Mede feyn, worauf alsdann die Schil⸗ 
derung des wirklihen Hinfcheidens folgen. wird. 





Erfter 


Erfter Abfs 
Entfernte 
Borbereitung 


zu einem 
feligen Hinſcheiden. 


ie entfernte Vorbereitung zu eirem feligen 
Hinfheiden befteher darinn, daß wir, obs 
ſchon, in Anfehung gefunder Leibes : Kräfte, der Tod 
noch weit entfernt zu ſeyn feiner, dennoch, täg- 
lichs Tags , unfer Leben alfo einrichten, daß uns 
auch eine unverfebene, ſchnelle Todes ; Art nicht 
bange machen: darf, vor dem Richterſtuhle Gottes 
zu erfcheinen. ‘ 
Nun frage ich aber: Wer, — wer liebte unſ⸗ 
re Seelen mehr, und wer war jemals für unfer 
ewiges Seelen = Heil mehr bedacht, als Jefus, 
unfer Heiland? — Aber aud wer, als Er, hat 
uns fo forgfältig angemwiefen, ftärs machbar zu feyn, 
um nicht etwa , in einer böfen Lage unfrer Seele, 
von einem fehnellen, und unverfebenen Tode übers 
raſchet zu werden ?— Mehrere Stellen des Evans 
geliums beweifen diefes : a. ch begnuͤge mich aber, 
da ich eben mit Jungfrauen zu reden habe, mit 
einer einzigen, bey Maribäus am 25+ Kap. vorkom⸗ 
menden Gleichniß, oder Parabel, 


Ev ats 








— — — 


a. Luk. 12, 20. — 12, 39: 
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Evangelifhe Parabel 


jur 


Warnung 


"Hisvann (fprach Jeſus) wird es fich mie dem 
"Simmeleeiche verhalten, wie mit zeben Junge 
"Frauen, die ihre Lampen nahmen , dem Braäus 
"tigam entgegen zu gehen. Ihrer fünf waren Flug, 
"und fünf’ thoͤricht. Die Thoͤrichten nahmen ihre 
"Lampen, aber fein:del; die Alugen hingegen nah⸗ 
"ınen Lampen, und Del in ihren Släfchgen mit. Da 
"nun der Bräutigam verzögerte, fiengen alle zu 
»ſchlummern an, und fchliefen ein. Um Witternadhe 
"erhob fich plöglich ein Gefchrey : “Sehet, der Bräus 
»tigam koͤmmt! auf! gehe ihm entgegen!” Die 
»Aungfrauen ftunden alle auf, und rüfteten ihre Lams 
"pen. Die Thörichten aber fprachen zu den Klugen: 
”, ‚Gebt uns von eurem Oele! unfte Lampen erlöfchen, 
»Die Klugen erwiederten : ” So möchte es ung Bey⸗ 
»den nicht erklecken; geht lieber hin zu den Del: Krds 
"mern, und faufer euch!’ Indem ſie aber hingiengen, 
um zu faufen, Fam der Bräutigam. Die alfo, 
»welche gerüftet waren, giengen mit ihm zur Ho ch: 
"zeit, und die Thüre ward zugefchloffen. Mach dies 
»ſem Pamen auch die übrigen — und rie⸗ 
»fen: „Herr, Herr, thu uns auf!“ Er aber ant⸗ 
»wortete < Wahrlich fag idy euch : Ich Benne euch 
"nicht. ” 


Sierauf ſprach Jeſus zu feinen Juͤngern diefe 
hoͤchſt wichtige Worte: Wachet alio, weil ihr weder 
den Tag, noch die Stunde wiffer ! Ben Luka aber 
am 12. Rap. 40. Verſe fagte er ihnen abermal aus: 

Wierter Band, Ddd druͤck⸗ 
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druͤcklich: Des Wenfchen Sohn wird kommen Zur Stuns 
de, wo ihr es nicht vermuthet; darum follet ihr im⸗ 
mer bereitet feyn. 


Mer fiehet nicht aus diefen Worten unfers Heis 
landes, wie förgfältig er uns gewarnet, und zur 
ſtaͤen Wach ſamkeit angewiefen habe ; und zwar 
darum, weil wir weder den Tag, noch die Stunde 
unferes Todes willen, 


Jungfrauen! jungfräulihe Jeſu⸗Braͤute! 
Sehet! euer Braͤutigam, ſelbſt euer Braͤu⸗ 
tigam ſagt es euch vor, daß er kommen werde zur 
Stunde, wo ihr es nicht vermuthet; — gleichet ihr, 
zur Zeit feiner Ankunft, jenen thörichten fünf Jungs 
frauen, web euch! Er wird die Thüre ſchließen, 
und ihr werdet , mie diefelben auf ewig von feiner 
bimmlifben H.0 dh zeit ausgeſchloſſen bleiben ! ! ! 
Macht es alfo vielmehr jenen fünf weifen und Eugen 
Jungfrauen nah, und fammelt, alle Tage, Gel 
für eure Lampen ; bas ift, fammelt eu, in thaͤti⸗ 
ger Liebe, immer mehrere Berdienfte guter Wer⸗ 
Pe; denn die guten Werke werden euch, (wie es ges 
fchrieben ftehet) in die Ewigkeit begleiten, a. und 
werden dort ,„ wie bie Flamme eines brennenden 
Dels , unaufbörlib, vor Gottes Angefichte, fehim: 
mern. — Wachet alfo, wachet, und verfehet , auf 
befagte Weife, eure Lampen mit Dele, und ftcher 
mmer in Bereitfchaft , mit eurem Bräutigam, 
wann Er immer koumen wird, (und vielleicht koͤmmt 














a. Geheime DOffend. 14, 13. 
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Er bald) fogleih, ohne Hinderniß , zur ewigen Hochs 
zeit einzugehen ! 


Vernehmer nun au, befte Seelen! und le⸗ 
fet, mit großem Bedachte, was da folget. 


praktiſche Lebrfiüde, 


1.) Tugendlihe Seele! wahre, zaͤrtliche, reie 
ne Xiebhaberinn des görrliden Gefpons 
ſes! wahr ift ed; ſchon die bloße Benennung 
des Todes iſt in den Öbren der Jugend ein 
Donnerjchlag, und durchſchuͤttert ihr ganzes 
MWefen; allein, wober dieſes? Daher, weil 
fie firh einerfeits, ans Abgang der Erfahrung, 
von einem laͤngern Leben all zu viele Wort he i⸗ 
le verjpricht 5 andrerfeits aber von jener übers 
natürlichen, und unermeffenen Glüdfeligs 
keit, die, jenjeitö des Grabes , auf uns wars 
get, nur gar zu wenig Segriffe hat. Ganz 
eined andern werden dich, jugendliche Jeſu— 
Braut, diefe meine vier Bände belehren; 
lies fleißig, und oft, ja täglich, in denfelben ; 
uud, wenn du auch noch fo jung an Jahren bift, 
o wirft da doch) vor dem Tode, und vor einem 
aldigen Hinfcheiden nicht nur nicht zuruͤcke 
beben, fondern wohl gar jede erfte Ankündigung 
deiner annsbenden Auflöfung mit Sreude 
vernehmen : da hingegen eine junge, in finns 
liche Ergdtzungen verlichte Welt: Tochter 
ganz gewiß in eine Ohnmacht fiel, wenn man 
ihr, mit Bewißbeit jagen wfrde: Du, die du 
beute, wie eine Kofe, glübeft, wirft mors 
gen eine Leiche feyn. 2. , Bon feber haben 
heilige Leute, auf diefer Welt weiter nichts , ald 
ein pures Elend, und fluchvolles JSammers 
Thal gefunden, und darum, obne Unterlaß , zu 
dem himmliſchen Vaterland aufgefeufzer, 
unter dem heiffen Wunſche, ihre irdifche Pil- 

Dbba2 gerſchaft 
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gerſchaft nur bald vollender zu ſehen. Lerne 
aud) du, jungfräuliche Himmelspilgerinn ! ein 
gleiches zuthum. 3.) Dort, wo erfte Unfhuld 
prauget, und eine wahre bräutliche FZefu-Lies 


be gluͤhet, fürchter man die Todes ; Senfe 


nicht , ja.man findet. an dem Tode fogar ‚den 
beften Freund; denn was ift einer ſolchen wah⸗ 
ven Braut-Liebe, mehr, eigen , als das heiſ⸗ 
fefte Verlangen / nur bald , ımd auf immer, 


‚bey dem göttliben Geliebten zu ſeyn ? und 


wer, ald der Tod, ift im Stande, die Feſſel 
umd Bande des Leibes, worinn die Liebende 
Seele, wie in.einem Kerker, ſchmachtet, aufs 
zulöfen,, und fie, im vollen Schwunge in das 
bimmlifche Sion, zur ewigen Umarmung 
deſſen, den fie liebet,, zu überliefern ?? Mas 
he dich demnach, englifche Fefur Braut! bey 
Zeiten mit dem Tode befaunt ; denn er ift deim 
beftier Freund; ja — du wirft um fo mehr 
nad ihm feufzen, je mehr in deinem Herzen, 
nah und nach, die bräutliche Zefus Liebe, 
brennen , und glüben wird. 4.) Vergeffe aber 
ja nicht, did) immer mehr mit Schäßen für 
den Himmel zu bereichern: deine Seele durd 
Vermebrung der heiligmachenden Gnade zu 
verfhönern : durch Ausübung aller Tugenden 
did) immer mehr zur Kuft deines göttlichen Lie bs 
habers berzubilden : und dein bräutliches 
Hochzeit» Kleid mit unzähligen Himmlifchen 
Kleinodien, Zierden, und Schönheiten 
zu veredeln. Demzufolge, folit du jeden Tag 
mit einer folhen Sehnſucht nad Verdienſte 
anfangen, fortfegen, und vollenden, 
ald wenn er wirklich der lezte deines Lebens 
wäre. 5.) Man ftirbt fanft, vubig, und felig, 
wenn man fich lebenslänglicy an das Sterben 
gewohnet hat; gewöhne dich auch du daran; ſoh⸗ 
ne dich täglich, vor dem Schlafen geben, auf das 
vollfommenfte, mit Gott aus, und frage dich, 
ob du in deinem Gewiſſen, auch für den Salt 

; eined 
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‚eines, ſchnellen und unverfebenen Tod eö, hin⸗ 


laͤnglich genug gefichert feneft ? Kies, wad im 


‚, 3weyten Bande, dasiit, im Gebeth⸗Bu— 





‚he, Seite 35, 36. und 37. hierüber zu finden 


iſt, und uͤbe es hinfür genau. 6.) Die wahre 
Jeſu-Liebe hat fchon (feit feiner Ankunft auf 
diefe Welt ) Millionen und Millionen Helden 


‚und Heldinnen gebildet ; ihre Madre ift, 


a. hheut zu Tage noch, die nämliche ; uͤberlaß 
du demnach auch Dich derfelben ohne Ausnahme: 
Kerne, fürdeinengdttlichentiebhaber ara: 
Dinge zu leiden, und große Dinge zu wirs 
en; und laß dir ja. nicht beygehen, daß du in 
dem, von Ewigkeit her, über dich von. Gort 


‚entworfenen Plane deiner Auserwäblung,, 


follte er auch noch ſo harte Bedingniſſe in 


‚ fih einfließen, auch nur eine einzige Sylbe 
‚geändert willen wolleft. 7.) Achte ur gar 


nicht auf gewifje feige Seelen, und auf jene, 
die faul und träge genug find, daß fie, ohne 
Sorge für dad Ewige, von Tag’ zu Tage forts 
ſchlümmern und gleichfem beforget find ‚- fie 
möchten einen Schritt zu. viel für den Himmel 
thbun. _ Diefe Unfeligen marfen, in Wahrheit, 


mit Gott um das „Heil ihrer Seelen, und 


vollen das unendlid tbeure Himmelreich nur 
fo ganz woblfeil, ja wohl gar um den gering 
ften. Preiß erlaufen : da doch unfer Heiland 
ausdruͤcklich gefprochen hat : Nur die Ge: 
walttbätigen reiffen es an fi. a. Du alſo, 
laß dich vieles , laß dich alles um den Himmel 
foften „. und fammle dir Schäße für die Ewig⸗ 
keit, fo,viel du Fannft. 8.) Hüte dich auch 
forgfältig vor einem gewiflen Irrtbum, wels 
ex. darium beftehet ,. daß anan wenigft kom⸗ 
mender Zeit, recht frommy eifrig, und beilig 

Kat zu 








2 Matth. 17, 12. nn ⸗ 
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zu leben , und fich erft alsdann über alle Schwies 
rigfeiten heldenmütbig hinauszufegen, entichlof- 
fen it. Ab ! man verliert fo'die gegenwär: 
tige Zeit, umd wartet auf eine, die niemals 
kommen wird. Indeſſen häufen ſich die Sün; 
den; — ihre Zahl wählt an; — ihre Bosheit 
nimmt zu; — man ift, und bleibt ein Süns 
der, — und ftirbe darüber !! — D jugend: 
lihe Jeſu-Braut! bewahre dich wider dies 
fen Irrthum. 9. Gar wohl find jene daran, 
welche, um fi am das Sterben zu aemwöb: 
nen, jede heilige Rommunion auf die Art, 
als märe fie die legte Wegzehrung in die 
Ewigkeit, zu empfangen ſich beftreben , mach 
es ihnen nah. 10.‘ Suche auch am Ende eis 
ner jeden Woche, oder menigft am Ende eines 
jeden Monats, mit großer Strengheit in dem 
innerften deines Gewiffend mh, ob du 
nichts antreffeſt, was dir auf deinem Sterbs 
Bette , fommender Zeit, bange machen fönnte ? 
Eindeft du fo was, fo gieb dich ſo lange nicht 
zu Ruhe , bis du did davon gaͤnzlich entledi: 
get haft. Trachte immer nach wahrer Heilig⸗ 
eit, und befolge, lebenslang , jede Einfprechung 
des heiligen Geistes auf dad gernauefle. ı1.) _ 
Lies gerne in der Legende der Zeiligen, 
um zu fehen, wie befpnderd die beiligen Jungs 
frauen geftorben ‚; und ihre Reife in die 
Ewigfeir angetreten haben. Wohne auch ger: 
ne den Sterbenden bey , und lerne das Ster: 
ben. 12.) Bedenke öfters , was bu in der Tos 
des s Stunde wiünfchen wirft, gethan zu babem. 
13.) Bitte täglich , ja am Ende jeder Stunde, 
wann die Whr ſchlaͤgt, zu Gott um em feliges 
End. 14: Mad es dir zur Bewohnbeit,, oft, 
recht: oft nach den himmliſchen Freuden zu ſeuf⸗ 
zen, und bey Erhebung deiner Augen zu dem 
Himmel, fo zu denken: „O felige Stadt Go t⸗ 
teö, wo all jene [hönften Seelen, die es 
je auf Erde gegeben hat, beyſammen verſammelt 
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find, und, in Gefellfchafr der ertglifchen Ch drie, 
Gott ewig genießen ! Wann, — Wann wers 
de auch ich mic) „ unter deinen Snuwohnern,., 
befinden ? — Sefu! du König der Glorie! 
Jefu, mein Bräutigam! meine Liebe! 
mein einziges Alles! o wie ſehnet fidy mein 
Seele nad dir!,, 15.) Meide und fllehe ice 
de unordentliche Anhan lichkeit an je eine its 
diiche Sache ; fonft kann de dir, wenn ed zum 
Sterben koͤmmt, vieles zu ſchaffen geben. 


Anmertung. 

Weit fey von dir, fugendlihe Zefu: Braut! 
daß du dir etwa einbildeft, als weife man dich, durch 
diefe bisherigen Lehrſtuͤcke, zu einer. bittern, ſinſtern, 
und ftäts betrübten Lebens: Art, ja wohl gar zur 
errigen Trauer an; o nein! fondern fey vielinehr 
verfihert , daß du nicht nur unendlih viel dabey. 
geroinneft, fondern auch um fo mehr , ‚in deinem In⸗ 
nerften Troft, Freude, und Fröhlichkeit fuͤh⸗ 
len werdeft, je genauer. du dlefelben befolgeft ; denn , 
je genauer du nach diefen Lehrſtuͤcken Sebeft, deſto 
mehr wird die Surcht vor dem Tode, die alle Freus, 
den diefer Welt zu. verbittern pflegt , verſchwinden, 
und deſto größere Reinigkeit wird auch in deinem 
Geſwiſſen herrſchen; was kann es aber alsdann ans 
deres, als wahre, innere Froͤhlichkeit ud, 
Freude, geben ? — Beſte Seele! trau meinem. 
Worte ; es bleibt immer bey dem Alten : "Wahre 
Ruhe, wahre Zufriedenheit, wabreund muns 
tere Froͤhlichkeit trifft man nur bey frommen, un⸗ 
ſchuldjgen, den Ergoͤtzungen det Welt ganz ahse⸗ 
ſtorbenen gerechten, und heiligen Leut en an. a, — 


Faſſe 





a. Iſai. 48, 22. 
Ddd 4 
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Faſſe alfo Muth! fiege über Steifh, und Blur ! ber 
folze. was geſagt ift, und fey allzeit froͤhlich, in 
al Jeſu, den du liebef. 


3Zweyter Ab ſatz. 
Naͤhere 


Vorbereitung 
zu 
einem ſeligen Hinſcheiden. 


Ss bift du, fungfräulide Seele! ja ſelbſt dein 
öttliber Liebhaber, dein Bräntigam 
nennt dich felig, wenn er dich zur’ Stunde, wo er 
bich in die Ewigkeit hinnehmen will, wahend am 
trifft. a Wache alfo, wache, damit du ihm, fe 
bald er anklopft, fogleich aufthun mögeft!— Wann 
Fann man aber wiſſen, daß er kommen wolle ? Wie 
meldet er fih an ? Wie kann mat wiſſen, daß er 
es fen, der anklopfe"? ? Der heilige Papft Gre 
gorius, der Große, giebt die Antwort, und er: 
Plärt es alfo: "Alddann , fagt er, Pfopfet und mel: 
bet fich der görtlihe Bräutigam an, wenn er 
durch zugefchickte, und überhand nehmende Krankheit 
zu verſiehen giebt, daß der Tod nicht mehr ferne ſey. 
(Homil. 13. in Evang.) 


Merk dir diefes, tbeuerfte Je fu: 8 van ! 
und ti daß bu, fobald fich eine gefäbrliche Krank 
beit 





. Lu, 12, 37. f 
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heit meldet, mit der. nähern Borbereitung zu 
einem feligen Hinſcheiden den Anfang machen müfleft. 


Segen wir alſo, es geſchehe unverfebens, daß 
dich, zärılibe Jeſu⸗Braut! eben in deiner noch 
blühenden Jugend eine fehwere, und "bedenkliche 
Krankheit überfalle; — denken wir uns den Zeitz 
punkt, wo du ſchon wirklich ir und — * 
‚Bette liegeſt. * ) 


Dun frage ſich aber, wie ſich AN 
de Liebhaberinn des göttlihen Sohnes ver— 
halten folle, wenn fie, vielleicht auch eben im Flor 
ihres Alters, wider alles Derboffen erfranfer, und 
mehrere Wochen in dem: Rranken ; Beite zubringen) 
* 2? Ich ertheile hierauf die —— auf folgen⸗ 

— 


Prakti⸗ 











*) Anmerkung mit Anmuth. GSluͤck zu! Heil dir, 
fromme Jungfrau , die du immer biſt! 
eil dir, wenn du ſchon gleich in deinen eiften 
ernunftö = Jahren, und folglih im Stande dei: 
ner erften TaufzUnfhuld, Feinen andern, 
als den Allerſchoͤnſten, nämlich den einge: 
bobenen So h ni, des Allerhöchften, als 
Bräutigam auerkennet, dein Herz. jeiner- 
alleinigen höchften Kiebe eingeweihet, und dich. 
nah den Anweifungen vieles Patbolifchen 
Jungfern = Buches hergebilder haft! Mas 
Troft nunmehr für ih — Vielleicht bift 
du fchon reif genug für den Himmel. — 
-Shr. Engel! feher her! eine Braut eures Kod⸗ 
niges lieger Frank darnieder! forget für fie! — 
Dbdbz 
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Praktiſche Lehrſtuͤcke, 


bey 
„.sanbrehender-Ktanfheit. 


1.) Jugendliche Liebhaberinn des Sohnes 
des -Allerhöchften! fey großmürbig,, und faſſe Ge⸗ 
ſinnungen, diesdeiner würdig find. Zittere nicht! 
erdaitere nicht, wenn dich etwa ſchnell und unveries 
bens eine Krankheit überrajcher ! nimm fie viel: 
mehr willig und. berzbaft an, und deuke: Der Bräu: 
tigam Elopft an. 2.) Da nicht jede Unpaͤßlichkeit 
gefährlich und toͤdtlich iſt, und der Bräutigam 
oft nur anklopft, um eine Prüfung vorzunehmen. 
fo ruf ihm nur wobl gefaßt entgegen: Komm Ge⸗— 
liebter! Fomm! ich will leiden, was du willſt. 
3.) Diefem füge noch bey, und denfe mit Helden« 
much: O Jen, mein Beliebter! nidt mein, 
dein Wil’ geſchehe! auch zum Tode bin idy bereit, 
wenn du es fo befiehlſt. Willſt du, dad ich fterbe, 
ſo will aud id : um nur bald bey dir zu feyn. 4.) 
Bequeme dich hierauf mit Belaffı nbeit zum Kranken⸗ 
Bette, und laſſe deinen göttlichen Lied6: Gefpons 
num nicht mehr, aus deinem Gemuͤthe; denf fters: 
O Jeſu, bleib bey mir ! leite, und regiere mih ! — 
ich will leiden, dir zu lieb. 5.) Bey allem dem, ift 
es doch. erlaubt ‚ja es ift Pflicht, zu beilfamen Arzs 
neyen Zuflucht zu nehmen , thu alfo auch du diefes, 
und glaube nicht dir, fondern andern, die um dich 
find, und befonders dem Arzt. 6.) Erwecke auch 
in diefen Umſtaͤnden, fobald du kannſt, eine vollkom⸗ 
mene Lieb: Mene, und föhne dich mit deinem götts 
lichen Geliebten anf das vollfommenfte aus. 7.) 
Iſt die Krankheit ſtuͤrmend, und von folder Art, 

‚In dag 
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daß es zu befhrchten iſt, du möchtet in Baͤlde den 
Gebrauch deiner Bernumft verlieren , fo beforge Dich 
nur auch bald um einen Beichtvater, und füche dein 
inneres Seelen :Gefhäft in Sicherheit zu ftellen. 
8.) Auch im Falle. wo fo eine Gefahr nicht obwal⸗ 
tet , follft du dennoch fobald es möglich, beirbten und 
Fommuniciren; : und dieß ſoll auch , während der 
Krankheit, Sfters geſchehen. "Süglihe Gelegenheie‘ 
hiezu giebt es befonders in geillihen Gemeinden. 


Tages » Ordnung 
während der Krankheit. 


1.) Vor. allen foll eine Franke Jungfrau ein 
Krucifix⸗ Bild, oder ein anderes: Jefuss Bild, den 
heiligen Roienfrang / ihr Beberb : Buch, fanmt andern 
geiftliben Büchern , wie. auch ein anmüthiges Marien⸗ 
Bild „ Bildniffe heiliger Jungfrauen, das, heilige. Weibs 
Waſſer, u. ſ. w., immer.bey,. und um ſich haben. 
2. Befleiße dich , Prankliegende. Jefu » Braut! 
von jener, Tages » Drönung,, welche im zweyten 
Bande, gleich zu Anfange, entworfen ift, fo viel 
zu halten, als es die Ummände zulaffen ; und jeße hie: 
mit, fo viel möglich, deine. gewöhnliche Andachten 
fort ; hüte dich. aber. vor aller unbeſcheidenen Anfiren: 
gung. 3.7 Bift du äußerlich zu ſchwach, ſo beſchaͤf⸗ 
sige Dich meiftens mit. innerlichen. Heiligen Anmuthun⸗ 
gen. 4.) Empfehle dich des Tags öfters deinem 
heiligen Schuß: Engel, 5.) Uebe bich fleißig in 
jener fortdauernden Biebes.: Sprache mit Jeſu, 
die im zweyten Bande Abſchnitt 2. zu finden iſt. 
6.) Laß dir. das, was du etwa ſelbſt zu leſen nicht 
in Stande bift, von jemand andern vorlefen , und 


po 
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fo von früh: Morgens bis. Mittag ‚: von: Mittag - bis 
Vachts, und auch näctlicher Weile, 7.) Beftimme 
bir zur Leſung aus allen vir Bänden diefes Eas 
tholifhen Jungfern + Buches, vorzüglich all je⸗ 
nes, was dich zur innbränftigften Braut: Riche 
gegen deinen götilihen Liebe: Gefpous entflam- 
men kann ; denn nichts iſt Boftbarer, als diefe Lies 
be. 8.) Weit fen von dir alle Art von Yliederger 
ſchlagenheit und Traurigkeit, und; zwar in Erinnes; 
rung, daß du eine Braut feneft , die für jenen 
Bräutigam beſtimmet iſt, desgleichen es im Him⸗ 
mel und auf Erden nicht einmal geben Bann. Lies, 
oder laß Dir. lefen, aus dein erfien Band die Vor: 
rede, die neun Betrachtungen, die Vorthei— 
Te der Brautſchaft mit Jeſu, und befonders, am 
Ende deſſelben, jene tröftlichfte Stelle aus dem hei⸗ 
figen Laurentius Juftiniamis ; aus dem drirten Banz 
de aber des achten Abſchnittes erfin Abfag, 
von dem. Tode ‚eines Gerechten (Beite 146-): im‘ 
zebenten Abſchnitte $.H. von.der glorreihen Aufs 
erftebung der Gerechten, und beſonders einer Jung⸗ 
frau (Seite 181.): und Abſchnitt 11. von den 
Sreuden des Himmels (Seite 279.). — In die⸗ 
fen gegenwärtigen Bande aber giebt es fogar wies 
les von den bimmlifhen Sreuden ; fuche nach in dem 
Regifter. 9.) Ermuntere Dich zue geiſtlichen Froͤh⸗ 
lichfeit auch darum ‚- weil jene befondere , pur für 
Yungfrauen beflimnite, himmliſche Ehren: Kros 
ne vielleicht ſchon nabe iſt; erhebe deninach deine 
Augen fters in den Himmel ,. und ftelle dir das 
(hönfte, "das feligte, das unendlich: prädtige . 
himmliſche Sion, mit all feine Glorie und 
Herrlichkeit: vor, und feufje mit David: Oserr? 
r, , un, dir em © he meine 
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meine Seele ſchmachtet nach dir, und ſehnet ſich dort⸗ 
bin — in deine ewige Tabernackel. a. Vorzuͤglich 
aber follft du dich erfreuen, und laben in ienen füfz 
fen Liebes: Sprüchen der geiftliben Braut in 
boben Liedern : Wlein Beliebter it mein, und ich 
bin ſeyn. b. — Siebe! du bift ſchoͤn mein Bräutis 
gam, du bit ſchoͤn. c. — Dich babe ich erkiefen 
aus Taufenden, d. — Büß-find beine Worte; laß 
mich deine Stimme bören! e. — Sübre mid nun 
bald dorthin — in die Gärten deines bimmlifhen Pas 
‚rabiefes | dort werd ich dein, und du ganz mein feyn, f. 
Denk hierauf mit Anmuch : O Jefu ! meine Lies 
bei — o Jefu, meine Liebe! — 10.) Ermes 
fe auch öfters eine allgemeine Liebes-Reue über 
alle Gattungen deiner jemals begangenen Sünden , 
denn jie ift überaus Foftbar. Ir.) Beweine aud, 
und zwar vorzuͤglich, jeden mindeften Fehltritt in 
Betreffe der braͤutlichen Treue gegen deinen göttlis 
hen Bräutigam — Schön ift fie, — 0 fie ift 
ſchoͤn — diefe zitternde Bußthraͤne — in dem 
liebvollen Auge — einer zarten, und wahren Je⸗ 
fu: Braut! — 12.) Merk es wohl, und erins 
nere dich , fo oft die Uhr ſchlaͤgt, an deine legte 
Stund, und erwede ein heißes Verlangen nach den 
Sreuden des himmliſchen Sions. — Ruf, mit 
bräutliher Anmuth, deinen göttlihen Bräutis 
gam, von dem hohen Himmel herab, zu dir, und 
ſag 
— ———— GERNE) GERNE 
a. Pſalm. 83, 1. 
b. Hohe Lied, 1, 15. 
c. — — 2, 16. 
d. — — 5, 10. 
. — — 55 16. 


f. ri Il, 
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fag es ihm in Vertrauen: Liebfter ! mann 
doch, — wann werde ich deine Stimme hoͤren: "Ge 
liebte, komm!“ — 13.) Wohl febr tröftl.ch 
und labend ift es auch, wenn du zu Gemüch führeit.“ 
dag du vielleicht darum Pranf zu Bette liegeſt, weil 
dich dein göttlicher Liebhaber einer bevorftehenden Ver⸗ 
führung entziehen, und dib, für Sich allein, ber 
wahren will, Beſchaͤftige dich alfo, Tag und Nacht, 
mit allen Arten der heifigften Anmuthungen gegen 
ihn, und bleib, wenn es ſeyn kann, gerne allein. 
14) Im Übrigen, ift es Doc) erlaubt, um die vos 
tige Geſundheit zu-bitien, oder berben zu laſſen um 
Gott noch länger, wenn es ihm beliebt, dienen zu 
Fönnen ; dem zu Folge, ſollſt du auch Eräftige Vor⸗ 
fäße abfaſſen, nach erlangter Gefundheit alles auf 
das genauefte zu verbeffern, worüber dir dein Ges 
wiffen Vorwürfe macht. — — Wie wäre es aber, 
geliebte Jefu: Braut! wenn die Krankbeit , wos 
mit dih dein Bräurigam- prüfen will, (ehr 
fhmerzlich wäre ?? Xies, was folget. 


Befondere 
Lehrſt uͤ cke 
wider die Ungeduld. 


1.) Faſſe Heldenmuth, engliſche Jeſu⸗ 
Braut! und laß dich nicht aus der Saſſung brins 
gen, wenn dir theils Die Heftigkeit der Schmerzen , 
theils die längere Dauer derfelben vielleicht fehr vies 
les zu fchaffen geben ; leide aus braͤutlicher Liebe: 
öffne deinen Mund nicht : und leide sanft, wie eim 
Lamm. Denke, die Gelegenheit ift. nun da ; ge— 

brauche 


* 
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brauche fie, und ſammle dir Verdienſte, fol viel: du 
kannſt! denn diefe allein begleiten di indie Ewigs 
Reit, und beftimmen den Grad deiner: Glorie. 2.) 
Uın tobende Schmerzen minder zu fühlen, it rathſam, 
daß du deine Gedanken immer , ſoviel möglih , von 
den quälenden Gegenjtande abzieheft,. und feft an 
lauter erfreuliche Dinge anhefteft ; wie da find — bein 
göttlich s ſchoͤner Bräutigam, — beine unfchäßs 
bare Gnadenwahl, und Berufung zu feiner ganz himm⸗ 
lichen Brautfhaft, — bie bevorftehende feligmar 
ende Anfhauung Gottes, — das fchönfte Hime 
melreih, — ewige Umarmung bes Gelieb—⸗ 
ten, — unermeffene Freuden, — unausſprechli— 
he Belohnungen, — Seligfeiten obne Na: 
me, — grängenloie Dauer aller Wohllüfte, die 
Gott denen, die ihn lieben, in feinem Reiche 
von Anbeginn der Welcher, bereitet hat. — Merk 
es wohl! ganz binreißend wird ſeyn die einzige Erz 
innerung an beine Brautfchaft, und an jene 
Liebes-Vermahlung, die du mit. dem eingebobrs 
nen Sohne des Allerhöchiten eingegangen, und 
für ewige Zeiten feftgefeßer haft. DO Gedanke! "Dir 
bift eine Braut; ” welch füße Benennting ! — 
Und wer ift dein Bräutigam ?:Wer tft Er? — 
Gehe die Welt aus! einen Beſſern giebt es nicht, — 
ja lebteft du vom Anfange der Welt bis zum Kunde der 
felben , bie auf Erden : einen Beffern würde es für 
dich niemals geben. D dann fo erfreue dich ! du biſt 
eine Braut, und zwar des Sohnes des Allerz 
hödhften. So eine Braut bift du; und ebenda⸗ 
rum biſt du auch mehr, als eine Sürften s oder Koͤ⸗ 
nigs sTodter ; denn du bift eine Braut des 
Königs aller Könige ; dein Bräutigam ift der 
boͤchſte Monarch des Himmels und der Erde; Er 


iſt 
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iſt ein Go tt : undalle Fuͤrſtenthuͤmer und Rönigrei- 
che diefer Welt find nur ein Traum gegen jenem, 
über alle Sterne erhobenen Reich, in welchem du, 
als eine verklärte Gefpons diefes angebetbeten gött: 
lihen Bräutigams, ewig lang , mit bimmli- 
ſcher Glor ie und Herrlichkeit prangen und glänzen 
wirft, Erfreue dich, und verliere dich ganz in die 
unermeffene füffe Abgründe einer fo gluͤckſeligen 
berannahenden Ewigkeit! — 3.) Erfreue dich 
auch in Erinnerung, daß dir dein göttliber Braus 
tigam durch diefe ſchmerzliche Heimſuchung das fi 
cherſte Unterpfand feiner Gnade und Liebe ges 
gen dic in die Hand gebe. weil er felbft becheuert : 
Ih prüfe diejenigen, die id liebe. . O dann — 
fo erfreue dich abermal ! denn fiehe ! dein Jeſus, 
dein Bräutigam, dein Geliebter lieber di: 
Du ſteheſt bey ihm ip Gnaden. Ruf demnach 
mit Anmuth: © Jeſu! ich will leiden ; denn deine. 
Gnade, beine. Liebe it mir über alles , — über 
alles, — Über alles, Es gefchebe dein beiligfter 
Wille! Geliebter! alles bir zu lieb ; alle Bitterkeiten 
nimm ich von dir als ein Braut s Befcyen? an ; id 
Büße dir die Hand, die mich ſchlaͤgt, und bitte nur 
um Hilf und: Stärke, 4.) Vermebren fi) die Quaa⸗ 
len, fo ruf abermal, in dem jnnerften deines Her⸗ 
zens: O Jeſu! hilf! Ich will es leiden dir zu lieb, 
und zur Tilgung meiner Sünden. Schön ift fie, 
(glaub es mir) ſchoͤn iſt fie — diefe deine beimüis 
de Herzens: Stimmes er ift fchön dieſer braͤut⸗ 
lihe Ruf zum Bräutigam um Hilfe. — 5.) 
Ueberaus ftärfend ift auch bie Erinnerung = 

e 





— — — — 
ae Geheime Offenb. 3, 19. 
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dDierunbegreiflich ſchmerzliche Leiden s⸗Geſchichte 
deines goͤttlichen Blut⸗Geſponſes; o leidende 
Sefus Braut !indiefer Leideus-Geſchichte — 
sräufelt e8 immer — vom Blute deſſen, Dem deir 
ne: Seele liebt ! — Sie, dieſe Leidens Ges 
ſch ich te, macht dich zur Heldinn, wenn du fie 
Schritt‘ für Schrise zu Gemuͤth führeft,, ja, du kannſt 
nichts Beflers thun , als wenn du Dich , zu jeder Stund, 
an jenes Geheimniß des Leidens deines Braͤu— 
tigam8 erinnert, welches zu felber Stund, währ 
end feiner Leidens » Beicichte, wirklich vorgegangen 
if. — Oben hab ich dir diefe ganze Leidens : (Bes 
ſchichte, mit Urmushungen, geſchildert; lies ſie ſtuͤck⸗ 
weiſe; ober laß fie bir von jemand Andern leſen. 
Du kannſt auch , auf deinem Kranken : Bette, die 
gewoͤhnlichen Abläffe gewinnen, wenn du , mit eis 
wen: gehörig benedizirten Krucifix in der Hand, 
die „heilige Brkuzwegs ; Andacht vornimmft. 6.) 
Bleibe Übrigens fett, und unaufhoͤrlich bey dem Ges 
Danke, daß du eine Braut Jeſu, — mithin eine 
Braut eines gefreuzigten Braͤutigams feyeft. Ne 
de dich demnach, herzhaft, felbft alio an: "Bin ich 
eine Braut Jeſu, fo muß ich ihm auch Äbnlia feyn 5 
nun; mo iſt fie — dieſe Aehnlichkeit ? Wie viel 
Troͤpfchen hab ich bisher aus ſeinem Leidens-Kel⸗ 
che zu koſten gewaget? — Bin ich mit Ketten, 
Stricken, und Seßeln belegt, wie Er? — Bin ich 
mit Dörnern gekroͤnet, wie Er? — Bin ich ser 
geißelt, verſpoitet, verhoͤhnet, wie Er? — Bin 
ich angeklagt, verurtbeilt, mit einem Kreuze beladen, 
wie Er? — Werd ich mit Galle und Lfig getraͤnu⸗ 
fer, wie Er? — Hang ich am Kreuze: muß ich 
am Kreuze flerben, wie Er? —. Und ich fol 
klagen ? 7". 75) 60 geliebte Yefus Braune! 

Dferier Band, Eee ſo 
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ſo ſollſt du deine Wehen mildern, und alles, was 
du leideſt, für nichts achten, weil es um die Erpro⸗ 
bung deiner briurlichen Liebe gegen Je ſum zu thun 
iſt; fo ſollſt du, ach deinem bräutlidien Stande, alle 
deine Gedanken und Anmuthungen charakte⸗ 
tifiren, und du wirft fiegen , bis ans Ende. fliegen, 
8.) Weit alfo, weit fey von jeder Jefu: Braut 
alle Art von Ungeduld! — Du, die du da auf 
deinem Schmerzen «Bette ſchmachteſt, zeige, und er 

robe, was man leiden Fönne,  wern man braͤutlich 
fiebt. Leide alfo mit Geduld ; und verfüße auch je 
nen, die dich bedienen , ihre Laft durch fanfte Ger 
laffenheit , und liebvolles Betragen. Kurz; du biſt 
eine Braut des göttlichen Bammes; leide ſanft! 
leide, wie ein famn! — So fitten, und fo wa 
ten in das Leiden Verliebte, jene zwo edelfte 
Liebess Heldiunen,und Bräute:Jefu, nam 
lich die heilige ſeraphiſche Mutter Therefia, und bie 
heilige Magdalena von Pazzis; jene pflegte zu 
fagen : Leiden, oder fterben; diefe aber: Nicht ſter⸗ 
ben, fondern leiden, — 


Erinnerung. 


Sage mir! befte JZungfern » Seele! mie 
voäre dir zu Gemuͤth, wenn man div ſchnell und uns 
verfehens fagen- würde, alle Hoffnung zur Genefung 
fey verſchwunden : — der Tod näbere ſich mir Nies 
fen ‚Schritten : — deine legte Stunde fey nabe, Was 
würdeft du auf einmal denfen ? Würdeft du nicht an⸗ 
fangen zu zittern , und zu beben ? Meldet fi nicht 
(bon eben in diefem Augenblicke, in. deinem Inner⸗ 
ften, Sure, — Schreden, — Verwirrung ? — 

Merke 
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Merke biemit, und faffe wohl zu Gemuͤth, was ich 
fage ; ſchon vorläufig müffen wir uns , in unferm Ges 
ben, mit dem Tode befannt machen, und öfters, 
zum Benfpiel, bey dem Schlafengeben, — jur Zeit 
der Betrachtung, — zur Zeit der heiligen Rommus 
nion, u. ſ. w. (nel, und ernftbaft an uns felbit obis 
ge Frage ftellen, und durch kraͤftige Beweggründe 

die aufſteigend FZuchtund Verwirrung, 
“nad, und nad) zu ſcowaͤchen fuchen , daß wir kommen⸗ 
der Zeit auch die wirklibe Bothſchaft und Ans 
Fündigung desnaben Todes, ohne alle Gemuͤths⸗ 
Aenderung , ju vernehmen und anzuhören im Stans 
de find. Was that, was prach ein beiliger , englis 
(der Züngling, Aloyſius, als man ihm bes 
deutete, der Tod fen nabe ? Statt des Schreckens, 
brach er in diefe Worte aus : Ich gebe mit —— 
— Ich gebe mit Sreuden ! 


Im übrigen aber, ift doch nicht zu laͤugnen, daß 
man gar leicht, bey Ankuͤndigung des annabenden To: 
des in eine große Verwirrung gerathen Lönne, 
wenn. man nicht fhon vorbin , jene verichiedene, und 
überaus wichtige Wahrheiten: unfrer heiligen Ne= 
ligion, welche ſich auf unfte legte Lebens - Stunde 
beziehen, im aebödriger Ordnung zuſamm zu denken 
gelernet hat,.und noch uͤberdas von. jenen Grunds 
fäßen, an die man ſich, in der Stunde des. Todes, 
fert und unbeweglid; halten muß, feine binlängliche 
Kenneniß bat. Was .ift zu thun? Man muß 
hierüber die nöthige Auskunft geben ; hie folgt fie. 


Eee 2 Hoͤch ſt 
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— Hoͤchſt wichtige 
Wahrheiten, 


und 
Grundſaͤtze, 
an die 
manſich feſt halten muß, 


es immer zum Sterben koͤmmt. 


1 dB alle find von Gort erfchaffen zu dem Him⸗ 
mel, und folglich zu einer Äbernarärlichen, 
unermeſſenen, und ewigdaurenden Glüdffeligs 
teil.” — Sromme Jungfern s Seele! cs 
freue dich ! 


1. »Der Himmel ift alfo unfer alleiniges 
wahres Vaterland; die Erde aber, die wir, 
auf einige Zeit, bewohnen „ ift nur ein Ort bes 
Klendes , und der Derweifung, und vielmehr der eis: 
gentlibe Kampfplaß, worauf wir, durch ritterlis 
ches Streiten und Siegen , die, uns verfprodhene, 
ewige Himmelss Krome erobern muͤſſen. 
Frempdlinge find wir bienieden : Mir find 
Pilgrime; und unfer ganzes zeitlihe Leben 
iſt nichts anders, als eine, unter taufend Kämpfen 
und. Mübhfeligkeiten fortgefegte Wandersund Pils 
gerfchaft in unfre himmliſche Vaterſtadt, näms 
lich, in das bimmliide Sion.” — Sromme 
Seele! faffe Muth! 


ul. 
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ME. Wir alle haben in Adam geſuͤndiget; und 
darum müffen wir auch alle fterben; Allen Menſchen ift 
es von Bott aufgefegt, einmal zu ſterben. .” — 
Sprich, zärtlihe Seele! Jh will fterben; Herr! 
ich will fterben ; und zwar aus kindlichem Beborfam 
gegen dich : zu deiner Ehre : aus Liebe deiner : zur 
Genugthuung für meine Sünden ; in Vereinigung mit 
der Meynung, und mit den Derdienften Jeſu, Mar 
riaͤ, und aller Heiligen, Ich will fterben, weil mich 
nur der Tod in mein bimmlifhes Vaterland, zu 
Sen idy erſchaffen bin, uͤberliefern kann. Ich will 
fterben, um, nur bald, bey Bott, meinem legten 
Ziele, zu ſeyn: um fein göttliches Angeſicht zu ſe⸗ 
ben: um ihn 31 genießen : um ihm, mit.allen Aus⸗ 

erwählten , ewiges Lob zu fingen, — Beſonders 
gut meynt es Gott mir dir, fügendliche Geele, 
wenn er dich frühzeitig von dieſer Welt hinweg nimmt, 
denn es gefchteht darum, weil. er dich einer vorgefes 
benen Ber führung ‚ und folglich deinem ewigen 
Untergang emoch bey Zeiten, entreiffen will; Bots 
bat ihn ( So fefen wir ausdrüdlich von einem unfchuls 

digen , frühzeitig verftorbenen Yünglinge in dem 
Buche der-Weisheit Rap. 4.) darum aus der Mit 
te: der Sünder hinweg genommen, damit fein Gemuͤth 
durch Feine Bosheit umgeändert, und feine Seele er. 
keine fremde air verſabrer wuͤrde. 


IV. Wir alle haben in Adam gefünbiget ; ; und 
darum wuͤrden wir auch alle ewig zu Grunde gegan⸗ 
gen ſeyn, wenn uns nicht Ehrifus Jeſus, der 
— ver⸗ 








4. Hebr. 9, 27 — 24/ V 
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vermenfhte Sohn Gottes dur fein bitteren Leis 
den und Sterben von dem ewigen Tode wieder erfauft 
und erlöfer hätte. Der einzige, fchon glei nach 
dem Falle des Adams, und alfo fchon beym Anfans 
‚ ge der Welt, von Gott verheißene Retter, der ein« 

zige Mittler, der einzige Heiland. und Erlöfer 
unfers, in Adam gefallenen, ganzen Menſchen— 
Geſchlechtes ift unfer angebethet / Jeſus. Bon 
Anbeginn der Welt her, iſt nicht ein einziger aus 
allen Menfchen felia geworden, außer durch ibn.a, 
Es wird auch bis zum Ende bereiten, nicht ein 
einziger aus allen Menfchen felig werdeh , außer durch 
ihn.” Auch du demnach, jungfraͤuliche Ger 
le! wirft, und kannſt nicht felig werden ‚. außer Durch 
ihn, denn er felbft fagt es ausdruͤcklich < Niemand 
Eömmt 3um Vater, als durch Mid. ba; 


V. »Ein fibernathrlichen End zweck kann ans 
derft nicht, als durch uͤbexnatuͤrliche Mittel erzieler, 
» und erreichet. werden, . Unſer letztes Ziel und End 
iſt uͤbernatuͤrlich, indem: wir zu einer Äbernathrlichen 
und ewigdaurenden Gluͤckſeligkeit von Gott 
erfchaffen find ; mithin ift es auch Elar, und außer 
allem Zweifel, daß wir zu unferm..legten Ziel und 
Ende, nämlid zu der uͤbernatuͤrlichen, und ewig 
daurenden Gluͤckſeligkeit anderft nicht, als Durch 
übernatürlihe Mittel gelangen Fönnen. ” 


VI. 
— — 
— A4, 12... Kor. — 1. 

m 


9, I. Petr. 
Concil. — Seft. yr Cap. vo, * Janike, 
b, Johann, 14, 6.7 ° 
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> VI "Durch unſre Sünde in Adam find wir uns, 
ſero legten Zieles, naͤmlich der ewigen uͤbernatuͤrli⸗ 
hen Gluͤckfeligkeit, verluſtiget worden: Sie war 
verloren; allein unſer uͤbergebenedeyteſte Welt⸗ 
Heiland, Chriſtus Jeſu s, bat uns dieſelbe 
durch feinen biterſten Kreuzes: Tod, und duch 
deu, unendlichen Werth feines Blutes wieder erwor⸗ 
ben; und, gleichwie er, uns diefelbe, wieder erworben, 
hat, alfo hat er uns auch die übernanhrliben Mits 
tel, zu derfelben zu gelaugen, wieder ‚erworben. * 
Uud melde find dieſe übernatärihen Mittel? Sie 
find die uͤbernatuͤrlichen Gen adeny die,ung eben, 
Sefus, unſer Welt: Heiland, Su Den an 
endlichen Werth feines Blutes exwo ben: ‚Hat... .., 
VII. "Obne.diefe übernathrliche Gnaden ein: 
nen wir unmöglich felig werden. "Sowohl der Anfang 
als auch die Sortiegung und Vollentzurg unſers ewi⸗ 
gen Heils. hängt von dieſen überna.örlichen Gnade n 
ab... Unfer ganzes. Heils.: Gef chaͤft iſt ein laute⸗ 
res übernatürliches Gnaden- Werk, part ‚ daß 
wir ‚ohne die uͤbernatuͤrliche G naben; Hilfe, unfer 
ewiges ‚Heil weder anfangen, weder foͤrrſezen, weder 
vollenden fönnen,” erg in 


VII. "Gleidreie unfer TB el t,Heitand, 
Chriſtus Jeſus, duch den unendlichen Werth 
feines Blutes alle uͤbernatuͤrliche Gnaden etworben 
und verdienet hat alſo iſt er auch der alleinige, hoͤch⸗ 
fte, und unumſchraͤnkte Ausfpender derſelben; ee 
it der alleinige, höchfte Gnaden⸗ Herr. Bey 
ih m allein · iſt· alles -gelegen bvon ihm allein haͤngt 
unfer ganzes ewige Schidffal ab. Bleibet er nicht 
mir (ger Absrnanintän Baden Zutfe u. 

4 AL Z 
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unſern legten Pebens ; Hauch bey uns , fo find wir 
verloren! * Und nun — ftoffen wir aufeine Wahr 
heit, welche auch die größten Heiligen zittern ges 
macht. Wir verfinken in einen erfdiredlichen Abs 
geund! — Lies, gute Seele! lies! | 


IX. "Obne die übernatürfibe endfihe Gnade 
der Beharrtichfeit im Buren, koͤnnen mir wicht 
felig fterben ; und wir koͤnnen dieſe Gnade nicht ver⸗ 
dienen ; fondern fie hängt ganz allein von der Erbaͤrm⸗ 
niße Gottes ab: Gott ift fle uns gar nicht ſchul⸗ 
dig : Er kanu fie ung entziehen ; und entzieht er fie 
auch wirklich, fo if, und bleibt er dennoch der alte 
geredhtefte Gott. a. Daß uns ort die Übernatärs 
lihe Gnade der endliben BeharrlichFeir. nicht 
ſchuldig fey, erheifcht ſchon ſelbſt feine unendliche Ho ch⸗ 
heit; — und wäre er fie uns ſchuldig, fo wäre fie 
ja feine Gnade mehr. — Allein, welch ein ſchreck⸗ 
barer Abgrumd!. "Ohne bie endliche Gnade ges 
hen wir ewig verloren; und diefe Gnade ift une 
Gott nicht ſchuldig zu geben ;” welch ein Ab: 

vund! — Mer Tell nicht sirtern ? Wer fol nicht 
Ben 77 — HMenfhen! fehet hinab in diefen 
Abgrund! — es gilt eine Ewigkeit; ſehet bins 
qb! — — Beſchau ihn auch du, jungfräulihe Sees 
ke! beſchau ihn, dielen ſchrecklichen Abgrund! — 
Aber ( merf es wohl!) beſchau ihn nur fo lang, bis 
du. lerneft, wicht kuͤhn, wicht vermeffen, und nicht ets 
wa ſtolz auf being gute Bee au kan; 3 — ur fe 
e N lang 


—* Exodi. 19. a iu 
: — * seit VI, * N anine‘ "Can, XVI. 
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lang, bis du von deiner Aufferften. Nichtigkeit und lin; 
vermoͤgenheit völlig Überzeuger wirft; — wur fo lang, 
bis du klar einfieheft, wie ſchaͤtzbar für dich Die endliche 
Gnade ſey; — mur fo lang, bis du lerneſt, und 
einfieheft .; daß, wenn du ‚auch wirklich felig wirft. 
Gott allein;die Ehre gebühre,, indem du lediglich 
aus. Erbirmniß felig wirft, a. — nur fü lang , bis 
du begreifeft, daß ſich alles Fleifch im Angefichte Got: 
228 nicht: ruͤhmen foll; b. ja endlih, nur fo lang, 
bis du in tiefefter Demuch lerneft, die wirkliche Er⸗ 
zeichung ‚deines leuten Zieles, ewig lang, der al: 
keinign Erbaͤrmniß des Allerböcften danfbar 
zuzuſchreiben, und ihm mit allen Auserwählten , dieß 
ewige Dank; und Lob: Lied zu fingen : Die Erbärms 
niße des Herrn find es, daß wir nicht zu Brunde ges 
gangen.c. Haft du einmal dieß alles eingefehen , und 
dich, vor Gottes Angefichte gänzlich zu vernichten 
gelernet, fo begnüget er ſich, und weiſet dich an auf 
folgende Wahrheiten, Die er ung gleicher Weife geoffen⸗ 
baret hat. Lies, beſte Seele, und du wirſt dich wie⸗ 
der erholen, — troͤſten, und beruhigen koͤnnen. 


X, »Die uͤbernatuͤrliche endlihe Gnade koͤn⸗ 
nen wir zwar nicht verdienen ; aber erbitten koͤnnen 
wir fie,” denn Jeſus, unfer Heiland machte 
Peine Ausnahme, da er uns diefe allgemeine Anwel · 
fung. gab : Bethet! bethet! in meinem Namen! und 
der Dater wird euch das geben, um was ihr bittet. d. 


Die 








a. I. Zim. 1, 17. 

b. „Kor I 2% |, 5, 
DB Klaglied. 3,2 
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Die unendlibe Hochheit Gottes naͤmlich erheis 
fchet zwar , daß er uns die endliche Gnade nicht 
ſchuldig ſey; aber die unendlihe GuͤtenGottes er: 
heifchet es, deß er uns dieſelbe aus Erbaͤrmniß mit⸗ 
theile, wenn wir als Bettler ben feines Thuͤre Flo⸗ 
pfen: mit Demuth, Vertrauen, und’ Innbrunſt da⸗ 
rum bitten; und zu bitten nicht aufhoͤren. a. Mach 
es nun, © Jungfrau! jenen eifrigen Chriften nach. 
welche um eine glüdfelige Sterb : Stwnd, und 
folglih um die Erbaltung der ndliben Gnade Auf 
ferft beforger find, und ihr ganzes Leben lang, täglich 
darım bitten ; und noch uͤberdas zu dem fremden Ges 
berly , zur frenden Fürbitte, mie audh zu dem 
beiligen Meß opferihre Zuflucht nehmen , befonders 
in jenem Zeitpunfte, wo ſich der Tod ſchon — 
naͤhern will. 


XI. "Wir find and werlich ein ‚ bie 
endlihe Gnade von Gott zu Köffen.”" "Unzäbs 
lige Stellen der heiligen Schrift ‘erinnern uns 
an dieſe Pflicht ; und es iſt zum erſaunen, wenn mal 
fie durchblaͤtt rt und zu Gemüch führer, wie ung Gott 
fo oft, fo gar eft und ſo dringend bedenten läßt. daß 
wir feit und unbeweglich, bis an unfer letters End, 
auf feine Fuürſehung, auf feine Güte, auf feine Erz 
bärmniße hoffen, trauen, und bauen’ follen. b. — 


Und wer e fol wicht dur teöMukten cz 0 fi nung aufles 
2 : ben; 


a. W.ır,g. 1% | | 
b Job. 13, rs. Br 
Palm. 4, 6. — 30, T.— ar,d. — 31,10. — 
54, 24,83, 13. — 143, 2. — 
Elke. To, er: 2,6: ai. so, 10. 
Kiagl. Jerem, 3,224. -Dan. 13, 60, Dfee, 12, 6. 


zu einem feligen Sinſcheiden. 811 


ben, wenn er in dem Propheten Ezechiel, Kap. 33. 
Tore, mit Erflaunung liest ‚; wie der allmächtige 
Gott fogar durch ſich felbft geſchworen habe, er 
wolle. den Tod , auch des größten Suͤnders nicht ? 
So wahr ich lebe, lauten die Worte, fo wahr ich les 
be: Ib will.den Tod des Sünders nicht, fondern daß 
ex fich bekehre, und lebe. Kin gleiches betbeuert uns 
auch der große Welt : Apoftel. Paulus: Gore, fpricht 
er, Gott will, daß alle Menſchen felig werden, a. ‚Wer 
alfo., wer foll nicht boffen ? — Ya, mer foll'nicht 
boffen, da auch der heilige Geiſt ſelbſt fogar diefe feyers 
libe Auffoderung macht, und fich alfo verlauten 
läßt: Wer bat jemals auf den Herrn gehofft, und ift 
zu Schanden geworden ? Wer? b. — Und — 0 
Augen ! was feher ihr ? Dort, auf dem Kalvarie: 
Berg, ftirbt unfer gefreuzigte Jeſus, als wahrer 
Gott: Menfh? Er ſtirbt am Kreuze ! Er ftirbe 
für uns, und zwar darum, damit wir leben, ewig 
leben follen ! c. Wer foll nicht hoffen? — Sprich, 
fromme Seele! Ich boffe aus ganzem Gemuͤth auf 
die unendliche Derdienfte Jefu Chriſti, meines Er: 
loͤſers; in diefer Hoffnung will ich leben, und fter: 
ben. 


xXT "Wir alle find Suͤnder; und wer fich ein: 
bildet, er fen fein Sünder , der luͤgt fich felbften an; 
fo lehrt ausdruͤcklich der ‚heilige Fobannes d. Gind 
wir Aber Sünder, fo mügfen wir Buße hun ; mir 
muͤſſen 





—r — —— — — — — 


a 1. Tim. 2, q. 

d. Effli. 2, 11. 12. 13. 

ec. Rom. 5,6. — 14, 15. 1. 8or.g, 11. 
1. Johann. 2, 2. Geheime Offenb. 1, 5. 

d, 1. Johann. 1, 8. 
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müffen ‚als wahre Buͤßer fterben. ” — Huͤte dich, 
o Jungfrau! daß du dich hievon ausnehmer ! 
denn. es giebt verborgene Sünden : Sünden der fräfs 
lien Unter laſſung: Sünden ter fträflichen Uns 
wiffenheit: u. ſ.w. — Es ift affo nichts ſiche⸗ 
rer, (wie der aroße heilige Auguſtin fehrer ) als da 
jedermann, als Büßer, fterbe, und fich folglich mit 
alen Uebungen und Anmuthungen eines wahren Buͤſ⸗ 
ſers zu der Hinreife in die Ewigfeit richte. Ya, 
du ſolliſt dich fo demütbig und reumuͤthig zu dem Tod 
bereiten, als wenn du noch gar nichts für den Hi m⸗ 
mel gethan haͤtteſt. 


XIII. "Wir ale find Sünder ; allein, bey wem 
finden Sünder Gnade ?_ Wer nimmt die Sünder 
auf:? ? Bey Jeſu finden die Säusr Gnade: 
Jeſus iſt derjenige, der. die Suͤnder -auf 
nimmt ; a. ja er felbft ruft es mit vollem Munde aus : 
Kommet zu mir ! kommet ale!b, — O gittliser, 
o toper, o milder, o erbärinnigvoller Jeſu! O gu 
ter, o beſter Seelen: Hirt! wer ſoll deun nicht in 
deine Schosße eilen? ? — Eile! eile! die du ims 
mer felig fterben willft! eile in die Aerme diefes goͤtt⸗ 
uch⸗ guten Hirtfens, der fogar von dem boben 
Himmel herabgeftiegen, und drey und drenfig Jabre 
lang , jedes irtende Schäfgen aufgefucher hat. 


XIV. Der Satan wendet zwar. ( wie uns unfre 
heilige, und forgfaltige Mutter, die Kirche, 
ausdruͤcklich warnet c.) alle Kräften an, um die 


Seele 
— — 





s Luk. 19,2. u 
b. Matth. IT, a8. . N 
€. Concil. Trid. Seil, XIV. de Poenit.'Cap. IX, 
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Seele eines Sterbenden , ‚wenigft noch im letzten 
Todes: Rampfe, zu beſiegen; allein, was fpricht 
Paulus? Alle, fpricht er, alle, die den Ylamen des 
Herrn anrufen, werden fiegen , und felig fen. a. 
Diefen Namen demnach, vor dem (tie uns Paus 
Ins abermal verfichert ) fogar die ganze Hölle erzit⸗ 
tern muß , nämlich den Namen Jeſus, follft du, 
fterbende Jungfrau, in deinem legten Todes. 
Kampfe, mit einem wahren , und ungezweifelten 
Glauben, und Vertrauen, fo oft es noͤthig, 
anzurufen befliffen feyn , und, wenn du mehr nicht 
Fannft , in deinem Innerften wenigft fo zu denken: 
- Zefu! Jeſu! — Jeſu! Tefu! — Halt anbey 
eben diefen deinen Jeſus, diefen deinen götts 
lihen Erldfer, diefen Deinen getreueften, und 
almädtigen Liebs : Gefpons fer! umarme ibn 
im Geifte, wie die geittlihe Braut in hoben Lies 
dern! Laß ihn nicht von dir! halt dich feit an ihn! b. 
und wife! "2b werden Himmel und Erde verges 
ben, als daß er fich deinen Aermen entreiße, und 
dir feine allmaͤchtige, in göitliher Schrift fo ofr, 
ganz gottmäßig veriprochene Gnaden r Hilfe 
verfage.” c. Kurz; "Er allein kann dich retten; 
und Er will dich retten ;” fo bat Er es verfpro- 
den ; ja, fein Blur, — all fein Blur ift Bürge 
dafür: "Er will, umd wird dich retten.“ Halt dich 
feſt an ihn! 


XV. 


— — — 








a. Roͤm. 10, 13. 

b. Hohe Lied. 3, 4. 

© Sohann. 10, 28. nu It, 25» — 6, 37 
Matth. 11, 28. Luk. 21, 33. 
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"XV. Da demnach, wie wir bisher gefehen has 
ben , unfer ewiges Heil ben unferm gekreuzigten 
Je ſus allem zu finden ift, fo erfennen wir nun auch 
ebendarum die Urfache, warum unfre heilige, und 
forgfäftigfte Murter, die hriftfarhofifche Kirche, 
ihren lieben Kindern, fobald e8 zum Sterben koͤmmt, 
unter eifrigen Zurufungen ein Krusifir „ Bild in die 
Hände giebt; fie thut es nämlich darum , weil fie 
wohl weiß, daß, obne ihm, fein Zeil zu boffen ſey. 
Laß auch du, o Jungfrau! das Rruzifir nich 
aus den Händen, bis du wirft verfchieden ſeyn. 


XVI Unter allen Andachts Lebungen ei 
nes Sterbenden müßen bie beftigfien, und oͤfteſten feyn, 
die Uebungen der dreyen theologiſchen Tugenden, 
Der übernatürlice Glaube nämlich, die äbernarärliche 
Hoffnung, die üͤbernatuͤrliche Liebe, und die, aus 
dieſer uͤbernatuͤrlichen Liebe entfpringende,, übernas 
sürlihe Neue, müffen bey einem Sterbenden herr» 
ſchend feyn : und zwar in Hinfiht auf Jeſum, 
den Gekreuzigten. D Jungfrau! befdiaue das 
Kruzifix, fo du in den Händen haben wirft, wobl! 
befchau es mit den Augen des Glaubens ; und es wird 
in dir befonders das Vertrauen und Die Liebe gegen 
Jeſum den Gebrenzigten rege werden; — Siebe! 
fein Haupt ift geneigt, — um dich zu kuͤßen: — 
Seine Aerme find ausgeitredt, — um did) zu ums 
fangen: Sein Herz ift offen, — um dich ganz in 
fich einzufcließen ; neig , fodann deinen Wund zu 
denfelben, und kuͤße es mit all möglichiter , bren⸗ 
nender Braut » Riebe, und den bey dir, mit ei— 
ner ganz verfchlingenden Ynmuth : "Ewig mein! 
und ewig dein! 


XVIL 


zu einem ſeligen Sinſcheiden. 815 


XVI. Nichts iſt koſtbarer, als die Liebe; und 
ſelbſt unter'den theologiſchen, oder goͤttlichen Tugen⸗ 
den, iſt die Liebe, wie Paulus ausdruͤcklich leh⸗ 
ret, a. die edelſte: Sie iſt unter allen Tugenden 
die Koͤniginn. Ihre Macht und Wirkung it 
fo tbeuer ‚als tbeuer der Himmel feldft iſt; denn 
fie har die Kraft, auch den größten Sünder 
ju rechtfertigen , und ihn zum Erben des ganzen 
Himmefteiches zu machen. Und fagte nicht 
Je ſus felbft von der büßenden , und liebenden 
Magdalena : Ihr find viele Sünden nachgelaſſen 
worden ‚:roril’ fie viel geliebet bat ?_ Daß aber 
eben Jeſus derjenige geweſen fen, dem fie viel ge: 
lieber hat, wiffen wir alle. DO dann — nur du, o 
feligfte Jefu: Liebe! nur du fen herrſchend in den 
Herzen aller fterbenden Jungfrauen! und fie 
werben alle felig fenn. 


xXVIT, Abermal muß man es wiederholen ; 
"fobald es zum Sterben koͤmmt, halte man fich vorzüg: 
lich an die Liebe;” denn fie ift dasjenige , was uns 
Gott zw wtersrit, und am ſchwerſten, Zeit des Les 
bens, gebothen hat ; dieß erfte, und allergroͤßte Lieb; 
geboth muß befondere am Ende des Lebens ers 
füller fen, wenn man telig fterben will ; Wer nicht 
liebt, der bleibs im Tode. b. — "Man halte ſich 
an die Liebe ;* man erwecke aus der veftigiten Lies 
be über alle Sünden die heftigfte Neue; denn ſo 
eine übernatürlihe Liebs -MReue ift fähig, die See⸗ 
fe in den Himmel zu ſchicken, auch im Falle, wo 
man 


— — — —— — —— — — 





2.1. Kor. 13, 13. 
b. 1. Johanu. 3, 14. 
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man etwa aus Abgange des: Prieklers nicht mehr 
beiten kann. — "Man halte fih an die Liebe;* 
denn fie ift das fiherfle, ja das einzige-, das nothwen⸗ 
digfte Mittel, wodur wir mit Gott, unferm 
legten Ziele, förmlih und unmittelbar koͤnnen vers 
einiger werden. Man merk es wohl ; zum wirklichen 
Genuß Gottes koͤnnen wir nicht gelangen, ohne zuvor 
mit ihm eines zu feyn ; wir: werden aber mit Gott 
eines durch die Liebe, gemäß der Worte : Wer in der 
Liebe bleiber, der bleibt in Gott, und Botrinibm. a, — 
"Man halte ich an die Liebe,” denn Gott ſelb ſt if 
die Liebe; b. iftaber Gott felbft die Liebe: iſt er die 
weientlihe Liebe, was foll, was Eann er von uns 
anders fodern, und verlangen , als Liebe ?? Merk 
man es wohl; Gott ift die Liebe; nur durch Lie⸗ 
be kann man eines mit der Liebe werden ; und Gott 
will mit uns eines feyn, um uns fich felbjt zum 
Genuße geben zu Eönnen ; und weil er uns auch wirt 
lich fich felbft, ewig lang , zum Benuße geben 
will, fo will, und verlangt er halt Liebe ; er ift Die 
Liebe; die Liebe willhalt Liebe: nothwendig will 
fie Liebe ; Liebe in dem Leben, Liebe in dem Tode : 
— Liebe in der Zeit, Liebe in der Ewigkeit: — und 
halt Liebe und Liebe: — und Kiebe und Liebe, — 
"Man halte fih an die Liebe, * 


XIX, Ehe fich die wirkliche Todes : Stunde nd. 
herte, waren die Srommen und Geredhten von jeber 
befliffen, auf ihrem Kranken = Bette viel, und 
inbrünftig zu beihen ; und dieß darum, weil Ic 
fus warnend gefprochen hat ; Wachet und betber, 

damit 





—— — — 








a. 1. Johann. 4, 16. 
b. = — 4, 15. 
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damit ihr nicht in Derfuchung fallet. a. — Thu dies 
fes auh du. 0 Jungfran ! auf deinem Kranken, 
bette , und bethe viel und inbrünftig zu Jen! 
deun Er ift jener große, allberridende, und allmaͤch⸗ 
tige Herr, der dir die Bnade thun fann, daß dir die 
Hölle „ in der Srunde deines Hinfcheidens , nicht eins 
mal eine Nachſtelung machen darf, Erhalteſt du aber 
dieie Gnade nicht „ fo erhalteft du doch fiber jene 
nöthige Eräftige Gnaden, Praft welcher du jene Ans 
fehtungen, die er zuläßt, ganz gewiß befiegen und 
überwinden wirft, „Hoffe, und ıraue! dein allmaͤch⸗ 
tiger Jeſus vermag alles. 


XX. Nun ift folgendes recht wohl zu merfen ; 
man faffe nämlich diefe bisherigen Wahrheiten 
und Grundfäße wohl zu Gemürb ; man durchden⸗ 
Fe, man überiebe fie noch einmal, der Drönung nad, 
mit reifer Weberlegung ; man flimme fein ganzes Herz 
und feine ganze Seele darnach; man erwecke auch, 
fogleidy der Drönung nach, die geboͤrigen und anpar⸗ 
fenden Uebungen und Ergebungen des Wik 
Llens; und fo beftrebe man fich, ſchon itzt, nach eben 
Diefen bisherigen Wahrheiten und Grundfäßen, 
feine ganze Gemüchs: Berfaffung, für die Fünf 
sige Todes Stunde feit zu ſetzen. Könmt man 
alsdann mit diefer vorläufigen Gemüchs: Verfaf 
fung, und nach dem Wunfche Gottes eingerichtes 
ten Befhaffenheit des Willens , wirklich der T os 
Des- Stunde näher, und hat man auch zugleich 


ſchon wirklich Durch wahre Liebes ; Reue fich mit Öott 
ausge 


— 











a. Mütth. ‘26, 41. 
Dierser Bad, 5 ff 
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ausgeſoͤhnet, und die Übrigen gewoͤhnlichen Heil s⸗ 
Mittel zu einem ſeligen Tode angewendet, ſo tritt, 
ohne weiters, jener Zeitpunkt ein, wo man froh 
in den Himmel auffehen, und ſich der überaus 
-geöftliden Lehren, welche die heiligen Apoſtel, 
ſchon zu ihrer Zeit, für die Todes» Stunde gegeben 
haben, bedienen fell; da folgen fie; 


Ueberaus 


troͤſtliche Lehren 


der 
heiligen Apoſtel 
für die fehte Todes» Stunde. 


urchaus wollten die heiligen Apoftel nicht, bag 
—/ die Rehtgläubigen, wenn fie einmal das 
Ihrige gethan haben, bey annahender Todes : Stun: 
de, einer zagbaften Kleinmüthigfeit, einer traurigen 
Miedergefchlagenheit, und allzu bangen Zurcht ſich 
preije geben follten ; fondern fie lehrten, und ermahn⸗ 
ten vielmehr mit allem Nachdrucke, daß ein flerbens 
der Gläubiger mit Gelaſſenheit, ErsBmurb, und 
kindlichen Gehorſame feine Seele in die Hände ib» 
res Schöpfers zurüde geben, auf Gottes grün: 
zenlofe Güte und auf die unendlihen Verdienſte 
unfers Heilandes Chrifti Jeſu ein liebvolles Vers 
trauen feßen, und mit frober Hoffnung der vers 
beißenen ewigen Gluͤckſeligkeit entgegen fehen fol, 
Und (ich frage) machet unferm Gott und Herrn 
fo eine Sterbart nicht eine wahre Ehre? ? Verneh⸗ 

men wir nun bie apoftolifhen Lehren. 
Der 
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‚Der Apoſtel⸗Füuͤrſt Petrus lehrt in feinen 
zweyen Sendſchreiben alfo : "Er erinnert alle 
Ehriftgläubigen an die iheuerſten und Übergroßen Vers 
heißungen Gottes: a. Er ermahnet fie, daß 
fie ihre Auserwählung durch gute Werfe gewiß mas 
chen follen : b. Er verfpricht denen, die an Jeſum, 
objchon fie ihn nicht gefeben haben , glauben, und ihn 
lieben, c. eine ganz unausfpreclide Freude, und 
unverweslibe Himmels; Krone: d. Er will, fie 
follen fich gänzlich der Obforge Gottes überlaffen, e. 
und fich feft an diefe Wahrheit halten, daß ihnen 
Das ewige Reich unfers Heren und Heilandes Je⸗ 
fu Chriſti offen Rebe.” f. 


Auch der große Völkers Eebrer Paulus fpriche 
im naͤmlichen Tone; ausdrädlic ſchreibt er, um alle 
niedergefchlagene Traurigkeit in der Todes » Stuns 
de zu verbannen, an die Ibeflalonizenfer alfo: Seyb 
nicht traurig nach Art derjenigen, die (weil fie an 
Jeſum nicht glauben ) nichis Kutes zu hoffen haben. 
Hierauf ſchildert er ihnen die kuͤnftige gluͤckſelige Auf 
erftehung, moeben der Leib, der igt indas Gras 
be geht, fich mit der Seele abermal vereinigen wird, 
um an jenem großen Tage des legten Gerichtes mit 
Ehrifto glorreih in den Himmel zu fahren, und, 
durch ewige Zeiten, bey ihm zu fenn ; und er feßet 
fogleich diefe Worte bey : Ey dann! fo tröfter, und 
ermuntert euch felbit einander in Erinnerung deſſen, 














was 
a. 2. Petr. 1, 4 d. 1. Petr. 1, 4 
b. — — |, Io, e. — — 6, 7. 
c. 1. Petr. 1, 8. f. 2. Petr. ı, 11.12. 
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was euer erwartet.a, Man fann auch übrigens nicht 
ohne Verwunderung lefen, wie er fo fehr oft, in feis 
nen verſchiedenen Sendfchreiben, alle Gläubigen zu 
einem unerfhürterlihen Vertrauen auf die von 
Sefu Chriſto gemachte Berheißungen, und 
zu einer froben , lebhaften , und bebarrliben Hoff 
nung der ewigen Güter des Himmels aufju: 
muntern , fi alle Mühe giebt. b. Verharret, heiße 
es bey ihn, verbarret ftandhaft in dem Blanben, in 
der Liebe, und in der Hoffnung! — Soffet! hoffet! 
— die Hoffnung (auf Jeſum, und auf fein ges 
gebenes Gottes: Wort) macht nit zu Scans 
den; — boffet, und verbarret,” c, 


Nicht umfonft wird der heilige Apoſtel und Evans 
gelif Johannes der Liebes: Jünger genennt ; 
denn Jeſus liebte diefen jungfräulic;en Jünger -ganz 
befonders, fozwar, daß er ihn, dort im legten Abends 
mahle, auffeiner goͤttlichen Liebes: Schooße ru: 
hen ließ, d. Aber auch Johannes liebte Je ſum ganz 
befonders, und zwar fo Randhaft, und großmürbig, 
daß er ihm bis an fein Brenz gefolger if. Dieſer 
uuvergleiblide Schooß: Jünger Jeſu war ganz 
Liebe. Es hat auch, neben dem heiligen Paulus, 
Peiner aus den Apofteln fo vieles von der Liebe ges 
ſchrieben, als eben er. Was Wunder demnach, wenn 








diefer 
a. 1. Iheffal. 4, 12. ꝛc. 
b. Rom 12, 12. 1. Kor. 9, Io. 
2. Kor. 1,7. Koloſſ. ı , 25. 
2. TIheffal. 2, 15. 1. Zimoth. ı, I. 
Tit.2, 13. Hebr. 10, 23. 


c. I. Kor. 16, 13. 1. Timoth. 2, 15. Rom. 5, 5. 
d. Johann. 21, 20. 
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dieſer theuerfte Liebes » Jünger nur von Liebe 
fpricht, aud dort, und zwar vorzüglich dort, wo 
die legte Todes- Stunde fihnäberr? Was Wun⸗ 
der, wenn er ung, um alle misırauifhe Furcht und 
bange Zaghaftigfeit zu vertreiben, an die Liche, 
an die vollkommene Liebe Gottes anmeifet ? ? 
"Lieber! (Tautet feine Lehre) Kinder Gottes! 
lieber ! liebet voUFommen, und ihr werdet den Tod 
nicht fürdten.” Wo die Liebe ift, ( fchreibt er aus⸗ 
drüdlich ) da giebt es Feine Furcht mehr ; die vollkom⸗ 
mene Liebe vertreiber die Furcht. Wer fih annoch 
fuͤrchtet, der ift nicht vollfommen in der Kicbe. a. 


Die Urfahe, warum der Liebes: Jünger, 
in der Todes s Stunde, fo fehr auf eine vollfommene 
Liebe Gottes dringet, beruhet barinn, weil uns 
eine ſolche Liebe an Gott, als unfer legtes Ziel auf 
das engfte anſchließt, unfern Beift an Gott amvaıs 
delt, und fo aus zweyen eines macht: gemap feis 
ner eigenen Werte, da er fpricht: Bott ift die Ciebe: 
und wer in der Liebe bleibe, der bleibt in Bott, und 
Gott in ihm. b, Liefert uns aber die Liebe fo ganz 
in das Innerfte der Gottheit und folglich in ihre 
Schooße, und in ihre Umarmung hin, wie foll eine 
Furcht in unferm Bemürbe noch Plag finden ? ? 
Und wie ? Schläft ein Kind nirgends lieber , nirs 
gends rubiger , nirgends unbefümmerter ein, als in 
den Aermen feine Mutter: um wie viel mehr, — 
unendlich mehr, — follen wir, zur Zeit ber letz⸗ 

ten 








a. 1. Johann. 4, 18. 
br Johann. 4, 16. 


öff 3 


622 Naͤhere Vorbereitung 


ten Tobes + Stunde, in der treuefien Schooße der 
almäctigen Gottheit, die uns zu ſich erfchaffen 
hat, in frober, und unbefümmerter Hoffnung ent: 
ſchlafen, und zum Tode unfte Augen fchlieffen ? ? 


Erinnerung. 


Jungfraͤuliche Seelen ! wie rötlich find bie 
Behren ber heiligen Apoftel für die legte Todes⸗ 
Stunde! und fo lehrten fie ale Chriftgläubigen; 
ja fo ftarben Sie ſelbſt; und farben felig, und mach⸗ 
ten Gott Ebre; beeifert euch um diere AUrt zu flere 
ben! — O Todes ; Stunde! wie rröfilidy bift du für 
jene, die lebenslänglih ihr Herz zur Liebe Gote 
tes gewöhner haben! — Und noch nicht genug ; eis 
ner wahren, und bebarrliben Braut Jeju hat 
man Erwas, fo noch tröftlicher ift, zu fagen; da fols 
get es. 


Befondere 
Troſt-Worte 
des 
heiligen Geiſtes 
fuͤr 


wahre Jeſu-Braͤute. 


oͤret, reine, unbefledte, engliſche Seelen! hoͤ⸗ 
vet ! — Gelbft der heilige & et ft (dildert tr 

ber göttlihen Schrife den legten Gnadens Ruf 
des himmliſchen Braͤutig ams an feine getrene 
Braͤute 
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Bräute auf das angenehmfte, und zwar fo: Steh 
auf, und eile, meine Sreundinn, meine Taube, meis 
ne Schöne! der Winter ift vorüber, und der Regen 
bat aufgehoͤret. Mache dich auf, meine Braut! und 
komm! du wirft geFränet werben, a. Wie troͤſt⸗ 
ih? — Mun; fie macht fih auf: ſie entſchlaͤft ; 
ihre Seele ſchwingt fid) frob und Wonnevoll empor 
ju dem bimmlifhen Sion; — die feligen Hims 
mels: Bürger fehen es; und fagen: Wer ift dies 
fe , die da von der untern Wöüfte zu uns herauffteis 
get, voll der Sreude , und ſich auflebnend auf ihren 
Beliebten? Wer it die ?? b. (— Ddie 
du immer, eben da, dieſes liefeft, wie wuͤnſche ich, 
dag du felbft diejenige feyeft, von welder da bie 
Srage iſt! —) 


Einige, 
fehr tröftliche Bemerkungen. 


1.) Daß nicht nur Jeſus, als Bräutigam, 
fondern auh Maria, die glorwuͤrdigſte Königinn 
der Jungfrauen , wie auch befonders Die feligen Yun gs 
frauen des Himmels, und die heiligen Engel bey 
fterbenden Jungfrauen fogar mittels einer fichts 
baren Erfheinung, fich ſchon öfters eingefunden 
haben , miffen wir genugfam aus der Kegende ber 
Heiligen. Denken wir; die heilige Jungfrau 
Therefia wußte ben Tag ihres Hinfcheidens fchon 

zuvor 5 





a. Hohe fied, 2, 11. — 8. 
Den 


örf 
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zuvor ; er bricht an; fie fänge mehr vor Liebe, als 
wegen Krankheit, zu ſterben an; und was gefchieht ? 
Jeſus, ihr göttliber Bräutigam, erfcheint vor 
ihr, unter Begleitung der engliſchen Schaaren,, in 
fibibarer Geſtalt; — fie ſtirbt; — ihre reinfte See 
le eilet, in Geftalt einer Taube, dem Himmel zu; 
— und ein nahe bey ihrer Zelle tehender ausgedorr⸗ 
ter Baum fängt auf einmal zu grimen und zu bläs 
ben an! — Die heilige Jungfrau Ro ſa von Die 
gerbio liegt auf ihrem Kranken: Beite, was gefchieht? 
fie wird von der glorwürdigften Himmels Koͤniginn 
Maria befuht, und getröfter ; und entfchläft im 
actzebnten Jahre ihres jungfränlichen Alters. — 
Die heilige Jungfrau Roſa von Lima nähert ſich 
ihrem Lebens; Ende: und was gefchieht ? fie ſchwimmt 
wie in einem Meere der himmliihen Tröftungen : zer⸗ 
fliege vor Uebermaaß der göttlihen Liebe in füße 
Ohnmaͤchten: und entſchlaͤft unter fortdaurenden E rs 
fheinungen ber feligftien Gottes + Gebährerinn 
Mariä, der heiligen Katharina von Senis, ihs 
res heiligen Schußengels , und wohl gar ihres 
goͤttlichen Geliebten felbft, — nad und nah — 
fanft, ruhig, und felig. — Gehen wir; die heilis 
ge Jungfrau Klara liege auf ihrem &terb » Bette, 
und was gefhieht ? um Mitternacht , erfcheint eine 
ſchneeweiße Schaar feliger Yungfrauen, mit golde⸗ 
nen Kränzen auf ihren Häuptern , und unter ih» 
nen die feligfte Himmels: Königinn, welche, wie 
eine Mittages « Sonne, (dyimmerte ; dieie nun be: 
giebt fich zu dem Bette der Franken Gefpons ihres 
goͤttlicen Sohnes: neigt fi auf fie hin, und 
umfanget fie mit liebvolleffer Anmuth ; und beruft 
fie zur himmliſchen Hochzeit. — Sromme Jefu: 

Braut! 
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Braut! was denfeft du? Siehe! ſo flarben die 
je; — und wenn fehon nicht allemal auch bey ars 
dern getreuen Jefu: Bräuten derlen fiorbare 
Erfbeinungen, und bimmliihe Gnaden: Be: 
jeigungen fich dußern, fo muß es doch in ihrem 
Inneriten überaus tröftlihh hergehen, weil man au⸗ 
mäplia bey ihrem KHinfcheiden eine heimlich wirkende 
Kraft und Gnade ihres göttlihen Gelieb— 
ten, der fih an Ireue und Suͤte niemals Hberwins 
den läßt, bemerken kann ; denn fo, tie fie zu flers 
ben pflegen , fterben nur wenige. Gie find voll von 
frober Hoffnung: — fehen freudig hinauf in das 
Himmlifhe Sion: — atbmen ihre ihre Liebe: — 
entfchlafen fanfr, und ruhia: — und ſchlummern fo 
hinüber in die füßen Abgründe einer unermels 
fenen beglücten Ewigfeit. — Und wer weiß es, 
ob es nicht auch bey ihrem Sterb : Bette folche himm⸗ 
liſche Erfheinungen gebe, die zwar für fie, aber 
nicht für andere, fichtbar find? — 2.) Gelieb⸗ 
‘se Jungfern x Seele ! beftrebe auch du dich , in dei⸗ 
nem Leben, nicht nur zu Jeſu deinem Bräutis 
gam, fondern auch zu Maria der feligften Himmels: 
Kiniginn, zu den heiligen Engeln, zu ben feligen 
Sungfrauen, und zu den übrigen Himmels— 
Bürgern, um eine glüdfelige Sterb⸗Stund, 
oft, viel, und inftändig zu betben ; je mehr dit bes 
theft , defto mehr erhalteft du. 3.) Webe dich übris 
gens, während deiner legten Krankheit fleißig in dem 
@ebetbe, in der Geduld, in dem Verlangen nad) dem 
Himmel, und vorzäglich in der Liebegegen Jeſum, 
deinem Bräutigam; fiehe! ich fege dir da vor Au⸗ 
gen, was du, neben andern, täglid mit einem mun⸗ 
tern und liebvollen Geifte bechen und entrichten folteft. 


öffs Einis 
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Einige 
befondere Gebethe 


während der Krankheit. 





3u Sefu. 


Cbziſt⸗ Jeſu, du hoͤchſter, und unumſchraͤnkter 
Herrſcher uͤber alles, was im Himmel, auf Er— 
be, und unter der Erde iſt, wuͤrdige dich, nach Maas 
Be deiner unendlichen Güte und Milde , von deinem 
hoͤchſten Himmelsthrone , mit einem gnadenvollen Bli⸗ 
de, auf mic) , deine unwürdigfte kranke Liebha⸗ 
berinn herabzuſehen! Siehe! ich bethe mit Ehr—⸗ 
furcht deine goͤttliche Rathſchluͤße an, und glaube fis 
cher, daß du durch dieſe Krankheit, womit du 
mich heimſucheſt, nichts anders zu thun, als mir 
gleichfam deine fanften Feffel anzuwerfen, und mich 
immer näher an dich zu ziehen fucheft ; und darum 
ergieb ich mich auch gerne, und erffäre mich felbft als 
deine freywillige Lieb: Gefangene, die ihrs zur 
Gnade rechnet, auch härtere Befehle zu vollziehen, 
um nur ewig dein, ganz dein zu feyn. 


D Yefu, du hoͤchſter, und einiger Schag 
meiner Liebe! erinnere dich in Gnaden, jenes Tages 
unfrer Bermählung, wo ich dein, und du ganz 
mein geworden bift; und fchenfe mir, wie ich bitte, 
deine unfichrbare ganz. göttlihe Gegenwart; 
und lieb jene, die Dich mehr, unendlich mehr, 
als fich felbften liebe. Komm Geliebter! komm, 
und eile, mie zu helfen! Liebfter meiner Geele! 

du 
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du bift das weſentliche Leben: belebe meinen Geift! 
du bift die göttliche Sonne: erheitere mein Gemürh ! 
du bift der Höchfte Gnadens Herr: gieb mir folche 
Gnaden, , baß ich dich während diefer Krankheit , durch 
beroifche Geduld und Sanftmurh , wahrhaft, nad 
dem Wunfche deines Herzens, verherrlichen möge ! 


O Jeſu! du ſchoͤnſte Schönhett, und uns 
endlicher Abgrund alles Wergnügens für jene, bie 
dich ſchon wirklich im Himmel von Angeficht zu 
Angeficht ſehen, verleihe auch mir, daß ich, wann 
es immer mit mir zum Sterben koͤmmt, ganz ficher , 
und ungehindert zu der feligften Anfhauung deis 
nes göttlich s [hönen Angefichtes gelange. 


O füffefter ', allerfüffefter, und aus allen Men⸗ 
fchen - Kindern holdfeligfter Liebe s Gefpons ! der du 
ſchon fo viele taufend und raufend Jungfrauen durch 
deine unausfprechlihe Süßigkeiten fo heftig an dich 
gezogen haft, daß fie Tag und Macht nichts anderes 
mehr, als nur bald bey dir im Himmel zu feyn, ge- 
sounfchen und verlanger haben, fchlage auch meinem 
Herzen jene füfje Liebeswunde, damit auch ich, von 
nun an, nur nach Dir, nur nach deiner baldigen feus 
ſchen Umarmung, nur nad den Himmlifchen und ewigen 
Freuden, Tag und Nacht, in voller Innbrunſt fen fr 
zen möge. 


Jeſu! du Athem meines Mundes, du Luft und 
Freude meiner Augen! du wefentliche Urquelle aller 
himmliſchen Süßigkeiten ! du unermeffenes, und uns 
erfchöpfliches Meer der reineften Vergnügungen , du 
Paradies der Freuden und Geligkeiten, du wahrer 
Braͤut igam der fchönen Liebe ! verwunde, ent: 

flamıne, 
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flamme, entzünde mich fo, daß ich, ohne Unterlaß, 
und zu allen Stunden, und bis zun legten Achen, 
zug, gegen dich ganz Liebe fey. 


Und nun, o Aller liebſter! num bitte ich noch 
Eines: Ich Bitte eines Bittens um eine Gnade, die 
du mir, aber nur du allein, verleihen fannft. Gier 
he! Liebend will ich leben, und liebend röill ich 
fterben ; und darum bitt' ich dich um ven Tod der 
Liebe; ich bitte, gieb und verfeihe mir, in den leg: 
ten Zügen, die Gnade, daß ih Tiebend, ja 
vor Liebe, und pur vor Uebermaaß der Liebe 
fterbe. Here! hoͤchſter Here über Tod und Les 
ben ! in deinen Händen ruhen fo ſchoͤne, fo füffe, fo 
fanfte und tröftlihe Todes: Arten; wähle doch, 
und beftimme für mich, wann es zum Sterben fommt, 
fo eine geliebte Todes: Art, die meine Seele, 
ohne Wehtagen, im Stande der Gnade, ausheben, 
und unter entzücfenden Freuden der reinften 
Braut: Liebe glücklich in deine göttliche Liebes; 
Schooß überliefeen möge. Amen. 


Zu Maria 


Maria ! du feligfte, du glormürbigfte, du 
mächtigfte Koͤn ig inn des Himmels ! nach Gott 

und Jeſu meine einzige Zuflucht, und allerliebfte Mut⸗ 
ter ! die du fehon fo viele Sterbende befchüßer, 
beſuchet, getröfter, und zu den himmlifchen Freuden 
berufen haft : auch ich erhebe num meine Stimme, 
und rufe zu die, mit Pindfichfter Zuverficht, daß du 
auch mir meine Todes, Stunde verfüffen,, nich befus 
chen, und bewahren, und als eine treue Mutter 
meine Seele in die feligfte Umarmung deines Sohs 
ueß, 
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nes, und meines Bräutigams, ficher und gluͤckſelig 
begleiten wolleſt. 


Zu ben heiligen Engeln und Auserwählten 
Gottes. 


Yes zu euch, ihr heiligen Engel und Erzengel! ihr 
meine heiligen Patronen und Patroninnen , und 
alle Auserwählte des himmlifhen Reiches ! auch zu 
euch rufe ich bittlich, und inftändig, eilet mir zu hels 
fen, fobald es mit mie zum fterben fommt ! treiber 
ab alle Anfechtungen und Nachftellungen des Satans, 
und ſtehet mir bey bis an mein End, damit ich felig 
fterben, und mit euch in dem Himmel Gott ewig 
preifen, loben, und benedeyen möge. Amen, 


Litaney 


zu Ehren 
der bitterſten Toded-Angft Jeſu Chriſti 


am Kreuz. 


Har, erbarme dich unſer! 
Chriſte, erbarme dich unſer! 
Herr, erbarme dich unſer! 
Chriſte, hoͤre uns! 
2 — erhoͤre uns! 
Gott Vater vom Himmel! erbarme dich meiner. 
Gott Sohn, Erloͤſer der Welt! erbarme dich meiner. 
Gott heiliger Geiſt! erbarme dich meiner. 
Heilige Dreyfaltigkeit ein einiger Gott! 
erbarme dich meiner. 


Jeſu, 
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Jeſu, du eingebohrner Sohn des himmlifchen 
Vaters! 

Jeſu, du gefreuzigter Heiland und Erloͤſer der 
Welt! 


Sefu, der du am heiligen Kreuze, zwiſchen zween 
Mördern, drey Stunden lang, die bitterfte 
Todes : Angft ausgeftanden haft: 


) 


Jeſu, der du an dem heiligen Kreuze für deine 


Feinde gebethen haft: 

Jeſu, der du an dem heiligen Kreuze den büßens 
den Schäder zu Gnaden aufgenommen , 
und ihm das Paradies verheißen haft: 

Jeſu, der deine bey dem Kreuze ftehende Mutter 
deinem lieben Jünger Johannes, und dies 
fen deiner lieben Mutter anempfohlen, und 
übergeben haft: 

Jeſu, der du an dem heiligen Kreuze den bitter 
ften Durft gelitten haft: 

Jeſu, der du in deinem bitterften Durfte mit Gall 
und Eßig' getränfet worden biſt: 

Jeſu, der du alles vollbracht und erfuͤllet haft, 

was von dir prophezeyet war: 

Jeſu, der du deinen Geift in die Hände deines 
himmlifchen Vaters übergeben haft: 

Jeſu, der du deine dreuftündige Todes s Angft 
gluͤcklich vollendet haft : 

Sefu, der du mit geneigtem Haupte deinen Geift 
aufgegeben haft : 

Sey mir gnädig! Verſchone mir, o Jeſu! 

Sey mir gnaͤdig! Erhoͤre mich, o Jeſu! 

Von aller Suͤnde: Erloͤſe mich, o Jeſu! 

Von aller Ungeduld, und Kleinmuͤthigkeit: 
Erloͤſe mich, o Jeſu. 


up ig Aulangazy) 


Von 
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Von aller Nachſtellung des Satans: 
Von allen gefaͤhrlichen Aengſten und Unruhen: 
Von einem ungluͤckſeligen Tode: 
Durch deine blutige, und ſchmerzvolleſte Kreuzis 
ung, 
Dur nn unausfprechlihe Quaalen und 
Schmerzen an dem heiligen Kreuze, 
Durch deine heilige letzte fieben Worte, 
Durch deinen bittern Durft, 
Duch alle dir am heiligen Kreuze angerhanene 
Unbilden, 
Durch deine drenftündige bitterfte Todes - Angft, 
Durch deinen allerbitterften und fehmählichften 
od, 
Durch die Eroͤffnung deiner heiligen Seite, 
Durch deine heiligſte fünf Wunden, } 


Ich arme Sünderinn ! 
Ich bitte Dich, erhöre mich! 

Daß du dich in meiner legten Sterb : Stunde 
über mich erbarmen wolleft ! 

Daß du mir eine wahre Liebes s Neue verleihen 
wolfeft ! 

Daß du mir afle meine begangene Sünden voll; 
fommen verzeihen wolleſt! 

Daß du mich mit einer, bis in den Tod immer 
mehr anmachfenden bräutfichen Liebe 
entflammen und entzuͤnden wolleſt! 

Daß du mich wider ale Einwilligung in die 
Verfuhungen des Satans bewahren wol; 
leſt! 

Daß du alle Ungeduld, Angſt, und Furcht von 
mir abwenden wolleſt! 


inSo⸗ ꝙuu algııy 


— sus 
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Daß do mi mit beſenderer Gnade in af 
ſtaͤrken und erhaltea mot! 


deiner göttlihen Gegenwart erfreuen, 

Daß du mid des Benftindes deiner heilig 
fien Mutter genießen laſſen wollt! 

Daß du die heiligen Engel, und alle Auser⸗ 
wählte, als meine Zürbitter gnädig er- 
hören wolleft ! 

Daß du mir die endblihe Gnade aus Er: 
baͤrmniß ſchenken mwolleft ! 

Daß du mir eine felige Sterb s Stunde verleis 
hen wolleſt! 

Daß du, zur Tilgung meiner Sünden , den 
Werth deiner unendlichen DVerdienfte dei: 
nem himmlifhen Vater barbierhen wolleſt! 

Daß du mid von aller Madel der Sünde reis 
nigen wolleft! 

Daß du mich im Stande deiner Gnade, auf: 
loͤſen mwolleft ! 

Daß du meine Seele, als Bräutigam, 
unter dem füßen Liebes : Kuß zu deiner ewis 
gen Umarmung aufnehmen wolleſt! 

O gefreuzigter Jeſu! 

O aus Liebe meiner, ſterbender Jeſu! 

O glorreich triumphitender Jeſu! 

O Jeſu, du Here der Glorie! 


O du Lamm Gottes ! welches du hinnimmſt die Suͤn⸗ 
den der Welt: Werjchone mir, o Jeſu! 


- 
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O du Lamm Gottes ! welches du hinnimmſt die Suͤn⸗ 
den dee Welt : Erhöre mich, 9 Jeſu! 


O du Lamm Gottes! welches du hinnimmft die Suͤn⸗ 
den der Welt: Erbarme dich meiner, o Jeſu! 


Ehrifte, höre ung! 
Chriſte, erhöre uns ! 


Vater unſer. 


Gebeth zu Tefu. 


9 mahrer Blut s Bräutigam , und gefreuzigtee 
Liebe » Gefpons , Ehrifte Jeſu! der du, drey 
Stunden lang ‚ unter unausfprechlihen Schmerzen 
und Duaalen am Kreuze gehangen, und am Ende 
gerufen haft: Vater im deine Hände befebl ich meinen 
Geiſt; nun rufe auch ich „ da ich noch bey gutem Ver: 
ftande bin, und empfehle dir meinen Geift, damit er 
Dir. empfohlen ſey wann ich ihn nicht mehr empfehs 
ken kann, Führe, mein Geliebter! führe meine 
Seele in jener Stunde, wo fie fich von dem Leibe 
Kennen wird, ungehindert hin in jenes glückfeligfte 
Deich beines Vaters, um welches ich , Zeit meines 
Lebens, fo oft gebethen, fo geſeufzet, fo oft gewei⸗ 
net hab, und Laffe fie die fügen Früchte deines bits 
serften Kreuz » Todes ewig genießen, Amen, 


Gebeth zu Maria. 


Hfterfüßete Mutter Jeſu, und mildeft: Jungfrau 
Marıa ! durch jene bitterfte Quaale, die dein 
zärtlihes Mutter + Herz dort empfunden hat, wo du 
ihn am, Kreuze haft ſterben geſehen, bitte ich nun⸗ 

Vierter Band, & 33 mehr 
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mehr auch dich; laß mich dir ſchon itzt für jene 
legte Stunde empfohlen ſeyn, wo ich mich vielleicht 
dir nicht mehr empfehlen fann , und nähere dich dort, 
als eine treue Mutter meinem Sterb : Bette ; forge 
in jener legten Stunde, und wace für meine Sew 
le, und verföhne fie mir deinem Sohne : empfehle 
fie deinem Sohne ; fürftelle fie deinem Sobue. 
Amen. 


Noch ein, und andere 
Anweifung. 


1.) Während der Krankheit, foll eine Jungs 
fram gegen ihren göttlihen Bräutigam wenigft 
Hin und wieder, auch jene fieben verſchiedene Liebes 
Arten entrichten, welde im Geberh - Buche ( das 
ift, im zweyten Bande) Abfhu. 6 Abfag 2. 
Seite 147. zu finden find. 2.) Um ſich aufzumum 
tern , foll fie im dritten Bande bedaͤchtlich leſen, 
erftlih jenes von dem Tode eines Gerechten, Abs 
ſchnitt 8. Abfak ı. Seite 147., umd zweptens j e⸗ 
nes, was dort Abfchn. FI. Abſatz 3. Seite 279. 
von dem Himmel aufgezeichnet iſt; fie foll fortlefen, 
bis auf die 297ſte Seitc. Ueberaus troͤſtlich wird: aud 
fenn die Lefung von der frendigen und glorreidyen 
Auferftebung der Geresten, und befonders einer in 
wahrer Unfchuld verfchiedenen Jungfrau; Diefe Le 
fung ift zu ‚finden im nämlichen dritten Bande, Abs 
fon. 10. $. I. Seite 181. 182. 183.184. — Auch 
'in diefem gegenwärtigen vierten und legten Bande 
koͤmmt überaus viel Tröftlibes von den bimmliſchen 
Sreuden vor, Man fuche nur-in dem Regifter Diefes 
legten Bandes nah. 3.) Täglich foll auch er 

i m 
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ne kranke Jungfrau (wenn es die Umftände zulaſſen) 
die feligfte Himmelsföniginn Maria durch Abbes 
thung der lauretaniihen Lit aney, und des heiligen 
Roſenkranzes, wie auch durch Entrichtung ihrer Fleis 
nen Tagzjeiten, weldheim BeberhbsBude, Geis 
te 275. zu finden find , verehrten. 4.) Weit fey 
von einer jungfräuliben Jefu: Braut alle Art 
von Traurigkeit, Kleinmuth und Vliedergefchlagenbeit ! 
Sie fol, auf ihrem Kranken s Bette, viel und inftäns 
dig bethen, und fie wird, von oben herab, fo eine 
fröblibe Tröftung fühlen, die alles überfteiger. 
Gewiß, Miemand ftirbe fo froͤhlich, fo murbig, fo 
troͤſtlich, fanft, und rubig, als jene, die, auf ihrem 
Kranken » Bette, viel und inftändig gebethet Haben, 
5.) Endlich foll fie auch wohl zu Gemüch nehmen, 
Daß, obfchon auch der Heiligfte feines Heils nicht vers 
fibert ift, und, fo lang er lebet, der Gnade Gots 
tes noch kann verluftiget werden, dennoch eben dies 
fes eine überaus feltene Begebenheit ſey; Gott näms 
lich ift getreu, und läßt nicht zu, daß jener, der 
gut geleber har, Abel fterbe, — Vorzüglich ftarben von 
jeher fromme und demuͤthige Jungfrauen (kraft 
einer innerlich wirfenden Gnade ihres göttlichen 
Bräutigams ) getroſt, — fanft, — und ruhig, 
Ehen wir hun etwas "weiter, 


Was hät eine Franke Sungfrau zu beobachten, 
wann ed mit ihr anfängt gefährlich 4 
: werden. ? ? 
Antwort :. Eine ihres ewigen Heils beflifs 
fene Jungfrau foll, gleich zu Anfange ihrer Kranks 
heit, jene, die mit ihe umzugehen haben, ausdruͤck⸗ 
7 699 2 lid) 
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lich und ernſtlich ermahnen, daß fie, fobald es: ans 
fängt gefährlich zu werden, ihr, ohne Zuruͤckhaltung, 
die nahe Gefahr entdecken follen, um bey zeiten, und 
noch bey guter Vernunft die heiligen Sterb⸗ Sakras 
mente empfangen zu koͤnnen. | 


Sobald demnach eine nahe Todes - Gefahr ſich 
äußert, muß eine wahre Jefu: Braut fich ſchneü 
faffen, und fich erinnern, wie oft fie, in ihrem 2er 
ben, nach dem Himmel gefeufjet habe. Sie foll 
auch zugleich fiber glauben, daß fie ihrem göttlis 
hen Bräutigam feine größere Srcude und Ehre 
machen fönne, als wenn fie, ihm zu Liebe, alles, 
was fie auf der Welt Liebes, und Angenehmes hat, 
gerne verläßt, und, ohne in Verwirrung zu geratheu, 
fih großmätbig zu ter Reife in die Ewigkeit am 
zuſchicken weiß, Was hat fie alfo zu ıhum, um jes 
lig aus diefer Welt hinzufcheiden ? — Vernehmen 
wir es. 


Dritter Abſatz. 


Naͤſch ſte 
Vorbereitung 
zu 


"einem feligen Hi nfcheid en. 


ists ift Eoftbarer, als eine gluͤckliche Vollen⸗ 
dung eines heiligen jungfräulihen Lebens, 

D jungfräulihe, fromme Jefu +» Braut !.forge, 
forge, daß du gut endeft! — Bequeme dich alfo, 
mit einem Tebbaften Glaube, mit fröhlicher Ho ff⸗ 
IR nung, 
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nung, und mit inbrünftiger eiete die heiligen 
Sterb s Sakramente,, nach der Meynung und A fichr 
Jeſu Chrifti, zu empfangen, und dich fo, nach dei: . 
ner allgemach vollbrachten lebenelingtichen Pilger: 
(haft, zum wirkliden Eintritt in das himmliſche 
Sion gefaßt zu mahen. Es gehet nunmehr zur 
birgmlifhen Hochzeit ;.bereite dich! *) 


Anweifungen, und Uebungen 
i für die 
beilige Beicht. 


ER») diefe dermalige Beicht für die letzte gelten foll, 
fo befleiße dich, fromme Jungfern-Seele! 
dieſelbe mit beftmöglichfter Zubereitung zu entrichten, 
Biſt du mie der Gewiflens : Erforfchung fertig, fo 
nimm den zweyten Band, nämlich das Geberh: 
Buch zu Handen, und erwede recht lebhaft und in; 
Brünfttg Glaub, Hoffnung, und Liebe, ſammt 
Ren und Leid, und Vorſatz, auf die Weile, 
wie fie dort, Seite 105. verzeichnet find. 2.) Unter 
der Abfolution denfe innerlidy noch einmal alfo: © Jeſu! 
abermal und unendlidhmal reuet es mid) , daß id) dich 
jemals beleidiget hab ; und dieß pur darum, weil ich 
Dich , als mein einziges, allerhoͤchſtes But über alles 
Liebe, — über alles liebe — über alles liebe. Von nun 
an, will ich nicht mehr fündigen : in Ewigkeit nimmer 

& mehr, 











— 


”) Es richte fih jede fromme Seele, fchon ben 
Lebzeiten ‚zu diefem Akt, und lefe öfters, 
ſchon vorläufig, was da verzeichnet ift. 
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mehr. 3.) Nach erhaltener Abfolution, und entrichteter 
Buße, bequeme. dich nad) allen Kräften zu der beilis 
gen Bommunton, welche nun auch für dich die legte, 
und folglich deine Wegzehrung in die Ewigkeit 
feyn foll. 


Anweifungen, und Uebungen 
für die 
heilige Rommunion, 


Vorbereitung. 


Dieſe wird gemacht fo , wie fie im Gebeth⸗ 
Buche Seite 116., bis Seite 122. , zu finden ift, 


Bey Ankunft des Prieſters mic dem hochwuͤr⸗ 
digften Gut. 


Sobald du, geliebte Jeſu⸗Braut! diefe Ans 
Funft gewahr nimmſt, fo foll dein Herz ganz in die 
zaͤrtlichte Braut- Liebe entbrennen , und dein 
Mund fol alfo fprechen : © meine Seele! erfreue 
dich ! fiehe! dein Jeſus, — dein Beliebter koͤmmt. 
* D daß mein Herz ganz vor Liebe glübe! * Jeſu! 
© allerliebſter Jeſu! o wie lieb ih dih! * Romm, 
Geliebter! Eomm! * efu ! lieber Bräutis 
gam! — du Schönfter meines gerzens! — Jeſu! 
meine Liebe! 


Bey Erblikung des hochwuͤrdigſten Guts. 


Sprih mit Mund und Herzen, und mit 
einer ganz unermeflenen Freude alfo: O meine Aus 
gen! 
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gen! was feber ibr ? — Ylun daift Er! — Da 
iſt nun jener , den meine Seele liebt! — © Jefu! 
fey gegruͤßt! — OÖ meine Liebe! du Luft und Freu⸗ 
de meiner Augen ! du einziges Alles meiner Seele! 
O Jeſu! ſey gegruͤßt!! *Jeſu, did beibe id an, 
als meinen Gott und Herrn; — an dich glaube ich; 
auf dich boffe ich: dich lieb ich Über alles, * O goͤtt⸗ 
liches Simmel: Brod! o beiligfler Sronleihnam mei⸗ 
nes Erloͤſers! o feligftes Unterpfand der ewigen Bio 
sie! o du — mein letztes Abendmahl ,. und meine letz⸗ 
te, allerkoͤſtlichſt· Wegzehrung in das bimmlifche Va⸗ 
terland! ich ſomachte — ver Begierde und Zunget 
nah dir! * Komm, und eile in mein Innerftes ! 
komm Jefu! mein Beltebter! — — 


} 


“ ey: Ueberreichung der heiligen Hoſtie. h 


Denf alfo : Jefu! Allerliebfter ! id öffne 
Mund und Herz; * Komm Jefu ! Eomm Gelieb— 
ter! 


Lach empfangener heiligen Hoſtie. 


Ueberlaß dich ganz der zärtlihften Liebe, und 
trachte nach der innigften Vereinigung mit deinem gött: 
lichen Bräutigam , den du nun in deinem Herzen 
haft ; und fprich, oder denk alfo + O Jefu! Jeſu! — 
O feligftes Abendmahl ! * So hab ich dich nun ge 
noffen, o görtlihes Himmel: Brod!*So hab ih nun 
mein Alles in meinem Herzen ! * &o bift du nun 
mein, o Schönfter meiner Seele! — *O Liebe! 
o Liebe! entzünde, — entflamme mein gerz!* Mein 
biſt du, o Jeſu! und ich bin dein; — ewig mein, 
und ewig dein. * Jeſu! omie wuͤnſche id), mit 
. 934 dir 
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dir nur ein Gerz, nur ein Beift zu ſyn! * o Jefu! 
du füßer Abgrund ! veridlinge mich ganz in dich, und 
made, daß ih ganz vor Licbe ſterbe! * D mid 
Selige ! mein Bräutigam ift bey mir: — Er if 
in meinem Inneren; — der Bräutigam if da! *® 
Bräutigam! dich liebt mein Herz und Seele, 
*Ich will mid) nun ergeben der Freud", und Froͤhlich⸗ 
Reit, — 


Nun folgen die weitern Uebungen, wie fie 
im Geberh+ Buche von der Seite 124. bis auf 
die Seite 138. verzeichnet find. Sind die e entrich⸗ 
tet,. fo wird auch die fsrmlide Liebe : Wermähs 
lung mit Jeſu erneuert, wie fie im erften Bans 
De, Seite 115. zu finden ift; worauf alsdann das 
liebzbrennende Braut-Lied folgen foll ; es iſt zu 
finden eben dort, Seüe 123. 


Anmerkung. 


Wenn aber gleich igt auch die heilige letzte Der 
lung ertheilet wird, fo werden die eben angezeigte 
weitere Uebungen, welche im Geberh- Bude, 
und im erften Bande zu fuchen find, verſchoben, 
bis diefelbe ertheilet ift. 


Anweifungen, und Uebungen 
für die 


heilige legte Delung. 


Fe wohl zu Gemuͤth, daß diefes heilige Sakra⸗ 
ment von Jeſu Ehrifto darum eingefeg: fey, 
Daß feine kranke Schäflein, bey annahendem Tode, 

r dadurch 
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dadurch von Sünden gereiniget, und in: ber Krank⸗ 
beit, befonders aber in dem letzten Streit geftärfet 
werden : oder, wenn es zu ihrem Seelenheil gedeih— 
lich iſt, dadurch die Schmerzen gelindert, und 
wohl gar die vorige Gefundheit erhalte werde ; 

wie es der heilige Apoftel Jakobus mit klaren Wors 
ten bezeuget. a. 


Gebeth vor der heiligen legten Delung. 


Allegoͤtigſter Herr, und liebreicheſter Heiland Chris 
fte Jeſu! erinnere dich nun deiner göttlichen Ver: 
heißung, und reinige mich durch die heilige legte Der 
fung gänzlich von allen Sünden ; fafje nach alle Stra: 
fen : vertreibe die Furcht und Kleinmüthigfeit : ent: 
Präfte alle Anfälle des Satans, und verleihe, daß ich 
meinen legten Kampf, durch deine Gnade , fiegreich 
vollenden möge. Amen. 


Während der heiligen lesten Oelung. 


Denk alfo: O mein Bott ! idy liebe dich Über 
alles ; und weil ich didy Über alles liebe, fo bereue ich 
von Grund meines Herzens alles, was ich ſemals 
durch meine Sinne gefündiget hab; und nun bitte ich 
dich, du wolleft mid) durch diefe heilige Salbung , und 
durch deine mildefte Barmherzigkeit von aller Mackel 
der Sünde reinigen, Ylimm bin, und vertilge alle 
meine Bosheiten,, durch die Verdienfte meines Erlöfers, 
und Bräutigams, Amen, 

Gebeth 


— 





gen 





a. Sal. 5, 15 
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Gebeth nach der heiligen Testen Delung. 


Alerguͤtigſter Jeſu! mein Heiland, und Braͤuti⸗ 

gam! ich lobe, preife, und benedeye deine unend⸗ 

liche Güte, kraft welcher du mich auch das heilige: 

Saframent der legten Qelung haft empfangen laſſen; 

verleihe mir die ganze Frucht derfelben, und ver: 

fchaffe, daß ich madeltein vor dir erfcheinen möge, 
Amen, 


Erinnerung. 


Yun follen die eben vorber angezeigte Ue bun— 
gen, in Betreff der empfangenen heiligen Rommur 
nion, vorgenommen werden. Man .lefe fie der Kran: 
Een langfam vor Sind alsdann diere Uebun—⸗ 
gen, fammt dem Braut: Liede, volleuder, fo 
kann man ein wenig paufiten.. 


Weitere 
Anweifungen. 


1.) Auch da, wo die, Rranke ruht, und fih 
erhofet , foll fie ihre Gedanfen immer in einer 
beiligen Faſſung erhalten. 2.) Sobald fie fäbig 
iſt, wieder weiter zu fahren, foll fie fich der mehr, 
als goldenen Zeit gebrauchen, und mit neuem Eifer 
folgende Webungen vornehmen; Man lefe ihre näms 
iich, (wenn fie nicht ſelbſt leſen ann ) vor, was da 
folget: 


geiſtliches Teſt ament verfaſſen; man leſe ihr alſo 
vor, was im Gebeth-⸗Buche Seite 36., von 
Vro. 2, bis Vro. 3., verzeichnet iſt. 

* Zwey⸗ 


Erſtens: Soll die kranke Yefu: Braut ihr 
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Zweytens: Soll die, nunmehr mit alfen heil: 
gen Sterb = Sakramenten verfehene,, und ebendarum 
mit dem fchönen Hochzeit s Kleide der beiligma; 
enden Gnade gesierre Braut Yefu freudige Ge: 
danken faflen, und mit einem auf das annahende 
ſchoͤnſte Himmelreich bingerihteten Gemuͤths— 
Auge vernehmen, wenn man ihr vorliest, mas da 
folge: 


Steudige Blicke 


in die 
annahende felige Ewigkeit. 


I. 


O Erinnerung! das Himmelreich naͤhert 

ih — Eine Ewigkeit — voll Seligkei— 
ten — näbert ſich! — Die himmliſche, ewig dau ⸗ 
rende Hochzeit näbert fih! — Die Freuden des 
himmlifchen Sions nähern ieh! — D Himmel! 
fhönfter Himmel! — DD felige Hochzeit! o 
Freude aller Freuden! — O Seligfeit ohne 
Endet! 


‚ 2 
D wie wird mir zu Gemuͤthe ſeyn, wann ich 
das eritemal — das eritemal — das glänzenae , — 
ftralende, — unermeflene Reich des Almädhti 
gen, — ben Pallaft der dreyeinigen Gottheit, 
— mein bimmlifhes Baterland! — ben gan: 
zn Himmel, fanmt allen feinen gottmaͤßigen 


Schoͤnheiten ſehen werde! 
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. 3- 
D was wird dieß für eine Sreude feyn, mann 
ich, das erflemal — fühlen werde, im Himmel 
zu ſeyn! u 


4- 

D was wird meine Seele fühlen, wann ich, 
das erftemal — die fhönften Engel des Himmels, 
— die hellſchimmernde Reiben aller Auserwähl 
ten, — die feligfte Himmels - Königinn Maria, — ja 
wohl gar den unendlich⸗ſchoͤnen dreyeinigen Gott 
ſelbſt, und fo auch meinen, uiendlich geliebten, uns 
endlichmal verlangten, akerihönften g rt tlichen 
Bräutigam erbliden werde. 


5. 

D was wird diefes ſeyn: "Bey dem erften 

Eintririe in.den Himmel die Augen Öffuen : und 

mein Alles, — meinen Jefus, — meinen Ge: 

Jiebten, — meinen von göuliber Schönheit 

firalenden Geliebten von Angefidr zu Angeficht 
feden!". 


6. 

D was wird diefes feyn : "Meinen göttlichen 
Liebhaber in feinem Jaufe finden : — Gerad 
auf ihn zueilen: — und ihn perſoͤnlich, mit himm⸗ 
lifcher Freude, umarmen!” 


7. 
D was wird diefes fenn: "Endlich nach tauſend 
und taufend Wünfchen, das ſchoͤnſte Angeficht 
Jeſu 
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Jeſu ſehen: — Worte ber Liebe aus-feinem 
alorificirten Gottes: Munde. birn: — Ihn 
auf das zaͤrtlichſte lieben, und von ihm auf.das 
zärtlihfte geliebet werden: — Ihn umar— 
men, und von ıbm umarmet werden!" —— 
DUmarmung! — 9. gefundene Liebe! — 
o Suͤßigkeit! — o unermeffenes Meer der Süßigkeiten! 


8. 

O was wird diefes ſeyn: "Weit über alle Sters 
ne binaus — in einem Reiche wohnen, wo Gott, 
und Jeſus, und alle Engel und Auserwähls 
ten, in unermeffenen,, und unbefchreibliden Freus 
den, beyfammen wohnen: — 100 fi die dir e y⸗ 
einige Gottheit, und der goͤttlich⸗ſchoͤne 
glorificirte Jefus von Angeficht zu Angeſicht fehen 
und foften läßt: — Wo man, ftrommeife , jene 
Seligkeiten genießt, die Jefus, als Gotts 
Menfch- durch den unendlichen Werth feines Blu⸗ 
tes erworben hat.” D Freuden! o Seligkei— 
ten! o gränzenlofes Meer der Süßigkeiten! 


) 

O zukunft! 0 Freude, wenn ich, — dort in den 
hoͤchſten Himmeln, — werde den ken koͤnnen: Nun 
endlich, nun iſt fie vollbracht, meine Pilgerſchaft; 
num bin idy da 5 nun feh ich dich, o himmliſches Sion! 
o feligfte Stadi Gortes!! — zier iſt Er nun, — bierift 
Er — det ich nicht genug beſchauen kann: Bier iſt Er, der 
Goͤtthich-reine, der Goöttlichſchöne, der dt 
lihsfüße: Meingerr, — mein Beliebter, — mein 
Bräutigam — mein göttlidies Alles; — Lrift nun 
mein, und ich bin fein; — feine Wohnſtadt ift nun 

..2 auch 


846 VVaͤchſte Vorbereitung 


auch meine Wohnftade : -feine Guͤter find nun auch 
meine Güter: feine Sreuden find nun auch meine Sreu: 
den. — — Und ſo, — fo wird es allzeit ſeyn; 
Niemand wird mir meine Sreude nehmen Eönnen : 
diefe meine Glücfeligkeit wird Bein Ende haben; — 
fo wird es allzeis feyn : allzeit, — ohne Auf 
bören, — ohne Ende, — ewig, — ewig, — 
ewig. 


. 1Or 


D ſeligſte Erinnerung ! ewig werben die Freu⸗ 
ben des Himmels meine Seele durchſtroͤmen; ewig 
wird die Hochzeit des göttlihen Rammes, ewig 
wird der große Sabbath in dem Himmel, forts 
dauern. — : Täge, Jahre, Jahrhunderte, Tauiend, 
und Millionen der Jahre mögen , hie anf. Erde, vers 
fließen : für 'mib in dem Zimmel — werden fie nicht 
verfließen ; Häufer und Familien moͤgen, bie 
auf Erde, ausrerben, Flefen und Städte zu 
Grunde gehen, Königreiche und Fürftenthür 
mer fangen, flürzen, Meere und Flüße, und 
alle Elemente in Verwirrung gerathen, und die 
Welt ſelbſt aus ihren Angeln gehoben werden: Ich 
in dem Himmel — werde nichts von einem Uebel, nichts 
von einem Tode, nichts von einer Abänderung, ober 
Unruhe wiſſen; ungeſtoͤrt, ficher und rubig werde ich 
in der Schooße Gottes ruben, und Freuden ges 
nießen, wovon es, hie auf Erde, feine Begriffe giebt ; 
und dieß auf ewig; o Ewigfeit!— o Abgrund 
aller Abgründe! — o füße Ewigkeit! 


$: ew 
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Srendäge: | ‚} 


Entfcehließung. 


D dann — laßt uns geben; laßt uns zur Acc; 
zeit des Lammes, — zu den Sreuden Got 
tes, — laßt uns in ben Himmel gehen, um zu 
fehen , was fein Aug gefehen, um zu bören, was 
fein Ohr gebört, um zu Eoften, was fein Men: 
(hen: Herz jemals erfennet hat. — Laßt uns ges 
ben; — laßt uns in den Himmel geben. — — 


Erinnerung, 


Hier wird paufirt ; das ift, man ſchweiget, und 
ermahnet die Kranke, daß fie fih nun, eine Weile, 
den fernern Regungen des heiligen Geiftes über: 
laſſen fol. Alsdann wird ihr aus dem zweyten Ab: 
fhnirte des Geberh+- Buches langfam vorgeles 
fen, — — — Mun foll eine kranke Jungfrau 
auch mwiffen, was unfte heilige Mutter, die chrift« 
katholiſche Kirche für ihre fterbende Kinder zu be⸗ 
then angeordnet habe, 


— = 





Gebethe 
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Gebethe 


“unfrer 


heiligen chriſtkatholiſchen Kirche 
für einen Kranken, 
wenn es 
mit ihm zum Sterben fommen wild. *y 
Litaney. 
in erbarme dich unfer. | 
Chrifte! erbarme dich unfer. 
Herr! erbarme dich ‚unfer, 
Heilige Maria! bist für fie. 
Alte heilige ige Engel, und a bittet für fie, ' 


Heiliger Abel! dire für fie. 
Alle Chöre der Auserwählten! bittes für fie. 











* Anmerkung. Man nennet diefe fehr ſchoͤne, 
heilige , und Fräftige Gebethe auch die legte Anem⸗ 
pfeblung eines Sterbenden in die Haͤnde feines Schoͤ⸗ 
pfers. Sie werden von dem Prieſter in Latein entrich⸗ 
ter, nachdem die heiligen Sterb : Saframente ertheiler 
find ; weil es aber gefchehen kann, daß, bey wirflich 
annabendem Tode, kein Priefter zugegen iſt, fo foll fie 
jemand anderer auf die Weife , wie fie da deucich 
verzeichnen find, entrichten, und zwar in ber Stille, oder 
mit anderen in einem Lebenzimmer; und ſo, Daß noch 
jemand anderer der Sterbenden jenes voriefe, was 
unten, beym wirfliden Hinfheiden zu finden iſt. 
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Heiliger Abraham! 
Heiliger Johannes der Taufer! 


Heiliger Joſeph! | 
Alle heilige Patriarchen, und Propheten ! 
Heiliger Petre ! 


Heiliger Paule ! 
Heiliger Andreas ! 
Heiliger Johannes ! 
Alle heilige Apoftel, und Evangeliſten: 
Alle heilige Juͤnger des Herrn ! 
Alle heilige unfchuldige Kindlein ! 
Heiliger Stephan! 
Heiliger Laurenti ! 
Alle heilige Martyrer ! 
Heiliger Spfvefter! 
Heiliger Gregori ! 
Heiliger Auguftine ! ; 
Alle heilige Päpfte und. Beichtiger ! 
Heiliger Benedifte! 
Heiliger Dominice ! ... 
Heiliger Franciſce! 
Alle heilige Mönche und Einſiedler! 
Heilige Maria Magdalena ! 
‚ Heilige Lucia ! 
„Alle heilige Jungfrauen und Wittfrauen ! 
Alle Heilige, und Selige Gottes! 

Sey ihr gnaͤdig: Verfchone ihr, o Here! 
Sen ihr gnaͤdig: Erhoͤre fie, o Herr! 
Sey ihr gnaͤdig: Erloͤſe ſie, o Herr! 
Von deinem Zorn, erloͤſe ſie, o Herr! 
Vom boͤſen Tode, erloͤſe ſie, o Herr! 
Von den Peinen der Hölle, erloͤſe ſie, do Herr! 

Von allem Uebel, erloͤſe fie, o Herr! 


re ‚Vierter Band, Hhh Von 


a Lang 1090) MR 
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Bon der Mache des böfen Feindes, erlöfe fie, 

o Herr! 
Durch deine Geburt, erlöfe fie, o Herr! 
Durch dein Kreuz; und Leiden, erlöfe fie, o Herr! 
Durch deinen Tod, und Begräbniß , erlöfe fie, o Herr! 
Durch deine ‚glorwürbige Auferftehung , erlöfe fie, 


o Her! 
Durch deine wunderbarliche Himmelfahrt, erldfe fie, 
o Herr ꝛ?ꝛ a 
Durch die gnadenreiche Sendung. des heiligen Geis 
fies, erlöfe fie, o Herr !; 
Am Tage des Gerichtes, erlöfe fie, o Herr! 
Wir arme Sünder: Wir bitten dich, erhöre uns. 
Daß du ihr verſchoneſt: Wir bitten dich, erhöre 
uns. ee 
Herr! erbarme dich unfer. 
Ehrifte ! erbarme dich unfer. 
Here! erbarme dich unſer. 


Vater unſer. Ave Maria, 


Gebeth.“. 


Be hin, o chriftlihe Seele! aus diefer Welt, 
im Namen Gottes, des allmädhtigen Vaters, 
der dich erfchaffen : Im Namen Jeſu Chrifti, 
des Sohns des lebendigen Gottes ; der für Dich ges 
litten: Im Namen des heiligen Geiſtes, der 
in dir ausgegoffen ift : Im Namen Mariä, der 
feligften Gebährerinn Gottes : Im Damen der heis 
figen Engel, und Erzengel: Im Mamen der Thros 
neh, und Herrfchaften : Im Namen ber Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, Gewalthaber, und, himmlifhen Kräften: Im 
Damen der Cherubinen, und Seraphinen: Jm Re 

men 


| 
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men der Patriarchen, und Propheten: Im Namen 
der. heiligen Apoftel, und Evangeiiften: Im Namen 
der heiligeri Martyrer, und Beichtiger : Im Namen 
der heiligen Mönche, und Einfiedler : Im Namen 
der Heiligen Jungfrauen, und aller Heiligen Gottes; 
Heut follft du in den Dre deiner Ruhe gelangen : heut 
fol deine Wohnung feyn in der heiligen Stadt Sion : 
Durch Jefum Chriſtum, unfern Herrn. Be. Amen. 


Gebeth. 


O barmherziger Gott! o gütiger Bott! o Got tt, 
der du nach ber Menge deiner Erbärmnifle- die 
Sünden der Büßenden auslöfcheft , und die Schuk 
Den der begangenen Lafter durch eine gnädige Verzeis 
Hung austilgeft , fiche gnädig herab auf diefe deine 
Dienerinn; und weil fie, mit voller Erfenntniß ihres 
Herzens, um bie Verzeihung aller ihrer Sünden bitter, 
fo erhöre fie. Erneuere in ihr, o gütigfler Vater ! mas 
durch menfhlihe Schwachheit verderbt , oder duch 
die Lift des Satans verheeret worden ift, und vereis 
nige fie, alsein Glied, fo du erlöfer haft , mit dem 
Leibe deiner heiligen. Kirche. Erbarme dich, o Herr! 
uͤber ihre Seufzer! erbarme dich über ihre Zäher ! 
und weil fie Feine andere Zuverficht hat. als allein 
auf deine Barmherzigkeit , fo nimm fie Durch eine gänze 
liche Verföhnung zu Gnaden auf: Durch Jeſum 
Ehriftum , unfern Herrn. Be. Amen, 


Gebeth. 


ch empfehle dich, liebſte Schweſter in Chriſto, dem 
allmaͤchtigen Gott, und uͤbergebe dich dem, 
hu Kreatur und Gefchöpf du bift : damit du, 
bhz warn 
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wann du die Schuld der Natur durch.ben zeitlichen 
Tod wirft bezahler haben , zu deinem Urheber, der 
dich aus dem Leim der Erde geftalter hat, wieder zur 
ruͤck kehreſt. Wann alfo deine Seele, aus dem Leibe 
ausgehet, fo komme dir entgegen die glänzende Schaar 
der Engel : es begegne dir der fammentlihe Rath der 
heiligen Apoftel : es eile dir entgegen das fiegreiche 
Heer aller Martyrer: es umgebe.dich die lilienweiße 
Schaar der Beichtiger : e8 empfange dich der fingens 
de Chor der Jungftauen, und in der Schooße der 
Patriarchen folft du deine Ruhe finden. Sanft und 
holdſelig fey dir der Anblick Jeſu Chriſti, deimes 
Bräurtigams : Er ſchenke dir den. Kuß des Fries 
dens, und ftelle dich unter den Chor feiner himmli⸗ 
ſchen Bräute , die ihn ewig befingen. Weit fen von 
dir alles, was in den Finfterniffen ſchrecket, in den 
Flammen praffelt, und in den Peinen quälet- Es 
weiche vor dir der abfcheulichfte Hölten :Fürft famme 
allen böfen Geiftern ; er foll vor den englifchen Heer⸗ 
ſchaaren, die dich begleiten, erzittern, und vor Schte 
‚fen und Zucht in den Abgrund der ewigen Finfter 
niffe fliehen. Gott mache fich auf, und zeige ben 
Grimm. feines Angefichtes, damit alle, die ihn haf 
fen, zerftreuer werden. Wie der Rauch verſchwindet, 
fo follen fie verfhwinden ; und wie das Wachs vor dem 
Feuer zerfchmelzet , fo follen fie vergehen vor feinem 
Angefichte ; die Gerechten aber follen in Freude leben, 
und frohfocfen in der Ruhe des Friedens. Darum 
fol weichen , und vor dir verfehwinden das hoͤlliſche 
Heer des Fürftens der Finfterniffe ; Furcht und Schres 
den foll deine Feinde in den Abgrund jagen, Damit 
fie deine Reife in das himmlifche Sion nicht hindern 
mögen. Chriftus Jefus nehme dich in feinen 
Schuß ; er befreye Dich von allen Peinen, ber für Dich 
R die 
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die Pein der Kreuzigung gelitten hat; er bewahre Dich 
don’ dem ewigen Tode, der für dich den Tod des Kreu⸗ 
zes uͤberſtanden hat. Er, als der wahre Hirt, zaͤhle 
dich unter feine Schafe; er fpreche dich los von als 
fen deinen Sünden ; er führe dich ein in das himmli⸗ 
ſche Paradies, und ftelle dich unter die Reihe feiner 
Yuserwählten, damit du ihn, als deinen Heiland 
und Bräutigam von Angeficht zu Angeficht fehen, 
und unter den Schaaren aller Seligen die Suͤßigkeit 
feines göttlichen Angefichts ewig genießen moͤgeſt. Fe · 


Gebeth. 


MPimm auf, o Herr! dieſe deine Dien er inn in 
die ewige Tabernadel ; gleichwie fie es von deiner 
Barmherzigkeit hoffe. Be. Amen. 


Erloͤſe, o Herr! die Seele deiner Dienerinn von 
aller Gefahr der Hölle; und befreye fie von aller 
Quaal und Strafe. . Amen. 


Erlöfe, o Herr ! die Seele deiner Dienerinn , 
wie du den Enoch und Elias von dem gemeinen Tos 
de der Welt erlöfer haft. BL. Amen. 


Erföfe, o Here ! die Seele deiner Dienerinn / 
wie du den Noe von dem Suͤndfluße erloͤſet haſt. 
. Amen. 


Erloͤſe, o Herr! die Seele deiner Dienerinn, 
wie du den Abraham aus der Chaldaͤer Stadt erloͤ⸗ 
ger Haft. 3. Amen. 
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Eeldſe, o Herr! die Seele deiner Dienerinn, 
wie du den Job aus allen feinen Trübfalen estöfet 
haft. . Amen. 


Erloͤſe, o Herr! die Seele deiner Dienerinn, 

wie du den Jſaat von der Schlachtung, und von 

der Hand feines. Vaters Abraham erlöfer haft. Br. 
ei. 


Erlöfe, o Here! die Seele deiner Dienerinn, 
wie du.den Lorh aus der Stadt Sodoma, und von 
den Flammen des Feuers erlöfer haft. BL. Amen. 


Erlöfe, 0 Here! die Seele deiner Dienerinn „ 
wie du den Monfes von der Hand Pharaonis des 
Röaige‘ in u da erlöfet haft. Be. Amen. 


Erlöfe ‚o Her! die Seele deiner Dienerinn, 
wie du den Daniel von der Löwen. » Grube eriöfet 
haſt. . Amen, 


Erloͤſe, o Herr! die Seele Deiner — 
wie du die drey Knaben von dem’ feurigen Ofen, 


und von der Hand des gottlofen Königs erlöfer haft. 
%. Amen, 


Erlöfe, o Herr ! die Seele deiner Dienerinn, 
wie du die keuſche Sufanna von der falfhen Anz 
Plage erlöfer Haft, Be. Amen. 


Erlöfe, o Herr! die Seele deiner Dienerinn, 
wie du den David von der Hand des Königs Saul, 
und von ber Hand des Goliaths erloͤſet haft. BZ. Amen. 


Erloͤſe, 
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Erlöfe, o Herr! die Seele deiner Dienerinn, 
wie du den Petrus, und Paulus aus dem Kerker 
* haft, Bes Amen. 


0 Und wie du die felige Sungfeau und Martys 
rinn Thefla, von dreyen graufamften Tormenten erloͤ⸗ 
fer. haft, alfo wolleſt du auch die Seele diefer deiner. 
Dienerinn erloͤſen, und verleihen , daß fie fich mit, 
dir in den himmlifhen Gütern ewig erfreuen moͤ⸗ 
ges Be. Amen, 


Gebeth. 


r empfehlen dir die Seele deiner Dienerinn, und 

bitten dich, Herr Jeſu Chriſte, du Heis 
land der Welt! daß, weil du, ihr zu lieb, von 
dem Himmel herabgeſtiegen biſt, eben ſie in die Schoo⸗ 
fe deiner Patriarchen, nah Maaß deiner Güte, 
überfegen wolleft. Erkenne, o Herr! dein Geſchoͤpf⸗ 
welches nicht von falfhen Göttern, fondern von dir, 
els dem alleinigen, lebendigen, und wahren Gott, 
efchaffen ift ; denn, neben dir, giebt es feinen ana 
dern Gott, und Niemand koͤmmt dir in deinen Werken 
geih. Erfreue ihre Seele mit der Fröhlichkfeit deis 
n6 Angefichtes, und vergeffe aller ihrer Fehltritte; denn 
olſchon fie gefündiger hat, fo hat fie doch den drey⸗ 
einigen Gott nicht verläugnet , fondern ift im 
Gaube ftandhaft geblieben , und hat ihren Gott 
ud Schöpfer, vondem fie, wie alle andere Din 
ge, erfchaffen ift, getreulich und eifrig angebethet. 
B. Amen, 
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ie bitten dich, o Herr !:-gedenfe nicht ihrer 
Suͤnden, die ſie jemals begangen, ſondern er⸗ 
innere dich deiner uͤbergroßen Barmherzigkeit, und 
ruf ſie in die Herrlichkeit deiner Glorie. Der Him⸗ 
mel oͤffne ſich bey ihrer Ankunft, und die Engel wol⸗ 
len ſich mit ihr erfreuen ; dein Reich, o Herr! ſiehe 
ihr offen. Es nehme fie auf die ſeligſte Jungfrau 
Maria, und der heilige Michael, ein Fuͤrſt ber 
himmliſchen Schaaren, empfange fie ; alle Engel wols 
len ihre entgegen kommen, , und fie einführen in das 
bimmlifhe Jerufalem. ° Es übernehme fie der heis 
lige Apoftel Petrus, dem die Schlüffel des Hims 
nistreichs übergeben worden. Es nehme fie auf der 
heilige Apoftel Paulus, der ein Gefäß der Auser⸗ 
wählung geworben iſt. Es zeige fich ihr der. heifige 
Apoͤſtel Johannes. dem die himmliſche Geheims 
niße geoffenbaret worden. Es wollen für fie bitten 
alle Apoftel, danen Ehriftug, die Macht zu bim 
ben ; und aufjuldfen verlichen hat, Ihre Fürfpre 
cher ſeyen alle Heilige und Auserwählte Gottes, web 
he für den Namen Ehrifti in diefer Welt Pein und 
Marter gelitten haben, damit fie, nach Ablegung der 
Banden diefes fterblichen Leibes , zu der glückfeligften 
Herrlichkeit des Himmelreichs gelangen möge: Durch 
Jeſum Ehriftum unfern Heren , welcher mit dem Yas 
ger und heiligen Geifte, als wahrer Gott lebet und res 
gierer in alle Ewigkeit. BL. Amen, - 


(Hier endigen fid die Gebethe der Kirch e.) 


Noch 
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Noch einige Gebethe. 


I. 9 allmächtiger , ewiger , dreyeiniger Gott! 
, wir empfehlen, übergeben , und verfchliefs 
fen, für nun, und ewig, dieſe hinfcheidende Seele 
in den hoͤchſten Schuß deinet Allmacht, und in die 
mildefte Schooße deiner grundlofen Güte und Barınz 
herzigkeit. Amen. A 


2. D Gott, du Herrfcher bes Himmels 
und der Erde! wir empfehlen, übergeben, und vers 
ſchließen, für nun , und ewig, diefe Hinfcheidende 
©eele in die Arme deines für uns, Menfch s ges 
worbdenen eingebohruen Sohnes Jeſu Chrifti. 
Amen. F Js “ 


3. D heiliger, barmherziger Gott! wir em» 
pfehlen, übergeben, und verfchließen,, für nun, und 
eroig , diefe hinfcheidende Seele in die Verdienſte 
des heiligften Lebens deines Sohnes, und in bie 
Kraft feines bitterflen Leidens und Sterbens, 
Amen. 


4 D großer, ewiger, unfterblichee Gott! wir 
empfehlen , übergeben , und verfchließen, für nun, 
und ewig, diefe hinfheidende Seele in das gebenes _ 
deyte göttliche Herz deines Sohnes, und in die 
Tiefe feiner heiligften fünf Wunden. Amen. 


5. O ſtarker, fiegreicher , unüberwindlicher 
Gott! o Herr der Heerfchaaren ! o erfchrecflicher 
Gott Sabaoth! wir empfehlen, übergeben, und vers 
ſchließen, für nun, und ewig, diefe hinfcheidende 
Seele in die Mache und Kraft, des heiligen Kreus 
zes, welches duch die Gottheit, und Menfchheit 
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deines Sohnes am heiligen Charfrentage geheiliget , | 
und mit dem theuerften Blute deffelben befr ..nget 
worden iſt. Amen . 


6. D Gott der Güte, und ber Erbarmung ! 
wir empfehlen, übergeben, und verfchließen, für nun, 
und ewig , diefe hinfcheidende Seele , auch in die Für: 
bite, in die Verdienfte, und in den Schuß ber 
allerfeligften Himmels : Königinn Mariä, und aller 
lieben Ausermwählten. Verleihe iht auch die end= 
liche Gnade ber Beharrlichkeit 5. mache fie theil« 
haftig aller für die Todes » Stunde verliehenen Abs 
äüäßen; wm fprich fie los von aller Schuld und 
Strafe, damit fie, ohne alle Quaal bes Fegfeuers, 
von Munde auf, in den Himmel, und in das Reich 
deiner ewigen Glorie überfeget werde. Amen, 


Anmerkunng . 


Es geſchiehet nicht felten , daß es, nah ems 
pfangenen heiligen Sterb + ‚Sakramenten ‚ in ber 
Krankheit einen Stillſtand gebe , 10, daß das 
wirklihe Hinfcheiden erft nach mehreren Tägen, 
oder auh Wochen, erfolge, Nun ift die Frage, 
wie fi , während diefer Zeit, eine kranke Jeſu⸗ 
Braut zu verhalten habe? — Zur Antwort fol 
dienen, was da folget. Bu . 


Anwei— 
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Anmeifungen und Uebungen, 
bey einem 


anhaltenden Stillſtande der letzten Krankheit. 


I.) Men erfehe fih, vor allem, in dem obigen 
zweyten Abfaße 2.) Täglich foll die 

Kranke jene Uebung vornehnien, welche im Geberhs 
Buche Seite 5ı. zu finden if. 3.) Wider die 
Anfälle der Traurigkeit, der Ungeduld,, und der Klein⸗ 
mrbigkeir iſt nichts ftärfenders , als die ditere Erz 
innerung, an das bittere Leiden und Sterben Jeſu— 
des Bräutigams Cs foll fi alfo eine Franke 
Sefu s Braut die Leidens + Beidichte ihres gött: 
lichen Gefponfes , fo, mie fie in dieſem gegens 
waͤrtigen Bande nach allen vier Evaugeliſten ents 
worfen ift, nah und nad , und abgeiegter Weife, 
aber allemal langſam und bedächtlich vorlefen 
laffen. — Mehrere Heilige liegen fih die Leis 
dens-Geſchichte, oder, was eines ift, den Paßion 
Jeſu, fo, mie ihn der heilige Jobannes befchries 
ben hat, bey annabenter Todes: Stunde, vor 
Iefen ; dieß ift vorzüglib von meinem heiligen Or: 
dens s Vater Sranzisfus befannt, der e8 darum 
gerhan hat, damit er bey Anhörung diefer Dorleung 
die Ankunft und Stimme des Geliebten (wie es 
der heilige Bonaventura bezeuger ) vernehmen möchs 
te. Es ift auch merkwürdig, daß er noch, ebe er 
wirklich verfchied , nach allen Kräften dem Allmächs 
tigen Lob und Benedeyung geſprochen habe. — 
4.) Du haft vielleicht, kranke Jeſu⸗Braut, zur 
Grunde einer füßen Betrachtung, deinem gefreus 
ziaten Bräutigam öfters verfprohen, ihm 
zu Liebe alles zu leiden ; wenn es demnach in deiner 
Kranke 
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Krankheit fo mandyes zu Leiden giebt, fo faffe dich, 
"und denke, daß dich bein Bräutigam nunmehr bey 
deinem Worte nehme, Trink alfo, trink ihn aus — 
den Leidens s Kelch, den er dir zu trinken giebt. 
5.) Theils zur Abwendung, theils zur Befiegung boͤ⸗ 
fer Anfechtungen , folft du dich auch Sfters, auf beis 
nem Kranfen = Bette, mit dem heiligen Weib: 
Waſſer befprengen, und mit dem heiligen Kreuze bes 
zeichnen. — Laß dir auch, naͤchtlicher Weile, bis 
du einfchlafeft , etwas Geiftliches, fo bu felbft auswaͤh⸗ 
len und beftimmen folleft , vorlefen. — 6.) Ueber: 
baupt, follft du dermal weit mehr, als jemals , auf 
wiederholte Uebungen der reineften Braut » Lies 
be gegen deinem göttlihen Bräutigam bedacht 
feyn, um dich mit ihm auf das Innigfte zu vereini- 
gen. — Halt ihn, — halt ihn feit bey dir — 
dieſen unendlich = liebenswürdigen Seelen⸗Schatz, 
und denke jo: Jefu! o mein Bräutigam! mein 
Herr! mein Alles! — o wie lieb ih dich! * O 
Bräutigam ! du Herr der [hönen Liebe ! dich lieb 
ich über alles. — * O Jeſu! bleib bey mir! — 
© bleib in meinem Herzen! * Wann doch — 
o fchönfte Lieb’ !— — wann wird es einmal heifs 
fin: Nunmehr Geliebte, fomm! — — 
7.) Un dich abermal zur bevorftehenden Himmels 
Reife aufzumuntern, folgen da noch einige, wahr: 
haft goldene Worte, dieman dir, wiederholtermas 
len, vorlefen fol, 


Gol⸗ 
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Soldene Worte: 


oder, 
freudiger Aufruf 
zur Abreife in das Himmlifhe Sion. 


” meine Seelel’erfreue ih! — Man bat 
: es mir gefagt : Ich werde ins Haus Bots 
tes geben, 2 — O feligfte Bochfhaft! IB 
werde ins Haus Gottes geben. — 


»O mich Selige! — man hat es mir gefagt; 
ich darf kommen, — und erfheinen — im Haufe 
meines Gottes!” 


»O feliger Augenblick! Ich gehe — von ber 
Erde — in den Himmel: — Aus dem Kerr 
ker — in. die Frenheit,; — Aus dem Thale 
der Ziher — in mein liebes Vaterland.” 


3Ich gehe — aus der Zeit — in die Emwigs 
keit: — Aus dem Jammer — in die Froͤh—⸗ 
lichkeit: — Aus der Ousal und Traurig 
keit — in die Freude, und Seligkeit.“ 


»Ich gehe hin — in das Reich der Kuhe: — 


in den Pallaft des Allmaͤchtigen: — in bie 
Geſellfchaft aller Engel und Auserwählten.” 


Ich 


— — —— — — — 
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»Ich gehe Hin — in den Ort, — wo ich feir 
ner Sünde, und feines Elendes — mehr fäbir bin: — 
wo es feine Uebel, — feine Seufzer, — feine Thraͤ⸗ 
nen giebt : — Wo ich alles finden werde, — was 
ich nur verlangen fann. ” 


»Ich gehe hin, — zu ſehen, — was fein Aug 
gefehen: — Zu bören, — was fein Obr gehört : — 
Und zu Poften — mas fein Menfhen: Herz — 
femals erfennet hat.” — j 


»Ich gehe hin — in jened ſchoͤnſte Himmel 
reich, wo die ganze Voͤlle der hoͤchſten Gluͤckſelig⸗ 
keit — zu finden iſt. — Ich gehe hin, — um 
Jeſum zu finden, — und ihn als meinen Bräus 
tigam, aufewig zu umarmen, — “ch gehe hin — 
um mich mit Gott, meinem legten Ziele. — auf 
ewig zu vereinigen, — um ihn von Angefibt zu Ans 
geficht zu fehen, — um in feiner Schooße zu ruben, — 
und mich in ihn’ zu verwandeln. — ch gehe hin — 
um ihn zu genießen, um ihn zu lieben — um ihn zu 
Toben — und zu preifen — in alle Ewigkeit. — — 
O meine Seele! — erfreue di!” *) 


Wirk 











Erinnerung. Damit ed, bey wirfliben Hins 
ſcheiden (und da geht ed um eine Ewigfeit) keine. 
Verwirrung gebe, fol fih eine Franfe Jungfrau 
bey Zeiten um jeman D umfebhen , der ihr etwa im Abs 
gange eines Priefters, bey ihrem Tode, die legte Ue: 

ungen vorlefe. Ze 
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einer San 

sunmgfram 
dd 

Anmweifungen 


| Shen vorher, ebe es zum Sterben fömmt, foll eis 


ne kranke Jefu:Braut fleißig das Iefen, 
was da, für eben diefen Zeitpunft, verjeichner 


[2 


Segen wir alfo, die Kranke fange an, eine 


Todes » Schwäche zu fühlen; was hat fie zu thum? 


Solgendes ; 


1.) Geliebte, theurefte Braut Gottes! fobald 
fid fo eine Schwäche äußert, fo greif nur al’ogleid) 
nach dem. Krusifie ; denn mit diefem Zeichen des 
gefreuzigtn Sohns Gottes paßireft du, ſicher, 
dürch alle Himmel, 2.) Uebernimm auch freudig 
die brennende Sterbs Kerze, um fo, als eine weife 
Sungfrau, mit brennender Lampe dem ankommen: 
den Bräutigam entgegen zu fehen. 3.) Mit 
diefer Ausrüftung, nämlich, mit dem Kruzifix in 
der einen Hand, und mit der brennenden Sterbs 
Kerze in der andern, follftdu nun, herzhaft, al- 
le Zurcht bey Seite legen ;"denn wiſſe! der aumaͤch⸗ 
tige, dreyeinige Gott, os Maria, deine gerrenes 
ſte Mutter und maͤchtigſte Schutz⸗Frau, — ja 
ale Engel und Auserwählse ‚wachen , und jtehen für 

dich. 
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did. 4.) Erwarte alsdann mit einem Herzen, voll 
von reinefter Braut⸗Liebe, die fo:cht gewuͤnſch⸗ 
te, allerieligfte Ankunft deines göttlichen Bräus 
tigams, und vergiß auf Kines nicht; auf Was? 
Auf dieſes: "ALT jene, (o wel ein Troſt!) all 
jene, die, in ihrer Sterbftuide, den Namen deines 
Geliebten, das ift; den Ylamen Jeſus, mit eis 
nem aus Liebe reumüthigen Herzen ausfprechen, und 
anrufen, fönnen noch einen vollkommenen Ablaß 
gewinnen: mithin auch du,” o dann — fo thu dies 
fes gleich ist, und ruf, in einem verliebtn Sterbs 
Tone, vollder Reue, voll der Zuverücht : Jeſu! — 
Jeſu! — . 5.) Nah allem biefem aber, ſtimme 
dein Herz und Geele nah dem, was da fols 
get; — wer es dir vorliest, der leſe langſam, 
deutlich, und mit einer ſanften Stimme. — 
Merke beynebens wohl, daß du diefe folgende Ues 
bungen, durch einen vorläufigen Präftigen Ent⸗ 
ſchluß deines Willens, dir eigen machen, und 
ganz als die deinige anerfennen foleft. — Ja, eis 
ne fromme, und befenders in Elöfterliher Einfams 
keit lebende Jungfrau foll fihs angelegen feyn 
Iaffen , bey noch gefunden Kraften bin und wieder, 
zum Bepfpiel, wahrend der jährlichen heiligen Erers 
zitien, das Sterben zu probiren, das ift, in 
ihrem, zu diefem Ende verdunkelten, Zimmer: diefe 
da folgende Sterb⸗ Uebungen fo ernftlih vorzus 
nehmen , als wenn die legte Sterb : Stunde ſchon 
wirklich angebrochen wäre. Ungemein wird biers 
durch die Todes: Surcdt gemindert ; zu dem noch 
hinzukoͤmmt, daß fich eine Jungfrau diefe, hoͤchſt 
wichtige, Webungen immer mebr und mebr eigen 
mache, woran überaus viel gelegen ift ; und darum 
fol fie fich auch dieſe, und Beine andere Webuns 
— gen, 
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„en, in ihrer Todes , Stunde, vorlefen laffen. Es 
merke fi diefes jede Jungfrau; man kann es 
nicht genug wiederholen. — Dun zur Sadıe, 


J Auserleſene 
Uebungen 
die man 
einer ſterbenden Jungfrau 
vorleſen ſoll. 
Zu der heiligſten Dreyfaltigkeit. 


Weorlan! — das ſchoͤnſte Himmelreih, — 
die feligfte Stadt Gottes, — das himm⸗ 
liſche Sion will fih nn! — O! fo laßt uns. 
in. den Himmel gehen. — — O mein bimmlis 
(bes Vaterland, wie fehn ich mich nad dir! — 
Ich komm: ich eile: ich gehe mit Sreuden, — 
D wie. freu ich mich — auf den erſten Anblick — 

meines Gottes! 


Sch gehe mit Freuden; — aber noch einmal, — 
und für ewige Zeiten — benedeye, preife, und lobt 
ih dich, — 0 anbethungswuͤrdigſte, allerheiligfte 
Drepfaltigkeit! — für alle Gnaden und Guts 
thaten, — mit denen du mich, — mein ganzes Les 
ben hindurch, — uͤberhaͤufet Haft: — 

Jii O 


Wierter Band, 
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O feligfte Dreyfaltigkeie! — allerbödfte, 
unendihe Majeftär! — ewiger, allmächriger , 
dreyeiniger & o rt! — Du haft dich gewürdiget, -- Dich, 
-- dih Selbſten, — zu meinem legten Ziel und 
Ende zu beftimmen; — du haft.ınich erfchaffen, — 
und auf einige Jahre — hieher auf dieſe Welt geftellt, 
— damit ih — mein ewiges Heil wirken, — und 
nach meiner vollendeten Wanderfchaft. — zueis 
ner übernatürliden, — und ewig daurenden GLlücd: 
feligkeit — übergehen follte ; — du haſt mich 
erfchaffen — zu dem. Himmel. O di lobe, — 
dich benedeye, dich preife ih — in Ewigfeit,— 


Du haft mich erfhaffen — zudem Himmel: — 
du haft mich erlöfee — zu dem Himmel: — du 
haft mich geheiligtt — zu dem Himmel. — D 
dich lobe, — dich benedeye, — dic) preife ich — 
in Ewigkeit. — 


Du haft mir verliehen — die theuerfte Gabe 
— des alleinig feligmacjenden Glaubens; — ih 
hab gelebet — in der Schooße deiner heiligen Kir; 
he; — ich hab von deiner Güte — Gnaden gs 
hoffen, — die ich nicht zählen fann. — O di 
lobe, — dich benedeye, — dich preife ich — in 


- O Gott der Liebe! — vo Gott der Güte! — 
du haft mich geliebet — von Ewigkeit her ; — du 
Haft mich gelieber — mein ganzes Leben hindurch ; 
— und du willft mich — aud lieben — in der 
Ewigkeit, — weil ih auch, — fhon wirklich, — 
durch deine Gnade, — alle Heiligungs -» Mit; 
C N tel 
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tet — zu einem feligen Tode — erhalten und ems 
pfangen habe. — D götlihe Güte! — dich los 
be, — dich benedeye, — dich preife ih — in 
Ewigkeit — ne 


Barmherzigſter, gütigfter Gott! — du hafl 
denen, — die an dich glauben, — auf dich hof— 
fen, — dich lieben, und reumärbig — zu dir zus 
ruͤckkehren, — das ewige Leben verſprochen; — 
o dann 


Sicehe! — ich glaube an dich; — ich glaube 
und bekenne — alle Glaubens-Wahrheiten, — wie 
ſolche glaubet und bekennet — die heilige, — al—⸗ 
leinig ſeligmachende, — roͤmiſch⸗ katholiſche Kir- 
che; — und ich glaube fie darum, — weil du 
Bit — bie ewige Wahrheit und Weisheit, — fo 
weder betrüägen, — noch betrogen werden kann; — 
fo 2. ih; — und mit biefem Glaube — fiers 
be ich. 


O mein Gott! — ich hoffe von dir alles, — 
was du mir — verfproden haft; — und ich hoffe 
es darum, — weil du — in Haltung deines Vers 
fprechens , unendlich getreu, — mächtig, — und 
gütig bit; — fo boffe ih; — und in diefer Ho ff⸗ 
nung — fterbe id. 


-- D Gott! — mein einziaes, — hoͤchſtes, — 
unendlihes Gut! — did) liebe ich aus ganzem Her⸗ 
gen, — aus ganzer Seele, — aus aanzın der 
müch’, — und aus allen meinen Kräften — über 
Alles; — ja ich liebe dich — mit aller-Liebe, — 
; Jii 2 mit 


868° Wirkliches Hinſcheiden einer Jungfrau, 


und durch die kuͤnftige, ganze Ewigkeit — mirft 
geliebet werden; — ſo lieb ich dich; und in dieſer 
Liebe — ſterbe ich. 


O daß ich aber — niemals, — gar niemals 
— geſuͤndiget hätte! — allein, nun reut es mich; 


— und ich traure, — und weine, — in Erinne 


rung — meiner Sünden und Fehler. — Alle meir 
ne-Sünden und Fehltritte — bereue , — haſſe, — 
und widerrufe ih — vom Grunde meines Herr 
zens: — Und zwar pur darum, — weil ich dich, 
— o böhftes Gurt! — über alles liebe; — ja, 


ich berene, — und beweine — alle meine Sünden, 


% 


— meines ganzen Lebens — eben fo, — wie je: 
mals — alle heilige Büffer , — und Büfferinnen — 
ihre Sünden bereuet, — und beiveinet haben. ” — 
Bon nun an aber — foll es befloffen fenn, — 
lieber zu fterben, — als jemals mehr — eine eins 
zige, auch nur mindefte Sünde — zu begehen, 


Und darum — o ewiger, dreyeiniger Gott! — 
widerfprehe ih — auf das beftigfte, — und in 


Kraft des Namens — Jeſu Chrifti — meines 


Erlöfers, — ſchon vorläufig, — wider alle Eins 
willigung — in was immer für eine Anfechtung, — 
die mie noch, — vor meinem Tode, — durch die 
Arglift des Satans — aufftoffen koͤnnte — 
Und nun — fo hoffe ih — Verzeihung, — 
und eile in deinen Schooße, — ofeligfte Dreyfal⸗ 
tigfeie! — nimm mich auf! — fey mir gnädig! 
— mad mid felig, — ovfeligfte Dreyfaltige 
Peit! — 
Zu 
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Zu dem himmliſchen Vater. 


en Beift frohlocket, — und mein Herz lebet vor 
‚Freuden auf, — wenn ich an meinen bimmlis 
ſchen Vater gedenfe; — o wie freut es mich, — 
Daß. ich einen fo großen, — fo maͤchtigen, — fo 
reichen, — fo guten Vater habe! — O Bas 
ter! — ich Fülle dir — deine befte Vater: Handy 
— und- danfe dir — unendlihmal. — für "Alle deis 
ne vaͤterliche Gnaden und Wohlthaten, — die ih — 
in’ meinem Leben — fo bäufig genoffen habe, — 


O Vater! — du einzig wahrer, und ewiger 
Gott! — Du einzig wahres, — und unendliches 
Gut?! — dir gebührt eine — ganz unendliche Lie 
bei; — und darum lieb ich auch, — fo viel ich kann 
ich liebe dich, — aus allen Kräften, — mit kind⸗ 
Lichter Liebe, — Über alles — über alles, — 
über alles, z — 
Water! — himmliſcher Vater! — wie 
lieb ih dich! — Ich liebe dich” —: mit aller 
Liebe, — mit der dich — alie Ausermählte, 
— und alle Engel des Himmels lieben; — ich 
liebe dich — mit der Liebe, — mit welcher‘dich' 
lieber — Maria, die Seligfte aus allen Kreatur 
ven ; — ja ich liebe dich mit jener Liebe, — mit . 
welcher du von deinem göttlihen Sohne, — und 
von dem heiligen Geifte — von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
Peit — gelieber wirft. — Go lieb ih did, — 
und ſo will ich dich — ewig lieben, 

Water! — du willft, daß ich fterbe; — ja, 
sch will ſterben; — aus Liebe deiner — will ich 
ii z ſter⸗ 
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fterben ; — ich will fterben — zu deiner Ehre; — 
ich will fterben — zur —— ‚ und „(öutsigten 
Beftrafung meiner Sünden; — ich will fterben, — 

um Dich zu feben,, — Dich zu loben, — und zu preis 
ven — ‚mit allen ——— — durch die ganze 
Ewigkeit; — ja, ich will ſterben — miti jener 
Meynung, — und mit all jenen beiliaften Webuns 
‚gen, — momit Jefus, — und Maria, — 
und alle Auserwäblte, — geftorben find. — 


— Zur Renugthuung — für alle meine Sünden 
und Fehltritte — opfere ich dir auf — o gütigjter 
Vater! — alle Mühe und Arbeit, — alle Schritt 
und Tritte, — alles Faften und Wachen, — Ber 
then und Seufjen, — Aengſten und Quaalen, — 
Unbilden und Verfolgungen, — Schmerzen und 


Peinen, — Leiden und Sterben, — Blut und 
Munden — deines göttlichen, allerliebften Sohnes; 
— fammt allem, — was er — von dem erſten 


Augenblicke feiner Menfchwerdung — bis auf den 
legten Athemzug — feines beiligften. Lebens — m 
mic, gethan, — und ausgeftanden hat. 


: D Vater! — fo viele taufend, — und taus 
fendmal — hab ih — im meinem Leben — gebe— 
thet und gerufen : Vater unier ! der du biſt in dem 
Simmel ; zufomme uns dein Rei ; nun bitte ich — 
eines Bittens : : Zrhöre mich, da ich zu dir — das 
legremal — alfo rufe: Vater ! — ih — bein Kind 
— eile in deine Aerme ; — Dater! du baft mir ges 
geben — das Leben der Natur: — du haft mir ges 
geben — da8 Keben der Gnade: nun gieb und ſchenk 
mir auch — das Leben der Glorie! — Dater ! 
nimm mid auf in jenesK eich, — um weldes ih — 

| | ſo 
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ſo oft — gebetben hab ; — Vater ! nimm mid auf 
— in mein ewiges Vaterland, — zu weldem du 
mid — erſchaffen haft! — Pater ! — liebfter Pater! 
— ich eile in deine Schooße, — und empfehle in beis 
ne Hände meinen Geiſt. — 


Zu ef u dem Sohn Gottes. 


2 — du Sohn — des lebendigen Got 
tes! — und aleiher Gott — mit dem Bar 
ter — von Ewigkeit her! — Jeſu! du Heiland, 
und Erlöfer der ganzen Welt! — aud dir ge 
bührt — eine — ganz unendlibe Liebe; — ofie 


be! — entzuͤnde, — entflamme, — durchgluͤhe 
mich! — 

anal 
Jeſu! du Sohn Gottes! — bu Sohn eis 
nee Jungfrau! — Jeſu! o wie lieb ih dicht 


Ich liebe dich — aus ganzer Seele, — aus 
gamien Herzen, und aus allen meinen Kräf 
ten; — ich liebe Dich — über alles; — ja, ich 
Aebe: dich — mit jener Liebe, — mit welder dich 
liebet -- deine jungfräulichite Mutter. Maria: — 
mit :weldyer dich lieben — alle Engel, und Auser⸗ 
wählte: — und mit welcher du. von deinem bimmlis 
feben Vater, — und von dem-beiligen Geiſte — 
geliebet wirft. — So lieb ich did, — und jo will 
ich. did — emwig-lieben. — 


Jeſu! um dich ewig zu lieben, — will ich 
An den Himmel!— id mill felia fen; — nun 
aber — bift du — der alleinige Jeſus 3 — das 
iſt: du bift — der alleinige Seligmacher: — 
Jiig du 
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du allein bift detjenige, — durch. den fellg gewor⸗ 
den find — alle, — die felig find.. 


Auch ic demnach — will nur. durch dich, — 
nur durch deine Verdienſte, — nur durch deine 
Erbarmung, — nur durch deine Gnade, — 
felig fenn; — ſey alfo, — ich bure, — fen auch 
mir mein Jeſus! fey mir mein Seligmadher! 
— mach mich fellg! — 


Mach mich felig, 0 Jeſu! — mah mich fe 
lg! — und erinnere dich in Gnaden — an alles, — 
was. du — drey und dreyßig Jahre lang — für 
mich gethan! — . Erinnere dich an jenen Tag. — 
wo du das Werk der Erlöiung der ganzen Welt vol; 
Iender haft! — Siehe zuruͤck, — fiehe hin — auf 
Die blutige Auftritte — deines legten, und bis 
terften Sterbs Dages! — - Siehe bin, — und 
du wirft — auf dem Delberge, — in dem Vorbofe 
Des Pilatus, — umd auf dem Ralvarie: Berge — 
all dein Blue, — all dein göttlich stheures Blur — 
für mid — verfpriger, und vergoffen fehen; — 
fiehe! au dein Blur, — alle deine Quaalen und 
Tormente,— alledeine Schmerzen und Wuns 
den — rufen um Bnade für mich; — 0 Jeſu! 
‚mach mich felig! — Jeſu! aus Liebe Meiner vers 
wundeter Jeſu! — in die Tiefe deiner Wunden, 
— und in dein führe — eroͤffnetes Gottes⸗Herz 
an ih meine Seele, — die dich bräutlich 
liebt. — 


Jeſu! Tiebfter Jeſu! — ich ‚bitte eines Bir: 
tene ; — ic) hab geſuͤndiget: — ich hab oft und viel 
gefündiget; — nun tige du —- flatt meiner — bey 

meis 
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meinem , und deinem Vater — meine Schul dn!— 
Es braucht mehr nicht, — als daß du ihm — den 
unendlichen Werth — deines Blutes — entbietheſt; — 
thu nun diefes ! thu es aus Erbarmung! — thu es — 
zur verherrlichung deiner Guͤte! — und tilge fo — 
meine Suͤnden, — die ich — aus allen Kräften — 
nur darum bereue, — weil ich dich — uͤber alles 
liebe, — 


Jeſu! — milder Zefut-— bu Haft geſprochen, 
und gefchworen : Wer mein Sleiſch iſſet, und mein 
Blur trinBet , der wird ewig leben; — dieß hab ich 
nun genoffen, — da ich das letzte Abendmahl — 
ersufangen hab; — und darum bau ic) — auf dein 
Gortes, Wort, — und hoffe das ewige Leben. 


! 


Jeſu! du Herr ber Gnade!-- du Herr der 
Glorie! — du Herrfher der Eivigkeir! — Ach! 
‘öffne das Buch des Lebens, — und fehteibe in fels 
bes — auch meinen Nam'; — und ic werde ewig 
leben: — " en | 


Jeſu! du Lamm-Gottes! — welches du hins 
nimmft — die Sünden der Welt; — nimm hin, — 
und vertilge auch meine Sünden, — und waſche mic 
rein — in deinem Blur! — 

ee ' n 2* 
Jeſu! guter Hirt!— drey und dreyßig Jah⸗ 
‚re lang — haſt du mich geſucht; — ſiehe ! — ich eile — 
‚in deine Aerme. — 1— — 


4 
* 


diiz = Zi 
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Zu dem heiligen Geiſt. 


O heiliger Geiſt! — gleicher Gott mit dem Was 
ter, und dem Sohne — von Ewigkeit her! — 
auch dir gebühre — eine — ganz unendlide Liebe; — 
o koͤnnt ich dich — fo — — wie du es wuͤrdig 
biſt! > 


D Gott! mein Heiligmadher! — o wie lieb 
ich dicht. — dich lieb. ich über alles, . 


%a - ich liebe dich — ‚mit der Liebe aller En: 

gel und Augermwäblten, — und mit jener Liebe, mit 
welcher du von dem Vater und Sohne — von 
Ewigkeit zu Ewigkeit — geliebet wirft: — So lieb 
— dich, — und > — will ih en — ewig lie 
en. ic ; W 


Heiliger Geiſt!— ge haft mi — gleich zu 
Anfange meines Lebens — in der heiligen Taufe — 
gebeiliget ; — heilige mich nun auch -- am. Ende meis 
nes Lebens „— bamit ih — in das * der Seli⸗ 
gen — — — 


Zu Jeſu, als Bräutigam. 


QNeſu! — (o was fage ih ! —) Jeſu! fühe 
* Bräutigam! — du Schoͤnſter meiner Sees 
fe! — Erinnere ih — nun auh — an jenen Al 
fen Tag, — wo ich dir mein Herz — jur ewigen 
Liebe — vermähler hab; — o welch eine Gnade! — 

dich — den Sohn Gottes, — den König ber 
Könige, — ben hoͤchſten Herrn des Himmels, und 
ber Erde — zum Bräutigam zu haben! — für 
diefe 


ee. 
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diefe Gnade — follft du ewig — gelober und ger 
priefen feyn ! 


. Allein — nun will ih — Leib und, Seele tren⸗ 
nen 5; — und darum rufe, und ſeufze ich — zu bir alioz 
»J e ſu! die Stunde ift num gekommen, — wo ich 
erhalten foll, — was ich. — von dem ‚Tage meiner 
VBermählung an — fo viele taufend, und tauiends 
mal — gewunidben habe; — Liebfter! gieb und 
fchenf mir nun das, um was ich — fo oft — geru⸗ 
fen, — gebetben, --- und gewriner hab! — Lieb; 
fter! — gieb und ſchenk mir nun -- Dich Selbſt! 
ſchenk mir deine Liebe -— im der Lwigkeir ! nimm 
mich auf — in das Reich der Blorie, — und ge: 
felle mich deinen feligen Bräuten bep u* 


Jeſu! — du haft ſchon fo Diele, --- und Pier 
le -- zu deiner ewigen Hochzeit zugelaffen.;;-- ruf 
auch mich zur felben, — damit ich dich .ewig lies 
ben, -- loben, — und preifen möge. 


D Jeſu! du Quelle des Lebens! — du Luk 
der Engel! — du Sreude des Zangen Himmels! -- 
meine Seele entbrinnt in Slammen ‚-- und ſchmach⸗ 
tet vor Verlangen, — dich endlih zu fehen, -- und 
ewig -- bey dir zu ſeyn. 


D — fo laßt uns gehen ! — laßt uns zur himm⸗ 


liſben Hochzeit, — laßt uns zu Jeſu — in den 
Himmel gehen, 


Zu 
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Zu Marie. 


Maria! bitt für mich! und führe mich in die 
feligfe u marmun as - deines — So h⸗ 
nes! 


Su den fefigen Aungfeauen, und allen 
Oingenmählten, 


Schr feligen Jungfrauen! — ihr meine heilige 
—J Patronen, und Patroninnen! — all ihr fefigen 
Innwohner des bimmliſchen Sions! bitter für 
mich — ben dem Torohe - -- meines — Btr aͤu⸗ 
tigams! 


Zu den eihen Engeln, F 


Heuge Michael t Heiliger Schuß‘: Engel? 
all ihr Engel des Zimmels! nehmer auf — mei⸗ 
ne Seele, — und uͤberliefert ſie — in die Aerme 
eures Koͤnigs, — in die Aerme deſſen, den fie 
lieber, -— und ewig lieben will! — 





Letzt e 
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Lebte UMebung 
ber reineſten⸗ und hoͤchſten 


Braut-Liebe gegen Jeſum, 
| „den — 
goͤttlichen Braͤutigam. *) 
Kö ’ — an dich glaube ich, — auf dich hoffe 
ich, — dich lieb ich Über alles, — über alles, 
— über alles. — — D hätte ih — alle Mens 
fhen :Herzen, — um di — mit allen 'diefen 
Herzen — lieben zu fnnen! — 


D Jeſu! — mein Bräutigam! — mein. 
göttliher Liebhaber! — mein Herr! — mein 
Gott! — und Alles! — Jeſu! o wie lieb ich 
dich 1 — LE 


Dich liebe ich — mit aller Liebe, — mit wel⸗ 
cher du jemals -- hie auf Erden — biſt zeres wor⸗ 
den ; — und, im dieſer Liebe — fterbe' ich 


—— 


Ich Liebe dich — mit jener Liebe, — mit 
welcher dich wirklich lieben — alle heilige und (es 
lige Jungfrauen; — und in diefer Liebe — fiers 


be ih. — 
| Ich 


— 














*) Dieſe legte Ue bung ſoll man vorbehalten bis 
‚auf den Zritpunkt, wo die ſterbende Jeſu⸗Braut 
wirklich die Augen ſchließen will. Indeſſen alfo kann 
man wieder von vorne anfangen. Man kann auch der 
Sterbenden entweders dad Braut = Kied, oder bie 
Beidenss Geſchichte Jefu, vorlefen. 
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Ich liebe: dich mit jener Liebe, — mit welcher 
dich lieben -—- alle Engel, und Auserwählte; 
— und in diefer Liebe — fterbe ih. — 


Ich Liebe dich -- mit jener Liebe, — mit wels 
der dich — deine feligite Mutter Maria lieber ; — 
und in diefer Liebe — fterbe ih. — 


Ich Tiebe dich mit jener Liebe, — mit welcher 
du -- von deinem bimmlifhen Vater, — und von 
dem beiligen-Geifte gelieber wirft; — ja mit jener 
Liebe — lieb ich dich, — mit welder du -- dich 
feldften liebſt; — und nun — in diefer Liebe — 
ſterbe ich —¶— | er 

(In den legten Zügen.) : 
8 dann — o reine — o ſuͤſſe Jeſu-Liebe! -._ 
O Liebe aller Liebe! — loͤß mich auf! — 
O Jeſ u! o allerliebſter Jeſu! nimm mich auf! 
— mach mich ſelig! zeige mir dein Angeſicht! — und 


laffe mid) nun endlich — deine Stimme hören: Ger 
liebte, komm! — 


95 Bomm nun, mein Beliebter! — ih 
komm... Jeſu! — Jefu!s:.. Sefut 
meine Liebe! ....  Liebend fierbe ih, — 
und fierbend liebe ih .... Ewig — bill du 
men, — und ewig — bin ich dein „ ... Ewig 
mein, — und ewig dein! .. Jeſu! — 
Jeſu! .... Jeſu! — Dich lieb ich über 
alles; — Jeſu! meine Liebe!!!... 


Se 
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Gebeth 

ſobald die Seele vom Leibe geſchieden. 
gemme ihr entgegen , ihr Engel bes Himmels! 

führet fie in das himmliſche Sion; und begleis 
tet fie zu dem Throm ihres göttlihen Bräutis 
gams,.bamit er fie aufnehme zu den ewigen Freu⸗ 
den der himmlifhen Hochzeit. Amen, 

V. Gere! zieb ihr Die ewige Ruhe, 

BR. Und das ewige Licht leuchte ihr. 

%. Herr! laß fie ruben im Srieden. 

B. Amen. 





Beſchluß 





— Beſchluß 
dieſes ganzen Werkes, 
— und . 
lebte Ante de 
an den gefammten — 
katholiſchen Jungfern-Stand. 
— —— 


Ddorueſe chriſtkatholiſche, jungfraͤuliche Se e— 
len! Nun iſt es, mit der Hilfe des Him= 
‚meld, nun ift e8 am Ende — Das aus vier 
Bänden beftebende Fatholifihe Jungfern— 
Bud), welches ich, aus böberem Triebe, 
durch eine mehr, ale vierzehnjährige Arbeit , 
in meiner Elöfterlichen Einfamteit ju verfaf: 
fen mid) bemühet hab, um euch zu eurer böch- 
ften Glücfeligfeit zu befördern. Sn Erinz 
nerung, was Großes ihr in der Ewigkeit 
merden fönnet, wenn ihr Jeſum, den Sohn 
Gottes, als Bräutigam, und als den einzieren 
Schas eures Herzens, in diefer Melt anerkennet, 
und bis an Das Ende in feiner Liebe verharret, 
ſchonte ich Feiner Mühe, um für euch nur vie 
edeliten, die erbabeniten, die bewäbrteften An- 
‚weifungen zu fehreiben, und abzufaſſen; wie 
a ich 


\ 
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ich dann Diefelben aue den edelften und hei— 
ligften Haupt= Quellen, nämlid aus der 
göttlihben Schrift, und aus den heiligen 
Kirchen - Vätern, und, fo zu fagen, felbjt 
aus dem Herzen Jeſu zu entnehmen gefuc)et 
habe. Und darum rufe ich auch befonders all 
jenen, die mit Jeſuſchon wirklich in Braut: 
fchaft fichen, mit dee Stimme eines gerrenen, 
und forgoollen. Paranyınpheszu: Lebet nach 
diefen Anweifungen, und ihr werdet wabs 
re $ungfrauen ſeyn; und was wohl, —: was 
find wahre Sungfrauen 7? — Nun böre, 
mer bören fann ! Sie find, gleich zu allererſt 
die Freude der dreyeinigen Gottheit : — 
Sie find die Lieblinge ded allmächtigen Va⸗ 
ters, der im Himmel ift: — Sie find wahre 
Dräute Jeſu, des eingebobrnen Sohn 
Gottes, und Fünfrige, zu ewigen Kronen 
und Thronen beftimmte Königinnen im Reis 
che ihres Bräutigams : — Sie find leben= 
‚Dige Tempel des innwohnenden heiligen 
Geiſtes: — Sie find die edelfte Zierde unf- 
rer heiligen Kirche: — Sie find der Gegen— 
fand des Verlangens alle Simmels - Bürz 
ger :— Sie find Schmweftern der Engel: — 
Ja, fie find die Engel der Erde: — Sie 
find Wunder der Gnade: — Sie find vie 
Ehre und Zierde der Wienfehbeir : — Sie 
find Tauben der Unfehuld : — Sie find die 
wahren Schönen ihres Befchlechtes: — Sie 
find mas Simmlifches auf. Erden; — und was 
merden fie erft im Reiche der Glorie fiyn ! ! -— 
O dieß hat weder ein Aug gefehen , meer ein 

Vierter Band, Ker Ohr 
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Ohr gehoͤrt, weder ein Menſchen-Herz je: 
mals erkennet! — — O dann, fo freuet euch, 
ihr Eönigliche, ja mehr, als Fönigliche Bra us= 
te Jefu! ihr Braͤute Gottes, hr Bräus 
te des Allerhöchften! freuer euch, und eiler 
“ mit fröblicher Standhaftigfeit, auf jenen 
dreyen Wegen, die ic) euch gezeiget hab, dem 
binmlifchen Sion zu ! — Indeſſen aber be= 
fchwöre ic) euch durch Sefum, euren Bräus 
tigam; bethet für mich ! bethet alle Tage für 
mich ! — So bittet eu) euer Paranympb, — 
euer Anführer, — Der Berfafler Ddiefes 
Fatholifchen Aungfern #» Buches. 


BR. ST. 
OLE 


Unhang. 





Zweyfacher 
Entwurf 
achttägiger 
Ererzitien 





‚ „Einige 
Vorerinnerungen 


1.) b es fhon, (wie oben Seite 778. , gefagt 
worden ift) in freyer Willführe fteher , ſich 

felbften die Materien zu befimmen ; fo wird doch dies 
fer gegenwärtige Anhang Vielen , wohl fehr, 
willlommen feyn ; und zwar um fo mehr, weil er mit 
großer Genauigkeit verfaflet if. 2.) Tritt nun dee 
Zeitpunkt ein, wo man die jährliche achttaͤgigen Er- 
erzitien zu machen hat, fo lefe man des Tags zus 
vor ‚'mit Ernſte, im dritten Bande jenes, was dort, 
Seite 559, bis Seiie 567., zu finden ifl, 3.) Man 
Kefa ent, 
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entrichte auch nodı, an dem Tage vor den Ererzirien, 
eine heilige Beicht : wie auch am Ende derfelben. 
4.) Während der erften dreyen Tägen ſtelle man wies 
Berbolte firenge Gewiffens: Erforfhungen 
an, um, am dristen Tage, eine jährliche Beicht 
zu entrichten. 5.) Dort, wo man-feine förmlice 
Betrachtungen antrifft, fol man felbft dasſe⸗ 
nige, was vorgefchrieben und angezeigt ift, in eine 
Betrachtung umändern ; welches gar leicht auf 
folgende Weiſe gefchehen kann; ber VBerftand ndm 
lich muß dahin angeftrenget werben , daß er Die vor: 
liegende Wahrheiten, und befonders bie goͤttlichen 
Ausſpruͤche des heiligen Geiſtes, wie auch die 
wunderfhönen und tieffinnigen Lehren ber heiligen 
Kirchen » Väter etwas genauers überlege, 
vor denfelben ftehen bleibe, — ihren Sinn wohl 
durchgründe, — dutch längeres Nachdenken in 
ihr Inneres eindringe, — und fo das Erbabene, 
das Schöne, das Uuͤtzliche, fo fie haben, gleihfam 
an fi anwandle ; und dic in der Abſicht, daß der 
Wille nach und nach zu verfhiedenen frommen Ans 
muthungen rege gemacht, und zu heilfamen Entſchlieſ⸗ 
fungen und Vorfägen hingeleitet werde ; worauf als 
dann die Leſung der praftifchen Lehren folgen 
fol. 6.) Da, tim übrigen, alles genau vorge: 
zeichnet ift, fo befolge man auch alles genau ; und 
es wird, allemal, troͤſtliche, fehr troͤſtliche Eren 


zitien geben, 
229 





Ent⸗ 
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Entwurf 
für den 


Weg der Erleuchtung. 


—ñ N uf v 0 


Erſter Tag. 


Yypriänfige Lefung von dem erften, und größten 
Gebothe, Fort Über alles zu lieben. Abs 
fhniıt 5. Seite 100, bis Seite 117. Alsdann fchreis 
tet man zu jener weirläufigen Betrachtung , oder 
Erwägung, welche Seite 117. ihren Anfang nimmt, 
Es werden aber aus eben derfelben drey gemacht, näms 
lich folgende : 





Erfte Betrahtung. Wie febr Bott unfre Liebe 
verlange. Seite 117. bis Seite 127. — Yiers 
auf ftellet man eine ſtrenge Gewiflens « Erfors 
{hung über das verfloffene Jahr an, melde drey 
Tage lang, nach folgender An;eige , fortgefegt 
werden fol, um fo eine jährlidie .Beicht zu 
veranftalten. 


Zweyte Betrahtung. Wie fehr Bott unfre 
Liebe verdiene. Seite 127. bis Seite 143. — 
Hierauf folget abermal eine ſtrenge Gewiſſens⸗ 
Erforfchung über das verfloffene Jahr. 


Dritte Betrahtung. Wie febr Bott unſre Liebe 
befehle, und gebiethe. Seite 143. bis Seite 
154. — Abermalige Gewiffens Erforſd ung. 


Kkk3 Zwey⸗ 
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Zweyter Tag. 


Vorläufige Leſung. Abſchn. 5. Seite 154 bis 
Beite 157. Hierauf fchreitet man zu jener fonder 
heitlihen Erwägung, oder Betrahtung, 
welche Seite 157. anfängt ; e8 werden aber aus eben 
derfelben drey gemacht, nämlich folgende : 


Erfie Betrahtung. Don der Liebe des goͤttli⸗ 
hen Vaters gegen uns, Seite 157. bis Seite 
168. — Abermalige Gewifjens s Erforfchung 
über das verfloffene Jahr. 


Zweyte Betrahtung. Don der Liebe des gött« 
lihen Sohnes gegen uns, Seite 161. bis 
Seite 169. — Gewillens s Erforfbung. 


Dritte Betrahtung. Von der Liebe des beilis 
gen Geiftes gegen uns. Seite 164. bis Seite 
179. — Gewiflens s Erforfhung. 


Dritter Tag. 


Erfte Betrachtung. Welchem Vorbilde fib 
eine Jungfrau gleich bilden muͤſſe. Abſchn. 3. 
‚Seite 73. bis Seite go, — Abermalige Ge 
wiffens s Erforſchung über das verfloffene Jahr. 


Zweyte Betrachtung. Ylah welchem Geil 
eine Jungfrau trachien muͤſſe. Abſchn. 4. Sei⸗ 


te 80. bis Seite 100, — Gewiſſens-⸗Erfor⸗ 
fung, und Entrichtung der jährliben Beicht. 


Nach 
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Mach entrichteter Beicht, folget eine Leſung von 
jener guten Meynung , die eine Jungfrau, 
kuͤnſtighin, ſtaͤts haben ſoll. Abſchnitt 2. Seite 
44. und wiederum Seite 53. bis Seite 73. — 


Bierter Tag. 


Vorläufige Lefung jener befondern Bemer fung 
x. Abſchn. 7. Seite 227. bis Seite 231. — 


Leſung von der. theologifhen Tugend des Glaws 
bens. Abſchn. 8. Seite 234. bis Seite 240. — 


gefung von der theologiſchen Tugend der Ho ff⸗ 
nung. Seite 240. bis Seite 241. — 


Erſte Betrachtung. Won der theologifhen Tus 
gend der Liebe, Seite 245. bis Seite 263. 


Lefung von dem Eifer für die Religion, Seite 263. 
bis Seite 269. — 


Zweyte Betrach tung. Van dem fittliben Selbft: 
Dpfer. Seite 287. bis Beite 302. — 


Dritte Betrahtung. Von der firengften Uns 
terwerjung , und Ergebenheit in den göttlichen 
Willen. Seite 271. bis Seite 273- 


Lefung ber praktifhen Lehren vom Bebethe, und 
Anrufung. Seite 275. ꝛc. 


Ktty Fünf 
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‘ Fünfter Tag. 


Erfte Betrahtung. Mon der chriſtlichen De 
muuih. Abſchn. 9, Seite 304. bis Seite 322. 


Zweyte Betrahtung. Von ber englifchen Tus 
end der jungfraͤulichen Reinigkeit. Seite 322. 
is Seite 362. 


Dritte Betrachtung. Don der fungfräulichen 
Ehrbarkeit, und Eingezogenheit. Seite 362. bis 
Seite 370. — 


Lefung jener hoͤchſt wichtigen ausdrädlihen Wars 
nung. Seite 374. bis Seite 378, 


Schöter Tag. 


Erfte Betrahtung. Mon der Veradtung der 
Welt, und aller ibrer Eitelkeiten. Abſchn. 9. 
Seite 378. bis Seite 385. — 


Sefung ber praktiſchen Lehren, von ber Armuch im 
Geiſte. Seite 414. 


Zweyte Betrahtung. Won der Geduld. Sei 
te 420. bis Seite 424. — | 


Leſung der praktiſchen Lehren, von der heiligen Ein: 
falt. Seite 418. 


Dritte Betrahtung. Mon ber Liebe zur Eins 
famEeit, Selte 391. bis Seite 399. — 


Lefung ber praktiſchen Lehren, von dem Stillſchwei⸗ 


gen, 433. 
: Vierte 
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Bierte Betrachtung. Mon der Liebe zum Sa: 
ften, und Abbruch, Seite 405. bis Seite 412. — 


Lefung der praftifchen Lehren, von ber ebrbaren 
und tugendlichen Kleidung, 373. 


Fuͤnfte Betrachtung. Won den freywilligen, 
täglichen Abtoͤdtungen. 399. — 405. 


Siebenter Tag. 


Erfte Betrahtung. Von dem zweyten göttli« 
chen Gebothe, den Wächften zu lieben, wie ſich 
felbft. Abfdmitt 6. Seite 179. — 200. — 

Lefung der dringenden Beweggründen, auch unſre 
Seinde zu lieben. 206. — 215. 


Zwepyte Betrahtung. Won ber friedlichen, 
und liebreichen Eintracht, Abſchn. 10. Seite 444 
— 45%... 


Lefung von den Pflichten gegen Aeltern, und vor⸗ 
geſetzte. 435. ı% Ä 

Dritte Betrahtung. Bon der Sanftmuth. 
455. — 462. — 

Lefung der praßstfchen Lehren von der Bott gefäui‘ 
gen Redlichkeit. 453. 

Vierte Betrahtung. Von der mildreichen Gut: 

Lefung jener Erklärung , warum Gott fo fehr die 
Kiebe gebierhe, Abſchn. 6. Seite 215. — 218. 


&ttz Adter 
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Achter Tag. 


Erſte Betrachtung. Won den heroiſchen Tugend: 
Uebungen. Abſchnitt. 7. Seite 220. bis Seite 
231. = 

Lefung jener befondern Lehrftücke in Betreff der Bes 

trachtung, und fonderheitlihen Hewiffens : Erfor- 
(hung. Abfchnitt, II. Seite 479. — 484- 


Zweyte Betrachtung. Bon den Vortbeilen der 
öftern heiligen Beicht. Abſchn. II. - Seite 
468. — 470. — 
Lefung von der fehnellen Buße auch nach den Pfein- 
ften Fehltritten. Abſchnitt 8. Seite 284. - 285. 
* 


Dritte Betrachtung. Von ben vortheilen Der 
oͤftern heiligen Kommunion. Abſchnitt 11. 
Seite 470. — 479. — . 

Lefung von der fäten geiftlichen Froͤhlichkeit. Ab⸗ 
fhnitt 9, Brite 434 — 431. — — Lies bier 
auf im erſten Bande die vorläufige Erklärung 
des geiftlihen Braut:Liedes, Seite 116.: 
Mach diefem aber nimm die wirklibe Bermähs 
lung mit Jeſu vor, Seite 114., und entrich: 
te alsdann mit voller Innbrunſt das Braut 
Lied feld, Seite 123. — Was den Be— 
ſchluß der Exerzitien betrifft, fo ift er der naͤm⸗ 
liche, wie im dritten Bande, Seite 574 


— 


- 


Ent: 
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Entwurf 


für den 


Weg der Bereinigung. *) 





Erfier Tag. 


Yyorllufige Lefungen von der feligfien Liebs + Vers 
mählung mit Jefu, unferm vermenfhten Gott: 
Nämlich die fiebente, und eilfte Lefung aus dem heis 
ligen Laurentius Juftinianus, Abfchnitt 8. Seite 658. 
und 672. Hierauf entrichte man, nach der Urt eis 
nes Gebeths, die erſte Lefung aus dem heiligen Au⸗ 
guſtin, Abſchnitt 8. Seite 618. — 


Erfte Betrachtung. Won der Pflicht und Schul: 
bigfeit nach einer immer größern Vollkommen⸗ 
heit, welche in der Liebe befteher, zu trachten. 
Abſchnitt. I. Seite 489. bis 502, Beym Bes 
ſchluße diefer Betrachtung entrichte man , nach 
der. Art eines Gebeths, die dritte Lefung aus 
dem heiligen Anfelmus. Abſchnitt 8. Seite 628. -- 


Zweyte Berrahtung. Won dem, mas einer 
wahren Jefus Braut immer mehr Wachsthum 
in der Liebe verfchaffen fann. Man verwens 
de hierzu die driste Leſung aus dem heiligen Lau: 
rentius Juftinianus. Abſchnitt 8. Seite 645, bis 
652. (Nun — fängt an — eine ernflihe Ges 
wiffens s Erforfhung über das verfloffene 
Jahr, um eine jährlihe Beicht zu veranftalten.) 

3 wey: 





— 


*) Man lefe vor allen die obigen Vorerinnerungen. 
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Zmweyter Tag. 


Vorläufige Lefung von Jefu, dem Bräutigam, 
nämlich die vierte aus dem heiligen Laurentius 
Juftinianus, Abſchnitt 8. Seite 652. — 


Erfie Betrachtung. Mon dem heiligen Ents 
ſchluße, den man in Anfehung verichiedener 
DBitterfeiten, die auf dem Wege der Hei⸗ 
ligfeit bevorſtehen, faffen muß. Abſchnitt 2, 
Seite 503. bis 524. — 

Zwente Betrachtung. Won einigen befondern 
Befhwerniffen in Anfehung des innerlichen 
Gebethes. Hiezu dienet die zweyte Lefung aus 
dem heiligen Laurentius Juftinianus, Seite 640. — 
( Sortfegung der Gemwiffens: Erforfhung.) 


Dritter Tag. 


Vorläufige Lefung, vom Bräutigam, nämlich 
die fehöte aus dem heiligen Laurentius Juftinias 
nus. Abſchnitt. 8. Seite 657. — 


Erfte Betrachtung. Von den himmliſchen Süfs 
figfeiten, und Tröftungen insgemein, Abs 
ſchnitt 3. Seite 525. — 529. — — 

Zweyte Betrahtung. Won einigen befondern 
Süßigfeiten, und Labungen. Hiezu dies 
net die erſte Leſung aus dem heiligen Laurentius 
Juftinianus, Seite 635.— ( Vollendung der Ges 
wiffens » Erforfhung, ynd Entrichtung 
der jährlichen Beicht.) 


Vierter 
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Bierter Tag. 


Vorläufige Lefung vom Bräutigam, nämlich 
die zehente aus dem heiligen Laurentius Juſti⸗ 
nianus. Abfchnitt 8. Seite 669. — 


Erfte Betrachtung. Won dem füßeken Bes 
fuche des göttlihen Bräutigams. Man 
gebrauche hierzu die achte Leſung, aus dem-heis 
ligen Laurentius Juftinianus, Seite 660. — 


Zweyte Berrahtung. Von ber Madır und 
Süßigkeit, die in dem allerbeiligften Namen des 
göttlihen Bräutigams verborgen iſt. Yiers 
zu dienet die zweyte Lefung, aus dem heiligen 
Bernardus. Abihnitt 8. Seite 631. — 


Dritte Betrachtung. Von den befondern Mu = 
barfeiten, welche erfolgen, wenn, der göttlis. 
he Bräutigam zuweilen vor der Geele 
verfehwindet, Hiervon handelt die neunte Le» 
fung, aus dem heiligen Laurentius Juftinianue, 
Abſchn. 8. Seite 666. — 


Fünfter Tag. 


Vorläufige Lefung vom Bräutigam, nämlich 
die Zwoͤlfte aus dem heiligen Laurentius Juſti⸗ 
nianus. Abſchnitt 8, Seite 673. — 


Erſte Betrachtung. Won einigen befondern 
VBolfommenheiten , zu welchen fich eine 
wahre Jefus Braut erfhwingen muß. Abs 
ſchnitt 5. Seite 543. bis 550. — Eine Lo 
fung, nämlich die Dreyzebnte aus dem heiligen 
Laurentius Jufinian, Abſchn. 8. Seite 676. — 


Zweyte 
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Zweyte Betrahtung Bon dem, was für 
‚ eine wahre Jefus Braut das Wichtigſte iſt. 
Abſchnitt 6, Seite 551, bis 561. — 


Schöter Tag. 


Vorläufige Lefung vom Bräutigam, nämlich 
die Sünfzehnte, aus dem heil. Laurentius Juftis 
nianus, Abſchnitt 8, Seite 685. — 


Erſte Betrachtung. Von der trauervollen Let 
dens-Geſchichte des goͤttlichen Gelieb⸗ 
ten; man ſchreite von der Seite 561. bis Vro. 
a 

Zweyte Betrachtung. Man fchreite von YiIro, 
9 bis Yro, 16. — * 

Dritte Betrachtung. Man ſchreite von Irre. 
16. bis Seite 599. — Noch eine Leſung vom 
Geliebten, nämlich die Sünfte aus dem hei⸗ 
ligen Laurentius Jufinianus. Seite 655. 


Siebenter Tag. 


Vorläufige Lefung vom Geliebten, nämlich die 
Siebenzehnte aus dem heiligen Laurentius Ju 
ftinianus, Abſchnitt 8. Seite 694. — 

Erfte Berrahtung Don den Geheimnifs 
fen der braͤutlichen Jeſu⸗Liebe. Abſchn. 4 
Seite 529. bis 543. — 

Zweyte Betrahtung. Von dem, was zur 
Zeit einer bimmlifben Befhauung, in eis 
ner liebenden Seele vorgehet. Hierzu dienet 
die vierzehnte Lefung aus dem heiligen Lauren: 
tius Juftinianus, Abſchnitt 8, Seite 680. — 

Dritte 
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Dritte Betrachtung. Von der Geheimhaltung 
goͤttlicher Gaben, die, fuͤr das Innere des Her⸗ 
dens, von Oben herab, verliehen werden. Man 
verwende hiezu die neunzehnte Lefung aus dem 
heiligen Laurentius Jufinianus, Abſchnitt 8. 
Seite 698. » 


Achter Tag. 


Vorläufige Lefung vom Geliebten : nämlich die 
Achtzehnte aus dem heiligen Laurentius Juftis 
nianus, Abſchnitt 8. Seite 696. — 


Erfte Berrähtung Yon der innigften Lie 
bes; Vereinigung mit dem görtliben Ge: 
liebten.. Hiezu dienet die ſechszehnte Refung 
aus dem heiligen Laurentius Juftinianus, Abs 
ſchnitt 8.+Seite 687. Dieſer Betrachtung foll 
fogleich beygeſetzt werden die 21. 22. und 23ſte 
Lefung aus dem heiligen Laurentius Juftinianus. 

Abſchnitt 8. Seite 708. bis 712, — — 

Zweyte Berrahtung. Von den füßen Wins 
Pungen der obbeſagten Liebes s Vereinis 
gung Man verwende hiezu die zwanzigfe 
Lefung aus dem heiligen Laurentius Juftinianus, 
Abfehn. 8. Seite 703. — 

Dritte Betrachtung. Von der Beharrlich 
keit im Guten bis ans Ende. Abſchnitt 7. Sei⸗ 
te 599, bis 606. Hierauf entrichte man folgens 
de Lefungen unter der Aufichrift ; AUnmüthevollere 
Liebes ; Regungen 3u Jeſu, dem Bräutigam der 
ſchoͤnen Liebe. Seite 727, — Bitten, volldes 

; Vachdruckes, und zaͤrtlicher Süßigkeit zu Jeſu. 
Seite 732. — Verlangen nadı dem gimmel, 
Seite 747. — don der Blücfeligbeit einer heie 

ligen 
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ligen Seele, welche aus diefem Zeitlichen binfdheiz 


det. Seite 724. — (Befhluß der Ererzitien, 
wie im vorigen Entwurfe.) — 


3ufeas. 

Gleich an den naͤchſtfolgenden Tägen nach den 
Zrerzitien, foll von den bimmlifhen Freuden geles 
fen werden , was davon zu finden iſt, Seite 616. — 
621 — 623. — 72. — 726. — 735. — 
737. — 743. — 747° — 749 — 750. — 
752 — 764 — 768 — 724. — 


Zweyfache Bemerkung. 


1) Da in dem dritten , und in diefem gegemmwärtis 
gen vierten Bande drey verfchiedene Entwürfe zu 
achttaͤgigen Ererzitien ſich vorfinden, fo werden jes 
ne wohl thun, welde alle drey Fahre wieder von vors 
nen anfangen : Befonderd im Falle, wo fich eine ein— 
geihlichene gefährlihe Lauigkfeit in ihren Solgen 
zeigen will. 


2.) Theuerfte FefusBräute! —— vorzuͤg⸗ 
lich, und ohne Unterlaß, die im achten Abfchnitte 
befindlihe Lefungen; und zwar aus der Urſache, weil 
fie fo viele — füße — Abgründe enthalten , die 
man — niemals — erfhöpfen wird. 


Ende 
des wierten und legten Bandes, 


—r — — — 


Regiſter 
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ze diefes 
vierten, und legten Bandes, 
4. Anrede (letzte) an 
A den geſammten katholiſchen 
baͤnderung, und Ab⸗Jun gfernſtand. 880. 


wechslung himmliſcher Troͤ⸗ Anruſung Gottes. 
ſtungen, und Heimſuchun⸗Ppraktiſche Lehrſtuͤcke. 274. 
gen ; eine Leſung, Seite 275. 
. Anfehtungen ( unteis 

Abbruch in Speis und ne) koͤnnen einer Jungfrau 
Trank. Wichtige Lehren nicht ſchaden, follten fie 
ber Scheift, und Däter. 405. auch noch fo lange anhal⸗ 
Ptraktiſche Lehren. HIT. Item. 346. YViro. 6. ꝛc. 

“ Ybrödtüngen (freywilli⸗ Weis und Art zu widers 
ge). Lehre bievon. 399. ſtehen. 351. Yiro, 1.2. 
Prakttibe Lehren. 402. —3, 4, ° Anmahnung 
Anmahnung an geiftliche 358. x. Siehe auch Seis 
Jungfrauen in Betreff der|ie 221. 222. 223. 
Strengbeiten ihres. Dre) Arme, Eine Jungfrau 
dene. 404. muß gegen die Arme lieb» 
Agnes (bie heilige ), reich, und gutthaͤtig fenn. 
eine Martyrinn der Juns⸗ Eine Leiung hierüber. 609. 
feaufchaft im 13ten Jahre Armfeligkeiten des 
ihres Alters, Cine Redelmenfchlichen Lebens. Cine 
des heiligen Ambrofins von gar faröne- Leſung hievon. 
ihr. 613» — 739. 


I. Band, eh Ar⸗ 
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Armuth im Geifte.| - Beiht. Won der &f 
412. Praktiſche Lehren.Itern. heiligen Beicht 468: 
414. Praktiſche Lehren. 469. 
Aufrichtigkeit. Siehe] Bemerkung ( befondere) 
Redlichkeit. für wahre Jeſu⸗-Braͤute. 
Aufruf (freudiger Jzur|227. Abermalige Bemer⸗ 
Abreife in das himmliſcheſkung. 230, 
Sion, 861. Beruf, Hoͤchſt wich: 
Auffhluß, und Erklaͤ⸗ſtige Lehrftücke für weltliche 
tung, warum Gott ſo ſebr Sungfrauen, in Betreff des 
die Liebe gebierhe. 215.|Berufs. 296.297. 298. ı 
216. on Befbimung, Von der 
Ave Maria. Das Aveleigenen Belhämung vor 
Maria mit Auslegungen. Gott. 738. 
281. Befhauung. Was fie 
Auserordentliche Ga-ifey. 756. ıc. 
ben ‚und Gnaden. —ı  DBefonderes. Was jene 
Wichtige Warnung hier| Befonderes an ſich Haben, die 
über. 541. 542. Gott wabrbaft lieben. 754. 
2 DB Berrabiung. Einige 
. Begehren. Was manjbefondere: Lehrſtuͤcke. 479. 
von Gott begehren foll. Er] Betrachtung von ber 
ne Leſung. 627- Liebe Gottes. Siehe Er⸗ 
Begierde was Großes ſwaͤgung. 
zu werden, Dieſe iſt hoͤchſtt Betrachtende und Be 
efaͤhrlich für die Unſchuld. thende. Was ſie zu beob⸗ 
84. achten haben. ine Les 
Beharrlichkeit im Gusifung. 640. 
ten bis ans Ende.. 599.2c.| Bild eines deinürbigen 
Uberaus tröftliher Zu:jGerehten, 319 ꝛc. 
ſtand einer bebarrlichen Bitterkeiten. Siehe 
Seele. 603. 604. Prabkti⸗Pruͤfungen. 
ſche Lehrſtuͤcke. 605. Bräutigam ( der 
" | göttliche). Wie er zu erken⸗ 
nen 


diefes vierten, und letzten Bandes, 899 


nen ſey. Eine Lefung.Inur defto demüitiger ſeyn 
660. Wie man denfelben|foll , je reicher fie an himm⸗ 
finden fönne Eine Leiungllifhen Gaben wird. 316. 
669. Wie er oft fofhneu|prakiiide Lehren. 317. 
verihwindet, Eine Lefung.| Bild eines demütbigen Ges 
694. 5 Was es beyirechten, 319 Troſtwor⸗ 
feiner Kuͤckkunft für Srewden|te 321. Warnung. 322. 
gebe. Eine. Leiung. 6y6.|Eine Ceſung. 620. 
Wie man ihn immer Dienftimagd. Ihre 
bey ſich behalten koͤnne. 687. Pflichter. 439. Troſtworte 
Buse. Von der ſchnel⸗an fie. 440. Sernere Lehr: 
len Buße auch nach denſſtuͤcke fuͤr ſie. 441. 
kleinſten Fehltritten. Prak Drenfaltigfeit 
tiſche Lehrſtuͤcke. 284. 285.|( allerheiligite ), unbegreif⸗ 
— lich liebt ſie uns. Unbe—⸗ 
Charabter einer wahren greiflich liebt uns Gott 
Liebhaberinn Jeſu. 776. der Vater. 157. Under 
CTommunion. Von derigreiflich‘ liebe uns Gott 
oͤftern heiligen Lommunion.|der Sohn. 161. Under 
470. Praktiſche Lehren.|greiflih liebt ung Gore 
476. ꝛc. der heilige Geifl. 169. 
D. Seurige Liebes Uebung zu 
Dankbarkeit (kindliche) der heiligſten Dreyfal⸗ 
gegen Gott. Praktiſcheſtigkeit. 176. 
Lehrftücke. 283. 284. Bon; TDrohungen ( fchredfbas 
der Dankbarkeit wegen ems|re) wider jene, Die andes 
Pfangenen Gutthaten. Eine|re verfolgen. 516. 
Kefung. 743. E 
Demurh ( chriftliche ).. Ehrſucht. Iſt hoͤchſt 
Was fie fen, 304. Lehrengefaͤhrlich für die Unſchuld. 
und Beyſpiele Jeſu. 305.388 
Lehren der heiligen Kir⸗ Einfalt ( heilige). 415. 
chen-Vaͤter. 307. Be⸗Praktiſche Lehren, 418. 
weis, daß eine —** 
e11 2 Ei: 
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Eigenſchaften einer bes Erfcheinungen (himm⸗ 
roiſchen Liebhaberinn Jeſu. liſche) in der legten Tobdess 
556. Stunde; 823. 824. 
Kinamteir, Bon der Erwägung ( oder Bei 
Liebe zur Einfamkeit, 39 1. Itrabtung), um fih zur 
Praktiſche Lehren 396: göttlichen Liebe zu entflams 
Troftworte am geiftliche men. 108. 
Sungfrauen. 398: Erwägung (fonder 
Eintracht. 444. Prak⸗ heitliche) von den dreyen 
tifche Lehren. 447. Som goͤttlichen Per ſonen, um 
perheirlihe Erinnerungen ſſich zur boͤchſten Liebe gegen 
an geiklide Gemein den. ſſie zu entflammen. 154 
449: u u. Evangelifher Kinders 
Eltern, Bon den Pflichs finn. 415. 
ten gegen ſie. 43 & War] Kwigkeit, Sreudige 
‚nung au alle Eltern, Blicke in die annahende 
wegen der öitern Beicht felige Emwigfeit. 843.» 
und Communion, iM Krerzitien (achttägige 
Aufehung ihrer Toͤchter. Zweyfacher E n u 8 
78.— elben. En 
a278.areiten dieſer Welt. * e . no 
Verachtung derfelben. 378. 883. — 885- Entwurf 
Engliihe ‚Tugend der fuͤr den We 
Sungfraufhaft. 322.|nigung, 89T. ꝛc. 
%,n  , . 
Entdedungen (einige Saften. Siehe Ab: 
befondere), in Betreff der bruch. 
reinen Jeſu⸗Liebe. Seinde. Sind wir ſchul⸗ 
533. x. dig, auch die Feinde zu lie⸗ 
Erinnerungen (hoͤchſtſben ? 201. Wie weit muß 
wichtige), in Betreff guslfich die Liebe gegen unite 
ter Werke, 17. Seinde erſtrecken ?_ 201. 
202. Dringende Be we g⸗ 
gründe, 


g der Dereis 
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gründe, unfte Seinde,|: Sürfebung (‚göttliche .).. 
nad der Vorfchrift Jeſu, Praktiſche Lehren in Ruͤck 
zu lieben. 206, ıc. Prakslficht.auf diefelbe. 273-274 
tiſche Lehrſtuͤcke, in der Lies] G. 
be der Seinde vollfommen| Gebeth. Praktiſche Lehr⸗ 
au werden. 212, 213, ı.!flüfe, 274: 275... Ber 
Unſre Seinde verſchaffen beth zu allen Heiligen. 725--, 
uns viel Gutes. 508. Bon der Nutzbarkeit Des; 
SGeurige Liebes ⸗Ue⸗ Gebethes. 708- er 
bung zu . der: heiligfieni --«Beberbe,C.befondere ), 
Drepyfaltigfeit, 176. waͤhrend der Krankheit, zu 
» Sranzisßus. (der heili:| Jefu, zu Maria ıc. 826 
ge ‚von Sales). Auszuͤge Gebethe. (ſehr ſchoͤne) unſ⸗ 
aus feinen Schriften. 771.|rer heiligen katholiſchen 
ac. Kirche für Sterbende. 
Sreundinn. Cine Wars |&48. 2. ' 
nung hierüber. 356. Geboth (erftes, und 
Sreundichajt.. Welcheigrößtes ) Gott über. alles 
die feligfte ſey. Eine Le⸗ju lieben. Zweyfacher Ents 
fung 672. . ſchluß, den da eine Jung— 
Sluch des görtlichenifrau faſſen muß. 149. Ale 
Bräutigams über jesivier Bände diefes katholi— 
de Seele , die ihn niheifhen JZungfern s Bu: 
lieben will, 377 ches zielen im genaucften 
Sreudige Blicke in Zuſammenhange vorzuͤg⸗ 
‚die annahende ſelige Ewig⸗ lichſt auf die Erfuͤllung Die; 
keit. 843. a ſes eriten und größten Ge; 
Sroͤhlichkeit (geiftliche).|borhes ab. 150. 
.425.Praktifche Behren.427.| -; Beborb ( göttliches ) 
Surde (heilige). Ei⸗ den Mächten zu lieben, wie 
ne Zefung darüber. 620. 'fich felbit. 179. Ueberaus 
SGurcht vor dem, gött-|große Nothwendigkeit zo: 
lichen Gerichte. ‚Fine Ue⸗heit und Würde Diefer Lies 
bung diefer Furcht. 716. |be. IgL. Einige fehr wich 
el 3 tige 
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tige Erklaͤrungen diefes Ges]; : Griftlihe  Uebungen: 


bothes. 196. Eine £efüng hierüber. 645. 
Geduld, 420. Praktis| Geiſtliche Vermählung. 
ſche Lehren. 422. Fine Leſung hierüber. 658. 
Geheim halten. Man] : Glaube: Was iſt der 


muß die Gaben Gottes ge⸗ſtheologiſche Ölaube ? 234. 
heim halten. 698. Berl: Glauben ;Syftem (rös 
beimnißr der ef ’s Liebe.jmifch sFatholifches ). 235. 
520. Peabktiche Lehrſtuͤcke. 239. 
Be Je ſfu. Um die⸗ Gluͤckſeligkeit. Bon der 
fen Geift muß ſich eine Gluͤckſeligkeit jenes Lebens, 
Jungfrau lebenslänglich bes\welches Gott feinen Kiebha⸗ 
ftreben. 90. ° Schtiftmäsibern beteitet hat. 722% 
Bige Schilderung bes Weis Bon der Gluͤckſeligkeit eis 
fies Jeſu, ſammt wichti⸗ner beiligen Seele, die ans 
gen Schluffolgen: 83.|diefem zeitlichen Leben hin: 
Kobpreißung des Geiſtes ſſcheidet. 724 — 
Jeſu. 86. Anmahnung.| Gemaͤlde einer wahrs 
89. ntgegen geſetzte haft eingezogenen und ehr⸗ 
Schilderung des Geiſtes baren Jungftau. 369. 

Jeſu, und des Geiſtes/ Goldene Worte an eine 








der Welt. 91. Eranke ef: Braut. 861. 
Geiſtliche Froͤhlichkeit. Gottes gelehrtheit ( my: 
Siehe Sröhlichkei‘.- ſtiſchhe.) Etwas mehrers 


Geiſtliche Gemein-hievon. 771. 772. ıc. 
den, Aumahnung an ſie Gore. Zärtfichfte 
zur liebreichen Eintracht. Seufzer, um ihn zu finden. 
449 - 1737. Wie Sort zu iu 
Geiſtlibbe Freuden, und den fen. 745. Ein Ur 

Süßigkeiten. Eine aus: ſekt zu Gott. 751. 
nehmende Leung. 635: | Grundlehren. Zwelf 
Griftlihe Perſone u. hoͤchſt wichtige Grundleh ⸗ 
Eine Warnung au fir 506: ven unſers Glaubens, in 
Be: 


diefes vierten, und letzten Bandes, 923 


Betreff der Übernarärlich lin Betreff der guten Wer⸗ 
‚gusen: Werke. 7... ı .  |ke. 17... Ausdrädlice Lehr 

- Gute Meynun g.re unſrer heiligen chriſtka⸗ 
Was iſt die uͤbernatuͤrlich⸗ tholiſchen Kirche von den 
gute Meynung? 28. Wie guten Werken, und von 
weitmuß fie ſich erſtrecken7 der Belohnung derſelhen, 
31. Giebt es unter den] 18, . Warnung an eitle 
verſchiedenen übernatürs| Welttächter, 23. Anmah⸗ 
lichen . Beweggründen ‚Inyng an fromme ‚Jungs 
Endsweden, und Abſichten frauen, 27. a, 
Stufen derdolllommens| ; Fire, Von der. Büre 


beit? 34. Welche iftje | Jefm- 740%: ©. :.., 
ne. gute Meynung um die]. — — (mildrei⸗ 
ſich eine Jungfrau vor al⸗ſche). 462. Fraktifd;e Leh⸗ 
fen andern, beſtreben ſoll ?|ven, 465- 

36. Troſt für Jungfrauen. H. 


53. Muſter einer guten dau PR 
Baupttugenden. Von 
—2** 56. Dringen⸗ den vier Bvaupttugenden. 


de Aimahnung. 64. Prak: Fe 
eifche Behrftüche in Betreff 3 zeiige, Gebeth zu al⸗ 
len Zeiligen. 725. 











der giren Meynung. 66. 
Be — J J Selligkeit. Keine Jung⸗ 
tiähe- Eheftüde. 5 frau foll hierinn nad) eirlen 
Ausdrüflihe Erflärung, Eobfprüchen Hafen ; fen! 
warum d ausführlib von bern in ſtaͤter Demuth ar 
der. auter Meynung ge: harren· 542. — 
handelt wrden fen. 70.ꝛc. Heiliger Geiſt. Bit 
Bue Bere, Diere|leufser zu ihm, 717. 

find allen Ewachfenen noch) Herz... Fine Liebhaber 
wendig; ur wirklich felialrinn Jeſu fol mit ihrem 
zu werden. 3 Was darzulgerze immer in dem Sims 
erfordert were. 6. Höchftimel wohnen, 548. 
wichtige Erimerungen 

ell 4 Her 


I Kegiriee 


gerzens s Ruhe, Bon] Himmel, Eine Lefung 
= en Herzens « Aube.ivon dem Verlangen nad 
den Hlinmel, 616. Sa; 

— Liebhaberinn|nere Leſungen von den 
Jeſu. Ihre Ei genſ ch a f⸗ a des Himmels.62L. 
ten. 556. — 623. — 722. — 726. 

Heroifche Liebes : Spra:|— 735: — 737: — 743- 
che. Dieſe muß eine Jeſu⸗/ — 747: — 749. — 750 
Braut von dem heiligeni— 752. — 764- — 768. 
Paulus fernen. 555: — 72% 

Sersifche- Liebe zu Gel Zimmliſche Be ſchau⸗ 
fu. Praktiſche Anmahnun⸗ ung. Was fie fen. 756. 
gen hierzu. 559. Das gimmliſche Erleuchtun⸗ 
beſte Mittel zur felbenigen, Wie man nach bew 
zugelangen , ift- die ſtaͤte ſelben feufjen foll. 618. 
Betrachtung ſeiner Leidenss)- Himmtifser Water. 
Geſchichte. 561. Bon feiner unermeſſenen 
. . Heroifhe Tugend = WesiLiebe gegen une, Ei Les 
bung. Wann ift eine Tu:\fung. 718. 
gend.-» Webung heroiſch? Simmelreih. Wie man 
und mann befigt man ei⸗ſes erobern koͤnne. 75T. 
ne Tugend in einem berois] Sinſcheiden (wirftches) 
ſchen Grade ? 220, Heroisteiner Jungfrau. Wie fie 
ſche Tugend z Uebungen fich dabey zu verhaten has 
find überaus koſtbar voribe. 863. 864. Sthe Tos. 
den Augen Gottes. 221.| Hoffnung. Wis ift * 
Sie find fogar in manchen theologiſche Hyffnung 
Fällen nothivendig, um!240. - Praktifde Behräh 
nicht ewig verlohren zu ge: de. 241: ige befon. 
hen. 221. 222. Eine dere Erklaͤrungn in Be 
wahre ZYeiy - Braut ſoll ireff der ſoffung. 241. 
— — bedacht ſeyn. 242. 243. 

223. Pratiiihe Ber: 
Baituogerigein. 225. 
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g. ° ‚Zela Braͤute. Befons 
8. Geberh voll dere Vemerfung für fir. 
Jefu \ 0.22 Abermalige befons 
ZArtlickelt zu Jeſu. 720.)227:; für fe 
Anmutbvollefte Liebes » Nesidere Bemerkung 
gungen zu Jefu. u PER 
Bitten, voll des Tlachör: ge 
ckes, und gear. di nn de 
2* A 
oe Affekte zulSungfernftand. g880. 
Zeſu. 357 .  ; Ungemein). Jungfrau ( fterbende), 
ſchoͤne — et, er Siehe ſterbende ——— 
ihn zu finden. 737. Ei Jungfrauen. ars 
— —— — Je⸗ nung an fie, wider die 
fu, 751. — Jeſus ver: iebkoſungen der. Welt. 
kuͤndet dag erfte und groͤs⸗ 26. Wichtige Warnung 
te Geboth, Gott über ab], u, Yungfrauen, die von 
les zu lieben, mit ſeinen | art und Jeiu geliebet feyn 
‚genen: Munmde.. -IO2- ofen, 519. 
— Jefvs werfäubiger mit Jungfrauen ( wahre ). 
eigenem Munde > —— —* 
Baal Pre Dana ı Een Lobſpruͤche. 880. 
180. — Jeſu, und feiner — 
ApoftelBeeiferung für . Jungfrauen ( weltliche). 
fes Geboth. 183- 184.1. Höchft wichtige Lehrftüce 
Jeſu Liebe braͤutliche). für fie; in Betreff ihres 
529.1. Cinige bronber[@rrs. 296. 297. 
529. Us»; nige be 3 * n( eiftfiche). 
Entdefungen in Betreff — — mg en 
er Eine treff guter Werke. 27. 
Zn EL, davon Jungfrauen (in ihren 
‚gar ſchoͤne Lefung davon. erfien Yahren). Zärtlis 
631 euf an diefelbe, 
Jeſu Schönheit. 652. a * — 
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266, — Etwas an die Jungfrauen.i344. Prak: 
Jugend. 283. - ftiche Lehren. 346. Sons 
Jungfrauen im vollkom⸗ derheitliche Lehrftücke für 
menften Verftande. Wel⸗Jungfrauen des weltlichen 
che find folhe ? 324. ꝛc. Standes. 350 ı.Sufag. 
Jungfrauliche Scham:|357. - Seyerlibe Aumah ⸗ 
haftigfeit. 362. z.jnung zu bersengbfchen Tu: 
Prabriftre Erinnerung fürjgend der Tungfrauichaft. 
Jungfrauen von böherer|359: ıc. Ausmebmende Les 
Herkunft: 366.  Sernere ungei von der Sochheit 
praktiſche Lehren für ju⸗ und Vorsrefflichfeit der wab⸗ 
gendliche Seelen. 368." Jungftauſchaft. 607. 
‚Gemälde einer wahrhaft” 613. — 617. — 622. 
ſchamhaften F ehrbaren — Schutzſchrift fuͤr die 
und eingezogenen ¶Jung⸗ Jungfrauſchaft. 322. 
frau. 6% , 1 Bu J ⸗ 
Jungfraͤulich ⸗ ſcham⸗ K. 
baftes Leben. Warum dies] — Kampf (geiſtlicher ). 
ſes bey ſhhlechten, und lüs Wie man fih darzu am 
derlichen Reuten fo verhaßt ſchicken foll. 655. 
fey ? Siehe die Anmer: Ratholiſche Kirche. 
Fung, Seite 344. 345:|Troftvole Erinnerung für 
Wie auch Seite 509. alle, die in diefer Kirche 
Jungfrauſchaft. 322.|feben. 237. 
Was ift jie? 324. Les] Katholiher Yung 
re und Beyſpiel Zefu.fernftand, L:ote 
325. Lebren des heiligenA n rede an denfelben. 
Seifen. 326. Lehreg80. 
der Barbeliften Kirche] Kennzeichen der Pegens 
327. Kehren der heiligen wart des göttlihen Bräw 
Bäter, durch alle Zahr:|tigams. Eine Zefung. 
hunderte, 328. ꝛc. ꝛc. Auf⸗ 673. 
ruf. 343. Troſtworte an] Keuſchheit. Hoͤchſt wich · 
wahre, beſonders geiſtliche tige, und troͤſtliche Lehren 
fuͤr 
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für Jungfrauen die wider|296. Praktiſche Lehrſtuͤ⸗ 
diefe ‚Tugend. gefäbrlidh ſcke in Betreff des Berufs, 
und fortwährend angefoch:|298. ıc. Allgemeine An⸗ 
ten werden. - 222, 223: a 300. 
Lies auch dort die unten Rrankheit, Praktiſche 
fteheride Vote, bLehrſtuͤcke bey anbredender 
Kirche. Mit welcher Krankheit.794. Tages; 
Andacht eine wahre Jeſu⸗ Ordnung während der 
Braut fi in der Kirche Krankheit. 795. ı. Bes 
einfinden, und verhaltenliondere. Lehren wider bie 
ſoll. 267. Ungeduld, 798. ꝛc. Höchft 
Kirchen » Väter.\wihtige Wahrheiten, 
Erflärung , warum ihreidie man, waͤhrend der 
kehren immer zum Vor:| Krankheit leſen foll. 304. 
ſchein kommen; fiehe dieſꝛc. Sinige befondere Ges 
unten ſtehende Anmer⸗ſbethe, während der Krank⸗ 
ung Seile: 40I. 402. |heit. 826. Goldene Wors 
Kleidertracht ( tugendsite An eine gefährlich kran⸗ 
liche ), und  Veractungife Yungfrau. 861. Sreus 
des eitlen Pußes. 370.20.|dige Blicfe, in die ans 
Rlofterleben. Was hielt|nahende felige Emwigfeit. 
yie Parholifche Kirche vonlg43. Gründe zur Sroͤh⸗ 
eher von demfelben ? 290.]lickeit. 799. Nro. 2. 
Riöfter, und Ordens; Rrankheiten, Durch 
tände, Was brachten fielfie ſuchet Gott oft eine 
zisher der Kirche Gottes Sunderinn wieder zu recht 
ir einen Mugen ? 292. zu bringen. 512. — Oft 
Siehe auch die unten an⸗ ſuchet Er auch die Unſchul⸗ 
efeßste Anmerkun gſdigen, durch diefelbe, vor 
he n Seite 292. Anmah⸗ einer bevorftehbenden Ber: 
hung an geiſtliche Jung:|führung zu bewahren, und 
rauen. 293.  Praktifbe fiher zu ftellen. 798. 
ichren. 254 w. Ctwas| Brankheit( legte). An: 
. weltliche Jungftauen. weiſungen, und — 
ey 
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bey einem 
Soapınle: de ——— — 
Krankheit. 8 tzten ſche Lehrſtuͤck Praku⸗ 
59 Liebe ( — 262. 
Eaurenius Zuftinianus — en X Wie ers 
x. . Siehe 635;|möge, wenn fie. —28 
Kebensart. Eine trau: F 56. 57. 58. — 
rige, finſtere, und 8 eh ‘im ‚allgem: R ji 
beträbte Lebensart fe ft ts erſtande, heiße. — einen 
von einer jeden —— — Gottes as 
Siche die Anm grau. chende Liebe G 
Seite 791. erkung ſagen wolle, 65 —— 
Leidens s Geſchich will Liebe, und — 
fü, mit Anmut te Je ſehr als: Liebe. — ſo 
a ee a a em 
Leidenſch * ott ſteigen am 
ge — — vo — Errläcung dr 
in Betreff derfelben. = — — und voll⸗ 
Letzte Warnung an eits jfen / und: — Gottes 
* und verkehrie Welt⸗ wie ſie uns Se ſolche 
Töchter, und Urlaube Auen. Harz ung. so. 
iduen. 980 na Bit &.fär 
Liebe -(t unfere gi ehr, als 
Was fie fen. — )- 1. ae 114. 115. 
unfchäßbarer Werth hrlfo ſehr ,‚als — & 
Ihre hoͤchſte —— 127. . Richie ex Liebe 
nn unbefireili F ſehr, als — Fr . 
igkeit. 43. 3* iede. 
—— ſchluß, — — Ent⸗ 
digkeit. 255. Erinne en⸗faſſen muß. : e Jungfrau 
en Entſchluß zu diefer fir rung ‚was Kuren Erkla⸗ 
e. 260. Ruͤhrende = * was die. —— 
De kam 
ſchluß, 
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chlus, und Erklärung,[tiihe Anmahnungen. 
varım Gort fo febr dielss9. Worte, einer Liebs 
tiebe gebiethe. 215. Vors|baberinn. 7II. 712. 
äufige Erklärung , was 

Bott lieben heiße. 110. ‚Liebevereinigung mit 
Bon den Zeimüchkeiten, Jeſu. Schoͤnſte Seuf 
ind finnreihen Umgangeſzer nach derfelben. 628. 
ver bimmlifhen Lieb e.|Siche auch jene Leſung. 
71. 772. &. Die Lie|658- 


ve. Gottes ift eine Kö: 
viginn. Sie herrſchet Liebreich. Eine Jung⸗ 


liebreich gegen 
anft, und vermag alles. frau muß 
174. Von den vorrech⸗ die — ſeyn. or — 
en der Liebe. 775. Dieſſuns 909. 

Eugenden erhalten ihren gop Gottes. Von 


125. Eine gar fhöne Lefung. 
Liebes z Uebung. (feu⸗ 680. et 

rige) zu der beiligften M. 

Dreyfaltigkeit. 

176. Maria, die ſeligſte 





i Gottes Gebähterinn. Daß 
Liebs » Befpons ( ber j 
örtliche). Barum Ri man in allen Noͤthen zu 
Jin und wieder, auf eini⸗ SR — nehmen 
ze Zeit, entziehe. 759. ſoll. Eine Leſung. 630. 


Liebhaberinn des goͤtt/ Marter⸗ Tod. Beleh⸗ 
lichen Gefponfes. Eisjtung für den Fall, wo 
ne Warnung an fie. 760. ͤffentliche Glaubens: Vers 

folgungen ausbrechen wuͤr⸗ 

Kiebhaberinn Je ſu 


den. DS 
(beroifhe). Yhre Kigen: en, 510. 511. ꝛc 
(haften, 556. 557. Prab 








Men: 
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Menſchliches Leben. O. 
Bon deſſen Armfeligkeiten,| Oberinn. Eine Obe 
Eine Lefung. 739. rinn foll duch Liebe re 


Meynung (gute ). Sie⸗gieren. 452- 
he gute Meynung. p 


WMyiid,, Was die Paradieß. Wie man 
wyftifche Gettesgelehrtheit ſich in das bimmtiche Par 
1. 771. 26. vadieß ‚empor ſchwingen 

N fönne, 756. 


3 i Politik ( faffche ). Was 
Kamen Jeſu. Eine 
gar fchöne Lefung von die: fe ſer. 454. Viro. 3 
ſem füßeften Namen. 631.) polisiter (sfalfche ). 
BSolche Leute muß eine 


terſte Schlußfolge, undigen, ‚Um. 2. 
dringendfte Warnung an — — — 


all jene, die ohne wabre| Papion (oder Leiden« 
NächftensLiebe den Hims|Befichte ) unfers Herrn 
mel hoffen. 191. Zmwegr[Iefu Chriſti, vorgelegt jur 
face praktiſche Megel,Beberzigung feiner rrenen 
zue Ausübung der vonjLiebhaberinnen. 562. xc.x. 
Gott fo fehr gebothenen]Siehe die unten ftehende 
Yrädıften s Liebe, 192. ıc.| Anmerkung , und Anwei⸗ 
Erftaunen muß man über'fung , zu weldyen Zeiten 
die Ausdrücke der heisibefonders , eine Jeſu⸗ 
ligen Schrift in Be— Braut davon Iefen fell. 
treff der Wächftens Liebe.1562. 563. Dreyfache, 
Siehe die unten angeſetz⸗ ſehr wichtige Erinne: 
te Anmerkung, Seitelrung, in Betreff des Pas 
190. Bions Jeſu. 596. ꝛc. 
Pau 
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Religion. Won dem 
Eifer für diefelbe- 263. 
Praktiſche Lehren. 264. 
Zaͤrtlicher Zuruf an die un⸗ 
349. —— Jugend. 266. 

„Erklaͤrung von dem Relis 
— — gione s Mefüble. 267. Er⸗ 
Dolltommenbeit. MWichris| "Fund. 268. 
ge Leſung, die dahin zie⸗ S 
let,.dag man einmal den ’ 
Entſchluß fafle, alles,| Salomon. Sen Ge 
ohne Ausnahme , zu lei⸗ſtaͤndnis foll jugendliche 
den.. 503. %. ° Kinige|Seelen witzig machen. 380. 
Gattungen der bärtern z — 
Pruͤfungen. werden ange⸗Sanftmuth. 455. * . 
führt. 507. ı. ic. Zeb⸗ Praktiſche Lehren. 458 
ren der. heiligen — zuſatz. 166. 
Wichtige Ermah⸗ 
— 519. * — a Shilderung (traurige) 
Lehrküde. 522. einer gefallenen Jungfrau. 
un & A 357° 
Putz. ine Leſung Schönheit. Hoch 
Elle DER In DR — Warnung —* 


Paulus ' (der Welt: 
Apoftef ) wird mit unreinen 
Anfehtungen belaͤſtiget; 
warum ‚diefes ? 346. — 








R treff der eigenen leibli— 

chen Schoͤnheit. 374. 
Redlichkeit. 452. Prak⸗ Zuſatz. 377. 

iſche Lehren. 

— ee Schönheit Jeſu, des 
Reinigkeit des Her⸗goͤttlichen Braͤutigams. 

zens, State Sorge fuͤr 652. 

dieſelbe. 385. Schutzſchrift ( formli⸗ 

che) für die Jungfrau⸗ 

ſchaft. 
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ſchaft. Dauert von der|berhe der Kirche für 
Seite 322. bis Seite 343.|Sterbende. 348- 
Siehe auch die Anmer: 


Bung - 
* Sterbende Jung⸗ 
Seele. Gar ſchoͤner frau. Beſondere Tro ſt⸗ 
Ausſpruch des heiligen Worte des heiligen Geis 
Papſtes Gregor, von ei⸗ſtes für eine ſterdende 
ner reinen, und beilisen Jungfrau. 822. Einige 
Seele. 549. Daß eine'sröfliche Erinnerungen. 
gerechte Seele eine Wob⸗ g23. Schon oͤfters gab es 
nung Gottes fe). 744- ben fterbenden Jungftauen 
Be bimmlifdre Erſcheinun 
— en” 823. Uebungen einer — 
Dr fer. Wortnn beftchet venden Jungfrau, ben Ems 
«2.286. 7 288. pfangung der iezten heilis 
Skrupeln. Urſachen 


gen Sakramente. 837- X. 
derſelben. 387. Mittel. 





Sreudige Blicke in die 
390. annahende felige Ewig- 
Feit. 843- Goldene 
Schuss Engel. er Worte 861. Auserle 
Verehrung gegen fie. 633. fene Uebungen, Vie man 
Sterben. Man gou,elner wirklich ſterbenden 
fi) an das Sterben ger ae _ 
j en zu 
— 802. 803. heiligſten Drepfaltig 
Sterbende. - Höchftifeit. :865.. Zu dem 
wichrige Wahrheiten ‚Ihünmlifhen Bater 
und Grundfäge fürg69. Zu Jeſſu, dem 
Sterbende, 804. . Sohn Gottes. Krı. 
Ueberaus tröftlihe Lehren Zu dem heiligen Geiſt. 
der heiligen Apoſtel fuͤr 874. Zu Jeſu, aß 
Sterbende. 818. ꝛc. Ge⸗Braͤutigam. 874. Zu 
Mu 








l 


diefes vierten, und legten Bandes, 913 


Maria, und ben übri] Therefia (die heilige ), 

gen-Heiligen. 876. Letz- Ihre Schriften werden an⸗ 

te Uebung der reinften ‚jempfohlen. 770. 

und hoͤchſten Braut: — 

Liebe gegen Jeſum ) Tod, Dreyfache Vor⸗ 

den göttlichen Bräutis bereitung zu einem feligen 

gam. 877. MUebungen in Tod. Entfernte —— 
ehten Zuͤgen. Ireitung. 784, ⁊c. Prakt 

In leten Zügen. 878. ſche Lehrftüce. 787. Naͤ⸗ 
Stillfhweigen. Vonſhere Vorbereitung. 792. 

der Liebe zum Stillfpweisize, Naͤchſte Vorbereitung. 


gen. 431. Praktiſche Leh⸗ 836. ꝛc. 


——— Todes⸗-Angſt Jeſu. 
Suͤßigkeit. Bon der un⸗ ine Litaney davon. 
endlichen Suͤßigkeit Got⸗829. Ex 
tes. 737. Man muß 
Gott ik wegen der Suͤ⸗ Todes : Stunde. Les 
Bigkeit lieben. 776. beraus sröftlihe Lehren 
der heiligen Apoftel für die 
* Süßigkeiten.  Gichllegte Todes s Stunde. 
Tröftungen, - 1818. 0. Befondere Troft; 
Worte des heiligen Geis 
Süßigkeiten (himmliz|ftes, für eine wahre Je⸗ 
re au ſu⸗ Braut; 922. x. 
ng hierüber. j — 
ee Di 35. Thraͤnen. Sie ſind ein 


T. J Kennzeichen, der Ankunft 
Theologifhe Suse und — des goͤttli⸗ 
ben, Glaub, "Hoffnung, — merutis . 
ınd Liebe, 231,2. | F 
Schwere Pfliht, dieſel/ Trauren. ine Lehre 
ve öfters zu erwecken. 263.|für jene, die, gar zu gers 
IV. Band, — Mmm ne 
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ne, trauren, und weinen. u. 


430. Pater unfer, Das 
Traurigkeit, "Eine gariheilige Vater unfer mit 
ſchoͤne Lehre hierüber, für Auslegungen. 278. 


—— verachtung der Wels, 
Troͤſtungen (himmli⸗ſund aller ihrer Eüelkeiten. 
ſche), auf dem Wege der 378. Praktiſche Lehren. 
voutommenheit. 525. 526.380. ꝛc. 
Praktiſche Lehrſtuͤcke. 527. — 
Ob es beſſer fen, in dem| Verdemuͤthigung. Ei⸗ 
Stande der Tröftung, oderjne ſehr ſchoͤne Leſung zur 
der indem Stande der Derzjeigenen Beihämung, und 
laſſenheit zu leben ? 52g. Verdemuͤthigung. 739. 


Troftworte (befon: verlaſſenheit. Wich⸗ 
dere) bes heiligen Gei,jtige Lehren von dem Stans 
ſtes, für eine fterbendejde der Verlaſſenheit. 528. 
Sefu » Braut. 822. ꝛc. 


Troſtworte der. heifis)_ Verfolger. Schreckliche 
gen Apoftel für Sterbende, Drohungen. wider je 
818. ne, Dieandere verfolgen. 

516. Die Verfolger nuͤ⸗ 

Truͤbſalen. Höchft wich-| gen vieles, auch wider ihr 
tige Entdeckung in Be⸗ſren Willen. 508. 509. 
treff derielben, 521. Prak⸗ 
tiſche Lehren. 522. Derführer ( gottlofe ). 

Es giebt verſchiedene Gatı 
, Tugend. Was ift die tungen. 353. Yiro, 5. x. 
Tugend, uͤberhaupt ge⸗ 
nommen ? 218. Was iſtſ Vertrauen auf Gott. 
fie im genauern Verſtan⸗ Praktiſche Lehren. 273. 
be? 219, 274. 
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diefes vierten, und legten Bandes, 915 


Dervolllommnung der] Volllommenbeiten ( einis 
Liebe. Eine Lefung da-|ge befondere), zu welchen 
von. 676. ih eine wahre Jeſu⸗ 


Braut erfchrwingen muß. 
Unbeftändigkeit. Bon 543. ꝛc. ſch g ß 
der Unbeſtaͤndigkeit des zu — 
menſchlichen Lebens. 740. orbereitung zu einem ' 
= en felgen Hinſcheiden. Giehe 

Unreine Berfuchungen. Tod, 

Siehe Anfechtungen. s 
Zn i Vorbild, nad wel 


- Unterwerfung, und Ersichem fich eine Jungfrau bils 
gebenheit in den goͤttlichen den muß. 73.2. Eine Er⸗ 
Willen, 271.  Prakitihelklärung, 77. Eine donnern; 
Lehren. 273. de Anmerkung wider 

J Pe: leichtfertige Mode + Mäds 
Ungluͤckſeligkeit jener! chen, 78: 
Seelen, die ewig zu’. " Ä 
Grunde gehen. 762 Vorgeſetzte. Won den 
Ungluͤcksfaͤlle. Wie] Pflichten gegen fie. 436, 
man fich dabey berubigen|£ehren der heiligen Väter 
koͤnne. 545. 546 für Vorgeſeizte, in An⸗ 
u | fehung three Untergebenen, 
vollkommenheit (chriſt· 460. Schreckbare Erinnet 
liche). Worinn fie beſtehe ? rung. 461. 
489: Ob wir ſchuldig feyen, 
Vorwürfe (bittere) an 


nach einer immer größern 
Vollkommenheit zu trach:|eine ausſchweifende Eiebs 


zen? 492. Praktiſche Lehsihaberinn Jeſu. 761. 
en. 499. BDringende Ans — 
mahnung zu einer allzeit 

hoͤhern Vollkommenheit. 

102 


—Mum 2 W. 


—— — 
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W. welt, Verachtung 
Wachſam. Eine Yung: der Welt, und aller ib: 
fran muß wachſam ſeyn; rer Eitelkeiten. 378. 
onft wird fie verführt, 354. 
N it — ve wetlihe Jungfrauen. 
. Etwas an fie, in Betreff 
Was darnach? Dieſer deg Berufes, 9 97 
Denk ſpruch iſt ſehr nuͤtz⸗ — a 
lich, wider die Verführung. 
382. ⁊c. ꝛc. Weltſitte. Nach der 
ta uti Weliſitte 
Warnung an eitle Welt: 6 ce die a 
Töchter in Betreff der gu 361. 
ten Werke, 23. 


—— Welt-Tochter. Eine 

Warnung an unerfahr⸗Welt⸗Cochter iſt Die naͤchſte 
ne Jungfrauen, wider dielbey ihrem zeitlich⸗ und 
reitzende Lockungen der ver⸗ ewigen Untergange, wenn 
fuͤhreriſchen Welt. 26. |fie hartnäcig denLiebkoiuns 
u ggen des göttlihen Bräus 
., Warnung an leichtfertigeltigams widerſtehen will. 
Melt: Töchter, in Anfe]377. 378. Sehr gefährs 
hung, des Aufpuges . an|lic: iſt es auch, wenn fie 
Sonnzund Seyertägen. 78.|die ditere Beicht, und 
79 Communion unterläßt. 

Warnung (legte) an 476: — or: 

verkehrte Welt ; Töchter.) Werke (gute). Wie 
98. 99. viele Stuͤcke dazu erfordert 


werden. 16. —, Giche 
Wachsthum in der Lie⸗ Gute Werke, 
be. Eine Leſung. 685. . 








wichtig. Von dem, 
was für eine wahre Jeſu⸗ 
Braut, 





diefes vierten, und legten Bandes, 179 


Braut, auf dem Weo 2. 


der GSeligkeit das W ung: 

fte iſt. 551. ꝛc. x. Zuſtand (uͤberaus troͤſt⸗ 
licher) einer beharrlichen 
Wille Gottes. Un⸗ Jeſu⸗-Braut. 603. 604. 

terwerfung, Und Ergebung]| ? 
in denfelben. "272. Praßs| Zuverſicht. Won der 
tiſche Lehrſtuͤcke. 273. , Jädtslichen Zuverſicht einer. 
' 1Seele, die Gott ihren’ 
Heren aufrichtig liebt. 782. 





Mmm 3 Es 


Es lebe 
J Jeſus! 
den 
feine Zunge würdig nennt. 


Er 
lebe in den Herzen 
aller 
Sungsfrauen 
hm 
fey Lob, Ehre und Herrlichkeit 
in 


Ewigkeit! 


Seite 
m 


ZT * 
49 


—Druckfehler. 


ANNIE 


"Zeile 


26 
16 


‚19 


anftatt 


ewigen Ziele 
ftehen 
daß alle 


51 vorlegte Verlangenswärdig 


91 


95 


133 


14 


mehr 
Er. die abenteuer» 
lichfte 


‚und ſchrecket, — 


warnet, — 
Pater aller Wels 
ten = Gott 
o bat dich 


uns zu zu einem 


aus Böfen 


Was follen wir 
aber 


in une herrſcht 
Gabe. Demnach 
uͤber alles — mehr, 


erachte ſelbſt 
Beruf zu geben 
nach nach nach 
Eben der Glaube 
uüubertrift alles 


fies, 


ewigen Heile 
ſtehet 
daß du alle 


mehr Verlangens⸗ 
wuͤrdig 


Er iſt die aben⸗ 


- teuerlichite, _ 
und fchredet, — 
und warnet, — 


Vater aller Welten, 
Gott 


| ſo hat did) 


uus zu einem 


um aus Höfen 


Was follen wir ung 


‚ aber 
in und herrſche 
Gabe demnach 
uͤber alles: — 

mehr, 
erachte es ſelbſt 
Beruf geben 
nach und nach 
ja eben der Glaube 
übertrifft fie alles 

325 


Seite 


325 


29 


329 


332- 


340 
356 
361 
379 
390 
395 
396 


39, 


400 
408 


413° 


414 
430 
430 
464 
464 


Zeile 


20 


19 


29 


anftatt 


(Wie wir. wiffen ) 


"Bon der Binweis 


bung 
die Jungfrauen find 


Deipurz 

fie aber darum 

ift einmal einmal 
Sehet fo taufend 
wenn er 

halt dich fefte 
Juria 

Epift, ad Juriam 


fein ganz gottmenſch⸗ 
liches Leben 


’ 


In feinen Garten 


das jugendlichen Al: 
ter 


Ueberfluß von zeitlis 
chen Gütern 


fuper Dominicus 
meinen großen | 
zu viel nachhungen 
edle Wittwe Juria 
Epift. ad Juriam 


lies, 


Aber ( wie wir 
wiffen 
Bon der Einfchleye: 
rung 
die Fungfrauen ( fas 
get er) find 
Deiparz 
fie ift aber darum 


- "einmal 
Sehet fo viel taufend 


wenn er euch 

halt dich feft 

Furia 

Epift. ad Furiam 

fein ganzes gott⸗ 
menſchliches 
Leben 


in ſeinen Garten 
das jugendliche Al⸗ 
ter 
Ueberfluß an zeitli⸗ 
chen Guͤtern 


ſuper Dominicas 


einen großen 

zu viel nachzuhangen 

edle Wittwe Furia 

Epift, ad Furiam 
“ägı 


Seite 


481 


519 


Zeile anftatt 


24 Selbpruͤfung 


4° willſt vielleicht 
19: zoͤrnet dann“ 


5 (nun muß ich res 


den) 


24 wahre Bräute fey, 
4 gehören follteft 
. 48. . bie göttlichen _ 
Schrift 
‚legte allzeit bitter _ 
30 i denn du bift 
2ı als Aus wuͤrfling 
an 
27 Kirchen: Feten ee 
es find Wunden 


1 den ſie lieben, 


Wittwe Juria 


4 feine ſelbſt eigene 
mit Füßen ber 


P} . 


f 


Demuth . 


7 denn was du 


8 und ſucheſt, dort, : 


J 


lies. 


Selbſtpruͤfung 
willſt du vielleicht 
allein — zoͤrnet 

dann 
Nun muß ich noch 
was mebrers res 
- ben) 
wahre Bräute feyn, 
gebdren ſolleſt 
die göttliche Schrift 


ift allzeit bitter 


freue dich! denn du 
biſt 


als Auswuͤrflinge 


‚au 
Kirchen » Faften 


es find fogar Wun⸗ 


den 
den man lieber, 
Witwe Furia 
ihre felbft eigene 
mit den Füßen der 
Demuth 
denn was du immer 
und: fucheit, fo wiffe, 
dort, 


626 


anitatt 


Frag dich felbften 


Seite i Zeile 
626 2 


s 


.626 vorleste erfledten werde 
627 legte und zu fterben 


628 7  :jener Feinde.. 
636 . 2 . um ihn beforget, 
die Demüthige, 

637 35 namlich fo 

639 10 Betrachtet genau 

646 32 ſuͤß labender 

646 34 was fie fchon ein: 

mal 

647 23 ohne Unterlaß doch 
nur dad 

650 317 nah Maaß und 
Liebe 

671 6 im Mitte allbeleuch: 
tenden 

682 _ 29 göttliche Wort: -- 

686 32 Eörperliches auch 


686 legte in dem innern Gaſt⸗ 
; hof 
in feiner Seele 
Paradieß, und 
gar oft 


ließ, 


O Menſch! frag did 
felbften 

erklecken werden 

und zu ſtreben 

jenen Feinden 

um ihn beſorget 

find : er lieber bie 
Demuͤthige, 

und ſo 

Beobachtet genau 

füß = labenvder 


was ed fchon ein: 
mal - 


ohne Uuterlaß : aber 
doch mır das 


nad) Maaf der 
Liebe 

in Mitte des allbes 
leuchtenden 

görtliche Lob 

Förperliches Aug 

in den innern Gaft: 

hof 
keiner Seele 
Paradieß. — — 
gar oft 


698 


4 


Seite Zeile anſtart 

692 letzte ſeine Liebe, die 

ihn 

696 15 ſich eine vollſtaͤndige 
697 24 braͤutlich auszuſchmuͤ⸗ 
6995 vicht vom, 

706 15 :-niedlicher genaͤhret, 
707 28 alle, einerfeits, 
723 17 fantmle mir 

724 22 Freundinn 

723° 2ı und feſt 

730.5 einnehmende 

730 23 Uebermaaßi ihre 

Liebe 
730 27 entbrennen, fe 
ganz, 

734 27 uzugleich einer 

734 28 uu ſtillen.“ 

734 vorletzte Jungfrauen 

20 8 bderdufgen 
741 26 noch nicht geruhen 
743 22 auf deine Feinde” 


744 legte nur du Gott 
745 legte Iſt habe 
246 5 weine Stimmen 


lies, 


‚feine Liebe iſt, die 


ihng 
eine vollſtaͤndige 
braͤutlich ausge⸗ 
ſchmuͤcket, 
nichts von 
immer niedlicher 
genaͤhret 
einerſeits, alle 
und ſammle mir 
meine Freundinn! 
uns feſt 
deine einnehmende 
Uebermaaße ihrer 
Liebe 
entbrennen, und fo 
ganz 


gleich einer 


ſtillen. 


Jungfraͤulichen 
a der du dich ſchon 
noch nicht beruhen 


auch deine Feinde 
nur du, o Gott! 
Ich habe 

meine Stimme 


757 


Seite 


713 


Zeile 


16 
27 


11 


anſtatt 
kaͤuet es 
als zuvor jemals, 


Menfchen « Schöne 


e anbey BVerficherung 


Freuden Strömen 


fo ift doch wenig ..., 


in ihr Stille 


786 -—— mmer in Bereits 


793 


802 
803 
530 
833 


834 


ſchaft 


Nun fraget ſich 


aber 


 Berliebte, jene , 
— zu fhwäcen °-. 
ber beine‘ 

fo geſeufzet 


ſoll ſie im dritten 
Bande 





—VV——— 
r. 7ä 


lies. 


kaͤuet ſſe 


als zuvor jemals, 


geſucht, 


— Söhne 
2 Anbey die Verſiche⸗ 


nrung 


Freuden /Stroͤmen 


Tr 


ſo iſt e doch wer 


uig 
in ihrer Stille 


immier in Bereit⸗ 


ſchaft 


nun fraget ſich 


"Alf 


verlicht jne _ 


‚fo zu fchwächen - 
"der du deine 


| fo oft gefeufget _ 
ſoll fie C wie ſchon 


einmal oben, 
„Seite 796., 
ift gefagt wor: 
‘den ) im drit: 

ten Bande 
835 


Seite Zeile 


835 6 


88 29 


anftatt 


Weit fey von eis 
ner 


in deinen Schoofe 


lies, 


Weit fe (Ih 
wiederhole es 
abermal) von 
einer 


in deine Schooße 
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